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Vorwort 


enn nicht alle Zeichen trügen, ift gerade in unferen Tagen, in dem 
LD seven Geſchlecht nad) dem unglüdlichen Ausgang des Weltkrieges, 
das Intereffe für die alten Germanen wie für das Germanentum überbaupt 
lebendiger und tiefer als jemals feit den Tagen des Beatus Rhenanus. Und 
auch die Erkenntnis, daß gerade uns, die wir eine Wiedergeburt des Seut- 
ſchen Volkes mit allen Safern unferes Wefens erfebnen und erftreben, die 
alten Germanen, foweit wir gefchichtlihe Kunde von ihnen befigen, noch 
etwas zu {agen haben, was unferem eigenen Leben Hochziel und Richtung 
geben Eann, daß die gefchichtlichen Klachrichten von ihnen für die Zukunft 
der deutfchen Seele und ihre Wiedergeburt nod) unwagbare Werte in fic 
bergen, dic es nur einmal auf diefer Welt gibt, die Saber durch Feinerlei andere 
Kulturinhalte erfetgt werden können, erobert fic) immer weitere ۰ 

Aus folchen Gedanken heraus ift der Plan entftanden, die gefchichtlichen 
Viachrichten von der erften großen Periode des germanifchen Menſchen, 9. b. 
aus der Zeit von feinem erften Auftreten in der Gefchichte bis zum Beginn 
der fogenannten Völkerwanderung, zu fammeln, zu fichten, zu ordnen und in 
deutfcher Sprache weiteften Kreifen unferes Dolkes zugänglich su machen, 
was bisher in wirklich umfaffender Weife nirgends gefcheben ift. Denn wir 
verdanken — wenn wir von den Ergebniffen der Sprachwiſſenſchaft und der 
Bodenforfchung bier abſehen — fo gut wie alle Nachrichten von wirklichen 
Belang über die hiftorifche Jugendzeit des germanifchen Menſchen der antiken 
Literatur, den Werken griechifcher und römifcher Schriftfteller, zu denen ۶ 
mittelbaren Zutritt ftets nur der wirkliche Gelehrte haben wird. 

Dies Buch unternimmt es daber, diefe Nachrichten in deutfcher Sprache 3u 
bringen, d. b. die Kunde von den unerbórten Schidfalen und Taten der Getz 
manen in dem erften halben Jabrtaufend ihrer Gefchichte. Als zeitliche Grenze 
fest es fic) etwa den Beginn der fogenannten Völkerwanderung, die durch 
den Einbruch der Hunnen in Europa in ein entfcheidendes Stadium gerät. 
Denn in Wabrbeit batte die germanifche Völkerwanderung damals (don 
längft begonnen. ft fie doch nicht etwa ein — erft durch das Auftreten der 
Hunnen erzeugter — einmaliger Akt, fondern vielmehr ein damals fdon 
längft im Gange befindlicher, Jahrhunderte lang währender, ja mehr als ein 
balbes Jabrtaufend umfaffender welthiftorifcher Prozeß, der [bon mit dem 
Auftreten der Aimbern und Teutonen, ja — wenn wir die Dorgefchichte eins 
beziehen — noch weit eber beginnt, ein riefige Feitraume umfaffendes, ۶ 
waltiges biftorifches Gefcheben, ein faft unsufhörliches Auf und Abwogen 
von Angriff und Derteidigung, Siegen und Liederlagen, Eroberungen und 
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4 Dorwort 


Derluften, Sicherungen und Zerftörungen des Geficherten auf der einen oder 
der anderen Seite, der Germanen und ihnen gegenüber der organifierten Äräfte 
des Imperium Romanum, ein faft unabláffiges Auf und Lieder, Dors 
warts und Rüdwärts büben und drüben, in dem (id) freilich bei genauerem 
Sufeben mehrere wefentlich verfchiedene Abjchnitte unterfcheiden Iaffen. Denn 
wes man gemeiniglid als Völkerwanderung bezeichnet, ift im Grunde 
nur der letzte Akt des großen welthiftorifchen Dramas, das die germanifche 
Völkerwanderung bedeutet. Diefer letzte Akt beginnt freilid mit dem ۶ 
brud) der Hunnen und dem durch diefen unmittelbar verurfachten ۵ 
zwifchen Oftrom und den Goten, 5. b. der Schlacht von Adrianopel, wäh: 
rend er felbft feinen Haupteinfchnitt mit der Abſetzung des letzten ۸ 
Kaiſers, Romulus Auguftulus, durch den Germanen Odowekar erhält. Diefer 
letzte Akt aber, die Völkerwanderung in des Wortes gewöhnlichem Sinne, 
mußte (don deshalb bier auger Betracht bleiben, weil bei der Sülle des 
Quellenftoffes fonft der Umfang des Buches ins (dledtbin Unmögliche 
gewachien ware. 

Dafür ift aber auch für die Zeit bis zum Beginn der fogenannten ۶ 
wanderung nach Möglichkeit alles vereinigt worden, was für unfere Kennt: 
nis von den Germanen irgendwie von Belang zu fein (bien. Die Arbeit 
freilid an diefem Buch war ein gar dorniges, ungewöhnliche Selbftents 
fagung und Geduld erforderndes Unternehmen, bei dem der Herausgeber 
den Mut nur im Hinblid auf das bobe Ziel behalten konnte. Da war 2 
nächft die unendlich mübfelige Arbeit des Sammelns möglichft aller ۶ 
richten von den Germanen aus dem ungebeuren Bereich der fpäteren antiken 
Literatur, der Literatur eines halben Jahrtaufends, aus den griechifchen 
und römifchen Schriftftelleen aus faft allen Eden des Orbis terrarum, 
aus Antiodia und Konftantinopel, aus Athen und Rom, aus Gallien und 
Spanien und felbft von den Ufern der Mofel. Aber auch die von Germanen 
handelnden griechifchen und Isteinifchen Infchriften, aus Südrußland und 
der Dobrudfche, aus den Donauländern wie aus Gallien und insbefondere 
aus den Rheinlanden konnten nicht gänzlich unberüdfichtigt bleiben. So 
war fchon die Arbeit des Sammelns aus einem wahren Osean von Schrift: 
oentmálern, deren ältefter Autor der Zeit Aleranders des Großen, deren 
jüngítet — als Benuger uns verlorener älterer Werke — der Zeit des 
Kaijers Barbaroffa angehört, ein wahrhaft mühſeliges, Jahre erfordern: 
des Beginnen. Und dod) war weit dorniger noch, ja oft geradezu qualvoll, 
die Arbeit des Sichtens diefer ungebeuren Stoffmaffen, ۵0۵ 8 
móglidft aller Wiederholungen wie überhaupt alles im Grunde Belang: 
lofen, was uns in der antiken Literstur in wabrbaft unbeimlicher Sülle 
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auch von den alten Germanen begegnet. (Go konnten 3. 25. unmöglich alle 
Nachrichten von irgendwelchen völlig bedeutungslofen Sklaven germani⸗ 
fcher Abftammung oder famtlichen römifchen Soldaten und Truppenteilen 
germanifcher Herkunft bier gegeben werden, eben, weil fie meift nichts 
Yieues oder irgendwie Wertvolles lehren.) Denn einer „Wiffenfchaft des 
nicht Wiffenswerten” will dies Buch unter keinen Umftänden dienen, wie 
es andererfeits weder für gelebrte Cpesialiften beftimmt ift, nod) gar ۶ 
abfichtigt, den Jüngern der ftrengen Wiffenfchaft das Studium der Quellen 
im Urtert erfegen zu wollen. 

Ebenfo dornenvoll aber war die Gruppierung und Gliederung der ۶ 
figen Stoffmaffen, damit aus dem Chaos nad Möglichkeit ein Kosmos 
würde. Daß dabei der zeitliche Gefichtspuntt maßgebend wer, ift ۶ 
verftändlich, aber oft find in den alten Autoren — deren Werke größten: 
teils nur in jämmerlihen Trümmern und Splittern auf uns gefommen 
find —, wenn fie von germanifchen Dingen erzählen, Ort und Feit wie 
überhaupt alle näheren Umftände fo unbeftimmt gelaffen, daß es oft ſchwer, 
manchmal unmöglich ift, fie auf einen — uns anderweitig betannten. — 
beftimmten biftorifchen Sachverhalt zu beziehen. 

Und nach all diefem erft fam die — angefichts der Derfchiedenheit der 
Individualität und des Bildungsgrades und daher aud) des Stils und 
der Sprache der Autoren aus mebr als fünf Jahrhunderten, angefichts 
aud) der oft Häglichen Erhaltung des Wortlautes ihrer Werke in unferen 
Handichriften — oft ungeahnte Schwierigkeiten in fid) bergende Arbeit 
des Überfetzens in ein dem heutigen Lefer verftändliches Deutſch. Endlich 
die Arbeit einer, wenn aud kurzen Erläuterung der Certe durch die im 
Anhang zu jedem Kapitel beigegebenen Anmerkungen, die nicht aus ges 
lehrter Liebbaberei entftanden, fondern allein dem wohlverftandenen Fluten 
des Lefers zu dienen beftimmt find, der obne fie, aud) wenn er fid mit 
Recht zu den Gebildeten deutfcher Cation rechnen follte, doch diefen Certen 
vielfach hilf» und ratlos gegentiberfteben würde. Und wenn es felbftver- 
ftändlich ift, daß ein verftändiger Befucher einer Ausftellung — aus dem 
Gebiet der Kunft, der Wiffenfchaft oder der Technit — fid) vorher einen 
guten Katalog dazu kauft, wenn er wirklid) Gewinn von ihrem Befud 
baben will, fo wird, denke ich, auch der .ernfthaft nach Belehrung ver: 
langende Lefer diefes Buches die Benutzung der beigegebenen Anmerkungen 
nicht verfchmäben. 

So empfindet der Herausgeber diefes Werkes, wenn er auf die ۲ 
ibm liegende Arbeit zurüdblidt, etwas von dem Gefühl jenes Reiters über 
den Bodenfee, von dem der fchwäbifche Dichter fo eindrudsvoll zu erzählen 
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weiß; ibm graut beinahe, wenn er an all die überftandenen Klippen und 
Untiefen, Gefabren und Strudel feiner Arbeit, an all die zahlloſen in 
ihrem Stoff verborgenen Sragen und nur zu oft unlösbaren Ratfel 2۶ 
rüddenkt. Und leichter wäre es wahrlich gewefen, auf Grund all diefer 
und anderer „Quellen“ felber ein Buch über die alten Germanen in der 
erften Periode ihrer Gefchichte zu fchreiben! Uber die Quellen felbft — von 
den Zeitgenoffen der alten Germanen felbft oder doch ihren unmittelbaren 
Benutzern gefchrieben —, fie fprechen doch eine ganz andere, weit eindring- 
lihere Sprache als ein gelebrter Gefchichtsfchreiber des zwanzigften Jahr: 
bunderts; haftet ihnen doch noch, auf faft jeder Seite ihrer Werke, etwas 
von dem Hauch jener längft vergangenen Zeit an, die einft unfere body: 
gemuten Dorfabren, ftaunend und fehaudernd zugleich, auftreten fab, der 
Gift einer Iángft verflungenen, wenn aud) für die heutige Blutmifdung 
der europäifchen Völker bódbft bedeutfamen GBefchichtsperiode, ein Geift, der 
nur urd) den Mund ihrer eigenen Zeitgenoffen wieder lebendig werden ۰ 

Die dem Buch beigegebenen Karten wie aud) die Abbildungen, die bier 
auf Grund antiker ۵۰ 9. in der Feit der Germanen felbft nach dem ۶ 
lichen Leben gefchaffener — bildlicher Darftellungen von Germanen durch 
griechifche oder römische Künftler in pbotograpbi(dber Wiedergabe geboten 
werden, werden vermutlich den Lefern der Certe willlommen fein und ihre 
Anfhauung von den Dingen bier und Sa fördern. 

So hofft denn der Herausgeber diefes ,Germanenbuches” auf eine leben 
dige, innere Teilnahme der deutfchen Lefer und nicht zuletzt unferer 2 
demifchen Jugend, nicht um feinetz, fondern um des Germanentums willen, 
von dem auf diefen Blättern im Wortlaut jener Zeiten die Rede ift, auf 
daß aus vergangenem Leben die Saat zu einer befferen deutfchen Zukunft 
aufleime. 


Hamburg-Harveſtehude Wilhelm Capelle 
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1395 an die Lektüre der mannigfaden, in diefem Buche vereinigten 
Nachrichten von den Germanen aus der erften großen Periode ihrer 
Gefchichte berantritt, der wird gut tun, fid) vorher eine Reihe mehr oder 
weniger fataler Tatfachen klarzumachen, sum Swed eines tieferen Derftand- 
niffes, einer der Wahrheit möglichft nabe kommenden und gerechten Aufs 
faffung der Dinge. Wer die Gefamtheit der antiten Zeugniffe von den 
Germanen überblidt, dem kommt vor allem eins immer aufs ۱۱۵۱۸۶ 52 


lid) zum Bewußtfein: die ungeheure Trümmer: und Lüdenhaftigkeit der (3) 
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antiken Überlieferung von den Germanen! Die großen Hauptwerke, die — C7 
das können wir mit volltommener Sicherheit fagen — von den Germanen 
geradezu unfhätzbare Nachrichten enthalten haben, die Hiftorien des 2 (A) 
donios, die betreffenden Bücher des fivius (vor allem Bud) ro4 und die (^ 
Bücher 139 bis 142), die zwanzig | Bücher umfaffenden „Bermanenkriege“ (5) 
des älteren Plinius, deren grundlegende Bedeutung für die deutfche Alters 
tumstunde uns erft jüngft durch die Sorfdbungen Eduard ۲۲۵۲۵۵۱۱8 ۲ 
eindringlich zum Bewußtfein gebracht ift — all diefe und andere Werke 
find ebenfo hoffnungslos verlorengegangen wie die „Annalen“ desfelben 
Dlinius oder die bedeutenden Werke feines Dorgángere Aufidius Baffus 
oder — aus der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts nad) Cbriftus — 
das Werk des trefflichen Atheners Derippos über die Gotenkriege, feine 7 _ 
„Skythika“. Und felbft von Tacitus’ Annalen und Hiftorien ift nit eine 7) € 
mal die Hälfte auf uns getommen. Was uns aber von den genannten und 

anderen, bier nicht genannten, biftorifchen Werken der Antike erhalten ift, 

das find — zum mindeften, foweit es die Germanen angeht — kärgliche 
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Uiotisen oder kümmerliche, meiſt aus dem — ا‎ geriſſene ne. 








niffen und Iretiimern  Surbfet5t, eine überaus as Tatfache, für die 
als ein Beifpiel unter vielen das Werk des es Zofimos dienen mag. Dod darf (9) 
man demgegenüber auch die Tatfache nicht unterfchätgen, daß uns von wirks 

lich bedeutenden Schriftftelleen, die von den Germanen fprechen, ganz oder 

ood) zum guten Teil erhalten find: Cafars Gallifcher Krieg, mehrere Bücher 

der Annalen und der Hiftorien des Tacitus fowie aus dem dritten Jabre 
hundert ein überaus großer Teil des umfangreichen Wertes des Caffius 40 
Dio, nebft eingebenden Auszügen aus den verlorenen Büchern feines ۶ 
fes, und aus dem vierten Jahrhundert von dem Gefchichtswerk des ۶ 
mianus Marcellinus die Bücher XIV bis XXXI, b. b. die Gefchichte der ) 
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8 £inleitung 


ſchickſalsſchweren Jahre 353 bis 378 nach Chriftus. Andererfeits find — ۶ 
mal angefichts des Verluftes der meiften Drimárquellen — für uns von 
nicht geringer Wichtigkeit 3. 25. die Schriften der fogenannten Liviuseni- 
tomatoren: neben dem antiken Auszug, der „Periocha“, insbefondere die 


Schriften des Slorus, Eutropius, Orofius, Granius ficinianus, Julius 
Obfequens; übrigens bat aud Caffius Dio nachweislich uns verlorene Par: 
tien des Livius über Germanentriege benutgt. Don erheblihem Wert find 
auch manche Krachrichten in den Kaiferbiograpbien des Sueton und, wenn 


aud) mit der nötigen Dorfidt zu benutzen, fo dod für uns nicht 211 ۶ 
bebren, die oft trügerifchen, ja vielfach geradezu fdwindelbaften „Scrip- 
tores Historiae Augustae“, °. b. die Lebensbefchreibungen der römischen 
Raifer von Hadrian bis Carinus (d. b. von 117 bis 284 n. Chr.), wie an» 
dererfeits. die vielfah, zum größeren Ruhm der Römer, übertreibenden 
Schriften, des Delleius Paterculus einerfeits und die der fogenannten „Pan- 
egyrici. Latini“ andererfeits, die trotz ihrer tendenziöfen, quaft „byzantinis 
fchen“ Übertreibungen mannigfache Runde von Kämpfen zwifchen Römern 
und Germanen bringen, die fonft für uns gänzlich verfchollen ware. — 
Aus der erhaltenen fpäteren griechifchen Literatur find für uns befonders 


die Schriften des Kaifers Julian und des Rhetors Libanios von Wert, daz 
neben gewifje Reden des Themiftios und die großen Bruchftüde aus dem 
Geihichtswerk des Lunapios. 

Die zweite Catfache von grundlegender Wichtigkeit für den Lefer ift 
die Verſchiedenartigkeit und daher auch Verſchiedenwertigkeit der antiken 
Quellen von den Germanen überhaupt. Hier ift zunächſt zu unterſcheiden 
zwifchen Drimárquellen, ۵:9, Werken von Autoren, die gleichzeitig mit den 
von ihnen erzählten Ereigniffen gelebt haben, und Quellen fetundärer 2 
tur, ۵.9. Schriften von Autoren, die aus zweiter oder gar dritter oder vierter 
Hand die Primärquellen benutzen. Die Primärquellen aber — fo die Werke 

des Pojeidonios, des Livius, des Plinius, des Derippos — find, foweit fie 
die Germanen angeben, für uns zum allergrogten Teil verloren, fo daß die 
Schriften der Autoren für uns von großer Wichtigkeit find, die eins diefer 
primären Werke noch felbft (mehr oder weniger forgfältig) benutzt haben, 
wie 3.25. Plutarch in feiner Biograpbie des Marius die Hiftorien des Dos 
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feidonios oder Tacitus. in gewiffen Partien der t Annalen und in Buch IV 
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und V der Pyiftorien die ,Germanentriege” des Dlinius. — Unter den 
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Primärquellen aber find von befonderer Bedeutung die Schriften von 
Männern, die felbft gegen die Germanen getámpft und diefe Kämpfe fpä- 
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ter ۶ bargeftelit baben; die einzige : vollftändig erhaltene Quelle diefer 
Art ift Cafars. Gallifder Krieg, fon deshalb von einzigartigem Wert, 
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Dann aber ſind in unſeren Quellenſchriften ganz verſchiedene literariſche d 
Gattungen zu unterfcheiden: zunächft die eigentlichen Geſchichts werke, die 
entweder univerfaler Natur find (oder waren), wie die Hiftorien des Pofei- 
donios oder das Werk des Livius, oder ausfchlieglich die Zeitgefchichte des 
Autors bebandelten oder nur die eigenen Lrlebniffe des Verfaffers — fo 
unter den uns verlorenen, aber durch die uns erhaltenen Schriftfteller, 3.9. _ 
Plutarch, benutzten Werken die Schrift des Lutatius Catulus über fein 2 
Konfulat oder die Memoiren des Gulla — und insbefondere die ۶ G3) 
lid) von Germanentriegen handelnden, wie das große Werk des Plinius. — 
Lieben nis umfangreichen Geſchichtswerken aber, von denen uns nur * 
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ten, bie ‚nichts als dürftige Auszüge oder ;tdllig. unfelbftändige KS 
tionen, find, deren fchriftftellerifcher Charakter ebenfo wie ihr allgemein 
geiſtig⸗wiſſenſchaftliches Niveau und daher auch ihre Schreibweife völlig _ 
verfchieden von dem der großen. felbftändigen Werte ift, wie dies au 

von den, wenn auch für uns durchaus wichtigen, kurzen Chroniken der C) 
fpateren Antike gilt. 

Leben den biftorifdben Werken ftehen die — ebenfalls febr. verſchieden⸗ 
wertigen — Schriften von Geographen des fpateren Altertums, die in ihrer Ty 
allgemeinen Erd⸗ und Länderkunde aud) von Germanien und Germanen ~ 
ſprechen; fo von den uns erhaltenen insbefondere die des Strabo, des Plinius 
und des Dtolemaeus, in zweiter Linie aud) der bri der Länderkunde des 
Pomponius Mela (gefehrieben im Jahre 43 n. Cbr.), bei deffen Angaben 
man fic) aber trotz mandes Wertvollen, das fie enthalten, doch ftets das 
treffende Wort des großen franzöfifchen Forſchers Suftel_de Coulanges 
gegenwärtig balten muß: „Ce geographe connait peu et mal la X 1 
Germanie. Il exagëre la ferocité germaine.* — Außer den tein 2۶ 
tifchen und den geograpbifchen Schriften tommen als literarifche Quellen 
vielfach) die Reden und Briefe wie aub einzelne Dichtungen von Zeitgenoffen 
der damaligen Germanen in Betracht, (o aus der fpäteren griechifchen ۶ 
ratur die Reden und Sriefe t des Kaiſers Julian, der Rhetoren Libanios und 
Latini“ und aus dem vierten Jahrhundert insbefondere bie ' Reden und 
Briefe des Symmachos, von Dichtern, die natürlich meift nut. gan3 ges 
legentlid) und in beftimmter (durchaus nicht wiffenfdaftlider) Abficht von 
Germanen fprechen, 3.25. Horaz, Manilius, Lucan und fpäter vor allem 
Aufonius. MS 

Und noc ein anderer Punkt muß bier hervorgehoben werden: cine [pesicll, ر‎ 
6. b. ausfchlieglih von Germanen handelnde antike Literatur bat es — von 
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Re Ee — pes Ausnabme des ماه‎ Ba Baffus — * linis, dere 
ی تا‎ „Öermanentriege” uns verloren find, und abgefeben von der Germania des 
in us acitus, die bier außer Betracht bleiben kann — bat fpeziell über die ۶ 

manen ein Gefhichtswerk gefchrieben. All unfere erhaltenen Autoren, audy 
die Hiftorifer, fprechen daher nur gelegentlih und unter ganz beftimmten 
Gefichtspuntten von den Germanen. So find die meiften antiken Machridten 


von den Germanen nur fragmentarifch und gewiffermaßen fporadifch. 


Der Lefer, der diefe Tatfachen in dem Befund der antiken Überlieferung 

von den Germanen erwägt, Tatfachen, die in 1 erhöhtem erhöhtem Maße Yvon * 

denkmäler ge elten, wird bieenády verfteben, daß die im folgenden — 

melten Nachrichten von den Germanen und ihren Begegnungen mit den 

Römern nicht nur nad) Art und Wert innerlich außerordentlich verfchieden, 

fondern auch dem äußeren Umfange nad febr ungleich find: bald find es 

Stüde von einer oder zwei Zeilen, bald längere zufammenbängende Berichte; 

denn was von antiker Literatur über die Germanen erhalten geblieben ift 

keine Laune ddl nb was nicht, das bat meift von den gänzlich unberechenbaren £aunen des 
couder Sy Sewa~ Zufalls abgebangen. 

X * ا‎ Der Lefer diefes Buches muß fich aber bei der Lektüre der antiten Berichte 

ec M von den Germanen noch zwei andere Tatfachen von ſchlechthin grundlegen: 

Ave u ak. tek “det Wichtigkeit gegenwärtig balten: zunächft die Befchränttheit der antiken 

f^ (V V) German Germanenkunde überhaupt (d.h. der Kenntnis der Griechen und aud der 
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Römer von den Germanen) und ibre Urfachen. Kein einziger von den uns 
n bekannten antifen Autoren über die Germanen — mit mit alleiniger 6 


! Joes 8 Pofeidonios, deſſen Werke uns größtenteils verloren find — ift ۶ 
7 gleich Aiftoriker und Ethnologe gewefen, bat ein wirklich wiffenfchaftliches 
er für die c gebabt; ‚keiner von — — ſelber 


* Antike, der um das Jahr 90 : Y». . Cbr. . als en » ee das 
füdliche Spanien und Gallien bereiſt hat, hat noch nicht die Möglichkeit 


— — — — ——— — nn 


gebabt, in das innere Gallien oder gat bis an den Rhein, gefhweige denn 
in altgermanifches Gebiet jenfeits des großen Stromes vorzudringen; wurde 
ood) Gallien und damit die Schwelle zum germanifchen Lande erft durch 
Céfars Eroberungen mehr oder weniger erfchloffen. Und wer fpäter von 
Grieden oder Römern — die Griechen fallen bier faft ganz aus — felber 
in germanifchen Landen oder Gewäſſern gewefen ift, der ift dorthin nicht 
etwa als Erforfcher von Land und Leuten gelommen, fondern entweder — 
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wie Cáfat und Plinius — als Soldat, d. b. als Offizier in Seindesland oder 
als unternebmender Kaufmann, wie jener römifche Ritter, der zur Feit des 
Kaifers Cero von der mittleren Donau, 5. b. von der römischen Garnifon 
Carnuntum aus (in der Nähe des heutigen Wien) den mübfeligen und 2 
fährlichen Weg über Berge und Slüffe durch sabllofe ۲۲۵۱۱۵۶ ۴ 
bis zur Weichfelmündung und von da zur Bernfteinkifte des Samlandes 
gefunden bat. Wir verdanken daher — wenn wir von denen des Pofeidonios 
über die Kimbern und Teutonen und den Berichten griechifcher Autoren 
über die Oftgermanen abfehen — letzten Endes alle wichtigen ۶ 
Nachrichten über Germanien und Germanen entweder römifchen Militärs, 
d.b. Seldzugsteilnebmern oder römischen Händlern. Danach wird fid) aud) 
die innere Linftellung diefer Gewährsmänner gegenüber den Germanen 2 
ten, die Gefichtspuntte, unter denen fie Germanien und Germanen betradh- 
ten; ibre — mebr oder weniger unbewußten — inneren Srageftellungen 
gegenüber germanifchen Dingen; Eriegerifche und politifche wie auch ſozial⸗ 
politifche Y'erbáltniffe bei den Germanen werden den römifchen Offizier, 
Erzeugniffe des Landes, wie andererfeits die Möglichkeit oder Unmöglichkeit, 
Sabrifate der Mittelmeerwelt bei den Germanen abzufetzen, den romifden 
Kaufmann befonders intereffieren. Hierbei werden naturgemäß viele Seiten 
des germanifchen Wefens auch bei den Höchftgebildeten unter diefen Römern 
meift ganz unberüdfichtigt bleiben, Seiten, die gerade das innerfte Weſen 
der germanifchen Seele angeben, wie denn 3. 25. die antiken Nachrichten von 
der Religion der Germanen äußerft dürftig und obendrein, wie 2. 25. bei 
Cáfat, vielfach vollfommen falſch find. Und nod ein letzter Grund, warum 
Feiner der vielen Römer, die Germanien durchzogen haben, germanifches We⸗ 
fen und germanifche Zuftände tiefer kennengelernt bat, mug bier mit ۶ 
orud hervorgehoben werden: fein einziger von all diefen Römern bat die 
Sprache auch nur eines germanifchen Stammes felbft verftanden, gefchweige 
denn felbft fprechen können; immer bat man fid) bei Derhandlungen mit 
Germanen mit der Dermittlung von Dolmetfchern begnügt*. Wie will man 
aber ein Volk wirklich kennenlernen, deffen Sprache man felbft nicht verftebt? 

Diefe grundlegende Tatfache — für die Befchränttheit des antifen Wiffens 


von den Germanen — bángt auf Sas engfte mit der Kluft zufammen, die 
aud im Bewußtfein des gebildeten Römers zwifchen Römern und ۶ 


manen, °. b. zwifchen Römern und „Barbaren“ beftebt und bis tief in das 
vierte Jahrhundert hinein, ja in gewiffem Sinne bis an das Ende der Anz 
* n der fpäteren Kaiferzeit dienen als folche gelegentlih romifde Offiziere ger- 


manifcher Abftammung, wie denn ein folder, der Alamanne Hariobaudes, im Dienfte 
des Julian als Rundſchafter tätig ift. Ummian XVIII 2, 2ff. 
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tife beftanden bat, trotz aller Aufllärung der helleniftifchen Dbilo(opbie, die, 
im Gegenfat; zu Ariftoteles und Platon, mit dem halbfemitifchen Gründer 
der toa die Zweiteilung der Menſchheit in Hellenen und Barbaren verwor: 
fen batte; für den echten Römer bleibt diefe Kluft zwifchen Römern und 
„Barbaren“ 'allezeit befteben. Die Barbaren, o. b. in diefem Sall die Ger: 
manen, find im Bewußtfein des Römers eine andere Menfchenklaffe, die nicht 
nut an Derftand, fondern aud) an Gefittung und Kultur tief unter dem 2 
mer ftebt, infolge ihrer minderwertigen Maturanlage zu folder Gefittung, 
einschließlich der Sittlichkeit, überhaupt gar nicht fähig ift; Ausnahmen, die 
das wirkliche Leben den Römern zeigte, werden felbft von fo hochgebildeten 
Männern wie Tacitus ftets mit ftarkem Befremden hervorgehoben. Lin 
höherer römifcher Offizier, Delleius Paterculus, der unter Tiberius lange 
Sabre in Germanien geftanden bat, fagt einmal von Quintilius Darus, daß 
diefer als Statthalter Germaniens begriffen hatte, daß die Bewohner des 
Landes „Nenfchen feien, die auger der Stimme und den Gliedern des Leibes 
nichts von Menſchen an fid) hätten“. Krach römifcher Auffaffung find diefe 
Barbaren im Grunde nur dazu da, für die römifchen Herren Aulidienfte zu 
leiften, wie das in dem bekannten Brief des Asifers Probus an den Senat 
in geradezu Elaffifcher Weife zum Ausdrud kommt. — Gegenüber diefen 
Barbaren gilt natürlid) aud) kein Völkerrecht; wenn aber diefe Barbaren 
ibrerfeits das Völkerrecht (angeblich oder wirklich) verlegen, ift man darüber 
bódbft entrüftet*. So läßt felbft Aaifer Auguftus die Gefandten der 52 
brer feftnebmen und in das Innere Galliens deportieren, um von anderem 
Derbalten römifcher Heerführer und Kaifer gegenüber den germanifchen 
„Barbaren“ bier zu fdovoeigen. So gilt aud) das Leben germanifcher ۶ 
bündeter im Ernftfall dem Römer nichts**, wie man denn andererfeits ge: 
fangene germanifche Seinde, felbft ihre Könige, den Raubtieren im Zirkus zu 
Trier zur Beluftigung des römischen Publitums preisgegeben bat. Und wie 
man noch in der fpäteren Kaiferzeit eine Ehe zwifchen Römern und Barbaren 
angefeben bat, kann ein Paragraph aus dem im Jahre 438 veröffentlichten 
„Codex Theodosianus“, 6. b. der auf Befehl des Kaifers Theodofius II. 
veranftalteten Sammlung aller {eit Konftantin dem Großen gegebenen, all: 
gemein gültigen Kaifererlaffe, zeigen, wo es beißt (III 14, 1): „Kein 2 
vinziale, welches Standes oder Ranges er aud) fei, foll mit einem Barbaren= 
weibe ebelihe Gemeinfchaft haben und feine Provinzialin fid) mit einem 
Mann barbarifcher Abftammung ebelich verbinden“, ۵. b. es gilt eine folche 
Derbindung als Kontubinat, die aus diefem bervorgebenoen Rinder als nicht 
legitim, daher nicht erbberechtigt. — — 

* Dal. 2. B. Cäfar, 25. ©. III 9, 3: ** gl. 2. B. Herodian VIII I, 3. 
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Bei folder innerer Linftellung der Romer, auch der höchften Kreiſe, 2 
über den Germanen war natürlich ein intimeres Kennenlernen germanifchen 
Wefens und geermanifcher Einrichtungen und Zuftände ausgefdloffen. 

Und biermit hängt ein anderer Punkt von grundlegender Wichtigkeit Zu: 
fammen: die ftarke Zinfeitigkeit und parteiifche Stellungnahme, insbejondere 
der meiften römifchen Autoren, gegenüber den Germanen! Wer die in diefem 
Buch gefammelten Kachrichten lieft, darf dabei niemals vergeffen, daß wir 
über das große Thema „Römer und Germanen“, über die jabrhundertelangen, 
meift feindlichen Begegnungen und Berührungen zwifchen beiden Döltern, 
nur die Äußerungen der einen Partei befigen — wie ganz anders wurden 
uns wohl die Dinge erfcheinen, wenn uns dazu auch Äußerungen von gleich» 
zeitiger beteiligter germanifder Seite vorlägen! Wenn wir uns nur eine 
mal erinnern wollen, welch unglaublich verzerrtes Bild von dem Urfprung 
und Verlauf des Weltkrieges künftigen Befchlechtern vererbt werden würde, 
wenn diefen von dem furchtbaren Dólferringen der Jahre 1914—1918 nur 
Schriften von franzöfifcher, englifcher, amerikanifcher und italienifcher Seite 
erbalten blieben, fo wird uns aud) — wenn auch diefer Dergleid) nur bis 
zu einem gewiffen Grade paßt — ungleich ftarker als gewöhnlich sum Bes 
wußtfein kommen, in wie einfeitiger, faft immer tendenziöfer Weife römiſche 
Schriftftellee von den Germanen fprechen, von Läfars Darftellung feines 
Kampfes mit Ariovift und feiner beimtüdifchen Niedermetzelung der 2 
peter und Tenkterer bis auf die Schilderungen der „Panegyrici Latini“ 
und gelegentlich felbft noch die Darftellung eines fo fachlichen, wabrbeits- 
liebenden Mannes voie Ammianus ۰ 

Und doch bleibt gegenüber diefen ernften Schatten, die eine unbefangene 
Eritifche Betrachtung auf die antike Literatur von den Germanen wirft, 
Schatten, die fehlechterdings nicht wegzuwifchen find, doch der einzigartige 
Wert diefer Literatur für unfere Kunde von den Germanen in der erften 
großen Periode ihrer Gefchichte befteben! Denn ohne diefe Literatur wüßten 
wir weder irgendwie Beftimmtes von den gewaltigen Bewegungen ۶ 
manifcher Dölker von ihrem erften Auftreten in der Gefchichte an bis zum 
Untergange der Oftgoten in Italien und der Dandalen in Afrika, noch ۶ 
ten wit etwas von den Einrichtungen und Zuftänden bei den Germanen 
während der großen Helden: und Wanderzeit der germanifchen Raffe; wir 
wüßten auch nichts von ihren einzelnen Stämmen und deren Sübrern, nichts 
von Wefen und Sitte unferer Dorfabren in der biftorifchen Kindheit unferes 
Dolkes, in der fid) gerade in der Begegnung und Berührung mit den Roz 
metn viele Grundzüge germanischen Wefens offenbaren, die bedeutfam find 
bis auf den heutigen Tag. Und ein — trot mancher Mängel — fo unver: 
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gleichliches Kleinod wie die „Germania“ des Tacitus, die an anderer Stelle 
diefes Buches gewürdigt und im Wortlaut mitgeteilt werden wird, ein 
folches Kleinod an erlefenften Nachrichten über die Germanen in der Urseit 
ihrer Gefchichte, wie es fein Volk der Erde über feine gefchichtliche Kindheit 
befitzt, es wäre uns ohne diefe Literatur, in der es wurzelt, ebenfo unbelannt 
wie die für alle kommenden germanischen Gefchlechter unverwelkliche Kunde 
von Arminius, dem „liberator haud dubie Germaniae*, — Und ۶ 
dem pflegt gerade der Sremoe, in diefem Salle der Römer, deffen YDefen 
von dem des Germanen durch Welten gefcieden ift, mit ungleich größerer 
Schärfe Vorzüge und Schwächen eines anderen Dolfes zu erkennen als 
deffen eigene Söhne. So zeigt uns der Spiegel der antiken Literatur an 
den Germanen und ihrem Wefen mancherlei Züge mit mitleidlofer realifti- 
ſcher Schärfe, die ein germanifcher Betrachter der Zeit niemals entdedt hatte. 
Im übrigen mag {ih jeder Lefer diefes Buches felber ein Urteil über den 
Wert oder Unwert der antiken Literatur von den Germanen bilden; je ۲ 
er {ib in diefe Literatur verjenkt, um fo mehr wird er, trot; all der bervor- 
gehobenen Mängel, den unvergleichlichen und unvergänglichen Wert gerade 
der antiken Literatur über die Germanen zu würdigen wiffen. 

Kur ein Punkt verdient zum Schluß diefer Einführung sur Dorbercitung 
des Lefers noch hervorgehoben zu werden, die Tatfache nämlich, daß die 
Germanen als felbftandige völkifche Einheit, als ein von den anderen unter: 
fchiedenes, beſonderes Volk, von den Menſchen der antifen Mittelmeerwelt 
erft ganz allmählich entdedt worden find. Wir wiffen heute, daß bereits 
Pofeidonios, der Zeitgenoffe der Kimbern und Teutonen, die er freilich nod) 
nicht als Germanen erkannte, daß fchon Pofeidonios, und er als erfter, von 
Germanen im Unterfchied zu den Kelten gefprochen bat. Wie weit er freilich 
die Germanen grundfäglich von den Kelten unterfjchied und als jelbftändige 
völkifche Einheit gegenüber den Kelten betrachtete, fteht bei dem überaus trüm: 
merbaften Fuftande der erhaltenen Bruchftüde und Spuren feiner Werke 
durchaus dahin. Wir wiffen aus beftimmten Partien von Strabos Geo- 
gtapbie, die nachweislich aus Pofeidonios gefchöpft find, mit voller 2 
beit, daß diefer Sorfcher die Ähnlichkeit zwifchen Kelten und Germanen, ۶ 
wohl nad) ihrer Eörperlichen Eigenart wie nach ihren Sitten und ibrem 
inneren Wefen, auf das nachdrüdlichfte hervorgehoben bat, fo daß fein 
geringerer als Julius Cafar im fechften Buch feines Galliſchen Krieges, 
wie von Edouard Norden nachgewiefen wurde, gerade gegen diefe Auf: 
faffung des Pofeidonios feharf polemifiert. Denn in Wabrbeit ift doch erft 
Cafar der eigentliche Entdeder der Germanen, er, der die Germanen während 
der acht Jahre feines Rommandos in Gallien aus eigener Unfchauung griind- 
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lid) Eennengelernt und faft täglich Gelegenheit gehabt bat, Eeltifches und ger: 
manifches Dolfetum miteinander zu vergleichen und zu unterfcheiden. Seit 
Cafar ftebt daher der grundfätzliche Unterfchied zwiſchen Kelten und Getz 
manen und die völkifche Selbftändigkeit diefer (gegenüber allen andern oa 
mals befannten Völkern) für die Römer volltommen feft. Um fo weniger 
ift das bei den griechifchen Schriftftellern über germanifche Dinge der Sell, 
da fie den etbnifchen Sundamentalunterfchied zwifchen Relten und Germanen 
ebenfowenig jemals begriffen haben wie die nationale Selbftändigkeit und 
Befonderheit der Germanen überhaupt. Die griechifchen Autoren, die zum 
Teil für unfere Runde von Germanen und germanifchen Dingen augerft 
wichtig find, fprechen Saber von den Weftgermanen faft ftets nur als von 
„Relten“ und von den oftgermanifchen Völkern, die {eit dem dritten abre 
hundert die Balkanbalbinfel und die Aüften und Infeln des ägäifchen ۵ 
beimfuchen, den Boten, Dandalen, Herulern und anderen, ftets nur als von 
„Skythen“, eben weil diefe Oftgermanen aus dem alten Skythenlande, dem 
füdlihen Rußland, in die Mittelmeerwelt einbrechen. Die Römer dagegen 
baben gerade in dem Jahrhundert nad) Cafar ihre Kunde von Germanen 
und Germanien gewaltig erweitert, vor allem, als fie durch die Züge der 
Faiferlichen Prinzen, erft des Drufus, dann des Tiberius und zuletzt des 
Germanicus, vom Rhein bis an die Elbe geführt wurden und ihre Slotten 
die Küften und Infeln der Krordfee gründlich Eennenlernten. Don diefer ۶ 
ſchließung Florddeutfchlands und der Nordſee durch die Römer gibt ein bez 
fonderer Abfchnitt im zweiten Teil diefes Buches nähere Auskunft. Den 
römischen Heeren aber folgte, aud) im Lande des Seindes, ftets der römische 
Handler und Marketender auf dem Suge, und gerade diefem verdanken wir 
wertvollfte Kunde von den Völkern im inneren, zumal im öftlichen Ger- 
manien wie auch die erften Umriffe der Kenntnis vom ftandinavifchen ۶ 
den. Don diefer Kunde legt vor allen? der zweite Teil diefes Buches, und 
nicht zuletzt darin die Germania des Tacitus, beredtes Zeugnis ab. 
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1. Kimbern und Teutonen 


Dorbemerkung. Dies erfte Kapitel ift feinem Stoff nad wohl das großartigfte 
des ganzen Buches. Wir verfolgen darin an Hand unferer Quellen das erfte 2tufz 
treten der Germanen in der Befchichte überhaupt: wie im Jahre 113 v. Chr. ein 
ganzes Doll oder vielmehr zwei (oder drei) miteinander vereinigte Völkerfchaften, 
die mit Sad und Dad und Weib und Kino die Heimat verlaffen haben, aus dem 
fernen orden Commend, eines Tages in den Oftalpen erfcheinen, dort auf ein römifches 
Heer ftoßen und diefes trot; der Tüde feines Führers Papirius Carbo faft gänzlich Ders 
nichten. Wie dann diefe Völkerlawine, über den Rhein gegangen, in Gallien einbricht, 
dort ein römifches Heer nad) dem andern zermalmt, fo daß ganz Rom erzittert, und 
ood) bann nicht nach Italien zieht, fondern fid) teilt — die Kimbern sieben einftweilen 
nad Spanien — fib aber einige Jahre darauf wieder vereint und nun aufs neue mit . 
oer römifchen Macht, die inzwifchen unter einem genialen Sübrer militärifh meu 
organifiert und moralifch erftarkt ift, zufammenftößt und fchlieglich in zwei ۶ 
baren Schlachten, der einen unweit der Rhonemiindung, der andern in Oberitalien, 
völlig vernichtet wird. Der ganze Rimbernzug eine gewaltige Dölkertragödie, wie 
fhon Pofeidonios, der große zeitgenöffifche Siſtoriker und Ethnologe, alsbald ۶ 
kannt und padend gefchildert bat. Auf die verlorene Darftellung des Pofeidonios geben 
faft fämtliche Hlachrichten über die Kimbern und Teutonen in den uns erhaltenen 
Schriften der griechifchen und römischen Autoren zurüd, die fid) dabei freilich manche 
Irrtümer und Mißverftändniffe haben zufchulden kommen laffen. 

Im übrigen fei der Lefer auf die eben erfchienene Heine Schrift des Herausgebers 
„Die Germanen im Srüblicht der Gefdhidte (Leipzig, Dieterichiche Derlags- 
budbandlung, 1928) verwiefen, wo auf Grund unferer Quellen und der neueren 
Sorfhung der Zug der Kimbern und Teutonen ausführlich dargeftellt und die ۶ 
deutung des Pofeidonios als unferer Hauptquelle über fie eingehend gewürdigt ift. 


Heimat der Kimbern (und Teutonen) 

Strabo VII 291 C. Am Ozean 4o. b. an der Flordfee> wohnen (unter 
andern Völkern) die Kimbern. — VII 293 C. Auch jetzt haben fie noch das 
Land inne, das fie früher befagen. Mela III 32. Auf diefer (Ser jütifchen 
*5albinfel) wohnen die Kimbern und Teutonen. — III 54. In jenem ۶ 
bufen, den wir den Kodanifchen genannt haben (III 31), ragt (die Infel) 
Scadinapis! hervor, die bis jetzt die Teutonen bewohnen; fie ift ebenfo 
ducch Sruchtbarkeit wie durch Größe ausgezeichnet. — Plinius IV go. 
Die zweite Gruppe der Germanen bilden die Ingpaeonen, zu denen die Kim: 
bern und Teutonen und die Stämme der Chauken gebören. — (Hiernach 
denkt fib Plinius die Kimbern und Teutonen an der ſchleswig-holſteiniſchen 
Weſtküſte, vgl. Detleffen, Die Entdedung des germanifden Nordens S. 13.) 
— ان(‎ aub Tacitus Germania 37: Diefelbe Ausbuchtung Germaniens 
(die jütifche Halbinfel) bewohnen zunächſt dem Ozean die Rimbern. — plu: 
tard, Marius 11 (von den Wohnfitzen der Ai-bern): am nördlichen Ozean. 

<KRimbrifche Halbinfel nennen Griechen und Römer feit dem Anfang des 
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erften Jahrhunderts n. Chr. das heutige Jütland (einfchlieglih Schleswig 
Holſtein)): Mela III 32 f. bier oben. — Plinius II 167: Der nördliche 
Osean ift zum größeren Teil befahren, nachdem unter der Regierung oes 
verewigten Auguftus die Slotte Germanien bis zum Dorgebirge der ۶ 
bern (d. b. bis Stagens Horn) umfegelt bat — (Dom Dorgebirge der ۶ 
bern auch IV 96 f | 

Monumentum Ancyranum c. 26 (S.5, 14f. 81) <Kaifer Aue 
guftus berichtet von feinen Taten): Meine Slotte fuhr durch den 
Osean von der Rheinmündung gegen Sonnenaufgang bis zum Gebiet der 
Rimbern, wohin weder zu YDaffer noch zu Lande ein Römer vor diefer Feit 
gelommen war. (Dies gebt auf die Erpedition unter Tiberius im J. 5 n. 
Cbr., f. unten.) 

Die Stellen aus Ptolemacus f. in Teil II, S. 444 ff.» 


Heimat der Teutonen 

Plinius XXXVII 35: Pytheas berichtet, daß die Guionen"4, ein ۴ 
Germaniens, an einem Wattengebiet des Ozeans wohnten, das Wetuonis 
heiße, in einer Ausdehnung von 6000 Stadien; von diefem fei eine Cages- 
fabrt die Infel Abalus!b entfernt; dorthin würde (ber Bernftein) im Srúbz 
ling durch die Meeresfluten angetrieben; er fei ein Auswurf des gefrorenen 
Meeres; die Einwohner (diefer Infel) gebrauchten ihn ftatt Holz zum Seuer 
und verkauften ibn den benachbarten Teutonen?. Jbm glaubte Cimaios, nur 
nannte er die Infel Bafilia. 

Mela III 32 und 54 und Plinius IV gg f. oben S. 19. 

ptolemaeus II rr, و‎ (8.64 Cunt): Zwifchen den Sachſen (oie Dtol. 
nördlich der Unterelbe anfetzt> und den Sueben die Teutonoarer und Diruner; 
zwifchen den Pharodinern <jenfeits der Sachſen, zwifchen den Slüffen ۶ 
[ufus und Syebus, II II, 7» und Sueben die Teutonen und Auarper. (Hier⸗ 
nad) jetzt auch Ptolemaeus die C. in Schleswig-Holftein an) 2, 


Rimbern und Teutonen als Germanen betrachtet 
plutard, Marius rr f. unten ©. 34 ff. 

Caefat, 25. ©. I 40, 5 (vgl. I 33, 4): <Taefar führt eine Rede von fib 
an feine Truppen im J. 58 v. Chr. an.» Mit diefem Seind (oen Germanen) 
batten fie fid) sur Zeit unferer Väter gemeffen, als durch die Niederlage der 
Kimbern und Teutonen durd C. Marius das <romifce> Heer keinen gerin- 
geren Ruhm als der Seldherr felbft verdient zu haben (bien. — Delleius 
Paterculus II 12, 2: É$ ergoß fib (um das J. 105 v. Cbr.» die furchtbare 
Gewalt der germanischen Dölkerfchaften, die Rimbern und Teutonen hießen. 
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— Strabo IV 196: Die Belgier hielten allein (von den Galliernd ftand 
gegen den Unfturm der Germanen, der Kimbern und Ceutonen. 


Heimat (bzw. völkifche Herkunft) der Ambronen 
paulus Sefti 17: Die Ambronen waren ein gallifcher? Stamm; da fie 
durch eine plogliche Meeresüberflutung ihre Wohnſitze verloren batten, bez 
gannen fie fib und die Jhrigen durch) Raubzüge und Plünderungen zu er: 
näbren. Sie und die Kimbern und Teutonen vernichtete C. Marius. 


Urfachen des Zuges 

I. Meeresflut als 11۲18000: Strabo II 102 C.: Pofeidonios vermutet, 
daß auch die Auswanderung der Rimbern und der mit ihnen verwandten 
Völker aus der Heimat durch eine Meeresflut verurfacht fei, die nicht auf 
einmal erfolgte. — VII 292f.: Über die Kimbern find gewiffe Behaup⸗ 
tungen nicht zutreffend, andere dagegen baben ftarte Wahrſcheinlichkeit. 
Denn für ihr Wander: und Räuberleben kann man als Grund doch nicht 
annehmen, daß fie als Bewohner einer Halbinſel durch eine gewaltige 
Meeresflut aus dem Lande gejagt feien. Denn fie haben auch jetzt nod) «um 
17 fi. Cbr.» das Land inne, das fie früher bewohnten ... Es ift ja auch lächer- 
lich, anzunehmen, daß fie aus Zorn über einen natürlichen und fid) von 
Ewigkeit ber zweimal täglich wiederholenden Vorgang ihr Land verlafjen 
batten. Überhaupt fiebt die Annahme, daß (dort) einftmals eine übermäßige 
Meeresflut erfolgt fei, ganz wie eine Erfindung aus. Denn der Osean ۶ 
leidet bei folchen Dorgangen wohl Steigerungen und Abſchwächungen, aber 
doch nach einer feften Ordnung und in beftimmten Perioden. Unzutreffend 
ift auch die Behauptung, daß die Aimbern gegen die beranftommenoe Meeres: 
flut die Waffen erhöben... Denn die Oronung der Gezeiten und die Cats 
fade, daß der Bereich des überſchwemmten Landes bekannt ift, kann ۶ 
möglich fold) unfinniges Derbalten auffommen laffen. Denn wo ۲ 
täglich diefer Dorgang ftattfindet — da überhaupt nicht zu merken, daß die 
Miederkehr der Slut naturgemäß und unfchädlich ift, und nicht nur ihnen 
widerfabrt, fondern allen Anwohnern des Ozeans, das ift dod unglaublich... 

Solche Dorwürfe macht Pofeidonios den Gejchichtsfchreibern mit Recht 
und er vermutet nicht übel, daß die Aimbern als Räuber: und ۴ 
fogar bis zur Umgegend der Mäotis (des Afowfchen leeres) gezogen feien 
und nach ihnen der Kimmerifche Bosporus «ale kimbriſch) benannt fet, 
da die Griechen die Kimbern „Rimmerier“ genannt batten. Er jagt, 8 
aud) Bojer den berkynifchen Wald früher bewohnt batten, daß aber die 
Rimbern gegen dies Gebiet gezogen feien; aber von den Bojern 2 
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gen, feien fie zum Iſter und den gallifchen Skordiskern binabgesogen, dann 
zu den Ceuriften und Tauriskern, die ebenfalls Gallier feien, dann zu den 
Helvetieren, goldreichen, aber friedlichen Männern. Die Helvetier aber feien, 
wie fie faben, daß der Reichtum <der Kimbern> infolge ihrer Raubzüge 
ihren eigenen überträfe, hierdurch angereist worden, vor allem die Tigu- 
tiner und Toygener, fo daß fie fic dem Fuge der Aimbern angefdloffen 
batten ^. Sie alle freilich, die Kimbern felbft wie die mit ihnen gezogenen 
Dölkerfchaften, wurden von den Römern vernichtet, die einen nach Über: 
fehreitung der Alpen in Italien, die andern jenfeits der Alpen. 

<Pofeidonios batte alfo als Urfache des Rimbernzuges (neben dem allgemeiz 
nen Charakter des Volkes) zwar ein Dordringen des Meeres angenommen, 
aber eine einmalige mächtige Meeresflut als Urfache des Zuges beftritten, 
da ibm als Anwohner des Mittelmeeres ein folder Dorgang unbelannt war, 
und die Kimbern, weil er fie fälfchlich den homerifchen Rimmeriern und dem 
aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. bekannten Raub- und Wandervolk gleich: 
fette, fogar bis sur Mäotis Eommen laffen. Aber Artemidor, fein etwas 
älterer Zeitgenoffe, der Eurz vor dem J. roo v. Chr. feinen „Periplus“ ۶ 
fate, batte gerade eine folche einmalige Sturmflut als Urſache des Zuges 
behauptet, eine Behauptung, die letzten Endes nur auf Angaben der ۶ 
bern felbft surtidgeben Eann und (mit einer gewiffen Einſchränkung) offenbar 
das Richtige trifft. Auch andere Klachrichten nennen daber eine folde Sturm- 
flut als Urſache:) 

Slorus I 38,1 (aus Livius): Die Kimbern, Teutonen [und Tiguriner] 
juchten auf der Slucht von den áugerften Grenzen Galliens, da der Ozean ibr 
Gebiet überfchwernmt batte, nach neuen Wohnfitzen in der ganzen ۸ 
Welt ... — Paulus Sefti (aus Derrius Slaccus> f. oben S.2ı: Time: 
genes bei Ammian XV, رو‎ 4 «nad Eeltifcher Druideniiberlieferung>: Als 
Grund der Linwanderung überrheinifcher Stämme in Gallien wurde neben der 
Häufigkeit von Kriegen das Heranwogen des brandenden Meeres angegeben. 

II. Landnot als Urſache des Zuges: Plutarh, Marius rr (f. ۶ 
ten S. 34). — Slorus I 38, 2 (aus Livius): f. unten S. 22 f. Vgl. aud 
Seneca, Confolatio ad Helviam 7, 4 und Quintilian, Declam. 3, 13. 

III. Ihre Räuber- und Abenteurernatur als Urfache. Strabo VII 
292 f. (f. oben S. 21). 


Der Weg des Zuges 
I. Sefamtüberficht über den Zug: Slorus 138 (aus Livius): Die 
Kimbern, Teutonen [und Tiguriner], die von den äußerften Grenzen Gal: 
liens ber auf der Slucbt waren, da der Ozean ihre Wohnſitze überflutet 
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batte, fuchten auf der ganzen Erde nach neuen YDobnfiten und als fie, aus 
Gallien wie aus Spanien verdrängt, nach Italien wandern wollten, 
{chidten fie Gefandte ins Lager des Silanus und von da an den Senat mit 
der Bitte, bag das Wolk des Mars ihnen etwas Land als Gold gabe; im 
übrigen möchte es nach feinem Belieben über ihre Arme und Waffen ۶ 
fügen. Dod) was für Land hätte das römifche olt ihnen geben follen, 
wo es <felbft) im Begriff ftano, fic um die Adergefegze im Bürgerkriege 
zu entzweien? Daber fuchten jene Völker, als fie abgewiefen wurden, was 
fie durch Bitten nicht vermocht hatten, durch die Waffen zu erreichen. Dod 
fo wenig wie Silanus den erften Angriff der Barbaren, konnte Manlius 
den zweiten ober Caepio den dritten aushalten; fie alle wurden gefchlagen 
und verloren fogat ihr Lager. Alles wäre verloren gevoefen, wenn nidbt 
Marius jenem Jahrhundert gefchentt wäre. Auch er wagte nicht gleich den 
Kampf, fondern hielt feine Truppen im Lager, bis jener unbefiegbare 
Kampfesmut und die ftürmifche Kraft, die die Barbaren für Tapferkeit 
balten, dabinwelfte. Sie zogen Saber fceltend und — fo feft glaubten fie 
daran, Rom zu erobern — mit der Stage an unfere Truppen ab, ob fie ihnen 
etwas an ihre Frauen 3u beftellen mitgeben wollten. Und ihrer ۵ 
entfprechend zogen fie in drei Abteilungen zu den Alpen, O. b. zu den Toren 
Italiens. Marius, der alsbald mit wunderbarer Schnelligkeit Richtwege 
<eingefchlagen und ihre Endpuntted befetzt batte, tam dem Seinde ۲ 
und erreichte zuerft die Teutonen unmittelbar am Su@ der Alpen und vers 
nichtete fie an einer Stelle, die Aquae Sertise beigt — beim Glauben an 
die Götter! — in einer fabelhaften Schlacht. Die Seinde hatten ein Tal 
und einen Slug in der Mitte <zwifchen fid und uns) in ihrer Gewalt, 
während die Unfrigen Fein Trinkwaffer batten. Ob unfer Seldherr dies mit 
Abficht fo bat kommen laffen oder ob er feinen Jrrtum Hug benutt bat, ift 
zweifelhaft; jedenfalls war die durch die Not erzeugte Tapferkeit die ۶ 
fache des Sieges. Denn als das Heer Waffer forderte, erwiderte Marius: 
„Wenn ihr Manner jeid, febt, dort habt ihr es!” Daher wurde mit folder 
Erbitterung getámpft und ein folches Blutbad unter den Seinden angerichtet, 
daß das fiegreiche römische Heer aus dem blutigen Slug ebenfoviel ۶ 
barenblut wie Waffer getrunten bat (1». Wenigftens konnte felbft der 
Konig Teutobod, der über vier oder fede Pferde zu fpringen pflegte, kaum 
eins auf der Slucht befteigen; er wurde im nächften Gebirge gefangen 
genommen und war <fpäter> im Criumpbsug ein hervorragendes Schaus 
ftüd. Denn als ein Mann von ungewöhnlicher Körpergröße ragte er über 
die feinem Heer abgenommenen Siegeszeichen betvor. 

As die Teutonen völlig vernichtet waren, wandte man fid gegen die 
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Kimbern. Diefe waren (don — wer bátte es glauben follen? — während 
des Winters, der die Alpen tiefer verfchneite, über die Trienter Ashen nad) — 
Italien vorgeriidt und wie eine Lawine binabgefabren. Den Etſchfluß 
fuchten fie anfangs nicht auf einer Brüde oder auf Schiffen zu überfchreiten, 
fondern mit einer Art barbarifcher Dummbeit mit ihren Leibern aufzuhalten, 
aber nachdem fie vergeblich verfucht, dem Strom mit ihren Armen und 
Schilden Einhalt zu tun, überfchütteten fie ibn mit Baumftammen und 
gingen hinüber; wenn fie jetzt fofort in feindlicher Abficht auf Rom los 
gegangen wären, wäre die Gefahr groß gewefen; aber in Denetien, einem 
Landftrich, der fo ziemlich der mildefte Jtaliens ift, erlabmte ihre Kraft eben 
durch die Milde des Bodens und Klimas. Wie fie überdies durch den ۶ 
brauch des Brotes> und des gefodbten Sleifchess und die fügen Weine Ders 
weichliht waren’, griff fie Marius im rechten Augenblid an. Sie famen 
felbft zu ibm — denn von Surcht war keine Spur in diefen Barbaren! — 
und baten unfern Seldberrn, den Tag für die Schlacht zu beftimmen, und 
fo beftimmte er dazu den nächften®. Sie trafen auf einer weiten Ebene, die 
man die raudifche nennt, su(ammen. Dort fielen 65000 weniger 300 <??>. 
Den ganzen Tag über wurden die Barbaren niedergebauen. Auch dort batte 
der Feldherr Schlaubeit mit Tapferkeit vereint, indem er Hannibal und feine 
Lift von Cannae nachahmte: einmal erlangte er einen nebligen Tag, fo 8 
er Sem Seinde unvermutet entgegentrat; außerdem war es windig, fo daf 
der Staub (oem Gegner) in die Augen und ins Geficht getrieben wurde; 
ferner ftellte er feine Sront nad) Often auf, fo daß (wie man fpäter von den 
Gefangenen erfuhr) vom Glanz der Helme, der durch die Luft wider: 
gejpiegelt wurde, der Himmel gleichfam zu brennen fchien. Übrigens war 
der Kampf mit ihren Srauen ebenfo heftig wie mit ibnen felbft, da fie fib, 
. auf allen Seiten durch ihre Magen verbarrikadiert, oben auf diefen ftehend, 
mit Beilen und Stangen verteidigten. Ihr Tod war ebenfo rubmvoll wie 
ihr Kampf. Denn da ihre Gefandtjchaft an Marius für fie nicht die Zus 
fiberung batte erlangen können, daß man fie frei laffen und zu Priefterinnen 
machen würde (denn dies wäre aus religidfen Gründen nicht zuläffig gez 
voefen), erwürgten und zerfcehmetterten fie allenthalben ihre Rinder; dann 
töteten fie fib entweder gegenfeitig oder machten eine Schlinge aus ihren 
Haaren und ecbángten fid) an Bäumen oder an den Deichfeln ibret Magen. 
Ihr König Boiorir fand feinen Tod in tapferem Kampf in vorderfter Reihe, 
aber er blieb nicht ungerádbt. Die dritte Abteilung, die Tiguriner, die qez 
wiffermagen als Referve die norifchen Berge der Alpen beſetzt batten, ents 
rannen nad) verfchiedenen Richtungen und verfchwanden durch unrübmliche 
Sludt und auf Raubzügen (aus dem Gefichtskreis des römifchen Volkes>®. 
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(Lin anderes Zeugnis von der Derweichlichung der Kimbern in ۶ 
italien (sus der gleichen Quelle: Livius)>: Caffius Dio fr. 94, 2 (I 
p. 336 Boiffevain): Wie fie einmal <auf ihrem Zuge zum Stillftand 
gefommen waren, wurden die Rimbern in ihrem Kampfesmut ۵۲۶ 2 
mürbt und infolgedeffen ftumpfer und Eraftlofer an Leib und Seele. Der 
Grund hiervon war die Tatjache, daß fie in Häufern ihr Obdach nahmen, 
während fie bis dabin unter freiem Himmel Lampiert hatten, und warme 
Bäder benutten, wabrend fie früber kalt gebadet hatten, und fid) an ۶ 
fhereien und federbi(fen des Landes gütlich taten, während fie früher robes 
Fleiſch gegefien batten19, und wider ibre Gewohnheit übermäßigen ۶ 
genug und Völlerei verfielen. Denn diefer Wandel in ihren Lebensgewohn⸗ 
beiten zerftörte ihren Eriegerifchen Charakter vollftändig und verweichlichte 
ihre Körper, fo daß fie weder Anftrengungen nod) Ungemach, weder Hitze 
nod Kälte nod) Mangel an Schlaf zu ertragen vermochten. 

Delleius Paterculus IL 12, 2ff.: Wie {hon erwähnt!!, ergoß {ih 
die gewaltige Kraft der germanifchen Völkerfchaften, die Kimbern und 
Teutonen hießen; nachdem fie die Ronfuln Caepio und Manlius und vorher 
den Carbol? und Gilanus in Gallien in die Slucht gefchlagen, ihre Heere pere 
nichtet und den Konfular Aurelius Scaurus und andere Männer berühmten 
Namens in der Schlacht getötet hatten, Fam das römische Doll zur Einficht, 
daG kein anderer Seloberr als Marius geeignet fei, um fo furchtbare Seinde 
surüdzuwerfen. Damals wurden feine Konfulate vervielfacht. Das dritte 
verwandte er auf die Vorbereitung des Krieges ... Während des vierten 
kämpfte er jenfeits der Alpen bei Aquae Sertise mit den Teutonen; mehr als 
150000 Seinde wurden an Sem erften und zweiten Tage der Schlacht nicderge- 
bauen und der Stamm der Teutonen vernichtet. Während des fünften kämpfte 
er felbft als Konful und der Profonful O. Lutstius Catulus diesfeits der 
Alpen auf den fogenannten raudifchen Seldern in | Schlacht äußerft 
glüdlich; dabei wurden mehr als roo ooo Seinde getötet oder gefangen. 


Derlauf des Zuges: II. Die einzelnen Etappen 
Noreia (113 v. Cbr.) 

Appian, Celt. fr. 13 (S.52, 18(f. Mendels ſohn): Line vicltópfige 
Horde von Teutonen!3 brach plündernd in das Land der Noriker ein; daher 
lauerte ihnen der römifche Konful Papirius Carbo, der fürchtete, fie Eónnten 
in Italien einfallen, am Sug der Alpen auf, da, wo der Übergang am 
fchmalften ift. Ws fie ihn aber nicht angriffen, rite er felbft gegen fie, 
unter der Befchuldigung, daß fie in das Gebiet der 2۲۵۲۱۲۲ aller 
wären; die aber wären die Gaftfreunde des römischen Dolfes! (Die Romer 
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madten nämlich zu ihren Gaftfreunden folche, denen fie erlaubten, ihre 
Steunde zu fein; dabei beftand aber für fie <felbft> Eeinerlei bindende Derpflich- 
tung, ihnen als Sreunden in der Mot zu helfen.) Die Teutonen fchidten daher 
Carbo, als er berantam, Gefandte mit der Erklärung entgegen, daß fie von der 
Öaftfreundfchaft der Noriker mit den Römernnichts gewußt hätten; fie würden 
diefe fortan in Rube laffen. Der Konful lobte darauf die Gefandten und gab 
ihnen Sübrer mit, die ihnen die Wege zeigen follten; heimlich aber batte er 
diefen befoblen, die Teutonen auf einem Umwege zu führen, während er felbft 
auf einem kürzeren (3u demfelben Punkt) eilte und unvermutet die Teutonen, 
die fib noch ausrubten, angriff. Aber er büßte feine Treulofigkeitdurch ſchwere 
Derlufte. Dielleicht hatte er fogar feine fämtlichen Truppen verloren, wennnicht 
während der Schlacht Sinfternis, Wolkenbruch und fchwere Donnerfchläge 
bereingebrochen wären und die Kämpfenden getrennt batten, fo daß der 
Kampf infolge des Schredens vom Himmel abgebrochen wurde. Die Romer 
flüchteten zerfprengt in die Wälder und fanden fich erft am dritten Tage mit 
Muh und Lot wieder 3ufammen. Die Teutonen aber zogen nach Gallien. 

Livius, Periode 63: Die Kimbern, ein umberfchweifendes Volt, kamen 
nach Jliyritum, um das Land zu plündern; von ihnen wurde der ۵۲ 
Papirius Carbo mit feinem Heer gefchlagen. — Strabo V 214 (aus 
Pofeidonios): Außerhalb des Weneterlandes liegt Aquileia. Die 2 
fcheide bildet ein Slug, der von den Alpen kommt, der Schiffahrt ſtromauf⸗ 
warts bat und zwar eine Stree von 1200 Stadien bis zur Stadt Moreia, 
bei der En. Carbo mit den Kimbern zufammentraf und nichts ausrichtete. 

(Daf das Auftreten der Aimbern im Gefichtstreis der Römer in das 
3. 113 v. Chr. fällt, ergibt fid) auch aus Eutropius IV 25, 2.» Tacitus, 
Germania 37 f. Band II S. 438. 

Abeinübergang 

Velleius II 8, 3: Damals cum rro v. Cbr.» überfchritten die Aimbern 
und Teutonen den Rhein, die bald durch unfere und ihre zahlreichen 2 
lagen berühmt werden follten. 

Aus der Zeit zwifchen dem Rheinübergang und der Schlacht bei 
Araufio <zwifchen rro und ros ۲۰ Cbr. Spuren des Durchzuges der 
Rimbern durch das Gebiet der Aelvetier f. oben.» 


Hiederlage des Silanus in Südgallien tog v. Chr. 
Livius, Perioda 65: Der Konful Wt. Junius Silanus kämpfte uns 
glüdlid) gegen die Kimbern. Der Senat gab den Gefandten der Kimbern, 
die Wohnſitze und Aderland forderten, wo fie fid) nieberla(fen könnten, 
eine abjchlägige Antwort. 
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Slorus I 38, If. f. oben S. arf. 

(Don der Gefandtfchaft der Teutonen an den Senat (nad) dem Siege über 
Silanus) ift eine vereinzelte mertwürdige Kunde bei Dlinius XXXV 25 
erbalten:> Auf dem Sorum befand fid) auch jenes bekannte Bild cines alten 
Hirten mit feinem Stabe; als man den Gejandten der Teutonen ۵۵ 
fragte, wie bod) er ihn <das Bild) ſchätze, antwortete er, einen folden 
Menſchen möchte er nicht einmal, wenn er lebte, gefchentt baben*. 


Dorgánge in Südweftgallien infolge der Kimbernfiege 

Caffius Dio fr. go: Die römifchen Heerführer nahmen Tolofa <das 
bisher mit Rom in einem Bundesverhältnis geftanden, fic) aber in ۶ 
nung auf die Rimbern empört batte, fo daß fogar die römische ۵ 
der Stadt gefeffelt wurde) plótglido nachts durch einen Handſtreich — ihre 
Anhänger batten fie in die Stadt gelaffen —, plünderten die Heiligtümer 
und nahmen außerdem viel andere Schäge fort. Die Stadt war ۵ 
überhaupt feit alter Zeit im Befi großen Reichtums; vor allem beſaß fie 
die Weibgefchenke, die einft die Gallier unter Brennus auf ihrem ۶ 
zuge aus Delphi geraubt batten. Sreilich, die Römer daheim belamen davon 
nichts Flennenswertes zu (eben, da fich ihre eigenen Heerführer die ۶ 
maffe angeeignet batten. Deswegen wurden denn aud) viele zur ۶ 
antwortung gezogen. 


Araufio (105 v. Chr.) 

Caffius Dio fr. or <Rivalität des Servilius Cacpio und des Cn. 
Mallius Marimus als Urfache der romifchen Fiederlage>: 

Servilius wurde infolge feines Neides auf feinen Kollegen — er batte 
nämlich die gleichen Befugniffe wie diefer, aber am Rang ftand er ibm 
nach, da diefer Konful war — der Urheber von vielem und großem Unheil 
für das Heer. Es batte nämlich Mallius nad) dem Tode des Scaurus zu 
Servilius um Hilfe gefdbidt; der aber batte geantwortet, jeder von ihnen 
beiden müßte fein eigenes Gebiet (dbütgen. Dann batte er, in Ser ۶ 
fürchtung, daß Mallius für fib allein einen Erfolg erringen könnte, es 
ibm nicht gönnen wollen, allein den Ruhm davonzutragen, und war «mit 
feinen Truppen) nabe an ibn berangerüdt, batte aber weder auf demfelben 
Plat biwaliert nod irgendeinen gemeinfamen Operationsplan mit ibm ge: 
fat, fondern batte fich, um nod eber als jener mit den Kimbern zufammen- 
zutreffen und den ganzen Kriegsrubm für fid) allein davonzutragen, in 
der Mitte <zwifchen Mallius und den Kimbern> gelagert. Und anfangs 
erregten ie beiden Seloberrn» auch fo bei den Seinden Furcht — folange 





ES | 











28 r. Áimbern und Teutonen 


nämlich ihre Zwietracht verborgen war —, fo daß fie fogar das Verlangen ` 
nad) einem Waffenftillftand in ihnen erwedten. Als diefe aber eine ۶ 
fandtfchaft an Mallius als den Konſul fchicdten, ärgerte fid Servilius, ` 
weil die Gefandten nicht zu ihm famen, und (als dann doch nod) Gefandte ` 
bei ibm erfchienen), gab er ihnen keinerlei verföhnliche Antwort, ja, beinahe 
hätte er gar die Gefandten töten laffen.. | 

<Spater> zwangen die Soldaten den — ſich zu Mallius zu be⸗ 
geben und zuſammen mit ibm über die Lage zu beraten. Aber anftatt ſich 
zu einigen, wurden fie infolge diefer Zufammenkunft mit einander noch 
ärger verfeindet als fie ſchon vorher waren. Denn fie ließen (id) zu 406 
und Sdhmabungen hinreifen und gingen in Haß auseinander. 

fivius, Perioda 67: $W. Aurelius Scaurus, der Legat des Konfuls, 
wurde von den Kimbern, nachdem das römische Heer gefdlagen war, ges 
fangen genommen und als er, von ihnen in ihre Aeeresverfammlung bez 
rufen, fie warnte, über die Alpen nach Italien zu geben, wurde er, weil er 
behauptete, die Römer feien unbefiegbar, von Boiorir, einem ungeftümen 
Jüngling, getötet. Don denfelben Seinden wurde der Konful Cn. Mellius 
und der Drofonjul Servilius Caepio bei Araufio in der Schlacht befiegt; 
aud) ihre beiden Lager verloren fie; 80000 römifche Soldaten wurden qez 
tötet und vom Troß noch 40000, wie Antias!t? berichtet. Caepio, der durch ` 
feine Leichtfertigkeit die Fliederlage verfchuldet batte, wurde verurteilt, fein 
Vermögen Eonfisziert (dies war der erfte Sall der Art nad) dem König 
Carquinius) und ibm das Kommando genommen. 

Die dem bier folgenden Stüd unmittelbar vorhergehende Darftellung des 
Grenius Licinianus ift in dem Londoner Palimpfeft nicht erhalten> 

Gran. Licin. p. rr, ıff. Slemi(cb: ... Und fie nabmen den Konfular 
M. Aurelius Scaurus, der vom Pferde geftürst war, gefangen. Als diefer 
in ihre AHeeresverfammlung gerufen war, tat oder fagte er nichts, was 
eines römischen Mannes unwürdig gewefen wäre, der jo bobe Staatsamter 
verwaltet batte, Er wurde daher getötet, obgleich er hätte entfommen 
können. Er wollte fic) auch nicht auf ihre Bitten zu ihrem Sübrer hergeben, 
da et fid) feheute, nad) Derluft (eines Meeres <jelber) unverfebrt zu fein. 
<Überfegung des Satzes teilweife unficher.> Der Aon(ul Mallius war durch 
diefen Sieg der Aimbern in foldhen Schreden verjegt, daß er Caepio in 
einem Schreiben inftändig bat, ihre beiderfeitigen Streitkräfte zu vereinigen, 
um mit verftärkter Heeresmacht den Galliern <d.b. den Kimbern und 
Ceutonen> Widerftand zu leiften; doch feine Bitten hatten keinen ۰ 
Als jener <d. b. Caepio» dann die Rhone überfchritten und vor feinen Sols 
Saten geprablt batte, daß er dem Konful in feiner Angft Hilfe bringen 
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werde, wollte er diefem nicht einmal feinen Ariegsplan mitteilen; aub die 
Gefandten, die der Senat gefchidt batte, damit fie (bie beiden römischen 
Heerführer) einig wären und dem Staat <in feiner Hot) gemeinfam Dilfer, 
wollte er nicht anhören: Sogar die Gefandten der Kimbern, die Srieden 
fchließen wollten und um Aderland und Saatgut baten, jagte er unter 
fo fhmäblichen Drohungen fort, daß (oie Kimbern) die Hoffnung auf 
Srieden aufgaben und ibn am Tage darauf angriffen. Sein Lager war nicht 
weit von dem des Mallius aufgefchlagen. Aber trotj der geringen ۶ 
fernung ließ er fid) nicht bewegen, fein Heer mit dem feines Mitfeldheren 
zu vereinigen. Und der größte Teil des „Heeres wurde vernichtet... Dort 
waren fie 3uf(ammengetommen ... fo viele übrig waren. Die Schlacht fand 
am 6. Oktober (des J. 105 v. Chr.) ftatt. Rutilius Rufus ift der Anficht, 
۵۵6 von Soldaten und Troßknechten nicht weniger als ... taufend ۶ . 
getommen find... Ronfuln und römifche Ritter ... 

&. 14, ıff. Flemiſch: Der Konful Rutilius, der Mitkonful des Mallius, 
wat allein noch für den Staat übrig. Als nun die Angft vor den ۶ 
den Kimbern die ganze Bürgerfchaft in Aufruhr verfetzte, verpflichtete er oie 
jüngeren Jahrgänge durch einen Lid, daß niemand von ihnen irgendwohin 
außerhalb Italiens verreifte, und es wurden nach allen Küften und 8 
Italiens Bevollmachtigte gefandt, die anfagen liegen, daß niemand einen 
Mann unter 35 Jahren an Bord nehmen follte.. 

Diefer Konful Rutilius ift mit dem oben — Geſchichtsſchreiber 
Rutilius Rufus identiſch. Er bat ſpäter, pom politiſchen Leben zurückgezogen, 
eine römiſche Geſchichte in griechiſcher Sprache geſchrieben, die für Poſeido⸗ 
nios Darſtellung des Kimbernzuges eine ſehr wichtige Quelle geweſen, uns 
jedoch leider bis auf winzige Reſte verloren iſt.) 

Orofius V 16,1—7 (aus Livius): Jm Jahr 642 (eit Gründung der 
Stadt (— 112 v. Chr.; falſch oder verderbt, vielmebr 105 v. Cbr.» wurden 
der Konful €. Manlius und der Profonful O. Caepio gegen die Kimbern 
und Teutonen, die Tiguriner und Ambronen, gallifdbzgermani(de Stämme, 
die fib damals vereinigt batten, um das römische Reich zu vernichten, ins 
geld gefandt; fie greenzten ihren Befehlsbereich gegeneinander durch den 
Rhoneftrom zwifchen ihnen ab. Während fie dort miteinander in gebaffigfter 
Mißgunſt und Seindfchaft zankten, wurden fie unter ſchwerer Schmach und 
Gefahr des römifchen Volkes gefchlagen. Wurde doch in diefer Schlacht der 
frühere Konful YF. Aemilius gefangen und getötet; zwei Söhne des Konfuls 
fielen, 80000 Römer und Bundesgenoffen wurden damals niedergebauen, 
40000 Crogfnecbte und Marketender getötet, wie Antiast® berichtet, Daber 
follen von dem ganzen Heer nur 1o Mann übriggeblieben fein, die die trauz 
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rige Kunde zur Steigerung der Trauer heimbrachten. Die Seinde, die die 
beiden Lager erfturmt und riefige Beute gemacht batten, vernichteten zufolge 
einem unbefannten und ungewöhnlichen Schwur alles, was in ihre Hand ` 
gefallen war: die Gewänder (oer Gefallenen) wurden zerriffen und in den ` 
Kot getreten, das Gold und Silber in den Strom geworfen, die Panzer ` 
der Männer zerhauen, der Schmud der Pferde vernichtet, die Pferde felbft 
in den Strudeln des Stromes ertrantt, die Menfchen mit Striden um den ` 
Hals an den Bäumen aufgehängt, fo daß der Sieger Eeinerlei Beute behielt, 
der Befiegte kein Erbarmen erfubr. Surchtbar war damals in Rom nicht ` 
nut die Trauer, fondern auch die Angft, bag die Kimbern fofort die Alpen 
überfchreiten und Italien verbeeren würden. 


Don Araufio bis Aquae Sertise (I05—ıo2 v. Cbr.) 

Cáfat, 25. O. VII 77, 12—14 (aus der Rede, die der Arvernerhäuptling 
Critognatus im Jahre 52 v. Chr. in dem von Cafar eingefchloffenen Alefia 
an feine Dolfsgenoffen bielt>: Jd rate zu tun, was unfere Dorfabren in 
dem Kriege mit den Kimbern und Teutonen (der fonft keineswegs mit dem 
jegigen vergleichbar ift) getan haben: in die Städte zufammengedrängt, 
und von ähnlichem Mangel gequält, haben fie mit den Leibern derjenigen, 
die infolge ihres Alters zum Kriege untauglich fchienen, ihr Leben gefrifter 
und fid) den Seinden nicht ergeben. Wenn wir für ein folches ۸ 
kein Beifpiel hätten, würde ich es doch für das fchönfte halten, es Der ۶ 
beit wegen einzuführen und der Klachwelt zu überliefern. Denn was batte 
jener Krieg für Ähnlichkeit mit bem unfrigen? Die Kimbern zogen, nachdem 
fie Gallien verwüftet und unferm Gebiet fchweren Schaden getan batten, 
dod) endlich einmal fort und fuchten andere Länder auf, aber Recht, Gefetze, 
Grund und Boden und die Sreiheit ließen fie uns «im Gegenſatz zu den 
Römern, von denen uns jetzt ewige Knechtfchaft droht). 

Livius, Derioda 67: ... Dem Marius wurde aus Surcht vor dem ۶ 
brifdben Kriege das Konfulat auf mehrere Jahre verlängert ... Die Kimbern 
aber zogen, nachdem fie alles Land zwiſchen Rhone und Pyrenäen verbeert 
batten, über das Gebirge nad) Spanien. Als fie dort viele Stätten Ders 
wüftet batten, wurden fie von den Keltiberern verjagt, 3ogen nach Gallien 
in das Gebiet der Deliocafjier!? zurüd und vereinigten fic) mit den Teutonen. 

Strabo IV 192: Jenfeits des Arar (oer Gadne> wohnen die Sequaner, 
die ſowohl mit den Römern wie mit den Haeduern lange in Seindfchaft qez 
lebt haben, weil fie {ih oft den Germanen während ihrer Züge gegen Italien 
anjdlofjen; ihre Macht erwies fid) aud als durchaus nicht unbedeutend; 
vielmehr baben fie jene <d.b. die Kimbern und Teutonen)> dadurch, 8 
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fie fic) mit ihnen verbanden, groß und durch ihre fpätere Trennung von 
ihnen Elein gemadbt!s, 

Strabo IV 196: Don diefen (ben Galliernm find die Belgier die tapferften, 
die in 15 Stämme zerfallen und das Gebiet zwifchen Rhein und Loire", am 
Osean entlang bewohnen, fo daß fie allein (oon den Galliern> dem Anz 
fturm der Germanen, °. b. der Rimbern und Teutonen, Widerftand geleiftet 
baben. 

(Daf die Kimbern durd das Gebiet der Belgier gezogen find, ergibt fib 
aud) aus den Klachrichten über die Aduatuler, die links der mittleren ۵ 
wohnten und von den Kimbern abftammten, wie aus Cafar II 29, 4 2 
gebt:» Die 2louatufer ftammten von den Kimbern und Teutonen ab, die auf 
ihrem Zuge nach unferer Provinz und Italien das Gepäd, das fie nicht mit: 
nehmen konnten, diesfeits des Rheines niedergelegt und als Schugwache aus 
ihrer Witte 6000 Mann dabei zurüdgelaffen batten. Diefe waren nad) dem 
Untergang jener Völker viele Jahre lang von ihren Nachbarn beunruhigt 
worden, indem fie bald Angriffs, bald Derteidigungstriege führten, und 
batten, als fchließlich unter allgemeiner Zuftimmung Sriede gefchloffen war, 
diefe Gegend für fid zum Wohnfit gewählt. 

Caffius Dio XXXIX 4, 1: Die Aduatuler, die den Merviern benachbart 
waren und das Blut und das Selbftbewußtfein der Kimbern batten ... 


Die Áata(tropbe: (quae Gertiae und Dercellae 

Lipius, Perioche 68: (Aquae Sertiae, 102 v. Cbr.» Der Konful €. Mas 
rius verteidigte fein mit ftärkfter Gewalt von den Teutonen und Ambronen 
beftürmtes Lager. Dann vernichtete er diefelben Seinde in zwei Schlachten 
nacheinander bei Aquae Sertiae, wobei 200000 Seinde getötet, 90000 ۶ 
fangen fein follen. Marius wurde während feiner Abwefenbeit von Rom 
zum fünften Male zum Konful gewählt. Den ihm angebotenen Triumph 
verjchob er, bis er auch die Rimbern befiegt hätte. 

Plutarch, Sertorius 3: Als die Kimbern und Teutonen zum erften 
Male in Gallien eingefallen waren, machte er (Sertorius> den Feldzug unter 
Eaepio? mit; als aber die Römer unglüdlicy getámpft batten und in die 
Flucht gefchlagen waren, durchquerte er, obgleich er fein Pferd verloren 
batte und felbft verwundet war, die Rhone, indem er mit Panzer und Schild 
eine große Strede gegen die Strömung ſchwamm; einen fo kräftigen und 
ourd) Übung geftáblten Körper batte er. Als dann diefelben <Seinde> zum 
zweiten Mole mit vielen Zehntaufenden und furchtbaren Drohungen heran 
rüdten, fo daß es für einen römischen Mann keine Kleinigkeit war, damals 
in der Schlachtreibe ftandzubalten und feinem Feldherrn zu geborchen, batte 
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Marius den Oberbefehl; Sertorius aber nabm es auf fic, bei den Seinden 
zu Eundfchaften (vor der Schlacht von Aquae Sertiae). Nachdem er ۶ 
tibe Tracht angelegt und fich die gebräuchlichen Ausdrüde der <fremden) 
Sprache (zur Unterhaltung <mit ihnen) im geeigneten Moment) angeeignet 
batte, mifchte er fid) unter die Barbaren. Als er hier die nötigen ۶ 
digungen, teils als Späber, teils als Aushorcher, eingezogen hatte, kehrte 
er zu Marius zurüd, Damals erhielt er hierfür höchfte ۰ 

Orofius V 16, 9—13: Als Marius, der zum vierten Male Aonjul war, 
unweit der Mündung der Jfata in die Rhone fein Lager aufgefchlagen batte, 
befchloffen die Rimbern und Teutonen, Ambronen und Tiguriner, nachdem 
fie drei Tage lang (in der Hoffnung, die Römer aus ihren Schanzen šu 
vertreiben und in die offene Ebene zu drängen) vor dem Lager der Römer 
getámpft batten, in drei Aeerbaufen nad) Italien 3u sieben. Marius brach 
nach dem Abzug der Seinde auf und befetste einen Hügel, der die Ebene und 
den Slug, wo fic) die Seinde ausgebreitet batten, beberr(cbte. Da aber feinem 
seer das Trinkwaffer fehlte und er daher mit Vorwürfen von allen Seis 
ten überbáuft wurde, antwortete er, das Waffer fei wohl in Sicht; nut 
müffe man es fic) mit dem Schwert verfchaffen. Als darauf zuerft die 2۶ 
Enechte mit Gefchrei in den Kampf ftürsten, folgte ihnen das Heer auf dem 
Suße; dann wurde in einer regelrechten Schlacht in feftgefchloffenen Reiben 
getámpft, und es fiegten die Römer. Am vierten Tage wurden ۵16 
aufs neue gegeneinander ins Seld geführt; fie kämpften bis zum ۵ 
mit beinahe gleichem Erfolg. Dann aber, als bei fteigender Gonnenbite die 
erichlaffenden Körper der „Gallier“ wie Schnee dabinfdmolzen, 30g fic 
der Kampf — es war mebr ein Schlachten als eine Schlacht — bis tief in’ 
die Nacht hinein bin. 200000 Bewaffnete wurden in diefem Kriege getötet, - 
80000 gefangen; kaum 3000 follen entronnen fein; auch ihr Sührer ۵ 
fiel <falfch, f. oben». Ihre Weiber, ftanobafteren Mutes, als wenn fie ge 
fiegt hätten, baten den Konful um feinen Befcheid, er möge ihnen das Leben 
unter der Dorausfegung laffen, daß fie unter Schonung ihrer Reufchheit den 
heiligen Jungfrauen <°. b. den Veftalinnend und den Göttern dienten. Als 
ihnen diefe Bitte abgefchlagen wurde, zerfchmetterten fie ihre Kinder an den 
Selfen und töten fic) fämtlich durch das Schwert oder durch Erhängen. Das 
war das Schidfal der Tiguriner und ۰ 


Dercellae 
Livius, Periocha 68 (Der Cert der folgenden Säge ift leider an drei 
Stellen verderbt und lüdenbaft, Saber bier die Überfegung ganz unficder>: 
Als die Kimbern den Profonful O. Catulus, der die Gebirgspaffe befett hielt, 
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aus den Alpen verdrängt und in die Slucht gefchlagen batten und als er <?) 
ein <jenfeits> des Etſchfluſſes errichtetes Kaftell, das er befetzt batte, ۶ 
ließ .... <eine Abteilung), die dennoch nad) Bewährung ihrer Tapferkeit 
Sem fliebenoen Profonful und feinem Heere folgte, und fie nach Italien binz 
übergegangen waren und fic) die Heere desfelben Catulus und des Marius 
vereinigt batten, wurden fie (die Kimbern> in der Schlacht befiegt, in der 
140000 Seinde getötet, 60000 gefangen fein follen. 

Delleius Paterculus II 12, 4 f. S. 25. 

Orofius V 16, 14-22: Die Qeutonen?? und Kimbern aber, die obne 
Derlufte über die fehneebededten Alpen gegangen waren, batten die Ebenen 
Oberitaliens überflutet, und als dort lange Zeit das abgebartete Volk durch 
den fid ihnen einfchmeichelnden Gebraud) von Gold und Weinhumpen, 
üppigen Speifen und Bädern verweichlicht war, wurden Marius, der sum 
fünften Male Konful war, und Catulus gegen fie gefandt, und nachdem 
Tag und Stätte zum Kampf vereinbart waren, trafen fie nach dem ۶ 
bilde des Hannibal im Nebel Vorkehrungen für die Schlacht und kämpften 
bei Sonnenfchein. So entftand zuerft Beftürzung unter den ,Galliern”, 
denn fie merkten eber, daß die römische Sront angriff, als daß fie da war. 
Und wie alsbald ihre Reiter unter Derluften auf die Jbrigen zurüdgeworfen 
wurden und die ganze Yaffe ihres Sußvolks, das nod) ohne Ordnung Deran 
wogte, in Derwirrung brachten und die Sonne, die mit dem Winde zum 
Dorfchein fam, ihnen gegenüber durchbrach, da füllte Staub ihre Augen, 
und die Sonne blendete fie. So kam es, daß eine fo gewaltige und fo furcht- 
bare Yaffe (oon Kriegern> unter ganz geringen Derluften der Römer, aber 
unter eigener vollftändiger Dernichtung niedergemetzelt wurde. 140000 von 
ihnen follen damals im Kampf niedergebauen, 60000 gefangen fein. 

Saft noch fchwerer war der Kampf, den ihre Weiber verurfachten: oben 
auf den Wagen ftebend, die nad) Art eines befeftigten Lagers rings im Kreife 
verbarrifadiert waren, fübrten fie die Verteidigung und webrten die Römer 
lange Zeit ab. Doch als fie von diefen durch eine unerbórte Art des ۶ 
metels erfchredt wurden — die Römer (lugen ihnen mitfamt sem Haar 
die Köpfe ab und ließen fie in diefer ſchmachvollen Derftümmelung liegen و‎ 
da richteten fie die Schwerter, die fie gegen die Seinde ergriffen batten, gegen 
fic) felbft und ihre Angehörigen: die einen erftachen fib gegenjeitig, die 
anderen ergriffen fic an der Keble und erwürgten einander, andere Enuipf- 
ten Stride an die Beine der Pferde und nachdem fie den eigenen Nacken in 
diefe Stride verfchlungen batten, trieben fie alsbald mit der Geißel die 
Pferde an, wurden von ihnen fortgefchleift und zerfchmettert, andere ۶ 
bángten fid) mit einem Strid an der fenkrecht emporgerichteten Deichfel ihres 
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Wagens. Kine traf man gar, die die Hälſe ihrer beiden Söhne mit einen 
Strid an ihre eigenen Süße befeftigt und, nachdem fie fib felbft, um fich 3i 
etbángen, batte fallen laffen, ihre Söhne fo mit fic) in den Tod geriffei 
batte, — Während diefes gräßlichen Mordens in vielerlei Geftalt folk 
auch zwei ihrer Sürften mit gezüdten Schwertern aufeinander losgeftürz 
fein. Die Könige Lugius und Boiorir fielen im Kampf; Claobicus um 
Caeforir wurden gefangen. x 

So wurden in diefen beiden Schlachten <Aquae Sertise und Vercellae 
340000 „Gallier“ getötet und 140000 gefangen, abgefeben von der 8 
ligen Wenge von Srauen, die fid) und ihre unmündigen Hinder in ۶ 
licher Raferei, bod) mit mannlichem ۱۲۱۱۹۶ ۰ 

Plutardh, Marius 11—27 Gauptbericht über die Kimbern und Tew 
tonen, °. b. über die Schlachten von Aquae Sertise und Vercellae, der bier 
um den Zufammenbang der Erzählung nicht zu zerreißen, als ein Ganzes ge: 
geben wird>: Raum war den Römern die Gefangennabme Jugurthas gemel— 
det, da drang die Kunde von den Kimbern und Teutonen zu ihnen, die ihnen 
anfangs wegen der Größe und Stärke der beranziehenden Heere unglaublid 
Klang; aber {pater ftellte fib heraus, daß fie noch hinter der Wirklichkeit zu— 
tüdblieb. Denn 300000 ftreitbare Männer in Waffen waren auf der ۶ 
tung — die Waffen von Weibern und Kindern, die mit ihnen zogen, follten 
noch viel größer fein — aus Hunger nad) Land, das eine fo riefige Waffe 
ernähren follte, und nad) Städten, in denen fie fich niederlaffen und leben 
könnten. Hörten fie doch, daß ganz ähnlich vor ihnen Kelten von Italien 
das befte Land in Befitz genommen hätten, das fie den Etruskern weg {enon 
men batten. Uber fie felbft war man nämlich, weil fie bisher mit anderen 
Völkern in keine Berührung gelommen waren, wie aud) wegen der Größe 
des Landraums, den fie durchwandert hatten, im Unklaren: was für ۶ 
{hen fie wären oder woher fie kämen, um jet wie eine Wetterwolke über 
Gallien und Italien bereinzubrechen, das wußte niemand. Am meiften war 
man geneigt, su glauben, es feien germanifche Stämme, und zwar vo 
denen, die bis zum nördlichen Ozean wohnen; dafür fprad) die Größe ihre 
Leiber und die blaue Sarbe ihrer Augen, wie auch der Umftand, daß die 
Germanen die Räuber „Rimbern“ ۰ 

Einzelne Gelehrte behaupten, daß fid) das Keltenland infolge der Tiefe 
und Größe feines Slachenraums vom äußeren Meer und den nördlichen Breiz 
ten nad) Sonnenaufgang zu in Richtung auf die Mäotis erftrede und an 
das pontifche Skythien grenze, und daher rühre die Dermifchung der Völker, 
Diefe Stämme feien nicht infolge eines einmaligen Aufbruchs ausgewandert, 
fie feien aud) nicht ftändig in Bewegung geblieben, fondern jedes Jahr im 
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Srübling immer weiter gewandert auf dem Kriegspfade; fo batten fie im 
Derlauf langer Feit das Seftland durchzogen. Daber nannten die Gelehrten, 
wenn auch diefe Scharen im einzelnen viele Benennungen batten, ۵0۱ 2 
zug mit einem Gefamtnamen ۰ 

Andere bebaupten28, die Horde der Kimmerier, die zuerft den Griechen 
der Vorzeit befannt wurde, fei Fen großer Teil ihres ganzen Dolkes ge- 
wefen, fondern nur eine Slüchtlingsfchar oder eine einzelne Partei, die von 
den Skythen gezwungen fei, nad Alien von der Mäotis aus überzufegen, 
unter Sübrung des Lygdamis; daß aber die größte und ftreitbarfte Menge 
von ihnen am äußerften Rande der Erde längs des äußeren Meeres wohne 
und ein {battens und wälderreiches Land innebabe, das infolge der Tiefe 
und Dichtigkeit feiner Wälder, die fid) landeinwärts bis zu ۵0۱ 
Bergen erftredten, allenthalben fonnenarm fei. Und es habe einen Himmel, 
an dem der Polarftern infolge der Meigung der Parallelkreife eine mächtige 
Erhebung über den Horizont aufweife und nur wenig von dem ۶ 
punkt der dort wohnenden Menfchen entfernt fei, während feine Tage an 
Kürze und Länge mit den Nächten die Zeit su gleichen Teilen unter fich ۶ 
ten??, Daher babe aud? Homer willlommenen Stoff für feine Dichtung 
vom Totenreich gehabt. Don dort alfo ftamme der Anmarfch diefer Barbaren 
gegen Italien, die urfprünglich Kimmerier biegen, dann aber nicht unpaffend 
Kimbern genannt feien. Dob würde dies mebr auf Grund von Dermutun: 
gen als auf Grund ficherer Sorfchung berichtet. 

Ihre Yaffe wird übrigens von vielen Gefchichtsfchreibern nicht niedriger, 
fondern nod) höher als die genannte Zahl angegeben. Unwiderftehlich an 
Aut und Aübnbeit und — in den Taten ihrer Arme in der Schlacht — gleich 
der ungeftümen Gewalt des Seuers zogen fie heran: niemand vermochte ihrem 
Anfturm Widerftand zu leiften, fondern alle, auf die fie losgingen, fielen 
ihnen zur Beute; viele römische Aeere und Seldherren, die das jenfeits der 
Alpen liegende Gallien verteidigen wollten, wurden rubmlos dabingerafft. 
Ja, fie waren es gerade, die durch ihre unglüdlichen Kämpfe den Zug jener 
Scharen auf Rom zu zogen. Denn als diefe alle, die ihnen in den Weg 
traten, befiegt und viele Schätze erbeutet batten, befchloffen fie, fic) nirgends 
auf der Welt niederzulaffen, bevor fie Rom zerftört und Italien verheert 
batten ... 

14. Dem Marius aber fceint ein großes Glüd zuteil geworden zu fein. 
Denn da der Zug der Barbaren gewiffermaßen eine Ebbe erfuhr und vor: 
ber nad) Jberien abftrómte, gewann er Zeit, die Leiber feiner Soldaten zu 
üben und in ihren Herzen aufs neue Mut und Kraft zu erweden und, was 
die Aauptfache war, zu zeigen, wes Geiftes Kind er felbft war... 15. Als 
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aber Marius erfuhr, daß die Seinde berannabten, überſchritt er ۲ 
die Alpen. Dann ſchlug er ein feftes Lager am Rhonefluß auf und ließ in 
dies eine Fülle von Vorräten bringen, damit er niemals trotz befferer Linz 
(it gegen feinen Vorteil gezwungen würde, fid) aus Mangel an dem ۶ 
wendigen auf eine Schlacht einzulaffen. Die Beförderung der Güter, die er 
für das Heer brauchte, war bis dahin von der See ber langwierig und koſt⸗ 
fpielig gewefen, aber er wußte fie leicht und fchnell zu geftalten: die ۶ 
dungen der Rhone, die infolge des Gegendrudes der Weereswogen viel 
Schlamm anfetsten und infolge der Brandung eine Barre gebildet hatten, 
die aus tiefem Schlid aufgehäuft war, machten für die ۶ 
fchiffe die Einfahrt ſchwer und mübjfelig, fo daß fie nur langjam vonftatten 
ging. Er ließ Saber das unbefchäftigte Heer dorthin marfdieren und einen 
gewaltigen Kanal anlegen. Auf diefem Wege leitete er eine große Menge 
des Stromwaffers in ein anderes Bett, indem er den Kanal nach einem gez 
eigneten Küftenabfchnitt führte, der fo eine tiefe und für große Schiffe pafz 
| fierbare, glatte und vom Wellenfchlag unberührte Mündung ins Meer ۶ 
| bielt. Noch jegt führt diefer Kanal nad) ibm feinen Kamen «fossa Ma- 
riana>. 
|, | Die Barbaren hatten ihre Scharen in zwei Heere geteilt: die Kimbern traf 
| das Los, durch das Gebiet der Noriker von der Höhe des Gebirges ber gegen 
Catulus zu marfchieren und jenen Dag zu erzwingen; die Teutonen und Am⸗ 
bronen dagegen follten durch das Gebiet der Ligurer am Meere entlang ` 
gegen Warius sieben. So fiel den Kimbern der weitere Weg zu, der mehr ` 
Zeit erforderte. Die Ceutonen und Ambronen aber brachen fofort auf und 
durchzogen das zwifchen ihnen und dem Seinde liegende Land. Hier erfchienen 
fie in unsábliger Menge, Menfchen von unbeimlidem Ausfeben; auch der 
Klang ihrer Stimme und ihr Gefchrei war anders als von anderen Völkern. 
Nachdem fie ein großes Stüd der Ebene mit einer Wehr umfriedet und fich 
gelagert batten, forderten fie Marius sur Schlacht beraus??, 16. Doch diefer 
kümmerte fidb ger nicht um fie; feine Soldaten aber bielt er feft im Lager 
beifammen. Wenn aber einer von ihnen prablerifche Reden führte, fuhr er 
ibn grob an, und wer vor unbändigem Mut überftürzt handeln und in den 
Kampf ftürmen wollte, den {halt er Verräter des Daterlandes. Denn nicht 
um Trophäen und Triumphe gebe der Kampf, fondern darum handele es 
fib, wie fie ein foldbes Kriegsgewitter verfcheuchten, um Jtalien zu retten. 
In diefem Sinne äußerte er fich in engerem Kreife, vor den hoben Offizieren 
und Männern feines Ranges; die Mannfchaften aber ließ er abwechfelnd 
oben auf den Lagerwall treten und Ausfchau balten, um fie fo zu gewöhnen, 
den Anblid der Seinde zu ertragen und ihre Stimme aussubalten, die völlig 
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fremdartig und tierifch Hang, und ihre Tracht und Bewegungen kennenzu⸗ 
lernen; fo follte ihnen durch den täglichen Anblid die furchtbare ۵ 
der Seinde mit der Zeit vertraut werden. Denn er war der Meinung, 8 
uns das Ungewobnte an furchtbaren Dingen veranlaßt, ihnen viele ۶ 
fchaften beizulegen, die ihnen «in Wirklichkeit) gar nicht anbaften, daß aber 
mit der Gewöhnung auch das von fíatur Surchtbare feinen Schreden ۶ 
liert. So nabm den Truppen nicht nur der tägliche Anblid ein gut Teil des 
Derblüffenden, fondern es wurde auch gegenüber den Drohungen der ۶ 
baren und ihren unerträglichen Prablereien ihr Mut wach und ihre Herzen 
3u hellem Zorn entflammt, nicht nur, als die Seinde alles Land ringsum 
plünderten, fondern auch als fie das Lager voll Übermut und Dreiftigkeit 
beftürmten. So drangen die Äußerungen des Unwillens der Truppen bis 
su Marius. , Was für eine Seigheit traut er uns zu, bag er uns vom Aampfe 
3utüdbált, wie Weiber hinter Schloß und Riegel unter Aufficht von ۶ 
bütern! Wohlen! Wir, deren Bruft die Gefühle freier Männer jchwellen, 
wit wollen ihn fragen, ob er auf andere Kämpfer für Italien wartet, uns 
aber immer nur als Arbeiter gebrauchen will, wenn es nötig ift, Kanäle 
3u graben, Schlamm aussubeben und Slüffe abzulenken! Denn bierzu febeint 
er uns durch die vielen Arbeiten geübt zu haben; dies wird er als die Lei: 
ftung feines Konfulats feinen Mitbürgern binftellen und dann nad» ۶ 
geben. Oder fchredt ibn das Schidfal von Carbo und Caepio, die von den 
Seinden befiegt find, Männern, die dod) weit hinter feinem Ruhm und Seld- 
berrntalent zurüdftanden und viel fchlechtere Truppen batten? Doch ۶ 
licher ift es, den Tod zu erleiden, wenn man nur zur Tat fchreitet voie jene, 
als tatenlos zuzufeben, wie das Land unferer Bundesgenoffen verbeert wird!“ 

17. Als Marius biervon bórte, freute er fib. Er fuchte fie zu beruhigen: 
er zweifle gar nicht an ihrer Tüchtigkeit; er warte nur auf Grund gewiffer 
Weisfagungen auf den rechten Zeitpunkt und die Stätte des Sieges ... 

18. Da Marius fid) rubig verhielt, verfuchten die Teutonen, fein Lager 
einzufchließen; als aber aus diefem ein Hagel von Gefchoffen auf fie ۶ 
derfuhr und fie dadurch einige Verlufte batten, entichloffen fie fic), wei: 
ter3usicben, um ungefabrdet die Alpen 3u überfchreiten. Sie padten ۶ 
fammen und zogen an dem römifchen Lager vorüber. Erft jetzt fam ihre 
ganze Menge durch die Länge und Dauer ihres Dorbeimarfdes zum Dors 
fehein. Sie follen nämlich, obne ihren Zug zu unterbrechen, für ihren Dors 
beimarfh am Lager des Marius feds Tage gebraudt haben. Sie zogen 
ganz dicht daran vorüber und fragten die Römer unter Gelächter, ob fie 
etwas an ihre Srauen zu beftellen batten, denn fie würden felber bald bei 
diefen fein. — Als die Barbaren vorbeigesogen waren 1۱۱۵ ۶ 
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ten, brad) Marius ebenfalls auf und folgte ihnen bebut(am; er hielt fich 
ftets in ihrer abe und lagerte ihnen gerade gegenüber, indem er fib in 
ftarken Lagern ver(cbanste und ftarfe Stellungen wählte, fo daß er ohne ` 
Gefabr die Nächte zubringen konnte. So kamen fie, immer weiter 3iebeno, ` 
zu den fogenannten Sertifchen Gewäffern (Aquae Sextiae>*. Don bier ` 
war der Weg bis zu den Alpen nicht mebr weit. Eben deshalb traf Marius 
feine Dorkehrungen, um bier zu fchlagen. Er wählte für fein Lager eine 
ftarke Stellung, die aber fein ausreichendes Trinkwaffer bot; wie behauptet 
wird, in der Abficht, auch hierdurch feine Truppen gegen den Seind zu ۶ 
bittern®?. Als dann viele fchimpften und über Durft Elagten, wies er mit 
der Hand auf einen Slug, der dicht an dem Lager der Barbaren vorbeiflog, 
und fagte: „Don dort könnt ihr Trinkwaffer haben; nur Eoftet es ۳ 
Darauf die Soldaten: „Warum fübrft du uns nicht gleich gegen fie, ۶ 
lange unfer Blut noch frifch ift?^ Der Seldherr erwiderte gelaffen: „Dorber 
muffen wir erft das Lager auffchlagen.“ 

Ig. Die Soldaten gebordten, wenn aud) widerwillig. Don dem Cro 
aber batten die meiften weder für {ib felbft noch für die Zugtiere ۶ 
voa(fer; fie ftiegen daher in Scharen zu dem Slug hinab; mance nahmen 
außer den Wefferkrügen Arte, andere Beile, einige fogar Schwerter und 
Sanzen mit, um fid) im Notfall felbft durch Kampf Waffer zu verfchaffen. 
Mit ihnen kämpften anfangs nur ganz wenige von den Seinden. Denn die 
meiften frübftüdten gerade nad) dem Bade, die anderen badeten; 8 
gen nämlich dort beige Quellen. Und die Römer trafen Scharen von Bare 
baren dabei an, wie fie (id) hieran ergötten und voll Luft und Staunen 
über den Ort allgemeiner Sröhlichkeit bingaben. Als aber auf das Gefchrei 
immer mebr zufammentamen, batte Marius feine Kot, feine Soldaten, die 
für die Troßfnechte fürchteten, im Zaum zu balten, und der ftreitbarfte Teil 
der Seinde, von dem früher die Römer unter Mallius und Caepio befiegt 
waren — fie biegen Ambronen und bildeten in Starke von über 30000 Mann 
ein Heer für fidb — (prang auf und ging auf das ſchwere Sugpolf (der 
Römer) los. Obgleich ihre Leiber von Überfättigung befd)voert und ibre 
Stimmung unter der Einwirkung des ungemifchten Weines mutwillig und 
ausgelaffen war, ftürzten fie doch nicht in ungeordnetem oder tollem Lauf 
beran; fie ftießen auch fein unartikuliertes Kriegsgefchrei aus, fondern fchlus 
gen im Rhythmus ihre Waffen zufammen, und indem fie alle zu gleicher 
Heit Sprünge ausführten, riefen fie alle gleichzeitig viele Male ihren eigenen 
Kamen „Ambronen“, fei es, daß fie fib hierdurch felbft zu Hilfe rufen, fei 
es, daß fie die Seinde durch die vorherige Ankündigung im voraus erfchreden 
wollten. — 
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on den Italikern rüdten zuerft die figurer gegen fie beran. Wie diefe 
fie rufen hörten und ihren Ruf verftanden, riefen fie ihrerfeits dagegen, 8 
dies ibre vaterlide Benennung fe; denn die figurer nennen fid) felbft fo 
als Stamm. Daber ertönte ihr Ausruf häufig als Antwort dagegen, bevor 
fie handgemein wurden. Und wie die Heere abwechfelnd zugleich mit jeder 
von beiden Parteien mitfchrien und wetteiferten, einander 3uerft durch die 
Starke des Kampfgefchreies zu befiegen, da fehürte und reizte das ۱ 
ihren Kampfmut noch mehr. Die Linie der Ambronen nun wurde durch 
den Slug zerriffen; denn fie batten fic) nach dem Übergang über diejen nod) 
nicht in Schlachtreibe aufgeftellt, da wurden {hon die erften von ihnen, 
gegen die fofort die Ligurer im Lauf beranftürmten, in den Kampf geriffen. 
Als dann die Römer den Ligurern zu Hilfe eilten und fid) von oben ber auf 
die Barbaren warfen, wurden diefe überwältigt und flohen. Die meiften 
gerieten dort am Slug in wildes Kampfgedrange und füllten ibn mit Blut 
und Leichen; die anderen, die nicht wagten, wieder Sront zu machen, toteten 
die Römer, nachdem fie den Slug überfchritten batten, auf ihrer Slucht zum 
Lager und der YDagenburg. Dort aber traten ihnen unter furchtbarem ۶ 
(drei in bellem Zorn die Weiber mit Schwertern und Urten entgegen und 
webrten ebenfo die Slüchtenden wie ihre Verfolger ab, die einen als Ders 
rater, die anderen als Seinde, indem fie fib unter die Kämpfenden warfen 
und mit bloßen Händen die Schilde der Römer wegriffen, ihre Schwerter 
anpadten und Wunden und tödliche Streiche ausbielten, bis zum letzten 
Hauch in ihrem Mut unbefiegt. So fand die Schlacht am Sluffe, wie unjere 
Quellen berichten, mebr durch das Spiel des Zufalls als nach dem Plan des 
Seldberrn ftatt. 

20. Als aber die Römer, nachdem fie viele Ambronen getötet batten, zurüde 
kehrten und die acht bereinbrach,da empfingen das Heer nicht etwa, wie man 
doch nach einem folchen Erfolg hatte erwarten follen, Siegesbymnen und Gee 
lage in den Zelten und freundliche Bewirtung beim Mable und — was von 
allem das füßefte ift für Männer, die glüdlich gelämpft baben — erquidenz 
der Schlaf, fondern fie verbrachten gerade jene Kracht voll Unruhe und 
Sucht. Es war nämlich ihr Lager obne Wall und Graben, und es waren 
nod viele Febntaufende der Barbaren unbefiegt. Und als fid) mit diejen 
die der Schlacht entronnenen Ambronen vereint batten, war die ganze ۲ 
binducch ein Wehklagen, das nicht dem Weinen und Stöhnen von Menfden 
glich, fondern ein tierifch verworrenes Gebeul und Gebrüll, das, mit Dro: 
bungen und Totenklagen untermifcht, von einer ungeheuren Menfchenmenge 
erhoben wurde, fo ۵۵8 davon die umliegenden Berge und die Fiederungen 
am Sluffe ringsum widerballten. Und während der fchaurige Klang die Ebene 
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erfüllte, waren die Römer in Furcht und felbft Marius in Angft, da er ein 
planlofes und verworrenes Klachtgefecht befürchtete?3. Doch fie kamen weder 
in diefer abt nod) am folgenden Tage, fondern waren die ganze Zeit 
damit befhäftigt, (ido zu rüften und in Schlactordnung aufzuftellen. Unters 
deffen fandte Marius — denn es lagen zu Häupten der Barbaren ringsum 
abfdiiffige Täler und bewaldete Schluchten — dorthin den Claudius ۶ 
cellus mit 3000 Schwerbewaffneten, mit dem Befebl, fib bier heimlich in 
den Hinterhalt zu legen und während der Schlacht im Rüden der Barbaren 
aufautreten?*, Seine übrigen Truppen, die er zur rechten Zeit batte effen und 
zur Rube geben laffen, ftellte er bei Tagesanbruch vor dem Lager zur Schlacht 
auf und fandte feine Reiterei in die Ebene voraus. Als das die Teutonen 
faben, konnten fie es nicht abwarten, daß die Römer berabfamen und mit 
ihnen in gleichem Selde kämpften, fondern fie waffneten fid rafch voll Zorn 
und ftürmten gegen den Hügel. Marius aber fchidte überall feine Offiziere 
bin und ließ die Truppen mabnen, feftsufteben und ftanosubalten und, wenn 
der Seind in Schußweite gelommen fei, die Dilen zu fchleudern, danach die 
Schwerter zu gebrauchen und fid) mit den Schilden ihnen entgegensuvoerfen, 
um fie zu überwältigen. Denn da das Gelände für die Seinde nachteilig fei, 
würden ihre Hiebe keine Wucht und ihre Schildfront keine Widerftands- 
Eraft haben, da ihre Leiber infolge des unebenen Geländes in Drehung und 
Schwankung begriffen feien. Während er folche Mahnungen ausfandte, fab 
man ibn fcon als erften felbft danach handeln. Denn niemand batte einen 
befjer geftäblten Körper als er, und er übertraf bei weiten alle an ۰ 

21. Als ihnen nun die Römer Widerftand leifteten und im Aandgemenge 
ihrem Aufwärtsdringen Einhalt geboten, wurden die Teutonen allmählich 
zurüdgedrängt und widen in die Ebene zurüd, Als fid) dann die erften 
in Schlachtreihe auf dem ebenen Gelände aufftellen wollten, entftand ۶ 
lich Gefchrei und Derwirrung in den binterften Reiben. Denn Marcellus 
batte den entfcheidenden Augenblid nicht verpagt, fondern war, als das 
Rampfgefchrei über die Hügel empordrang, fofort mit feiner Abteilung auf: 
gebrochen; jetzt fiel er im Lauf unter Rampfgefchrei den Seind im Rüden 
an, indem er feine legten Reiben niederhauen ließ. Diefe zogen dadurch die 
Aufmerkſamkeit ihrer Dordermänner auf fid) und brachten rafch das ganze 
Heer in Derwirrung. Die Seinde hielten es nicht lange aus, von beiden 
Seiten angegriffen zu werden; ihre Schlachtreihe löfte fib auf, und fie 
ergriffen die Slucht. ۲۲۵9۲ als rooooo von ihnen nahmen die Römer bei 
der Derfolgung gefangen oder bieben fie nieder, und als fie fid) der Zelte, 
Magen und fonftigen Habe bemächtigt batten, befdloffen fie, daß alles, 
was nicht geftoblen war, Marius haben follte. Und obgleich er diefe glän- 
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zende Gabe erhielt, glaubte man doch wegen der ungebeuren Gefahr <die er 
befhworen batte», er babe Keinen würdigen Lohn für feine Heeresleitung 
empfangen. Andere Gefjchichtsfchreiber machen in betreff des Gefdenkes der 
Beute abweichende Angaben, ebenfo binfichtlich der Menge der Gefallenen. 
Don den Maſſalioten erzählt man freilich, daß fie mit den Gebeinen der 
Barbaren ihre Weinberge umzäunt hätten und daß das Erdreich, nachdem 
die Leichen darin verweft und während des Winters Regengüffe darauf 
niedergegangen waren, in folchem Mae gedüngt und bis in die Tiefe 
von der eingedrungenen Säulnis erfüllt fei, daß es zur Lrnteseit eine übete 
ihwengliche Sülle von Srüchten hervorgebracht und das Wort des 2?(rdbiz 
lodos wahrgemacht babe, der behaupte, daß von einem folchen Dorgange 
die Felder gemáftet würden — — —%, 

22. Nach der Schlacht ließ Marius aus den Waffen der Barbaren und 
der fonftigen Beute unter den unver(ebrt gebliebenen Stüden die auswählen, 
die bervorftachen und fid) für den Griumpbsug «Kin Rom) als Schauftüde 
eigneten; von den übrigen ließ er die Hauptmaffe auf einem riefigen 2 
terhaufen auffchichten, um ein großartiges Opfer darzubringen. Als nun 
das Heer in Waffen befránst dabeiftand, nahm er — er batte fic) dem 
Braude gemäß umgürtet und die purpurumfäumte Toga angelegt — eine 
Brandfadel; er wollte fie gerade mit beiden Händen zum Himmel empor: 
beben, um fie dann an den Scheiterbaufen zu balten — da fab man plo 
lid) befreundete Reiter auf ihn zu jagen, fo daß unter allgemeiner Spannung 
lautlofe Stille eintrat. Als fie nabe berangelommen waren, fprangen fie 
von den Pferden und begrüßten Marius mit der froben Botfchaft, ۵۵6 er 
zum fünften Male zum Konful gewählt fei. Zugleich überreichten fie ibm 
ein bierauf bezügliches Schreiben. Go wurde die Siegesfeier urd) eine 
neue gewaltige Sreude geadelt; die Truppen jubelten ibm unter donnerndem 
Moffengetöfe zu, und wabrend ibn feine Offiziere aufs neue mit Lorbeer 
befransten, fete er den Scheiterhaufen in Brand und vollendete das Opfer. 

23. Die Macht aber, die keinen großen Erfolg zu ungemifchter und reiner 
Sreude werden läßt, fondern duch eine Derquidung von Gutem und 0 
in das menfdliche Leben Abwechfelung bringt — mag fie nun eine Art ۶ 
fall oder Vergeltung oder die notwendige Natur der Dinge fein — ۵ 
wenige Tage (páter dem Marius die Kunde von feinem Amtsgenoffen 
Catulus, wie eine Wolke am blauen Himmel, da fie neue Angft und 2 
witterfchwüle über Rom batte beraufsieben laffen. Catulus nämlich, der 
gegen die Kimbern auf der Wacht ftand, batte es aufgegeben, die ۶ 
päffe zu halten, um nicht geswungen zu werden, an vielen Stellen feine 
Streitkräfte zu zerfplittern und fid) (o feiner Widerftandskraft 3u berauben; 
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er war Saber gleich nach Italien binuntergeftiegen, batte hinter dem ۶ 
flug Stellung genommen, fid gegen Übergangsverfuche auf beiden Seiten 
des Sluffes durch ftarke Derhaue verfchanzt und eine Brüde gefchlagen, um 
die Möglichkeit zu haben, feinen Truppen auf dem anderen Ufer zu Hilfe 
3u kommen, falls die Barbaren ver(ucben follten, troß feiner Sperrtrupps 
durch die Talengen mit Gewalt durdzubrechen®*. Die aber erfüllte folche 
Verachtung und Dreiftigkeit gegenüber den Römern, daß fie lieber ihre Kraft 
und Aübnbeit zeigten als militärifch notwendige Maßnahmen trafen: fie 
liegen ihre nadten Oberkörper befchneien, erftiegen duch Lis und tiefen 
Schnee die Bergeshöhen, {ebter (id oben angefommen, auf ihre flachen 
Schilde, liegen fic binabgleiten und fauften die Abhänge hinunter, auf 
denen fchlüpfrige Stellen und jah abftürzende Selfen waren. Als fie fic 
dann in der Nähe (der Römer) längs des Sluffes gelagert und die Surt in 
Augenfcein genommen batten, begannen fie, einen Damm <ourdy den Slug» 
aufzufchütten, und indem fie die Hügel ringsum aufvoüblten, trugen fie, 
ähnlich wie die Giganten, Baume mit ihren Wurzeln, Selsftüde und ۶ 
maffen in den Slug, um die Strömung abzudrängen, und liegen gegen die 
die Brüdenjoche ftütgenoen Pfeiler mächtige Laften ftromabwätrts treiben, 
die mit ihren Schlägen die Bride er(dbütterten. Da aber befam es die 6 
der römischen Soldaten mit der Ungft; fie verließen das Aauptlager und 
widen zurüd. In diefer Lage bewährte {ib Catulus, wie es ein guter und 
vollendeter Sübrer foll, indem er feinen guten Ruf dem feiner Mitbürger 
nachjetzte; als er feine Soldaten nicht überreden konnte, ibren Poften zu 
behaupten, fondern (ab, wie fie voll Angft aufbrachen, befahl er, den Adler 
zu nehmen, fette fib im Galopp an die Spitze der abmarfchierenden Kolonne 
und 200 ihnen fo als erfter voran, da er lieber wollte, daß die Schande auf 
fein Haupt und nicht auf fein Daterland käme und feine Soldaten nicht den 
Anfchein erweden follten, daß fie die Slucht ergriffen, fondern daß fie unter 
dem Kommando ihres Seldheren abzögen. Die Barbaren aber nahmen das 
Aaftell auf der anderen Seite der Etſch und liegen die römische Befagung, 
die {ih tapfer behauptet und würdig ihres Daterlandes der Gefahr getrotzt 
batte, voll Bewunderung über ihre Haltung nach Abſchluß eines Vertrages 
abziehen, den fie bei dem ebernen Stier befchworen, der fpäter nach der 
Schlacht (von den Römern) erbeutet und in das Haus des Catulus als X€tftz 
lingsgabe des Sieges gebracht fein foll. Die Barbaren ergoffen fib nun 
über das von Derteidigern entblößte Land und plünderten es. 

24. Auf Grund diefer Vorgänge wurde Marius nach Rom gerufen. Als 
er dort eingetroffen war und man allgemein erwartete, daß er nun den 
Criumpbsug, den ibm der Senat gern bewilligt batte, veranftalten würde, 
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lebnte er dies ab, fei es, daß er feine Soldaten und fltittámpfer der ۶ 
nabme an der Ehre nicht berauben, fei es, daß er das Volk angefichts der 
gefpannten Lage ermutigen wollte, indem er in ibm den Glauben erwedte, 
daß er dem Glüd der Stadt gleichfam zur Aufbewahrung den Ruhm feiner 
erften Erfolge anvertraute, der ibm nach einem zweiten Selosug glänzender 
zurüdgegeben werden würde. Nachdem er das, was der Augenblid erheifchte, 
befprocen und fic) dann zu Catulus begeben batte, juchte er diefen zu et 
mutigen und ließ feine eigenen Truppen aus Gallien tommen. Als diefe ein: 
getroffen waren, überfchritt er den Do und verfuchte, die Barbaren von 
dem inneren Italien fernzuhalten. Diefe aber verfchoben die Schlacht mit 
der Erklärung, daß fie auf die Teutonen warteten und fich über die Ders 
zögerung ihrer Ankunft wunderten, fei es, daß fie wirklich von ihrer Ders 
nichtung nichts wußten oder daß fie den Anfchein erweden wollten, daß 
fie niht daran glaubten. Denn fie migbanoelten die Boten, die ihnen die 
Runde überbrachten, arg, fandten zu Marius und forderten von ihm Land 
und Städte, in denen fie wohnen könnten. Als aber Marius die Gefandten 
fragte, wen fie mit ihren Brüdern meinten und fie darauf die Teutonen 
nannten, lachte feine ganze Umgebung, und er felbft fagte fpottend: „Mit 
euren Brüdern laßt es qut fein! Denn die haben Land, das wir ihnen 2۶ 
geben haben, und werden es in alle Ewigkeit behalten!“ Als die Gefandten 
den Hohn merkten, fchalten fie ibn und fagten, er werde dafür Genugtuung 
leiften müffen, und zwar den Kimbern fofort, den Teutonen nach ihrer Anz 
Eunft. „Sie find (don da,” erwiderte Marius, „und es ift nicht büb(d) von 
euch, fortsugeben, bevor ihr eure Brüder begrüßt habt!“ Krach diefen Wor⸗ 
ten ließ er ihnen die Könige der Teutonen gefeffelt vorführen. Diefe waren 
nämlich in den Alpen?” auf der Slucht von den Sequanern gefangengenom: 
men worden. 

25. Als dies ben Kimbern gemeldet wurde, rüdten fie aufs neue gegen 
Marius, der (id) ruhig in feinem Lager verfchanzt hielt. (Übrigens foll für 
jene Schladht von Marius zum erften Male die Meuerung an den Dilen ۶ 
geführt worden fein. Denn das in das Kifen?® eingefügte Stüd des Lanzen- 
ſchaftes wurde vorher durd zwei eiferne Nägel feftgebalten; jetzt aber lief 
Marius nur den einen in feiner Lage; den anderen ließ er herausnehmen 
und an feiner Statt einen hölzernen zerbrechlichen Dflod einfügen, um ۶ 
durch su bewirken, daß das Pilum beim Auffchlagen gegen den Schild des 
Seindes®? nicht gerade blieb, fondern nach Zerbrechen des hölzernen Pflodes 
eine Umbiegung der eijernen Spite erfolgte und der Schaft nachgefchleift 
würde, indem er infolge der Derbiegung der Lanzenfpige «im Schild des 
Seindes) haften bliebe.) Boiorir aber, der König der Kimbern, ritt in Bes 
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gleitung weniger Getreuer an das römische Lager heran und forderte ۶ 
tius auf, Tag und Wahlſtatt su beftimmen und dann herauszulommen, um 
mit ihnen um das Land zu kämpfen. Marius ließ antworten, die Römer 
pflegten niemals ihre Seinde als Ratgeber bei der Schlacht zu gebrauchen; 
trogdem wolle er den Kimbern den Gefallen tun. Und fo vereinbarten fie 
als Tag den dritten von jenem Tage an und als YDablftatt die Ebene bei 
Dercellae, die für die Romer den Vorteil bot, ihre Reiterei entfalten zu 
können, während fie der Yaffe der Barbaren ermöglichte, fich auszubreiten. 

Unter Einhaltung der feftgefegten Stift nahmen die Heere einander gegen 
über Aufftellung zur Schladht, Catulus mit 20300 Mann; die Truppen des 
Marius waren 32000 Mann ftark und umfagten Catulus (und feine £egioz 
nen» in der Mitte, da fie auf beide Slügel verteilt waren, wie Sulla berichtet, 
der die Schlacht mitgemacht hat. Sulla behauptet nämlich, daß Marius — 
in der Hoffnung, daß die beiden Schlachtfronten am ftärkiten an ihren Außer: 
ften Enden und auf den Slügeln zufammenprallen würden و‎ damit feine 
Truppen den Sieg für fid) allein ernteten und Catulus nicht an dem Kampfe 
teilnábme noch überhaupt mit den Seinden zufammenträfe, indem das 2 
trum, wie es bei langen Sronten gewöhnlich ift, eine Einbuchtung erlitte — 
daß Marius in diefer Abficht feine Truppen auf beide Slügel verteilt babe. 
Man? berichtet, daß hierüber Ähnliches auch Catulus felbft zu feiner ۶ 
teidigung anfübrt, indem er Marius viel Seindfeligkeiten gegen ihn vor: 
wirft. 

Das Fußvolk der Kimbern rüdte aus feiner Derfchanzung in Rube hervor, 
indem es die Tiefe feiner Aufftellung gleich der Länge der Stont machtet!, Es 
nabm nämlich jede Seite feiner Schlachtaufftellung 30 Stadien ein“. Ihre 
Reiter, die 15000 Mann ftark waren, zogen in glänzender Rüftung aus 
mit Melmen, die den geöffneten Rachen furchtbarer Raubtiere und felts 
(amen. Tiergefichtern glichen — ۵۵ fie diefe noch durch Sederbüfche erbóbt 
batten, erfchienen fie noch größer (als fie in Wirklichkeit waren) —, mit 
eifernen Panzern und weißleuchtenden Schilden. Als Wurfgeſchoß batte 
jeder einen zweifpigigen Speer. Im Nahkampf gebrauchten fie große und 
fhwere Schwerter. 

26. Damals aber griffen fie die Römer nicht in der Sront an, fondern 
bogen nad rechts aus und zogen langfam dicht an ihnen vorüber, indem fie 
in den Zwifchenraum zwifchen ihnen (oem römischen Zentrum) und dem auf 
dem linken Slügel aufgeftellten Sugvolf eindrangen. Die römischen Heerführer 
erfannten die Lift wohl, konnten aber ihre Truppen nicht rafch genug zurück⸗ 
halten, jondern als einer rief: „Die Seinde fliehen!“, drängten fie alle zur 
Derfolgung. In diefem Augenblid drängte das Sugpolt der Barbaren wie 
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ein weites wogendes Meer heran. Da wuſch Marius feine Aande, bob fie 
zum Himmel empor und gelobte den Göttern eine Hekatombe. Auch Catulus 
erhob feine Hände und tat ebenfalls ein Gelübde: er wolle ein Standbild 
der Glüdsgöttin diefes Tages weihen. Marius (oll auch, nachdem er ۶ 
opfert hatte und der Befund an den Opfertieren ibm gezeigt war, mit lauter 
Stimme gerufen haben: „Mein ift der Sieg!” — Als aber der Anmarſch 
erfolgt war, foll Marius — fo berichtet Sulla — ein tadelnswertes Der: 
feben widerfabren fein. Als nämlich, wie ganz netürlich, ein ungebeurer 
Staub aufgewirbelt wurde und man Saber die Aeere nicht mehr feben Fonnte, 
da babe er, als er fid) zuerft zur Verfolgung aufmachte, indem er feine ۰۶ 
pen nad) fich 309, die Seinde verfehlt und fei, nachdem er an ihrer Dbalanr 
vorbeigeftürmt fei, lange Zeit in der Ebene hin und ber marfchiert. Dagegen 
fein die Barbaren zufällig auf das Heer des Catulus geftoßen, und der 
Hauptkampf babe fid) bei diefem und feinen Truppen abgefpielt, unter denen 
Sulla felbft geftanden bat, wie er erzählt. jm Bunde mit den Römern aber 
kämpfte die Hitze und die Sonne, die den Kimbern gerade ine Geficht ۰ 
Denn während diefe ftat im Ertragen von Kälte und, wie erwähnt‘, in 
ſchattigen und falten Gegenden aufgewachfen waren, verließ fie bei der 
Hitze ihre Kraft; fie Eeuchten und ſchwitzten furchtbar und hielten die Schilde 
vor ihre Gefichter. Die Schlacht war nämlich <bald> nad) der ۶ 
fonnenwende, die die Römer drei Tage vor Neumond des jetzt Auguftus, 
damals Sertilis genannten Monats feiern. Sörderlih war den Römern zur 
Erhaltung ihres Mutes aud) der Umftand, daß ihnen der Staub die Seinde 
verbarg. So faben fie ihre Yaffe nicht von weiten, fondern die einzelnen 
Abteilungen ftießen im Lauf auf fie und befanden fic alsbald im ۶ 
gemenge, obne vorher durch ihren Anblick erfchredt zu fein. Die Körper 
der römischen Soldaten waren übrigens derartig abgebärtet und an ۶ 
pazen gewöhnt, dag man feinen von ihnen fchwitgen oder keuchen fab, ob 
gleich eine folche Hitze berr(dbte und der Zufammenprall mit dem Seinde im 
Lauf erfolgt war, wie nach meinen Gewährsmännern Catulus felbft bez 
richtet, indem er die Haltung feiner Soldsten ۰ 

27. Der größte und ftreitbarfte Teil der Seinde wurde dort niedergehauen. 
Ihre Dorkampfer batten (ib nämlich, damit ihre Schlachtreihe nicht durch: 
brochen würde, mit langen Ketten aneinander gebunden, die fie durch ihre 
Seibgurte Surdgezogen batten. Die Sliebenoen aber drängten die Römer 
zu ihrem Lager und wurden fo Zeugen einer erfchütternden Tragödie. Denn 
die Srauen der Kimbern, die in fhwarzen Gewändern auf ihren Wagen 
ftanden, töteten die Sliehenden, die einen ihre Gatten, andere ihre Brüder, 
andere ihre Dater; ihre unmündigen Rinder aber erwürgten fie mit den 
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Händen und warfen fie unter die Rader und die Füße der Zugtiere; dann 
entleibten fie fic) felbft. Eine aber — fo erzählt man و‎ die fib an dem 
oberften Ende ihrer aufgerichteten Wagendeichfel erhangt batte, batte ibe 
Heinen Kinder an ihre eigenen Fußknöchel gebunden und mit Schlingen 
beiden Seiten aufgehängt. Die Männer aber hätten ihre Aalfe in Ermang 
lung von Bäumen an die Hörner ihrer Rinder, andere an die Beine diefer 
befeftigt, die Tiere dann mit der Geißel angetrieben und wären, als die 
Rinder davonraften, nachgefchleift und zertreten umgelommen. Dod) ۶ 
den, obgleich fie auf folche Weife zu Tode famen, noch über 60000 gefangen, 
während die Zahl der Gefallenen doppelt fo groß gewefen fein foll. Ihre 
wertvolle abe plünderten die Soldaten des Mariust, dagegen wurde, wie 
meine Gewährsmänner berichten, die fonftige Beute fowie ihre Seloseicben 
und Trompeten in das Lager des Catulus gebracht. Eben diefe Tatjache vete 
wendet Catulus als Beweis dafür, bag der Sieg in feinem Befehlsbereich 
erfochten wurde. Es entbrannte auch wirklich unter den Soldsten (der beiden 
Seldberren> ein Streit darüber; Saber wurden als Schiedsrichter die gerade 
anwefenden Gefandten der Parmaner gewählt. Die Offiziere des Catulus 
führten diefe durch die Reihen der gefallenen Seinde und zeigten ihnen, daß 
deren Leiden von ihren eigenen <der Truppen des C.) Lanzen ourd)bobrt 
waren. Diefe waren nämlich an der Infchrift Eenntlich, da Catulus feinen 
Kamen in die Schäfte der Lanzen“ batte einfchneiden laffen. Trotzdem voies 
dem Marius fein früherer Sieg“ und feine Stellung als Oberfeldherr oe 
ganzen Ruhm: zu. Befonders das Volk pries ibn als den dritten Gründer 
Roms, da die Gefahr, die er abgefchlagen babe, nicht geringer als der Kelten: 
fturm# fei; in frober Stimmung brachten fie mit ihren Weibern und Kins 
dern bei 118 zu Haufe zugleich den Göttern und dem Marius beim Mehl 
und beim Cranfopfer die erfte Spende dar und verlangten, daß er allein 
beide Triumphe50 feiere. Dod) geſchah dies nicht, fondern er feierte dem 
Triumph zufammen mit Catulus, Sa er fid) bei (o überfhwenglichem Olid 
als ein Mann zeigen wollte, der fich zu mäßigen weiß. Dazu tam aud, 
daß er fürchtete, wenn Catulus von der Ehre des Triumphes ausgefchloffen 
würde, daß dann die Soldaten, die in Schlachtreihe aufgeftellt waren <sur 
Parade), aud) ihn felber nicht triumpbieren laffen würden. 

Der Ruhm, die Kimbern befiegt, S. b. die Entjcheidung in der Schlacht 
gegen fie herbeigeführt zu baben, wurde Marius von feinem Kollegen ۰ 
Lutatius Catulus, wie (bon Plutardys obige Darftellung zeigt, mit ۶ 
drud und nicht obne eine gewiffe Berechtigung ftreitig gemacht. Diefer 
wabrte feinen Anfpruch auf den Ruhm, die Entjcheidung gebracht zu bab 
nachdrücklich in feiner Schrift „Über fein Aon(ulat". Dgl. S. Leo, Xómifd 
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Literaturgeſchichte I343f. Auf diefe Schrift gebt vermutlich legten ۵ 
(durch Livius) auch die Stelle bei Eutropius V2 zurüd:) 

Zum zweiten Male wurde von €. Marius und O. Catulus gegen fie qez 
kämpft, aber von feiten des Catulus mit mehr Glüd. Denn in der Schlacht, 
die fie beide zugleich lieferten, wurden 140000 im Kampf oder auf der Slucht 
getötet, 60000 gefangen. Don römischen Soldaten fielen aus beiden Heeren 
sufammen nur 300 (D. Den Kimbern wurden 33 Seldzeichen abgenommen; 
biervon erbeutete das Heer des Marius 2, das des Catulus 31. 

Dies war das Ende des Krieges; beiden Seldherren wurde der Triumph 
bewilligt. 

Caffius Dio fr. 94 (p. 336, 11—14 B): Nachdem die Barbaren befiegt 
und viele in der Schlacht gefallen waren, wurden nur wenige gerettet ... 
Daher fuchte Marius diefe <feine Soldaten) zu beruhigen, gab ihnen zugleich 
eine <qiitige?> Antwort <> und verkaufte ihnen die ganze Beute 3u wohl- 
feilem Preife, damit er nicht den Anfchein erwedte, jemandem einen Gefallen 
umfonft erwiefen zu haben. 


Kriegsbraucd der Kimbern 


Strabo VII 29452: Don den Kimbern berichtet man folgenden Braud: 
Ihre Weiber, die mit den Männern zu Selde zogen, wurden von Prieftes 
rinnen begleitet, die die Gabe der Weisfagung befaßen, Stauen mit grauem 
Pyaar in weißen Gewändern, die ibr Oberbleid aus fpanifcher Leinwand auf 
der Schulter mit Spangen befeftigt batten, einen ebernen Gürtel trugen 
und barfuß gingen. Diefe gingen den Kriegsgefangenen durch das Lager mit 
dem Schwert in der Hand entgegen, befránsten fie und führten (ie dann 
zu einem ebernen Mifchkefjel, der etwa 20 Eimer? fate. Sie batten hierzu 
eine Trittleiter; diefe erftiegen fie und, über den Keffel gebeugt, fehnitten fie 
jedem Gefangenen, der zu ihnen emporgeboben wurde, die Kehle ۰ 
Aus dem Blut, das ín den Mifchkeffel ftrómte, pflegten fie zu weisfagen. 
Andere (Priefterinnend fehlitsten den Gefangenen den Leib auf und ۶ 
fagten aus ihren Lingeweiden, indem fie den Ihrigen mit lauter Stimme 
Sieg verkiindeten. — 

Mährend der Schlachten fchlugen die Srauen der Kimbern auf Rindshaute, 
die über das Slechtwerk der Reifewagen gefpannt waren, (o daß ein ۶ 
bares Getdfe ۰ 

Zur Viabrung der Kimbern fiebe oben Slorus 138 und r4 Dio fr. 
94,2 (1330 Doiff.).> 
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Sum Cbarafter der KRimbern 


Velerius Maximus IL6, 11 (von den Kimbern, vgl. Cicero, Tufc. II 65, 
wahrſcheinlich aus Pofeidonios>: In der Schlacht jauchzten fie vor Wonne, 
als ob fie voll Ruhm und Glück aus dem Leben fcheiden würden; aber auf - 
dem Krankenlager jammerten fie, als ob fie ein fehimpfliches und erbärm⸗ 
liches Ende finden würden, ; 


Viaedhridten über Kimbernrefte. Marius und der Eimbrifche Sklave 


Delleius IIro,3: Marius war auf feiner Flucht im Bürgerkriege im 

| | Jabre 88 v. Chr. ergriffen und in Minturnse ins Gefängnis gebracht wore 
oen.» Um ibn zu töten, wurde ein ftädtifcher Sklave germanifcher ۶ 

mung, der zufällig von diefem Seloberrn im Kimbernkriege gefangengenoms 7 

men wer, mit einem Schwert abgefandt. Als diefer den Marius erblictte, 7 

befundete er unter [autem Gebeul feine Entrüftung über den Sall eines 4 

| foldjen Mannes, warf das Schwert fort und rannte aus dem ۵ ` | 


Aimbern(óbne im Sklavenkriege (73—71 v. Chr.) 


Salluft, Hiftorien III fr. 96 M.: (Die Gflavenboroen waren nabe dar⸗ 
wi an, {ih zu entzweien,) da Krirus und feine Landsleute, die Gallier und die " 
Germanen, verlangten, dem Seinde entgegenzugeben und ibrerfeits den Kampf _ 
| anzubieten, während Spartacus den Angriff widerriet. 3 
| Caefar I 40, 5f.: vgl. S. 57. 1 
Livius, Perioha von Bud 97: Der Prätor M. Craffus kämpfte zuerft ` 
mit einer Abteilung der entlaufenen Sklaven, die aus Galliern und Ger: " 
manen beftand, mit glidlidem Erfolg: es wurden 35000 Seinde getötet, _ 
darunter ihre Sübrer Caftus und Gannicusd®, Dann beendete er den Krieg _ 
ourd) die Schlacht gegen Spartacus, in der 60000 Mann mitfamt ibrem ` 
| Sübrer fielen. | 
| Plutard, Craffus 9: Gellius <Konful 72 v. Chr. überfiel plötzlich die ` 
Germanenbhorde, die fic) aus Uberhebung und Stolz von den Scharen des _ 
Spartacus getrennt batte, und vernichtete fie vollftändig. 1 
Kimbernrefte in Belgien waren die Aduatuker, vgl. S. 70. 


Spuren fpäterer YDobnfitje von Reften von Kimbern 
und Teutonen am Main und ۲ 
Jnfdriftftein, gefunden bei Miltenberg am Main (C. . $. XIII 
و2‎ 1 n. 6610): „Jm Gebiet der Teutonen“, 
Ébenóa gefunden zwei Steine mit der Infchrift: „Dem fimbrianif ben 
Merkur” (geweiht) (5. b. dem von den Kimbern verebrten Merkur — 2 
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dan), €. 3. £. XIII 2, x n. 6604 u. 6605. Bei Heidelberg gefundene ۶ 
infchrift (€. 3. £. XIII 2, 1 n. 6402): „Dem Eimbrifchen Merkur“. — Jn: 
(drift in Mainz, nach Zangemeifters Dermutung vielleicht in Obernburg 
am Wain gefunden (€. 3. $. XIII 2, 1 n. 6742): „Dem kimabrianifchen 
Merkur‘, — <Diefe Infchriften beweifen, daß noch im erften und zweiten 
Jahrhundert nad) Chriftus am unteren Main und unteren Cedar Refte von 
Kimbern und Teutonen gewohnt haben, Nachkommen von orden, die einft 
auf der großen Wanderung zur Zeit des Marius bier zurücgeblieben waren.) 


Geſandtſchaft der Kimbernenkel an Kaifer Auguftus 


Monumentum Ancyranum 26 (Š. 5, 16ff., Wommfen): Die 
Kimbern, Haruden, Semnonen und andere germanifche (۵۱۳6۲ 
Gegend baten durch Gefandte um meine Sreundfchaft und die des römifchen 
Volkes. 

Vgl. Strabo VII 293: Die Kimbern haben auch jetzt noch <17 n. Cbr.» 
das Land inne, das „fie früher bewohnten; fie ſchickten dem Auguſtus als 
Geſchenk den Mifchkeffel, der bei ihnen am heiligften war, und baten ibn 
um feine Sreundfchaft und um Amneſtie für das einft Gefchebene. Und als 
fie <die Geſandten) die Erfüllung ihrer Bitte erlangt batten, zogen fie von 
dannen. 


4 Capelle, Das alte Germanien 
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Dorbemertung. Mach der Vernichtung der Aimbern und Teutonen in den Jahren 
102 und IOI v.Chr. vergingen über vierzig Jahre, bis die Römer aufs neue 
Germanen zufammenftießen — fie waren freilich in den Jahren 7ı bis 68 in dem 
großen Sllaventriege, in dem aud) Scharen von Nachkommen der Kimbern und 
Teutonen gegen ihre römiſchen Herren fochten, wieder an die Barbaren des 8 
erinnert worden, vor denen Marius ihre Väter gerettet batte —, jet aber ۶ 
balb der römifchen Provinz, im öftlichen mittleren Gallien, wo kein anderer als 
Roms größter Seldherr, €. Julius Cafar, der Ausbreitung der unter ihrem ۶ 
könig Ariovift in Gallien eingebrochenen Germanen eine Grenze fegt, indem er 
deffen Streitmacht entfcheidend fchlägt und den Reft über den Rhein jagt. Mit 8 
beginnt das Römertum zum Schutze des eigenen Landes bzw, des neueroberten 
gelliichen Gebietes zu großzügiger Abwehr ber über den Rhein dringenden Gers 
manenboróen vorzugehen; Cafar felbft überfchreitet dabei zweimal den Strom, um 
den Germanen die Neigung zu verleiden, in das reiche Gallien herüberzukommen 
Durch Cáfar wird der Rhein die Grenze der römischen Macht gegen die Germanen, 
wenn auch bereits vor ibm fib einzelne germanifche Stämme im nordöftlichen und 
öftlihen Gallien feftgefeGt batten, die zum Teil [don halb Eeltifiert waren und 
aud) durch den Befieger des Ariovift dort nicht verdrängt wurden. 1 

Da Cafar felbft, wenn aud) nicht obne beftimmte politiſche Abfichten, feine Zu 
fammenftöße mit den Germanen in feinem ,Gallifdhen Kriege“ eingehend dare 
geftellt bat und uns dies Werk durch eine befondere Gunft des Zufalls erhalten ift, 
wird in diefem Kapitel meift Cafar felber, als der berufenfte Darfteller diefer Dinge 
zu Wort kommen, daneben gelegentlich auch Äußerungen von Autoren, die auf Cafar 
gleichzeitige Quellen 3surüdgeben, die die Dinge zum Teil in einem etwas andern 
Licht als der große Heerführer und Politiker erfcheinen ۰ 


Die Germanengefabr in Gallien 

(Gallifcber Krieg I 1—4) Gallien in feiner Gefamtheit zerfällt in drei Teile, 
von denen den einen die Belgier, den anderen die Aquitanier, den dritten 
diejenigen bewohnen, die in ihrer eigenen Sprache Kelten, in der unferigen 
Gallier genannt werden. Diefe alle unterfcheiden fib nach Sprache, 2 ۶ 
tungen und Gefegen voneinander. Die Gallier trennt von den Aquitanien 
der Slug Garumna <Garonne, von den Belgiern die Matrona Marne) 
und Sequana (Seine). Don all diefen find die tapferften die Belgier, ۶ 
wegen weil fie von der Lebensweife und der verfeinerten Gefittung der ۶ 
ving (Provincia Narbonensis = provence» am weiteften entfernt woh⸗ 
nen und su ihnen am feltenften Händler kommen und Dinge einführen, die 
den Charakter verweichlichen, und weil fie den Germanen am nächften find, 
die jenfeits des Rheins wohnen, mit denen fie dauernd Krieg führen. Aus. 
diefem Grunde übertreffen auch die Aelvetier die übrigen Gallier an ۶ 
Feit, weil fie faft täglich mit den Germanen im Kampfe liegen: entweder 
verteidigen fie ihr Gebiet gegen diefe, oder fie führen felber im Lande jener Krieg. 
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I 28, 3f.: Cafar befahl, daß die Aelvetier, Tulinger und Latoviker in ihr 
Gebiet, aus dem fie ausgewandert waren, 3urüdtebrten. Und weil fie ins 
folge des Derluftes aller Erntevorrate daheim nichts hatten, um den Hunger 
3u ftillen, befahl er den Allobrogern, ihnen Getreide zur Verfügung zu ۶ 
len; ihnen felbft befahl er, ihre Städte und Dörfer, die fie in Brand geftedt 
batten, wieder aufzubauen. Dies tat er vor allem deshalb, weil er nicht 
wollte, daß die Landfchaft, aus der die Helvetier ausgewandert waren, 2 
bewohnt bliebe, damit nicht die überrheinifchen Germanen wegen der Güte 
des Bodens aus ihrem Gebiet in das der Helvetier überfiedelten und ۶ 
barn der Provinz Gallien und der Allobroger würden. 


Cafar und Ariovift 


(Gellifcher Krieg I 30—54) Vlad) Beendigung des Z5elvetierfrieges kamen 
beinahe aus ganz Gallien die Záuptlinge der einzelnen Stämme als Gefandte 
su Cafar, um ibn zu beglüdwünfchen: fie faben ein, wenn er aud) an den 
Helvetiern für ibre alten Sünden gegen das römische Volk durch den Krieg 
Rache genommen hatte, daß diefe Tatfache doch ebenfo zum Fugen des gale 
lifchen Landes wie des römischen Dolkes fei, deswegen, weil die Helvetier troß 
blühenden Woblftandes ihre Heimat in der Abficht verlaffen hätten, um ganz 
Gallien zu befriegen, die Herrſchaft an fib 3u reißen und aus einer reichen 
Sülle eine Gegend als Wohnfitz zu wählen, die fie für die günftigfte uno ۶ 
batfte von ganz Gallien bielten, und um die übrigen Stämme als Dafallen 
3u haben. Sie bäten Cafar, ihnen susdrüdlich zu genehmigen, daß fie für ganz 
Gallien eine Landesverfammlung auf einen beftimmten Tag anfagen liegen; 
fie hätten gewiffe Wünfche, die fie ibm auf gemeinfamen Beſchluß ۰۶ 
breiten möchten. Als Cafar ihnen dies geftattet batte, fetzten fie einen Tag 
für die Derfammlung feft und verpflichteten fich eidlich untereinander, nichts 
Savon verlauten zu laffen, es fei denn, daß jemand auf Grund gemeinfamen 
Beichluffes dazu ermächtigt fei. Als diefe Derfammlung entlaffen war, ۶ 
ten diefelben Stammesbäuptlinge, wie vorher, zu Cäſar 3urüd und baten, 
ihnen zu geftatten, fid) mit ibm in vertraulicher Sigung über ihre eigenen 
Belange wie über die der Gefamtheit zu befprechen. Nach Erfüllung diefer 
Bitte warfen fie fib fämtlich weinend Cafar zu Süßen: fie hätten ebenfo febr 
das allerdringendfte Intereffe daran, daß die von ihnen beabficbtigten Mit: 
teilungen nicht in der Öffentlichkeit befannt, wie daran, daß ihre Wünſche 
erfüllt würden; denn wenn es befannt würde, batten fie die fchredlichften 
Martern zu erwarten. In ihrem Namen ergriff dann der Haduer Divitiacus 
das Wort: , Ganz Gallien ift in zwei Parteien gefpalten; die Sübrung der 
einen haben die Häduer, Sie der anderen die Arverner. Da diefe beiden 
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Stämme um die Herrfchaft viele Jahre lang miteinander leidenſchaftlich 1 
kämpften, fam es dahin, daß von den Arvernern und Cequanern die Ger: _ 
manen für Sold berbeigerufen wurden. Don diefen kamen anfangs nur etwa _ 
15000 Yann über den Rhein; als dann aber die wilden und berbarifchen 
Menſchen an dem Aderboden, der Lebensweife und dem Woblftand der ۶ 
lier Geſchmack fanden, Eamen mehr berüber: zur Zeit fteben in Gallien ۶۵ 
120000, Mit ihnen haben die Häduer und ihre Schutbefohlenen! wiederholt 
getámpft; fie haben dabei eine ſchwere Niederlage erlitten und ihren ganzen 
Adel, ihren ganzen Rat der Alten und ihre ganze Reiterei verloren. Durch 
diefe Schlachten und Niederlagen gebrochen, mußten diejenigen, die dank ihrer 
Tüchtigkeit und ihrer gaftfreundfchaftlichen Beziehungen zum römifchen ۴ 
vorher in Gallien den größten Einfluß batten, den Sequanern die Dors 
nebmften ihres Stammes als Geifeln geben und ihren Stamm eidlich ver: 
pflichten, die Geifeln nicht zurüdzufordern, das römische Volk nicht um 6 
zu bitten und keinen Widerftand dagegen zu erheben, daß fie dauernd unter 
der Botmäßigkeit und Herrſchaft diefer ftánoen?. Ich bin der einzige aus dem 
ganzen Stamme der Häduer, der fid) nicht dazu bat zwingen laffen, den 
Schwur zu leiften oder feine Kinder als Geifeln zu geben. Deswegen bin ich 
aus der Heimat geflohen und nad) Rom zum Senat gegangen, um ihn um 
Hilfe zu bitten, da ich allein weder durch einen Lid noch durch Geifeln gee 
bunden bin. Aber den fiegreihen Sequanern ift es nod) fchlimmer als den 
befiegten Häduern ergangen; denn Ariovift, der König der Germanen, bat 
in ihrem Gebiet feinen Wohnſitz genommen und ein Drittel vom Grund und 
Boden der Sequaner, dem beften von ganz Gallien, befetzt und jetzt vere 
langt er von ihnen die Räumung des zweiten Drittels, weil vor wenig 
Monaten 24 ooo Haruden zu ihm geftogen find, für die Boden und Wohn: 
fige befchafft werden follen. In wenig Jahren wird es dahin kommen, 
daß wir alle aus Gallien vertrieben werden und fämtliche Germanen den 
Rhein überfchreiten; denn der germanifche Boden ift gar nicht mit dem galli- 
fen zu vergleichen und ebenfowenig die germanifche Lebensführung mit der 
unferigen. Ariovift aber führt, feitdem er einmal die gallifchen Truppen in 
offenem Selde befiegt bat — die Schlacht bat bei Admagetobrige® ftattgefun: 
den — ein ftolzes und graufames Regiment, fordert die Kinder aller vorz 
nehmen Männer als Geifeln und wendet gegen fie alle nur denkbaren ۶ 
fen und Martern an, wenn einmal etwas nicht nad) feinem Wink oder nach 
feinem ausgefprochenen Willen gefchiebt. Er ift ein barbarifcher, jábsorniger, 
launenbafter Menſch; wir können fein Regiment nicht länger ertragen! 
Wenn uns Cáfar und das römische Volk nicht helfen, müffen alle Gallier 
dasfelbe wie die AHelvetier tun, Š. b. auswandern, andere Wohnſitze, eine 
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neue Heimat, fern von den Germanen, fuchen und auf fib nehmen, was 
immer das Schidfal ihnen bringen mag. — Wenn diefe Eröffnungen dem 
Ariopift befannt werden, wird er zweifellos alle Geifeln, die in feiner ۶ 
walt find, auf das furchtbarfte beftrafen. Cafar aber Fann durch fein perfónz 
liches Unfehen und das feines Heeres oder auf Grund feines eben erfochtenen 
Sieges oder als Bevollmachtigter des römifchen Volkes verhindern, daß eine 
größere Menge Germanen über den Rhein geführt wird; er vermag ganz 
Gallien vor der Unterdriidung durch Ariovift zu ſchützen.“ 

Nach diefer Rede des Divitiacus begannen alle Anwesenden unter beftigem 
Schluchzen Cafar um Hilfe anzufleben. Hierbei fiel Cafar auf, daß fib allein 
von allen die Sequaner anders als die übrigen verbielten und traurig mit 
gefenktem Haupt sur Erde blidten. Derwundert fragte er fie nad) dem 
Grunde ibres Derbaltens. Sie antworteten nichts, fondern verbatrten 2 
gend in derfelben traurigen Haltung. Als er fie wiederholt fragte und aus 
ibnen überhaupt fein Wort berausbringen konnte, antwortete derfelbe Hä⸗ 
duer Divitiacus: „Die Lage der Sequaner ift infofern noch elender und 
fhlimmer als die der übrigen, als fie allein nicht einmal im Derborgenen fid 
3u beklagen oder um Hilfe zu fleben wagen und vor der Grauſamkeit des 
abwefenden Ariovift diefelbe Angft haben, wie wenn er per(ónlid) zugegen 
wäre; denn den übrigen bleibt immerhin die Möglichkeit zur Slucht, die equa: 
ner aber, die Uriovift in ihrem Gebiet aufgenommen haben, deren (ámtlicbe 
Städte in feiner Gewalt find, müffen alle nur denkbaren Martern erdulden.“ 

Nach diefen Eröffnungen ermutigte Cafar die Gallier; er verfprach ihnen, 
die Sachlage woblwollend zu prüfen: er hoffe Zuverfichtlich, daß fid) ۶ 
vift durch feine frühere Gefalligkcit und fein Anſehen bewegen laffe, feine 
Übergriffe einzuftellen. Danach entlie& er die Derfammlung. Nächſt dem 
Gebsrten bewogen ibn viele Gründe zur Überzeugung, daß er diefe Dinge 
überdenken und in die Sand nehmen müffe, vor allem, weil er fab, daß die 
Häduer, die oft Brüder und Blutsverwandte vom römifchen Senat ۶ 
nannt waren, von den Germanen in Enechtifcher Abhängigkeit gehalten ۶ 
den und ibre Geifeln in der Gewalt des Ariovift und der Sequaner feien: 
dies erfchien ibm angefichts der erhabenen SHerrfchaft des römischen ۵ 
für feine eigene Perfon und für den Staat befonders ſchimpflich. Er tam zur 
Erkenntnis, daß fib die Germanen allmählich gewöhnten, den Rhein zu 
überfchreiten, und erkannte die Gefahr für das römische Volk, wenn nad) 
Gallien eine große Menge von ibnen käme; er glaubte auch nicht, daß die 
roben und barbarifchen Menſchen darauf verzichten würden, wenn fie, wie 
einft die Kimbern und Teutonen, ganz Gallien in Defi genommen batten, 
in die römifche Provinz einzubrechen und von da nad Italien zu ziehen, 
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zumal da die Sequaner von unferer Provinz nur die Rhone trennt; diejen | 
Gefahren glaubte er fchleunigft vorbeugen zu müffen. Ariopift felbft aber — 
batte ein fo hochfabrendes und anmafendes Wefen angenommen, daß er un⸗ 
erträglich fehien. Daher befchloß er, an Ariopift Gefandte mit der Sorderung _ 
zu fdiden, irgendeinen Ort in der Mitte zwifchen ihnen beiden für eine 
Unterredung zu voáblen; er wolle über den Staat und über Sragen, die für " 
fie beide von bódfter Wichtigkeit feien, mit ibm verhandeln. Diefer Gee _ 
fandtfhaft gab Ariovift die Antwort: Wenn er felbft etwas von Cáfat _ 
wollte, würde er zu ibm gefommen fein; wenn aber Cafar etwas von ibm 
wünfchte, müßte er zu ibm kommen. Außerdem wage er nicht, ohne Heer in 
die Gebiete Galliens zu kommen, die Cafar in feiner Gewalt hatte; er könne 
auch fein Heer nicht obne große Sufubren und Schwierigkeiten an einem 
puntte sufammensieben. Übrigens frage er {ih verwundert, was in feinem 
Gallien, das er im Kriege befiegt hatte, Cafar oder überhaupt das römifche 
Volk zu fuchen hätten. 

As Cafar diefe Antwort überbracht war, ſchickte er an ibn zum Zweiten 
Wale Gefandte mit folgendem Auftrag: Da er (Ariovift) trot der außer: 
ordentlichen Sreundlichkeit, die ihm Cafar und das römische Volk erwiefen 
batter — denn er fei unter feinem Konfulat vom Senat Konig und Sreund 
genannt worden —, ibm und dem römifchen Volk fo fchnöden Undank ets 
voiefe, daß er (id) trotz feiner Einladung 3u einer Unterredung weigerte, über 
ihre gemeinfamen Jntereffen zu verhandeln, fo richte Cafar an ihn folgende 
Sorderungen: r. folle er weiter keine Menfchen über den Rhein nach Gallien 
führen, 2. folle er die Geifeln, die er von den Häduern hatte, diefen ۶ 
geben und den Sequanern geftatten, die Geifeln, die fie batten, mit feiner 
ausdrüdlichen Zuftimmung den Häduern zurüdzugeben; er folle ferner jedes 
Unrecht gegen die Häduer meiden und fie und ibre Bundesgenoffen nicht ۶ 
kriegen. Wenn er diefe Sorderungen erfülle, würden Cafar und das römifche 
Volk ihm ftets Dank wiffen und Sreunde fein; andernfalls würde Cáfar, 
da der Senat unter dem Konfulat des Marcus Meffalla und Marcus Pifo 
(61 ۲۰ Cbr.» befchloffen babe, Sa der jeweilige Statthalter der Provinz 
Gallien, foweit es das ntereffe des Staates erheifchte, die AGouer und die 
übrigen Sreunde des römischen Volkes ſchützen folle, die Seindfeligkeiten 
gegen die Häduer nicht ruhig anfeben. 

Hierauf erwiderte Uriovift: „Es ift Kriegsrecht, daß die Sieger den Bee 
fiegten nach ihrem Belieben befeblen; es pflegt ja auch das römifche ۴ 
dem Befiegten nicht nad) Porfchriften eines anderen, fondern nach feinem 
eigenen Gutdiinken zu befeblen. Wenn ich dem römifchen Volke nicht Dors 
ſchreibe, wie es fein Recht gebrauchen foll, dann brauche ich mich auch nicht 
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vom römifchen Volt in Ausübung meines Rechtes behindern zu laffen. Die 
Hãduer find mir teibutpflichtig geworden, da fie das Kriegsglüd ۲ 
baben und von mir in der Schlacht befiegt find. Cafar tut mir großen 
Schaden, da er durch feine Ankunft die Abgaben der Gallier an mich ۶ 
lert. Ich werde den Häduern die Geifeln nicht zurüdigeben, werde fie und 
ihre Bundesgenoffen ohne Grund auch nicht als Seinde behandeln, wenn fie 
fid) an unfere Abmachungen halten und jährlich ihren Tribut zahlen; andern= 
falls wird ihnen der Brudertitel des römischen Volkes nichts nützen. Wenn 
Cáfar mir erklärt, er werde Seindfeligkeiten gegen die Häduer nicht ruhig 
anfeben, fo mag er wiffen: mit mir bat noch niemand ‘gekämpft, obne 3u 
Sall zu kommen. Wenn es Cafar gelüftet, mag er kämpfen: dann wird et 
(eben, was die unbefiegten Germanen für Helden find, die im Gebrauch 
der Waffen von Jugend auf geübt und vierzehn Jahre lang unter kein Dad) 
gelommen find“ 4. 

Zugleich mit diefer Antwort famen zu Cafar Gefandte der Häduer und 
Treverer: die Häduer beklagten fid) darüber, daß die Haruden, die jüngft nach 
Gallien berübergefübrt (cien, ihr Gebiet verwüfteten; fie hätten nicht einmal 
durch Stellung von Geifeln friedliches Verhalten von feiten des Ariovift 
erwirken können; die Treverer aber meldeten, es hätten fid hundert aue 
der Sueben am Ufer des Rheins niedergelaffen, die Anftalten machten, den 
Strom zu überfchreiten; fie ftänden unter dem Befehl der Brüder Liafua und 
Cimberius. Diefe Machrichten beunrubigten Cafar in bobem Maße; er fab 
ein, daß er rafch handeln müffe, um nicht weit fchwerer Widerftand leiften 
zu Eönnen, falls fid) neue Scharen von Sueben mit den alten Truppen des 
Ariopift vereinigten. Er ließ daher fchleunigft Maßregeln für die Derpfle- 
gung treffen und brach in Zilmärfchen gegen Ariovift auf. 

Als er drei Tagemärfche vorgerüdt war, erbielt er die Meldung, daß 
Ariovift mit all feinen Truppen unterwegs fei, um Defontio Befangon), 
die Hauptftadt der Sequaner, zu befetgen, und (don drei Tagemärjche von 
feinem Gebiet vorgerüdt fei. Dies glaubte Cafar um jeden Preis verhindern 
zu müffen. Denn von jeder Art Kriegsbedarf war in der Stadt die Fülle; 
außerdem war diefe durch ihre natürliche Lage fo ftark geſchützt, daß fie in 
hobem Maße die Möglichkeit bot, den Krieg in die Länge zu ziehen. Denn 
der Slug Dubis (Doubs) umgibt faft die ganze Stadt, als ob er mit einem 
Zirkel berumgefübrt wäre. Den übrigen Raum, o. b. die Strede, wo der 
Slug ausfegt — es find nicht mehr als 1600 Sug — nimmt ein Berg von 
beträchtlicher Höhe ein, in der Weife, ۵۵8 der Sug diefes Berges auf beiden 
Seiten von den Ufern des Sluffes berührt wird. Diefer Berg ift durch eine 
ringeberum geführte Mauer zu einer Seftung gemacht und mit der Stadt 
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verbunden. Dortbin eite Cafar in Gewaltmärfchen Tag und fadt, b 
mádtigte fid) der Stadt und legte eine Befagung hinein. Während er einig: 
Cage bei Defontio verweilte, um die Zufuhren und die Verpflegung šu 
regeln, ergriff infolge von Erkundigungen der Unferigen und des Geredes 
der Gallier und der Händler — diefe behaupteten, die Germanen wären 
Menfchen von ungeheurer Körpergröße, unglaublicher Tapferkeit und Übung 
in den Waffen: „Oft find wir mit ihnen zufammengeftoßen und haben 
nicht einmal ihre drohenden Wienen und ihren durchdringenden Blid ere 
tragen können“ — plótglid) eine folche Angft das ganze Heer, daß fie Kopf 
und Herz aller in beftigfte Beftürzung verfetzte. Diefe ging aus von den 
Rriegstribunen, den Ubteilungsfiibrern und den anderen, die Cafar aus er 
Hauptftadt aus Sreundfchaft gefolgt waren und Feine große Erfahrung im 
Rriegswefen batten; von ihnen brachte der eine diefen, der andere jenem 
Grund vor, aus dem er notwendig abreifen müffe, und bat Cafar um Ure | 
[aub. Mur wenige blieben aus Scham zurüd, um den Schein der Surcht zu 
meiden. Diefe konnten aber weder ihre Mienen beberrfchen noch manchmal die 
Tränen unterdrüden: In ihren Zelten verborgen, beklagten fie ibr Gef bid 
oder jammerten mit ihren Sreunden über die gemeinfame Gefahr. Im ganzen 
Lager wurden allentbalben Teftamente unterfiegelt. Durch das Gerede und 
die Angft diefer Leute wurden allmählich felbft folche Manner beunruhigt, die 
große Kriegserfahrung batten, Gemeine und Zenturionen, aud) ۶ 
deure der Reiterabteilungen. Diejenigen unter ihnen, die als weniger angfte 
lidy gelten wollten, erklärten, den Seind fürchteten fie nicht, wohl aber die 
ſchlechten Wege und die riefigen Wälder, die zwifchen ihnen und Ariovift 
lagen, oder aud) Störungen in der Verpflegung des Heeres. Einige äußerten 
fogar gegen Cafar, wenn er den Befehl zum Abbruch des Lagers und zum 
Abmarſch geben würde, würden die Truppen nicht geborchen oder aus Angft 
nicht marfchieren. | 
As Cafar diefe Stimmung bemerkte, berief er eine Derfammlung und 30g 
zu diefer die Fenturionen aller Grade hinzu. Er machte ihnen heftige Vor⸗ 
würfe: erftens, weil fie meinten, daß fie fid darüber den Kopf zerbrechen _ 
müßten, wobin oder nad) welchem Plan fie geführt werden follten. „Arios _ 
vift bat fíd) unter meinem Konfulat auf das eifrigfte um die Sreundfchaft _ 
des römischen Volkes beworben; warum glaubt da jemand, daß er fo obne ` 
weiteres vom Wege der Pflicht abweichen wird? Jh bin überzeugt: wenn _ 
et meine Sorderungen erfährt und die Billigkeit meiner Bedingungen eine | 
fieht, wird er die Rückſicht auf mich und das römifche Volk nicht auger 
acht laffen. Und wenn er wirklich in finnlofer Leidenfchaft Krieg mit uns 


anfangen follte, was fürchtet ihr dann? Oder warum verzweifelt ibr an 
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eurer Tapferkeit oder an meiner Einfiht? Mit diefem Seinde baben wir 
uns zur Zeit unferer Water gemeffen, als nach der Niederlage der Kimbern 
und Teutonen durch C. Marius das römische Heer kein geringeres Lob als 
der Seloberr felbft verdient zu haben fchien. Sogar nod neulich in Italien 
im Stlaventriege haben wir mit ihnen gefochten, wo fie doch ۸ 
Ariegeerfabrung und Mannszucht, die fie von uns gelernt batten, untetz 
ſtützte. Daraus kann man erfeben, welchen Wert ein ftandhafter Mut bat, 
weil wir diejenigen, die wir eine Zeitlang, weil fie ohne Waffen waren, 
ohne Grund gefürchtet haben, fpäter tro ihrer Bewaffnung und ihrer 
Siege überwunden haben. Endlich, dies find ja diefelben Germanen, mit 
denen die Helvetier gelämpft und nicht nur in ihrem eigenen Gebiet, fondern 
fogar in dem jener meift gefiegt haben, die Helvetier, die:doch unferem Heer 
nicht haben ftandbalten können. Wenn auf jemand die Niederlage und die 
Slucht der Gallier Eindrud macht, fo wird er, wenn er genauer 3ufiebt, fine 
den, daß Ariovift, nachdem er fid) viele Monate lang im Lager in fumpfigem 
Gelände gebalten und feine Angriffsfläche geboten batte, die Gallier, die 
durch die Lange des Krieges zermürbt waren und bereits am Kampfe Ders 
zweifelten und auseinanderliefen, plötzlich angegriffen und mebr durch ۲ 
Berechnung und Überlegung als durch Tapferkeit befiegt bat. Das glaubt 
Ariovift doch wohl felbft nicht, daß unfere Heere fic) durch diefe Methode, 
die gegenüber barbarifchen und unerfabrenen Menfchen am Plate war, in 
die Salle loden laffen. Wer feine Surcbt hinter erheuchelten Bedenken wegen 
der Derpflegung und fchlechter Wege verftedt, der benimmt fid) anmaßend, 
da er es wagt, an dem Pflichtgefühl des Feldherrn zu zweifeln oder ibm 
Dorfchriften zu machen. Das ift meine Sorge: Getreide liefern die Se: 
quaner, Leuker und Lingoner, und (don ift auf den Seldern das Korn reif. 
Was den Marſch anbetrifft, werdet ibr felbft in Eurzem urteilen. Und wenn 
behauptet wird, die Truppen werden nicht geborchen oder nicht marfchieren, 
fo macht das auf mich gar keinen Eindrud; denn ich weiß: all den Sübrern, 
denen ihr eer nicht geborcht bat, bat entweder bei einem Mißerfolg das 
Glüd gefehlt oder es war ihnen nad) Aufoedung irgendwelcher Unregel- 
mößigkeiten perfönliche Habgier nachgewiefen: meine Uneigennügigkeit ift 
ourd) mein ganzes Leben, mein Seldberrnglüd durch den Helvpetierkrieg er: 
wiefen. Daher werde ich Maßnahmen, die ich auf einen fpäteren Zeitpunkt 
batte anfegen wollen, gleich jegt ausführen und in der Eommenden ۶ 
um die vierte Wache das Lager abbrechen, damit ich möglichft bald febe, ob 
bei euch Ehre und Pflichtgefühl ober die Angft den Ausfchlag gibt. Und 
wenn mir fonft niemand folgen follte, fo werde ich trotjoem, allein mit der 
zehnten Legion, marfcbieren, an deren Zuverläffigkeit ich nicht zweifle, und 
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diefe wird meine Seldberengarde fein.” — Sür diefe Legion batte Cafar eine ` 
befondere Vorliebe gefaßt; wegen ihrer Tapferkeit batte er zu ihr das größte ` 


Vertrauen. 


Infolge diefer Rede trat ein erftaunlicher Umſchwung der allgemeinen 1 
Stimmung ein, und es erwachte die größte Sreudigkeit und Luft zum Kriege. 
Als erfte (prado ibm die zehnte Legion durch die Kriegstribunen ihren Dank 


dafür aus, daß er über fie fo günftig geurteilt hätte. Sie ließ zugleich vers ` 
fichern, daß fie zur Sübrung des Krieges gern bereit fei. Darauf verhandels ` 


ten die übrigen fegionen mit ihren Kriegstribunen und Zenturionen erften 
Grades, um Cáfar Genugtuung zu leiften: Sie hätten niemals Zweifel oder 


8 ۳ رب » 


me 


Angft gebabt und fie wären immer der Meinung gewefen, daß nicht fie, 


fondern der Seldberr die Entjcheidungen über die Ariegfübrung zu treffen ` 


hätte. Nachdem er ihre Erklärung entgegengenommen und über den Weg 


durch Divitiacus — diefem fchenkte er das größte Vertrauen von den ۶ [ 
liern — Erkundigungen eingezogen batte, fo ۵۵6 er das Heer Ourdy offenes. ` 


Gelände, wenn auch auf einem Umwege von 50 römifchen Meilen, ۶ 


ren konnte, brad) er ent{predyend feiner Ankündigung um die vierte Nacht⸗ 
wade auf. Er marfchierte Tag und Yacht und erhielt am fiebenten Tage ` 


> 


ourd) feine Kundfchafter die Nachricht, daß die Truppen des Ariovift von 


den Unfern 24 Meilen entfernt feien. Als Ariovift von Cafars Ankunft ` 
Kenntnis erhielt, (dbidte er Gefandte zu ibm: Cafars frühere Sorderung ` 
einer Unterredung könnte feinetwegen erfüllt werden, da jener näher bete ` 
angerüdt wäre und ex (Ariovift) glaube, dies ohne Gefahr tun zu Fone ` 


nen. Cáfat wies diefen Vorſchlag nicht zurüd und glaubte (don, bag jener 


Dernunft annábme, da er das, was er ihm vorher trot feiner Bitte abs ` 


gefchlagen batte, jetzt von felbft anböte; er hoffte zuverfichtlich, daß Ariovift, 


wenn et feine Sorderungen kennengelernt hatte, sum Dank für die ihm ourdy 


Cáfat und das römische Wolk erwiefenen außerordentlichen Sreundlichkeiten 
feinen Kigenfinn aufgeben würde. Als Zeitpunkt für die Unterredung wurde 
der fünfte Tag von dem Tage an vereinbart. Da unterdeffen zwifchen ihnen 
haufig Gefandte bin und ber gejcbidt wurden, forderte Ariovift, Cafar follte 
keine Sußfoldaten zur Unterredung mitbringen; er fürchte, fonft binterliftig 


von ibm umzingelt zu werden; fie beide follten «nur» mit Reiterei kommen; 
fonft käme er überhaupt nicht. Da Cafar nicht wollte, daß die Unterredung ` 


Surd einen Dorwand vereitelt würde, und er feine Derfon der gallifchen 


Reiterei nicht ansuvertrauen wagte, bielt er es für das zwedmäßigfte, ſämt⸗ 1 


libe gallifche Reiter abfitzen und an ihrer Statt die Legionare der 8 


Legion, der er am meiften vertraute, auffigen zu laffen, um im Notfall eine ` 


möglichft zuverläffige Schutstruppe zu haben. Als dies gefchab, fagte einer 
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von den Leuten der zehnten Legion nicht ohne Witz: Cáfar leifte mebr als 
er verfprochen hätte; während er nur verfprochen babe, die zehnte Legion 
als Garde des Selobertn 3u verwenden, mache er fie gar zu Rittern®. 

Es war eine weite Ebene, in der fich ein ziemlich bedeutender Erdhügel 
erhob. Diefer Punkt war ungefähr gleich weit von den Lagern beider 2 
führer entfernt. Dort kamen fie der Vereinbarung gemäß zur Unterredung 
sufammen. Cafar ließ die Legion, die er zu Pferde mitgebracht batte, 2 
hundert Schritt von diefem Hügel baltmaden; ebenfo nahmen die Reiter 
des Ariovift in gleicher Entfernung Aufftellung. Ariovift forderte, daß fie 
fib zu Pferde unterredeten und außer ihrer Perfon jeder nur zehn Begleiter 
zur Unterredung mitbrächte. Als man dort eingetroffen war, brachte Cafar 
3u Beginn feiner Ausführungen die Sreundlichkeiten zur Sprache, die er und 
der römifche Senat ibm erwiefen hätten: daß Ariovift König und ۵ 
vom Senat genannt und ibm eine Sülle von Geſchenken gefchidt ware; er 
machte ibm Har, daß diefe Auszeichnung nur wenigen zuteil geworden fet 
und diefe die Römer nur für ganz befondere Dienfte zu erteilen pflegten. 
Ariopift hatte, obgleich er weder die Berechtigung noch einen guten Grund 
zur Sorderung gehabt hätte, diefe Auszeichnung nur feiner Sreundlichkeit 
und Güte fowie der des Genates zu verdanken. Cafar fette ibm auch aus- 
einander, wie alte und gute Gründe für die enge Sreundfcaft zwifchen 
Römern und Häduern vorlágen, weldhe Senatsbefchlüffe für fie gefaßt 
wären, wie oft ſolche erfolgt und wie ebrenvoll diefe für, fie feten, wie zu 
jeder Feit die Häduer die erfte Stellung in ganz Gallien gehabt hätten, eber 
nod, als fie fib um unfere Sreundfchaft beworben hätten. Es fei Grundfat 
des römischen Dolkes, daß feine Bundesgenoffen und Sreunde nicht nur nichts 
von dem Jbrigen verlören, fondern an Einfluß, Würde und Ehre erhöht 
würden; was fie aber in die Sreundfchaft des römifchen Dolkes mitgebracht 
batten — wer könne dulden, daß ibnen dies entriffen würde? Dann erhob er 
diefelben Sorderungen, die er durch feine Gefandten hatte ftellen laffen: Er 
folle weder die Häduer noch ihre Bundesgenoffen befriegen, er folle die 2 
feln zurüdgeben; wenn er keine Abteilung der Germanen nach Haufe ۰ 
ſchicken könne, dann folle er wenigftens nicht 3ula(fen, daß noch mehr über 
den Rhein kämen. 

Ariovift antwortete auf Cafars Sorderungen nur wenig; um fo mehr 
fprach er von feinen eigenen Tugenden: er habe den Rhein nicht aus eigenem 
Antrieb überfchritten, fondern nur auf dringende Bitten der Gallier. Er 
babe nicht obne Hoffnung auf reichen Lohn Heimat und Derwandte ۶ 
laffen; die Wohnſitze, die er in Gallien babe, hätten ibm die Gallier felbft 
eingeräumt; die Geifeln, die er hatte, feien ibm mit ihrer ausdrüdlichen 2 
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ftimmung gegeben worden. Yad Rriegsrecht empfange er den Tribut, den 
die Sieger den Befiegten aufzuerlegen pflegten. „Licht ich babe Krieg mit 
den Galliern angefangen, fondern fie mit mir. Alle Stämme Galliens find 
actommen, mich zu betámpfen, und haben gegen mich im Selde gelegen; all 
diefe Streitfcharen babe ich in einer einzigen Schlacht geſchlagen und befiegt, 
Wenn fie fic) nochmals mit mir meffen wollen, bin ich aufs neue zur Ente 
fcheidungsfchlacht bereit; wenn fie aber Srieden haben wollen, dann ift 8 
unbillig, den Tribut 3u verweigern, den fie nad) ihrem Willen bis jetzt bez 
sablt haben, Die Sreundfchaft des römischen Volkes muß mir zur 0 
und Sicherheit, nicht aber zum Schaden dienen, und in diefer ۸ 
babe ich mich darum beworben. Wenn der Tribut durch das römifche ۴ 
den Galliern erlafien wird und mir meine Untertanen genommen werden, 
dann werde ich ebenfo gern auf die Sreundfchaft des römischen Volkes vere 
zichten, wie ich fie (früher) erftrebt babe. Wenn ich eine Menge Germanen 
nad Gallien binüberfübre, fo tue ich dies su meiner Sicherung, nicht 3ut 
Bekämpfung der Gallier. Das wird durch die Tatfache bewiesen, daß ich nur 
auf ihre Bitten gelommen bin und keinen Angriffs-, fondern nur einen ۶ 
teidigungstrieg geführt babe. Sch bin früher nach Gallien gelommen als die 
Römer. Niemals bat bisher ein römifches Heer das Gebiet der Provinz 
Gallien verlaffen. Mas fällt dir eigentlich ein? Warum kommſt du in meine 
Befigungen? So gut wie jenes eure, ift dies Gallien meine Provinz! Wie 
man mir nicht geftatten Eann, auf euer Gebiet einen Angriff zu machen, ift: 
es auch unrecht von euch, mich in meinem Rechte zu beeinträchtigen. Wenn 
du bebaupteft, ۵۵8 die Aaduer vom römischen Senat Sreunde genannt feien, 
fo bin ich nicht fo ungebildet und fo unwiffend in der Gefcichte, daß id 
nicht wüßte, daß weder im letzten Allobrogerkriege die Aaduer den Römern 
Hilfe geleiftet haben, nod) die Häduer bei den Kämpfen, die fie mit mir und 
den Sequanern gehabt haben, von den Römern unterftügt worden find. 8 
muß den Derdacht begen, ۵۵8 Cafar unter dem Vorwande der ۵ _ 
das Heer, das er in Gallien bat, dazu halt, mich niederzudrüden. Wenn du 
nicht absiebft und dein Heer aus diefen Landftrichen wegführft, werde id 
did) nicht als Sreund, fondern als Seind behandeln. Wenn ich dich töten ` 
würde, würde ich vielen Edlen und Dorncbmen des römifchen Volkes einen 
Gefallen tun; das weiß ich von ihnen felbft durch ihre Boten! Jbrer aller 
Sreundfchaft und Gunft tann ich durch deinen Tod erfaufen. Wenn du daz 
gegen abziehſt und mir den Befig Galliens ungefchmälert läßt, werde ich es 
dit reichlich vergelten und jeden Krieg, den du wünfcheft, obne irgendwelche 
Mühe und Gefabr für dich führen.“ 

Don Cáfar wurden viele Gründe dafür angeführt, daß er fein Unternehmen 
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nicht aufgeben könne: weder feine Grundſätze nod) die des römischen Dolkes 
erlaubten, daß er hochverdiente Bundesgenoffen im Stich ließe, und nad) 
feiner Meinung gehörte Gallien nicht mehr dem Ariovift als dem römifchen 
Volke. Don O. Sabius Marimus feien die Arverner und Rutener im Krieg 
befiegt «121 v. Chr, und doch babe ihnen das römische Volk verziehen, thr 
Land nicht sur Provinz gemacht und ihnen Feinen Tribut auferlegt. Wenn 
man alfo jedesmal die Lange der Zeit? berüdfichtigen müſſe, dann fei die 
Herrſchaft des römischen Volkes in Gallien glänzend gerechtfertigt. Und 
wenn die Entfcheidung des römischen Senats maßgebend fei, dann müjfe 
Gallien frei fein; denn diefer babe entfchieden, daß es unabhängig bleiben 
folle, trogdem es im Ariege (von den Römern) befiegt fei. 

Während diefe Dinge befprochen wurden, erhielt Cafar die Meldung, dag 
fib die Reiter des Uriovift dem Hügel náberten, an die Unferigen beranritten 
und Steine und Gefchoffe auf fie fchleuderten. Er brach daher das Gefpräch 
ab, 30g {ih 3u feiner Truppe zurüd und verbot auf das ftrengíte feinen 2 
Saten, irgendwelche Geſchoſſe auf den Seind zu fchleudern. Denn wenn er 
auch erkannte, daß ein Gefecht mit der Reiterei für feine befte Legion völlig 
ungefährlich fein würde, fo wollte er es doch nicht dahin kommen Iaffen, daß 
nach einer Schlappe der Seinde gejagt werden Eönnte, fie feien von ibm 
beimtüdi(d) während der Unterredung umsingelt worden. 

Als unter feinen Soldsten allgemein bekannt wurde, mit welcher ۶ 
magung fid) Uriovift bei der Unterredung benommen und ganz Gallien den 
Aómern verboten hätte, und daß feine Reiter einen Angriff auf die Unferigen 
gemacht und diefe Aandlung die Unterredung unterbrochen hätte, wurde im 
römischen Heere die Stimmung für den Kampf und das Verlangen danach 
noch erheblich gefteigert. 

Zwei Tage darauf fcbidte Ariovift an Cäſar Gefandte: er wiinfche über 
die Punkte, über die fie begonnen hätten, fib zu befprechen, ohne zu Ende zu 
fommen, mit ibm 3u verhandeln; er möge wieder einen Tag für eine Unters 
redung feftfetzen oder, wenn er dazu keine Luft hatte, einen von feinen Leuten 
3u ibm jchiden. Cafar fab keinen Grund 3u einer neuen Unterredung, um fo 
weniger, OG am Tage vorber die Germanen es nicht batten laffen können, 
auf die Unferigen Gefchoffe zu fchleudern. Er war der Meinung, daß er 
einen Abgefandten aus feinen Leuten nur unter großer Gefahr zu ibm fcicden 
und den Barbaren preisgeben würde. Es {bien ihm daher das befte, den 
C. Dalerius Procillus, den Sohn des €. Valerius Caburius, einen áugerft 
tüdbtigen und feingebildeten jungen Wann, deffen Pater von C. Valerius 
Slaccus mit dem Bürgerrecht befchenkt war, zu ibm zu (diden — fowobl 
wegen feiner Zuverläffigleit wie wegen feiner Kenntnis der gallifden 
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Sprache, deren fid) Ariovift infolge längeren Umganges mit den 0 
{hon vielfach bediente, und auch deshalb, weil die Germanen keinen Or 
batten, fic) an ibm zu vergreifen — und zugleich den M. Metius, der ۵ 
Gaftfreund des Ariovift war. Er gab ihnen den Auftrag, die Meinung ۵ 
Ariovift feftzuftellen und ibm darüber zu berichten. Als fie aber Ariovift bei 
fib im Lager (ab, rief er in Gegenwart feines Heeres laut: was fie bei ibm 
zu fuchen hätten? Ob fie etwa fpionieren wollten? — Wie fie reden we 
ten, verbot er ihnen den Mund und ließ fie in Ketten werfen, 

An demfelben Tage rüdte er vor und machte fechs Meilen vom Lager 
Cáfare entfernt, am Sufe eines Berges, halt. Am folgenden Tage führte er 
feine Truppen an Täfars Lager vorbei und fchlug zwei Meilen hinter ihm 
fein Lager auf, in der Abficht, Cafar die Getreidezufubr, die aus dem Gebiet 
der Sequaner und Häduer zu erwarten war, abzufchneiden. Seit diefem 
Tage führte Cafar fünf Tage hintereinander feine Truppen vor das Laget 
und ließ fie in Schlachtlinie ftehen, damit Uriovift, falls er ſchlagen wollte, 
Gelegenheit dazu hatte. Uriovift aber hielt an all diefen Tagen fein Heer im 
Lager; doch lieferte er täglich Reitergefechte. 

Die Art des Kampfes, in der (id) die Germanen geübt batten, war fol⸗ 
gende: Es waren 6000 Reiter, dazu ebenſo viel Fußkämpfer, uno zwat 
die fchnellften und tapferften, die fich die einzelnen Reiter aus der ganzen 
Maſſe jeder einen zu feiner eigenen Sicherheit ausgewählt batten; zufammen 
mit diefen kämpften fie in der Schlacht. Auf fie pflegten fic die Reiter zur 
rüdzuzieben; fie eilten, wenn es heiß zuging, zufammen; wenn einer ſchwer 
verwundet vom Pferde gefunken war, ftellten fie fid als Derteidiger um 
ibn berum; wenn es erforderlich war, irgendwobin weiter vorsuftofen oder 
raſch zurückzugeben, dann zeigten fie dank langer Übung eine ſolche ۶ 
ligkeit, daß fie, fih an die Mabnen der Pferde Elammernd, mit ihnen im 
Lauf Schritt hielten. | 

As Cafar fab, bag fid Ariovift im Lager hielt, wählte er, um nicht 
länger von der Zufuhr abgefchnitten zu werden, jenfeits des Punktes, WO 
die Germanen haltgemacht batten, und zwar etwa 600 Schritt von ihnen, 
einen Plat für ein Lager aus und rüdte nad) Aufftellung feines Heeres in 
drei Treffen nad) diefem Punkte vor. Er gab Befehl, bag die erften beiden 
Schlachtreihen unter Waffen ftebenblieben und die dritte unterdeflen ein 
feftes Lager auffdblüge. Diefer Punkt war vom Seinde, wie gejagt, etwa 
600 Schritt entfernt. Dorthin fcidte Ariovift etwa 16000 Mann gefechts- 
bereit und dazu die ganze Reiterei; diefe Truppen follten die Unferigen in 
Angft verfegen und an der Verſchanzung bindern. Trotzdem ließ Cafar, 
wie et vorber befchlofjen batte, zwei Schlachtlinien den Seind im Shad 
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balten, während die dritte die Schanzarbeit vollendete, Als das Lager fertig 
war, ließ er dort Zwei Legionen und einen Teil der Hilfstruppen zurüd, 
während er die anderen vier Legionen in das größere Lager zurudfubrte. 

Am nachften Tage führte Cafar nach feiner Gewohnheit aus beiden Lagern 
feine Truppen heraus und ftellte fie, nachdem er etwas von dem größeren 
Lager vorgerüdt war, in Schlachtreihe auf, um fo den Seinden die Möglich- 
keit zum Kampfe zu geben. Als er merkte, daß fie nicht einmal jegt anrüdten, 
führte er das Heer gegen Mittag in das Lager zurüd. Kun erft fchidte 
Ariovift einen Teil feiner Truppen, um das Eleinere Lager zu beftürmen. Auf 
beiden Seiten wurde bis zum Abend erbittert getámpft. Bei Sonnenunter: 
gang führte Ariovift feine Truppen nach vielen Derluften auf beiden Seiten 
in das Lager zurüd. Als Cafar die Gefangenen fragte, warum Ariovift eine 
Entjcheidungsfchlacht miede, erfuhr er als Grund bierfür das folgende: 
Bei den Germanen fei es Sitte, daß ihre Samilienmütter auf Grund von 
Losorakeln® und Wahrfagen verkündeten, ob es zwedmäßig fei, eine Schlacht 
3u liefern oder nicht. Diefe erklärten, es fei den Germanen nicht befchieden 
zu fiegen, wenn fie vor Fleumond ۰ 

Am folgenden Tage lieg Cafar zum Schutz beider Lager eine ausreichende 
Befagung zurüd und ftellte alle Hilfstruppen angefichts der Seinde vor dem 
Fleineren Lager auf. Die Zahl feiner £egionate war nämlich geringer als 
die der Seinde; er wollte Saber die Hilfstruppen gebrauchen, um eine größere 
Truppenftärke vorzutäufchen. Er felbft ftellte fein Heer in drei Treffen auf 
und rüdte bis an das Lager der Seinde heran. Da erft führten die Germanen 
notgedrungen ihre Truppen aus dem Lager beraus und ftellten fie nad 
Stämmen geordnet in gleichen Abftänden auf: Die Aaruden, Markomannen, 
Cribofer, Dangionen, Nemeter, Sedufier und Sueben. Ihre ganze Schlacht: 
linie umgaben fie mit Reifewagen und Karren, um jede Hoffnung auf Slucht 
abzufchneiden. Hierauf fetgten fie ihre Srauen, die ihre in die Schlacht 2 
den Männer mit ausgebreiteten Armen unter Tränen anflebten, fie nicht in 
die Änechtfchaft der Romer fallen zu laffen. 

Cafer gab jeder Legion einen £egaten und (der fechften) den Quäftor als 
Kommandeur, damit diefe jeder einzelne Mann als Zeugen feiner Tapferkeit 
hatte. Lr felbft eröffnete auf dem rechten Slügel die Schlacht. Er hatte 2 
lid) gemerkt, daß Siefer Teil? der feindlichen Sront der fchwächfte fei. Auf 
das gegebene Zeichen machten unfere Truppen auf die Seinde mit ۲ 
Heftigkeit einen Angriff, ftürzten auch die Seinde fo plöglich und rafch vor, 
Saf feine Zeit blieb, die Pilen!? auf die Gegner zu fcleudern. Man warf 
Saber die Pilen fort und kämpfte Mann gegen Mann mit dem Schwert. 
Dod) die Germanen bildeten nad) ihrer Gewobnbeit rafch eine Dbalanr und 

















64 2. Cäfar und die Germanen 


fingen fo den Schwertangriff auf. Da gab es manche unter unferen Sol 
daten, die auf die Dbalanr losfprangen, die Schilde der Seinoe mit dem 
Händen herunterriffen und den Gegner von oben Der verwundeten. OOahe 
rend die Linie der Seinde auf dem linken Slügel gefchlagen und in die Slucht 
gejagt wurde, bedrangten fie auf dem rechten infolge ihrer Übermacht ۸ 
Sront ſchwer. Als dies der junge D. Craffus, der die Reiterei befebligte, ۶ 
merkte, fandte er — denn er war weniger in Unfprud) genommen als die 
Offiziere, die in der Sront ftanden — die dritte Schlachtreibe unferen bez 
drängten Truppen zu Hilfe. So kam der Kampf wieder zum Steben, und 
die ganze feindliche finie machte Eebrt, und nicht eber hörten fie auf 3U 
fliehen, als bis fie zum Rbeinftrom, etwa fünf Meilen vom Scylachtfelde, 
gelangten. Dort fuchten nur wenige im Dertrauen auf ihre Kräfte ۶ 
zuſchwimmen, die andern retteten ſich auf Kähnen, die fie vorfanden. Unter 
ibnen war Ariovift, der einen Nachen am Ufer fand und darauf flüchtete, 
Alle übrigen holten unfere Reiter ein und bieben fie nieder. Ariovift hatte 
zwei Srauen, eine Guebin, die er von Haufe mitgebracht hatte; die andere 
war aus norifchen Stamme, eine Schwefter des Königs Doccio und ibm 
von ihrem Bruder gefchidt worden; er batte fie erft in Gallien gebeiratet. 
Beide kamen auf der Flucht um. Don Ariopifts zwei Töchtern wurde die 
eine getötet, die andere gefangengenommen. €. Dalerius Procillus, der, dreiz 
fad) gefeffelt, von feinen Wächtern auf der Slucht mitgefchleppt wurde, fiel 
Cafar felbft, der die Seinde mit der Reiterei verfolgte, in die Hände. Dieſer 
Sufall machte Cafar keine geringere Sreude als der Sieg felbft: fab er doch 
einen bodbgeftellten Wann der Provinz Gallien, feinen Gaftfreund und ۶ 
trauten, aus den Händen der Seinde gerettet und ibm wiedergegeben; 8 
Glüd batte alfo nicht durch den Tod diefes Mannes Täfars mächtige Sreude 
über den Sieg getrübt. Jener erzählte, daß in feiner Gegenwart über ibn 
dreimal das Los befragt fei, ob er fofort den Seuertod erleiden oder für eine 
andere Gelegenbeit aufbewahrt werden follte; nur dank den Lofen fei er gez 
rettet. YF. Metius wurde ebenfalls gefunden und zu Cáfar zurüdgebracht. 

Als die Kunde von diefer Schlacht über den Rhein drang, ‚begannen die 
Sueben, die an das Ufer des Stromes gefommen waren, in ihre Heimat 
zurüdzufehren. Die Ubier, die dicht am Rhein wohnen, nahmen die. Ders 
folgung der verfprengten Maffen auf und töteten eine große Anzahl von 
ihnen. Cafar, der fo in einem einzigen Sommer zwei große Kriege beendigt 
batte, führte das Heer etwas früher, als die Jahreszeit erforderte, in die 
Winterquartiere zu den Sequanern. Als Kommandanten des Winterlagers 
beftimmte er Labienus. Er felbft begab fid) nach dem diesfeitigen Gallien, 
um dort Gerichtstage absubalten. 
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Ergänzungen zu Cafars Bericht 

plutard, Cafar Ig (aus der Erzählung über die Zeit vor der Schlacht). 

Es war aud) die Meinung des Ariovift betreffs des Anmarfches der Römer 
felbft widerlegt: denn er batte nicht erwartet, daß die Römer die Germanen 
angreifen würden, bei deren Anfturm fie nad feiner Anficht nicht ftanobalten 
würden. Er war daher erftaunt über Cafars Kühnbeit und bemerkte, wie fein 
Heer dadurch beunruhigt war. Aber noch mehr entmutigten die Germanen 
die Weisfagungen ihrer eigenen Srauen, die auf Grund ihrer Blide in die 
Strudel der Slüffe und ihrer Schlüffe aus den Wirbeln und dem ۵ 
der Bäche weisfagten und warnten, vor Dollmono eine Schlacht su liefern ... 

Inden Cafar Angriffe auf ibre Wagenburg und die Hügel machte, auf 
denen fie lagerten, reizte er fie zur Wut, fo daß fie berunterfamen und den 
Kampf annabmen. 

Cafar, Gallifdher Krieg V 29,3 (aus der Rede des von den Lburonen 
im Sabre 54, alfo vier Jahre fpäter, eingefchloffenen Legaten Cafars, Titu- 
rius Sabinus, an feine Offiziere): 

„Er fábe nicht auf den Seind als Ratgeber (oer ibm geraten batte, das 
Winterlager zu verlaffen und abzuziehen), fondern auf die Sachlage: Der 
Rhein fei in der Mahe, die Germanen empfänden tiefen Kummer über den 
Tod des Ariovift und unfere früheren Siege...“ 

Slotus I, 45, 9—15: So blieb auch der Rhein nicht unberührt!2, Denn es 
wäre unrichtig gewefen, wenn der Aufnebmer und Beſchützer unferer Seinde 
frei geblieben wäre. Und Cafars erfter Krieg gegen die Germanen batte 
vollfte Berechtigung. Die Häduer batten fid) bei ihm über deren ۵ 
beklagt. Welcher Stolz des Königs Ariovift! Als ibm die Gefandten fagten: 
„Komm zu Cäfar!” erwiderte er: „Wer ift Cäſar?“ und: „Wenn er etwas 
will, mag er kommen!“ und: „Was gebt ibn das an,.was unfer Germanien 
treibt? Mifche ich mich in römifche Angelegenbeiten?“ Daber verbreitete 
fib im römifchen Lager ein folder Schreden vor dem unbelannten Dol, 
daß überall, fogar im Hauptquartier, Teftamente verfaßt wurden. Aber 
je größer jene riefigen Leiber waren, um fo mebr Blößen boten fie unferen 
Schwertern und Speeren. Wie groß die Kampfeswut unferer Soldaten 
gewefen ift, Fann man aus nichts beffer erfeben als daraus, daß die Römer, 
als ون‎ die Barbaren durch ihre über den Kopf emporgebobenen Schilde wie 
duch ein Schilddach 3u beden fuchten, über die Schilde felbft hinwegſpran⸗ 
gen und von oben die Schwerter in ibre Keblen ftießen. 

<Slorus bat zweifellos, abgefeben von Cäſars Galliſchem Krieg, auch bier 
das Werk des Livius benutt, wie diefes auch Caffius Dio getan bat, aus 
deffen Darftellung von Cafars Krieg mit Ariovift in Bud) 38, 34 ff. die 


5 Capelle, Das alte Germanien 
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folgenden Stüde wichtig find, zumal fie Cájare Derbalten in einem wefents 
lich anderen Lichte als diefer felbft erfcheinen laffen, da Livius „die gallifchen 
Kämpfe Cafars {harf als reinen Eroberungstrieg charakterifierte" (Eduard 
Schwartz). Übrigens deutet aud) die Ubereinftimmung im Tor der ۶ 
worten Ariovifts bei Slorus und bei Dio auf gemeinfame Quelle.) 

Dio 38, 34,3 bis 35, 2: Arioviſt batte nämlich den Oberbefebl über jene 
Relten!t. Er batte aud) die Beftätigung feiner Königsherrfchaft von den 
Römern empfangen und war in das Verzeichnis ihrer Sreunde und ۶ 
genoffen von Cafar felbft während feines Konfulates eingetragen worden. 
Dob diefer Eümmerte fid) in der Ausficht auf den Ruhm und den 9 
an Macht, den er von dem Kriege erwartete, überhaupt nicht um jene XXbrunz 
gen; nur wollte er von dem Barbaren einen Anlaß zum Streit erlangen, 
damit er Cäſar) nicht den Unfchein erwedte, irgendwie den Anfang mit 
Seindfeligkeiten gegen ibn gemacht 3u haben. Deswegen forderte er ibn 
auf, zu ibm zu kommen, als ob er den Wunfch hätte, fid mit ibm über 
gewiffe Punkte zu unterreden. Als aber Ariovift hierauf nicht einging, fon 
dern gat fagen ließ: „Wenn mir Cafar etwas faqen will, foll er felbft zu 
mir fommen! jd) ftebe ibm ja an Rang aud) fonft nicht nach, und wer 
einen anderen nötig bat, muß felbft su ihm Fommen!”, da tat Cafar gar 
zornig, als ob jener famtliche Romer mit Derachtung behandelt hatte, und 
forderte fofort die Geifeln der romifden Bundesgenofjen von ibm zurüd; 
er verbot ibm auch, römifches Gebiet zu betreten und Verftärkungen aus 
der Heimat heranzuziehen. Dies tat er aber nicht etwa deshalb, weil er 
hoffte, ihn einzufhüchtern, fondern vielmehr, um ibn zum Zorn zu reizen 
und hieraus einen ftatfen und wohlbegründet feheinenden Anlaß zum Kriege 
zu gewinnen. So fam es denn auch: denn der Barbar gab ibm im Zorn 
über diefe Befehle eine Antwort voll Grobbeiten, fo daß Cafar darauf nicht 
weiter mit Worten erwiderte, fondern Defontio, die Hauptſtadt der Se: 
quaner, fofort und, bevor es irgend jemand merkte, ۰ 

Inzwifchen war die Hlachricht eingetroffen, daß fid Ariovift gewaltig 
tüftete und aud) (don viele andere Kelten den Rhein überfchritten hätten, 
um ibm beizufteben, während fid) andere unmittelbar am Strom lagerten, 
um die Römer ploglid anzugreifen. Daber verfielen die römifchen Soldaten 
in jhwere Mutlofigkeit. Denn durd die Körpergröße der Barbaren, ihre 
Menge, ihren Mut und die hieraus entfpringenden Drohungen mit der Tat 
erſchreckt, verfielen fie in foldbe Kiedergefchlagenheit, als ob fie nicht gegen 
Menfchen, fondern gegen wilde Tiere kämpfen follten, denen man nicht beiz 
fommen Fann. Auch murrten fie untereinander darüber, daß fie dank dem 
perfönlichen Ehrgeiz Cafars einen Krieg führen müßten, der weder gerecht 
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nod (von Senat und Dol befdloffen fei und drobten, ibn im Stich zu 
laffen, wenn er auf feinem Standpunft bebarrte. 

Aus der Rede Cafars an feine Offiziere vor dem Krieg mit Ariovift> 
Dio 38, 45, 4—5: . 

„Denn {ib aber auch einige Eeltifche Stämme mit ibm verbünden follten, 
würden fie uns darum dod) nicht überwältigen. Denn um von den anderen 
Gründen unferer Überlegenbeit zu fchweigen, der Stärke unferer Truppen, 
dem Alter, der Erfahrung und den Leiftungen unfererfeits — das wenigftens 
weiß dod jeder, daß wir am ganzen Körper in gleicher Weiſe durch unfere 
Panzerung gefhütt find, während jene größtenteils nadt find, und daß wir 
nad) den Regeln der Kriegskunft und in fefter Schlachtordnung kämpfen, 
während jene auf alles in blinder Rampfeswut und in ungeordneten ۵ 
losftürzen! Denn, bei Gott! ihr braucht weder ihren Anfturm noch die 
Größe ihrer Körper oder ihres Rampfgefchreies zu fürchten. Denn nod) nie 
bat ein lautes Gebrüll irgendeinen Menfchen getötet, und ihre Körper ۶ 
den nichts mebr ausrichten können als wir, da fie die gleichen ande haben 
wie wir, wohl aber werden fie viel mebr erleiden, da fie ja fo groß und 
dabei nadt find. Denn ihr Anfturm, der anfangs maßlos und ungeftum ift, 
ermattet leicht und behält nur Eurze Zeit feine Kraft.“ 

hiermit vergleiche man aus der folgenden Erzählung Dios, durd) die 
ebenfalls die Darftellung des Livius durchfchimmert, feine Abwägung der 
beiderfeitigen Kraftverbaltniffe (38, 47, 5)» 

„Die Barbaren waren Surd ihre Yaffe und die Größe ihrer Leiber im 
Vorteil, die Römer dagegen durch ihre Ariegaeerfabrung und ihre Dewaff- 
nung, und es behauptete, fozufagen, gegenüber dem Kampfesmut der Kelten 
und ihrem unbefonnenen und ungeftümen Anfturm das Genie Cafars das 
Gleichgewicht, fo daß fid) die Kräfte beider Gegner die Wage bielten und 
daher auch ihre Hoffnungen und ihre auf diefe gegründete Zuverficht gleich 
ftat. waren.“ 

(Dios Darftellung der Entfcheidungsfchlacht zwifchen Cafar und Ariovift 
ergänzt die Cafars in gewiffer Hinſicht, da fie eine Reihe von diefem nicht er 
wäbhnter Einzelzüge bietet, die — durch Livius als Quelle Dios vermittelt — 
auf einen Mitkämpfer Cafars zurüdzugeben fcheinen: Buch 38,48,3 bis 50,5 :) 

Ariovift (ber fid) infolge der Warnung der germanifchen Srauen, vor 
Neumond zu kämpfen, zunächft auf Scharmützel feiner Reiter und der ihnen 
beigegebenen Plankler befchränkt batte» fuchte einen Punkt oberhalb des tO 
mifchen Lagers zu beſetzen. Dies glüdte ibm auch; als aber auch jene als 
Gegenmaßregel einen anderen Punkt befetgten, rüdte er nicht zur Schlacht 
aus, obgleich Cafar bis zum Mittag fein Heer in Schlactordnung aufgeftellt 
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bielt. Als diefer aber gegen Abend in das Lager zurüdging, griff er die Woz 
mer plötzlich an und hätte fogar ums Haar ihre Derfchanzungen genommen. 
Unter dem Eindruck diefes Erfolges kümmerte er fido kaum noch um die 
Weisfagungen der Stauen, und als (id) am folgenden Tage die Römer in 
Schladhtfront aufgeftellt hatten, was fie faft täglich taten, führte er fein 
Heer gegen fie heraus, Da blieben die Römer, wie {ie die Seinde aus ihrem 
Lager hervorfommen faben, nicht auf ihrem Plage fteben, fondern ftürmten 
vor und ließen ihnen keine Zeit, fib ordentlich in Schlachtreibe aufzuftellen. 
So famen fie dadurch, bag fie im Lauf unter Rampfgefchrei auf die ۶ 
manen loeftürsten, ihrem Speerwurf zuvor, auf den fid) die Zuverficht 
jener ganz befonders gründete, und trafen fo fchnell mit ihnen zufammen, 
۵۵ die Germanen weder ihre Lanzen nod) ihre langen Schwerter gebrauchen 
fonnten. Die Germanen fuchten Saber die Römer zurüdzudrängen und 
kämpften mehr mit ihren Leibern als mit ihren Waffen: fie boten alle Kräfte 
auf, um den Angreifer zu Sall 3u bringen und den Gegner 3u Boden 3u 
werfen. Und viele von ihnen, die auch das Eürzere Schwert nicht verwenden 
Fonnten, kämpften ftatt deffen mit Säuften und Zähnen, fuchten ihre Gegner 
niederzuzerren, biffen und zerfleifchten fie, zumal fie durch die Größe ihrer 2 
ber fie weit überragten. Aber trotzdem taten fie den Römern hierdurch keinen 
erheblichen Schaden, denn diefe zeigten fid) im Handgemenge dem Gegner 
durch ihre Bewaffnung und ihre Kriegstunft gewachfen. Und fchließlich bez 
bielten die Römer, indem fie folange wie möglich eine folche Kampfesweife 
befolgten, fpat am Abend die Oberhand. Denn ihre Schwerter, die kürzer 
als die keltifchen waren und die Härtungen ibrer Schneiden aus Stahl hate 
ten, erwiefen (id) ihnen als áugerft nützlich, und fie felber hielten, durch diez 
felbe Aampfesarbeit auf längere Zeit gebunden, beffer als die Barbaren aus, 
da deren Ausdauer nicht der Wucht ihres Anfturmes entfprach. Daber unterz 
lagen diefe, aber kehrt machten fie nicht, nicht etvoa, weil fie nicht fliehen 
wollten, fondern weil fie es nicht konnten: aus Ratlofigkeit und 2 
fung. Daber bielten fie, 3u 300 oder mehr ober weniger 3ujammengez 
drängt, ihre Schilde nach allen Seiten vor fid) und wurden, aufrecht ۶ 
ftehend, durch ihr feftes Aneinanderfchliegen unangreifbar. Aber 116 ۴ 
fic) infolge ihrer dichten Zufammenballung nur ſchwer bewegen, daber taten 
und erlitten fie nichts. Die Römer nun batten, da die Barbaren weder gegen 
fie antüdten nod) die Sluht ergriffen, fondern auf derfelben Stelle aus: 
barrend wie auf Türmen daftanden, ebenfalls ihre Speere gleich zu Anfang 
weggeworfen, weil diefe (bier? Eeinerlei Nutzen für fie batten. Mit ihren 
Schwertern aber hatten fie weder die Möglichkeit, im Handgemenge gegen 
fie zu kämpfen, nod) vermochten fie die Köpfe der Gegner — deren einzige 








2. Cafar und die Germanen 69 


verwundbare Stelle, da fie ja barhauptig kämpften — zu treffen. Sie ۶ 
fen Saber ihre Schilde fort, ftürzten auf die Barbaren, teils im Anlauf, teils 
aus der Nähe los, fprangen fozufagen mitten in fie hinein und bieben auf 
fie ein. Infolgedeffen fielen mande der Germanen fofort um, da ein Hieb 
genügte, fie zu Sall zu bringen. Diele aber ftarben fogar, bevor fie zu Boden 
ftütsten. Denn infolge der dichten Zufammenballung ihrer Yaffe wurden 
fie felbft als Leichen in aufrechter Stellung gebalten. 

Don dem germanifchen Sußvolk fand fo die Zyauptmenge teils auf dem 
Sclachtfelde, teils bei der Wagenburg, falls fie zu diefer bingebrángt wa- 
ten, zufammen mit ibren Weibern und Rindern den Tod. Ariovift aber Ders 
ließ alsbald mit einem Reitertrupp die Walftatt und eilte zum Rhein. Lr 
wurde verfolgt, aber nicht ergriffen. Er entfam vielmehr in einem Kahn; 
eine Anzahl feiner Begleiter töteten die Römer, indem fie in den Slug hinein» 
gingen, die anderen nabm der Strom auf und rif fie mit fid fort. 


Andere Germanen in Gallien 


Cáfar, Gallifcder Krieg II 4, 1-315: Als Cafar die Remer (57 v. Cbr.» 
fragte, welche gallifchen Stämme unter Waffen ftänden und fid) nach ihrer 
Größe und Eriegerifehen Tüchtigkeit erkundigte, erfuhr er folgendes: Die 
meiften Belgier ftammten von den Germanen ab und feien vor alters über 
den Rhein geführt worden. Wegen des fruchtbaren Bodens hätten fie fib 
dort nicdergelaffent® und die Gallier, die diefe Gegenden bewohnten, verjagt. 
Die Belgier feien die einzigen, die zur Zeit unferer Väter, als ganz Gallien 
von den Kimbern und Teutonen beimgefudbt wurde, diefe gehindert batten, 
in ihr Gebiet einzudringen; Saber komme es, daß fie in Erinnerung an diefe 
Seiftung für fid) ein befonderes Unfeben im Kriegsweſen beanfprudten und 
fic viel auf ihre Tüchtigkeit einbildeten. 

Gallifcer Krieg IV 1017 (aus der Antwort der Remer auf Cafars obige 
Stagen): Die Condrufen, Eburonen, Taerofer und Paemaner, Stämme, die 
mit einem Namen Germanen genannt werden, fchätzten fie auf 40000 wehr: 
fabige Männer. 

Gallifdher Krieg II 29 ff.: Die Adustuker!s, die mit ihrem ganzen Heer⸗ 
bann den Vierviern zu Hilfe kommen wollten, Eebrten auf die Klachricht von 
diefer Schladht!? vom Marfche aus nad) Haufe zurüd. Dann verließen fie 
all ihre Städte und feften Plage und brachten ihre gefamte Habe in einer 
einzigen Stadt? zufammen, die durch ihre natürliche Lage ausgezeichnet 
gefichert war. Während diefe ringsum auf allen Seiten turmbobe Selfen 
und fteile Ubhange batte, blieb nur an einem Puntte ein fanft anfteigender 
Zugang frei, der nicht mehr als 200 Sug breit war. Diefe Stelle hatten fie 
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durch eine doppelte hohe Mauer gefichert. Jetzt brachten fie ſchwere Selsblöde 
und vorn zugefpitzte Balken auf die Mauer. 

Sie felbft ftammten von den Aimbern und Teutonen ab, die auf ihrem 
Zuge nach unferer Provinz und Italien das Gepad, das fie nicht mitnehmen 
fonnten, diesfeits des Rheines niedergelegt und als Schutzwache dabei aus 
ihrer Mitte 6000 Mann zurüdgelaffen hatten. Diefe waren nad) dem ۶ 
tergang jener Völker viele Jahre lang von ihren Klachbarn beunruhigt 
worden, indem fie bald Angriffs, bald Derteibigungefriege führten, und 
batten, als endlich unter allgemeiner Zuftimmung Sriede gefchloffen war, 
diefe Gegend für fid) zum Wobhnfig gewählt. 

Anfangs machten fie nad) der Ankunft unferes Heeres häufig Ausfälle 
aus der Stadt und lieferten uns Eleine Gefechte. Als fie dann aber durch einen 
Wall von zwölf Sug Höhe und fünfzehn Heilen im Umfang fowie durch 
zahlreiche Schanzen eingefchloffen waren, hielten fie fid) in der Stadt. Als 
fie faben, wie von uns nad) Porfchieben von faufballen und Auffchütten 
eines Dammes in der Serne ein Turm errichtet wurde, lachten und fpotteten 
fie zuerft von ihrer Mauer aus darüber, daß ein folches Bauwerk in folcher 
Entfernung errichtet würde: Mit was für Händen oder mit was für Aráfz 
ten Menfchen, und nun gar Leute von fo winziger Geftalt — denn meiftens 
verachten die Gallier wegen ihrer Körpergröße unfere Kleinbeit — {ib denn 
getrauten, einen Turm von foldem Gewicht auf der Mauer aufftellen zu 
Fonnen? Wie fie aber faben, daß der Turm fid) bewegte und auf ihre Mauer 
zukam, ſchickten fie in der Beftürzung über den neuen und ungewohnten Anz 
blid Gefandte an Cafar, um Srieden zu erlangen. Diefe erklärten, fie glaubten 
nicht, daß die Romer ohne göttlichen Beiftand Krieg führten, da fie ۶ 
ſchinen von folder Größe mit folder Schnelligkeit vorwärts bewegen ۶ 
ten; fie ubergaben Saber fid) und all ihre Habe der Gnade der Römer. Mur 
um eins bäten fie dringend: falls Cafar etwa bei feiner Milde und ۶ 
mut, die 116 von anderen Hatten rübmen hören, befchlofjen haben follte, die 
Aduatuker zu (donen, möge er ihnen die Waffen laffen. Denn ihnen feien 
faft all ihre Nachbarn feindlich gefinnt und beneideten fie um ihre ۶ 
Feit; gegen fie Eönnten fie fich nad) Ablieferung der Waffen nicht wehren. 
Es wäre für fie beffer, falls fie in eine folche Lage verfetzt würden, jedes bez 
liebige Schidfal von den Römern 3u erdulden, als von denjenigen unter 
Martern getötet 3u werden, über die fie zu gebieten pflegten. 

Hierauf antwortete Cafar: er wolle ihren Stamm mehr wegen feiner 
Grundfätze als wegen ihrer Derdienfte verfdonen, wenn fie (id) ergáben, 
bevor ihre Mauer der Sturmbod berührt hatte. Aber ihre Übergabe nábme 
er nut unter der Bedingung an, daß fie die Waffen ablieferten. Lr wolle 
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das, was er an den Nerviern getan hätte,<auch jetgt» tun und ihren ۵ 
befeblen, Untertanen des römifchen Volkes in Rube zu laffen. Nachdem fie 
diefen Befcheid ihren Mitbürgern gemeldet hatten, erklärten fie, fie würden 
Cafars Sorderung erfüllen. Es wurde aud) eine große Menge Waffen von 
der Mauer in den Graben vor der Stadt geworfen, fo daß die Haufen von 
Waffen beinahe den oberen Rand der Mauer und des Dammes*! erreichten, 
wenn aud) etwa ein Drittel beimlid) in der Stadt zurüdbehalten wurde, wie 
{ih {pater beraueftellte. Als dann die Tore von ihnen geöffnet waren, hatten 
fie an diefem Tage Srieden. 

Gegen Abend mußten die Soldaten auf Cafars Befehl die Stadt verlaffen 
und die Tore fchliegen, damit die Bewohner keinerlei Unbill von den ۶ 
pen erlitten. Jene aber handelten, wie es {pater an den Tag fam, nad) einem 
vorher gefaßten Plan: Da fie geglaubt batten, daß die Unfrigen nab ۶ 
folgter Übergabe der Stadt die Poften einziehen oder doch wenigftens mit 
weniger Sorgfalt befetst halten würden, nahmen fie teils die heimlich 3U 
riidbebaltenen Waffen, teils Schilde, die fie aus Baumrinde angefertigt 
oder aus Weidenruten geflochten und rafch, wie es die Kürze der Zeit for: 
oerte, mit Sellen überzogen batten, und machten um oie dritte Nachtwache 
an einer Stelle, wo der Anftieg zu unferen Derfchanzungen am leichteften 
(bien, ploglid) mit allen Truppen einen Ausfall aus der Stadt. Sofort 
wurden nach Cafars vorher gegebenem Befehl von den römifchen Poften 
Seuerfignale gegeben, und von den nächftgelegenen Schanzen eilte alles Sort: 
bin. Don den Seinden wurde mit folder Erbitterung gekämpft, wie nur von 
tapferen Männern in der letzten Hoffnung auf Rettung auf ungünftigem 
Gelände gegen einen Seind, der vom Wall und Türmen aus Gefdoffe 
fchleuderte, gekämpft werden Eonnte. Denn all ihre Hoffnung auf Rettung 
berubte allein auf ihrer Tapferkeit. Als etwa 4000 Mann von ihnen ge- 
fallen waren, wurden die übrigen in die Stadt zurüdgeworfen. Am folgen: 
den Tage wurden die Tore erbroden, Sa fie niemand mehr verteidigte, und 
unfere Soldaten in die Stadt gelaffen. Cafar verkaufte die Beute der Stadt 
im ganzen. Don den Käufern wurde ibm als Zahl der verkauften 2 
wobner 53000 angegeben. 

Gallifher Krieg II 35, ۲.2۶۰ Als nach diefen Kreigniffen ganz Gallien 
unterworfen war, verbreitete fid) eine fo hohe Meinung von ۵1610۱ 3 
bei den Barbaren, daß von den Völkerfchaften jenfeits des Rheines Gefandte 
zu Cáfar famen, mit dem Verfprechen, Geifeln zu geben und feine Befehle 
zu erfüllen. Da Cafar rafch nach Ftalien und Jllyricum wollte, gab er 
diefen Befandtichaften den ee fie follten zu Anfang des Sn Som» 
mers ۰ AR 
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III 11,2: Cafar ſchickte Cim Jahre 56 v. Cbr.» feinen Legaten Labienus 
mit der Reiterei in das Gebiet der Treverer, die bem Rhein zunächft wohnen, ` 
Er gab ihm die Weifung, die Remer und die anderen belgifchen Stämme ` 
aufzufuchen und im Zaum zu halten und die Germanen, die von den Bele - 
giern zu Hilfe gerufen fein follten, falls fie den Übergang über den Strom ` 
mit Gewalt zu eg fuchten, daran zu hindern. 


Ufipeter und Tenkterer 


IV ı, If. jm folgenden Winter — es war das Jahr unter dem Konfulat 
des Cn. Pompejus und M. Craffus (55 v. Cbr.» — überfchritten die gers — 
mani(den Ufipeter und Tenkterer mit einer gewaltigen Menfchenmenge den ` 
Rhein nicht weit von feiner Mündung. Der Grund ihres Stromüberganges 
lag darin, daß fie mehrere Jahre lang durch Kriege mit den Sueben, die ihr " 
Gebiet heimfuchten, zu leiden hatten und an der Beftellung ihrer Selder qez 
hindert wurden. 

IV 4—15: Jn derfelben Lage (voie die von den Sueben bedrängten Ubier> ` 
waren die oben erwähnten Ufipeter und Tenkterer. Diefe hielten mehrere 
Sabre lang dem Angriff der Sueben ftand, doch fehlieglich wurden fie aus 
ihrem Gebiet vertrieben, irrten drei Jahre lang in vielen Gegenden Germaz 
niens umber und famen dann zum Rhein. Die Landfchaft dort bewohnten die 
Wienapier, die an beiden Ufern des Stromes Selder, Häufer und Dörfer 
batten. Uber erfchredt durch die Ankunft einer fo gewaltigen ۶ 
menge, verließen fie ihre Häuſer jenfeits des Sluffes und fuchten nach ۶ 
ftellung von YDadtpoften diesfeits des Rheines die Germanen am Über: 
gange zu hindern. Diefe verfuchten alles mögliche, konnten aber weder mit 
Gewalt ihr Ziel erreichen — denn fie batten feine Schiffe — noch heimlich 
binübergelangen, denn das verhinderten die Uferwachen der Menapier. DG 
ber Eebrten fie zum Schein in ihre alte Heimat zurüd, doch als fie einen 
Marfd von drei Tagen zurüdgelegt batten, kehrten fie wieder um. Ihre Reis 
terei legte diefen ganzen Weg in einer Yacht zurüd und überfiel die völlig 
abnungslofen Wenapier, die auf die Kunde ihrer Späher vom Abzug der 
Germanen forglos über den Rhein in ihre alten Dörfer zurückgekehrt waren. 
Diefe wurden erfchlagen und ihre Schiffe in Beli, genommen. Dann über: 
ſchritten die Germanen den Strom, bevor der Teil der Menapier diesfeits 
Ses Rheines etwas hiervon erfuhr, nahmen alle ihre Häuſer in Defi und 
ernabrten fib den Reft des Winters von ihren Dorráten. 

Cafar, der hiervon Kenntnis erhalten batte und den Wankelmut der 2 
lier fürchtete — denn fie find in ihren Entſchlüſſen wetterwendifch und meift 
auf Fleuerungen erpiht و‎ glaubte fid) nicht auf fie verlaffen zu dürfen. 
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Bei den Galliern ift es nämlich Sitte, die Wanderer, felbft gegen ibren 
Willen, an3ubalten und jeden von ihnen auszufragen, was er über 2 
eine Sache gebört oder erfahren bat. Und ebenfo drängt fid) um oie ۶ 
in den Städten das Volk und zwingt fie zu erzählen, woher fie kommen 
und was fie dort erfahren haben. Unter dem Eindrud folder Gerüchte und 
Redereien faffen fie oft über die wichtigften Dinge Entjchlüffe, die fie auf 
der Stelle bereuen müffen, da fie auf unfichere Gerüchte bauen und die 
meiften (diefer Art Gewährsmänner) ihnen Antworten geben, ۵16 
den Wünfchen der Srager erfunden find. 

Da Cáfat von diefer Sitte wußte, eilte er, um einem fchwereren Kriege 
vorzubeugen, früher als gewöhnlich zu feinem Heere. Bei feiner Ankunft 
erfuhr er, daß das, was er batte kommen feben, wirklich eingetroffen war: 
daß von einzelnen gallifchen Stämmen Gefandtfchaften an die Germanen 
geſchickt und diefe eingeladen feien, vom Rheine fortzuziehen, mit der Zus 
fiherung, daß fie all ihre Sorderungen erfüllen würden. In diefer ۶ 
nung ftreiften die Germanen (don weiter umber und waren bereits in das 
Gebiet der Lburonen und Condrufen, Schutzbefohlener der Treverer, qez 
kommen. Cafar, der die Häuptlinge Galliens zu {ib gerufen batte, glaubte 
von dem, was er erfahren batte, nichts merken laffen zu follen, berubigte 
fie vielmehr und beftärkte fie in ihrer Ergebenheit gegen ibn. Dann befahl 
er ihnen Stellung von Reiterei und verkündete feinen Entfchluß, Krieg gegen 
die Germanen zu führen. Nach Regelung der Verpflegung des Meeres und 
Aushebung von Reitern 3 trat er den Marſch in die Gegend an, wo nad 
den erhaltenen Nachrichten die Germanen fein follten. Als er von ihnen 
nur noch wenige Tagemärfche entfernt war, kamen Gefandte von ihnen, 
die folgendes vorbracdhten: „Die Germanen fangen weder zuerft mit den 
Römern Krieg an nod) weichen fie, wenn man fie reizt, oer ۵ 
durch die Waffen aus. Denn es ift die Gewohnheit der Germanen, die fie 
von den Dorfabren ererbt haben, gegen jeden, der fie angreift, fid) 3u wehren, 
aber nicht, fid auf Bitten zu legen. 

Dod das wollen wir erklären: Wir kommen gegen unferen Willen, aus 
der Heimat verjagt. Wenn die Römer unfere Sreundfchaft wollen, können 
wir ihnen nütliche Sreunde fein. Entweder mögt ihr uns Aderland geben 
oder uns das behalten laffen, was wir mit den Waffen erobert haben. Wir 
treten nur binter den Sueben zurüd, mit denen fid) nicht einmal die ۶ 
fterblichen Götter meffen können. Sonft gibt es niemanden auf der Welt, den 
wir nicht befiegen Eönnten.“ 

Hierauf gab Cafar die Antwort, die er für angemeffen bielt, doch der 
Schluß feiner Rede war diefer: er könne Eeinerlei Sreundfchaft mit ihnen 
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baben, wenn fie in Gallien blieben. Ls (ei auch nicht in der Ordnung, daß ` 
Leute, die ihr eigenes Gebiet nicht hätten fchiigen können, fremdes in 8 
nábmen. ۴5 fei auch kein Land in Gallien frei, das ohne Rechtsverlegung — 
und nun gar einer fo großen Menfchenmenge — gegeben werden könnte, dod) ` 
könnten fie fich, wenn fie Luft hätten, im Gebiet der Ubier anfiedeln, deren 
Gefandte bei ibm feien, um fid) über Gewalttaten der Sueben zu beklagen 
und ibn um Hilfe zu bitten: er werde das den Ubiern befeblen. Die ۶ 
fandten erklärten hierauf, fie würden diefen Dorfchlag ihren Landsleuten mite _ 
teilen und nach Erwägung der Sache nad) drei Tagen zu 8188 ۰ 
Inzwifchen möchte er nicht näher an fie beranrüden. Cafar erwiderte, daß er 
felbft dies ablehnen müffe. Er batte nämlich erfahren, daß ein großer Teil 
ihrer Reiterei vor einigen Tagen von ihnen zum Swed von Plünderungen 
und Getreidebefchaffung zu den Ambivariten über die Maas gefandt fei; 
er glaubte daher, ۵۵6 von ihnen die Rückkehr diefer Reiter erwartet würde 
und fie nur deswegen Zeit gewinnen wollten . . „2%. 

Als Cafar vom Seinde nicht mehr als zwölf Meilen entfernt war, kehrten 
zu ibm der Dereinbarung gemäß die Gefandten der Ufipeter und Tenkterer zus 
tid. Sie trafen ibn auf dem Marfche und baten dringend, nicht weiter vor: 
zurüden. Als ihnen dies abgefchlagen wurde, baten fie, er möchte zu den 
Reitern, die die Spitze feines Heeres bildeten, Leute vorausfchiden und ihnen 
alle Seindfeligkeiten verbieten, ihnen felbft aber (oen Ufipetern) erlauben, 
zu den Ubiern Gefandte zu fciden. Sie erklärten, wenn deren Rat und 
Aauptlinge ihnen eidlich die Zuficherung geben würden, würden fie den von 
Cafar gemachten Dorfchlag annehmen. Zur Erledigung diefer Dinge bäten 
fie ibn um drei Tage Zeit. Cafar glaubte, bag all diefe Reden denfelben 8 
batten, ۵۰ b. daß fie einen Auffchub von drei Tagen erhalten wollten, bis ihre 
Reiter 3utüd'gefebrt wären. Trotzdem erklärte er, an diefem Tage nicht weis 
tet als vier Meilen (der Wafferverforgung wegen) vorrüden zu wollen. An 
dem Duntte follten fie (id) am folgenden Tage möglichft zahlreich einfinden, 
damit er zu ihren Sorderungen Stellung nehmen könnte. Inzwifchen fandte 
er zu den Offizieren, die mit der gefamten Reiterei vorausgefdidt waren, 
den Befehl, die Seinde nicht zum Kampf zu reizen und, falls fie felbft ۶ 
gegriffen würden, fid) auf die Verteidigung zu befchränten, bis er felbft 
mit dem Heere nabe berangelommen fei. 

Die Zahl unferer Reiter betrug 5000, während die Seinde nicht mehr als 
800 hatten, denn ihre Kameraden, die wegen der GBetreidebefchaffung die 
Maas überfchritten batten, waren noch nicht zurückgekehrt. Unfere Reiter 
aber waren auf keinerlei Seindfeligkeiten gefaßt, denn die Gefandten der 
Germanen batten erft kurz vorher Cafar verlaffen und für diefen Tag ۵۵۲۶ — 
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fenrube erbeten. Als aber die Reiter der Seinde die Unfrigen erblidten, mad: 
ten fie plöglich einen Angriff auf fie und brachten fie in Dervoirrung. Als 
diefe aufs neue Widerftand leifteten, fprangen jene nach ihrer Gewohnheit 
zur Erde, durchbobrten die Pferde unferer Reiter von unten, brachten fo 
mehrere von ibnen zu Sall und jagten die übrigen in die Sludt, ja, fie 
trieben fie fo verängftigt vor fid) ber, daß fie erft dann ihre Slucht eins 
ftellten, als fie unferen £5eeressug erblidten. Bei diefem Gefecht wurden 74 
von unferen Reitern getötet, darunter der Aquitanier Pifo, ein Mann von 
hervorragender Tapferkeit, aus bod) angefebener Samilie. Sein Grogvater 
war König in feinem Stamme gewefen und von unferem Senst zum 
Sreunde ernannt worden. Als diefer feinem von den Seinden umsingelten 
Bruder Hilfe brachte, rettete er ibn aus der Gefahr, während er felbft mit 
feinem verwundeten Pferde ftürzte. Dod) leiftete er, folange er konnte, aufs 
tapferfte Widerftand. Als er aber, von Seinden umringt und von Wunden 
bededt, gefallen war und dies fein Bruder, der (bon das Schlachtfeld ۶ 
laffen batte, von weiten fab, gab er feinem Roß die Sporen, ftürste fid) 
in die Seinde und fand fo ebenfalls den Tod. 

Nach diefem Gefecht war Cafar der Meinung, die Gefandten der ۶ 
manen gar nicht hören und feine Dorfchläge von Menfden annehmen zu 
follen, die trot ihrer Bitte um Srieden heimtüdifch ohne jeden Anlaß einen 
Angriff auf uns gemacht batten. Kun gar zu warten, bis die Truppen der 
Seinde durch ihre zurückkehrenden Reiter Verſtärkung erhalten hätten, das 
bielt ev für vollendeten Wabnfinn. Er merkte auch, da er den YDanfelmut 
der Gallier kannte, wie febr das Anfehen der Seinde bei ihnen durdy dies 
eine Gefecht geftiegen war. Er glaubte ihnen Saber feine. Zeit laffen zu 
follen, Entfchlüffe zu faffen. Als er fid) hierüber ffar geworden war und 
feinen Entfchluß, keinen Tag für die Schlacht zu verlieren, feinen Legaten 
und dem OQuaftor mitgeteilt batte, traf es fid) außerordentlich glüdlich, 8 
am nächften Morgen die Germanen mit derfelben Tüde und Heuchelet in 
großer Anzahl mit all ihren Häuptlingen und älteren Männern zu ibm ins 
Lager famen. Sie wollten, fo bieg es, fid) dafür entfchuldigen, daß ihre 
Landsleute im Widerfpruch mit den Abmachungen und ihren eigenen Bitten 
am Tage vorher ein Gefecht geliefert hatten. Zugleich aber wollten fie, wenn 
möglich, durch falfche Dorfpiegelungen einen Waffenftillftand erlangen. Ca- 
far freute fich, daß fie ibm in die Hände fielen und ließ fie feftnehmen. Lr 
felbft führte alle feine Truppen aus dem Lager und verwies die Reiterei 
an das Ende der Marfchkolonne, weil er glaubte, daß fie durch das letzte 
Gefecht noch voller Angft fei. Er formierte das Heer in drei Treffen, legte 
rafd einen Marfch von acht Meilen zurüd und gelangte fo zum Lager der 
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Seinde, bevor die Germanen überhaupt merken konnten, was vorging. Diefe 
gerieten durch all diefe Umftände, die Schnelligkeit unferer Ankunft und die” 
Abwefenbeit der Ihrigen, in jábe Beftürzung, und da ihnen keine Zeit ges 
laffen war, einen Entfchluß zu faffen oder die Waffen zu ergreifen, wußten 
fie in ihrer Derwirrung nicht, ob es beffer wäre, die Truppen gegen den 
Seind zu führen oder das Lager zu verteidigen oder das Heil in der ۲ 
zu fuchen. Da fid) ihre Angft durch Lärm und Getümmel verriet, brachen 
unfere Soldaten, voll Erbitterung über ihre Heimttide am Tage vorher, in 
ibr Lager ein. Dort leifteten diejenigen, die rafch die Waffen batten ergreifen ` 
können, den Unfrigen kurze Zeit Widerftand und lieferten uns zwifchen den ` 
Reifewagen und dem Gepäd ein Gefecht. Aber die übrige Maffe von Srauen 
und Rindern — denn fie waren mit all ihren Angehörigen aus der Heimat 
ausgewandert und über den Rhein gekommen — begann nach allen Seiten 
zu fliehen: zu ihrer Verfolgung fandte Cafar die Reiterei aus. Als die Ger: 
manen das Gefchrei in ihrem Rüden hörten und (aben, wie die Ihrigen qez 
tötet wurden, warfen fie die Waffen fort, liegen ihre Seldzeichen im Stich 
und ftürzten aus dem Lager: als fie an den Zufammenfluß von Maas und 
Rhein gelommen waren und ihnen fo die weitere Slucbt abgefchnitten und 
eine große Zahl von ihnen getötet war, ftürsten (id) die übrigen in den 
Strom und fanden dort, von Angft, Erfchöpfung und der Gewalt der Strdz 
mung überwältigt, den Tod, | 

Unfere Truppen batten überhaupt keine Derlufte; nur ganz wenige waren ` 
verwundet. So zogen fie fich, befreit von Surcht vor einem fo furchtbaren 
Kriege — die Kopfzahl der Seinde hatte 430000 betragen — in das Lager 
zurüd. Cäſar erlaubte den Germanen, die er im Lager feftgebalten batte, forte — 
zugeben, doch diefe fürchteten die qualvolle Rache der Gallier, deren Selder — 
fie verwüftet batten, und erklärten, fie wollten bei ibm bleiben. Cafar ſchenkte 
ihnen die Sreibeit. 

Plutardh, Cáfar 22. Machdem er kurz Cafars Vorgehen gegen die Ufiz 
peter und Tenkterer unter Berufung auf deffen eigene Darftellung erzählt 
bat, fährt Plutacch fort»: Canufius?* aber behauptet, daß Cato, als der Senat 
auf Grund von Cafars Sieg Sefte und Dankopfer befchliegen wollte, den Anz 
trag geftellt babe, Cafar den Barbaren auszuliefern, um fo die Schuld des 
Dertragsbruches von der Stadt abzuwenden und den Slud) auf die Schule 
digen abzulenken. Don den Germanen, die den Rhein überfchritten batten, 
betrug die Zahl der Niedergehauenen 400000, Die wenigen, die über den 
Strom wieder zurüdgegangen waren, wurden von den Sigambrern, einem 
germanischen Stamm, aufgenommen. 
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Cafars erfter Rheinübergang 

IV 16—19. Feb Beendigung des germanifchen Krieges beſchloß Cafar 
aus vielen Gründen, den Rhein zu überfchreiten; fein Hauptgrund aber war 
diefer: da er fab, daß fid) die Germanen fo leicht bewegen ließen, nach Gal- 
lien zu Eommen, wollte er, daß fie für ihre eigene Sicherheit Angft befámen, 
wenn fie faben, daß ein römifches Heer die Macht und den Mut babe, den 
Rhein zu überfchreiten. Dazu kam, daß fich jene Reiterabteilung der Ufipeter 
und Qenfterer, die, wie oben erzählt, zum Swed von Plünderungen und 
Getreidebefchaffung die Maas überfchritten und an der Schlacht nicht ۶ 
genommen batte, nach der Slucht ihrer Landsleute über den Rhein in das 
Gebiet der Sigambrer zurüdgezogen und mit ihnen verbündet batte. Als 
Cafar zu diefen Boten mit der Sorderung gefdict batte, ibm die Leute GUS 
zuliefern, die ihn und Gallien befriegt bátten?5, antworteten fie: die ۶ 
fchaft des römifchen Dolkes fei am Rhein zu Ende. Wenn er es für unbillig 
balte, daß die Germanen gegen feinen Willen nad) Gallien berübertámen, 
wie er dann beanfpruchen könnte, daß etwas jenfeits des Rheines feiner Macht 
unterftände ? — Die Ubier aber, die allein von den überrheinifchen Germanen 
Gefandte zu Cafar gefdidt, Sreundfchaft mit ibm gefchloffen und Geifeln 
geftellt batten, baten ibn dringend um Hilfe, da fie fchwer von den Gueben 
bedrangt würden. Wenn er jebod) hieran durch Stastsgefchäfte gehindert 
würde, möge er wenigftens fein Heer über den Rhein geben laffen: dies 
würde ihnen als Hilfe für den Augenblid und als Hoffnung für die ۶ 
Eunft genügen. Denn fo gewaltig fei der Mame und Ruf feines Heeres nad) 
Derjagung des Ariovift und nach diefer jüngften Schlacht aud) bei den ۶ 
fernteften Stämmen der Germanen, daß fie (bon dank dem Anſehen und der 
Sreundfchaft des römischen Volkes in Sicherheit leben könnten. Zum Über: 
fetzen des Heeres verfprachen fie eine große Menge ۰ 

Cafar batte aus den genannten Gründen den Entſchluß gefaßt, den Rhein 
3u überfchreiten. Aber ein Übergang zu Schiff fehien ibm nicht fiber genug 
und weder der Würde des römifchen Dolfes zu entfprechen noch feiner eigez 
nen. Er fam daher zu dem Entſchluß, troy der gewaltigen Schwierigkeit, 
die der Bau einer Brüde wegen der Breite, der reißenden Strömung und 
Tiefe des Sluffes bietet, dies dennoch durchjetzen oder überhaupt auf den 
Stromübergang des Heeres verzichten 3u follen. Beim Brüdenbau verfubr 
er folgendermaßen: Er verband je zwei anderthalb Sug dide Stämme, die 
am unteren Ende etwas zugefpitst und nach der Tiefe des Sluffes abgemeffen 
waren, in einem Abftande von zwei Sug miteinander. Wenn er diefe mit 
*5ilfe von Winden?? in den Slug binabgelaffen, in den Grund geftogen und 
durch Rammen in ibn bincingetrieben hatte, und zwar nicht wie einen Pfahl 
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fenfrecht nad) dem Lot, fondern nad) vorn geneigt wie ein Dachgiebel, jo 
daß fie fid) entfprechend der Strömung vornüber beugten, dann ftellte et 
ihnen gegenüber in einem Abftande von 40 Su ftromabwarts zwei in ۶ I 


felben Weife verbundene Stämme auf, die gegen die ftarke Strömung gee 


neigt waren. Diefe beiden Pfablpaare, zwifchen die oben zwei Sug Side ` 
<wageredte> Balken eingelaffen waren — fo weit ftand die Derbindung der ` 
Pfable voneinander ab — wurden auf beiden Seiten am Ende (ihres Quer⸗ 


balfens> durch je zwei Bolzen?" auseinandergebalten. Dadurch, dak diefe fo 


auseinandergebalten und in entgegengefetzter Richtung verankert waren, war — 


die Seftigkeit des Werkes fo groß und die Einrichtung des Ganzen derartig, _ 


oaf fie, je ftärker der Drud des Waſſers auf fie einwirkte, um fo fefter an: ` 


einander gefügt gehalten wurden. Diefe Querbalfen wurden duch darauf ` 


gelegte Langsbalken* miteinander verbunden und mit Stangen und Slechtz 
werk bededt. Klichtsdeftoweniger wurden fowohl unterhalb der Brüde<ftromz 
abwärts) Pfähle fchräg in den Grund getrieben, die, nach Art eines Sturme 
bodes von unten ber gegen die <ftromabwarts befindlichen) Pfeilerpaare 
gelebnt und mit dem ganzen Bau verbunden, die Gewalt der Strömung 
auffangen follten, und ebenfo andere oberhalb der Drie in einem mäßigen 
Abftande, damit, für den Sall, bag die Barbaren Baumftamme oder Schiffe 
zur Zertrümmerung des Baues dagegen treiben liegen, durch diefe ۵ 
der Anprall folder Gegenftande abgeſchwächt würde und fie der Drie 
nicht ۰ 

In zehn Tagen — von dem Zeitpunkt an, wo man begonnen patter das 
Bauholz 3ufammensubringen — wurde das ganze Werk vollendet und das 
eer binübergefübrt. Cafar ließ an beiden Enden der Brüde eine ftarke 
Befagung zurüd und eilte in das Gebiet der Sigambrer. Inzwifchen famen 
von mehreren Stämmen Gefandte zu ibm und baten um Stieden und Freund⸗ 
fdaft. Cäſar gab ihnen eine freundliche Antwort, verlangte aber, daß ibm 
Geifeln geliefert würden. Die Sigambrer dagegen batten feit dem Beginn 
des Brüdenbaues auf Rat von Leuten, die fie von den Ufipetern und Tenks 
terern bei {ih batten, die Slucht vorbereitet, ibr Gebiet verlaffen, all ibr 
abe mitgenommen und fid in einfamen Wäldern verborgen. 

Cafar verweilte nur wenige Tage in ihrem Gebiet, ließ all ihre Aaufer 
und Dörfer in Brand fteden, das Getreide abmáben und 30g fib dann in 
das Gebiet der Ubier zurüd. Als er diefen für den Sall, bag fie von den 
Sueben bedrangt würden, feine Hilfe verfprochen batte, erfubr er von ihnen 
folgendes: Die Sueben hätten auf die Kunde, daß die Brüde im Bau fei, 
nad) ihrem Brauch eine Landesverfammlung abgehalten und Weifungen in 
alle Landfcaften gefchict, bag die Bewohner ihre Ortfchaften?? verlajfen, 


1 
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ihre Srauen, Kinder und all ihre Habe in den Wäldern unterbringen und 
alle waffenfabigen Männer an einem beftimmten Duntte zufammentommen 
follten. Als diefer fei ungefähr die Mitte der von den Sueben bewohnten 
Landſchaften ausgewählt. Sie hätten befchloffen, bier die Ankunft der 2 
mer zu erwarten und die entfcheidende Schlacht zu liefern. Als Cafar dies 
erfuhr, 30g er fid — er batte im ganzen 18 Tage jenfeits des Rheines 2 
bracht — nad) Gallien zurüd und ließ die Drüde abbrechen. Er batte ja all 
die Swede erreicht, um deretwillen er befchloffen batte, das ۲ 2 
führen: den Germanen Angft einzujagen, an den Sigambrern Race zu 
nehmen und die Ubier von ihrer Bedrängnis zu befreien. Er glaubte Saber, 
es fei für den Ruhm und für den Nutzen genug erreicht. 


Gallier rufen Germanen über den Rhein 


V 55, 1—3: Die Treverer und Jndutiomarus fandten während des ganzen 
Winters (54/53 v. Chr andauernd Gefandte über den Rhein, fuchten die 
dortigen» Stämme aufzuwiegeln, verfprachen ihnen Geld und behaupteten, 
daß infolge der Vernichtung eines großen Teiles unferes Heeres nur nod 
ein viel Eleinerer übrig fei. Trotzdem konnten fie keinen Stamm der ۶ 
manen überreden, den Rhein zu überfchreiten. Die Germanen erklärten, fie 
batten zweimal den Derfuch gemacht, beim Kriege des Ariovift und beim 
Übergang der Tenkterer; fie würden ihr Glic nicht nod) einmal verfuchen. 

VI2. Yad der Tötung des Jndutiomarus, von der ich berichtet babe, 
wurde die Herrfchaft von den Treverern auf feine Derwandten übertragen. 
Diefe hörten nicht auf, die benachbarten Germanen aufzureizen und ihnen 
Geld zu verfprechen <für den Sall, daß fie berübertámen». Da fie bei den in © 
der Nähe wohnenden Stämmen keinen Erfolg batten, verfuchten fie es mit 
den entfernteren. Als fie einige von ihnen bereit fanden, befeftigten fie durch 
Lidfhwur den Dertrag mit ihnen und leifteten durch Stellung von Geifeln 
Sicherheit wegen des verfprochenen Geldes. Mit Ambiorir fchloffen fie ein 
feierlihes Bündnis. Auf die Runde hiervon glaubte Cájar — denn er fab, 
daß überall zum Kriege gerüftet wurde — frübzeitiger als ſonſt 60 
faffen zu follen. Wußte er doch, daß die Mervier, Aduatuker und Menapier, 
vereint mit fämtlichen linksrbeinifchen Germanen, unter Waffen ftänden, 
die Senonen troß feines Befehls nicht erfchienen feien und mit den ۶ 
nuten und ihren Nachbarſtämmen gemeinfame Gace madten und daß von 
den Treverern die Germanen durch häufige Gefandtfchaften aufgewiegelt 
würden. 
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Cafars zweiter Rheinübergang 


VI 9—10: Als Cafar von den Menapiern zu den Treverern getommpil 
war, befchloß er aus Zwei Gründen, den Rhein 3u überfchreiten: einmal, 
weil die überrheinifchen Germanen den Treverern Hilfstruppen gegen ibn 
gefandt batten, fodann, um zu verhindern, daß Ambiorir bei ihnen eine ۶ 
flucht fände. Gemäß diefem Befchluß begann er etwas ftromaufwarts von 
der Stelle, wo er früher das Heer binübergefübrt batte, die Brücke zu 2 
gen. Auf die bekannte und erprobte Weife wurde das Werk unter großem 
Lifer der Soldaten in wenig Tagen vollendet. Er ließ eine ftarke ۵ 
bei der Brüde im Gebiet der Treverer zurüd, damit von ihnen nicht plóglid) 
ein Aufftand erregt würde; dann führte er die übrigen Truppen und die 
Reiterei hinüber. Die Ubier, die früher Geifeln geftellt hatten und zur Unters 
werfung gelommen waren, fdidten an ibn Gefandte, um fid) لا‎ ۶ 
fertigen: diefe follten ibm beweifen, daß weder Hilfstruppen von ihrem 
Stamme zu den Treverern gefcbidt nod) von ihnen die Treue verlegt fet. 
Sie baten flebentlich, fie zu ſchonen, damit nicht infolge feines Aaffes gegen 
die Germanen überhaupt Unfchuldige ftatt Schuldige bigen müßten. Sie 
verfprachen aud) nod) mehr Geifeln zu ftellen, falls er es wünfchte. Auf 
Grund der Unterfucdung fand Cafar, daß von den Sueben Hilfstruppen ger 
{dict feien. Er nahm daher die Rechtfertigung der Ubier an und erkundigte 
fid) nad) Wegen, die in das Suebenland führten. Inzwifchen erfuhr er nach 
wenig Tagen von den Ubiern, daß fämtliche Sueben ihre Streitkräfte an 
einem einzigen Punkte zufammenzögen und den von ihnen abhängigen Stam- 
men anfagen ließen, Hilfstruppen an Fußvolk und Reiterei zu ſchicken. Mad 


' Empfang diefer Nachricht traf er Vorkehrungen für die Derpflegung und 


wählte einen geeigneten Dla für ein großes Lager aus. Er befahl den 
Ubiern, ibr Dieb von der Weide zu treiben und all ibre Habe vom Lande 
in ihre feften Plage 3u bringen, in der Hoffnung, daß die roben und ۶ 
wiffenden Menfchen aus Mangel an Lebensmitteln verleitet werden könnten, 
unter ungünftigen Bedingungen den Kampf anzunehmen. Er gab jenen die 
Weifung, häufig Spaber in das Gebiet der Sueben zu fchiden, um die 
Dorgänge bei ihnen zu erkunden. Diefe befolgten feinen Befehl und bez 
richteten ibm nach wenig Tagen: alle Sueben batten fido nad) dem ۶ 
treffen genauerer Nachrichten über das römische Heer mit all ihren eigenen 
und den verbündeten Truppen, die fie zufammengebracht batten, tief in das 
Innere bis an das Ende ihres Landes zurüdigezogen. Dort fei ein Wald von’ 
unermeßlicher Größe, der Bacenis heißt; diefer erftredie fic) weit in das 
Innere und bindere, wie eine natürliche Mauer vorgelagert, die Cherusker 
und Sueben an Gewalttaten und Einfällen gegeneinander. Die Sueben bát: 
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ten befchloffen, am Anfang diefes Waldes die Ankunft der Römer zu er: 
warten. 

29, I—3: Als Cafar durch die ubifchen Spaber erfahren batte, daß die Sues 
ben fid) in die Wälder zurüdgezogen hätten, befchloß er, da er Mangel an 
Getreide befürchtete — denn, wie id) oben erzählt babe34, treiben Feineswegs 
alle Germanen Aderbau —, nicht weiter vorzurüden; doch um die ۶ 
baren nicht gänzlich von der Surcht vor feiner Wiederkehr 3u befreien und 
um ihre Truppenfendungen zu verhindern, ließ er nad) Zurüdführung des 
Heeres das Ende der Brüde, das an das ubifche Ufer® ftieß, auf eine Lange 
von 200 Schritt abbrechen und am Ende des Brüdenreftes einen Turm von 
vier Stodwerken errichten. Lr legte eine Befagung von zwölf Aoborten zum 
Shut der Brüde dortbin und befeftigte die Stellung durch ftarke ۶ 
fhanzungen. Das Kommando über diefen Pla und die Beſatzung über- 
trug er dem jungen €. Dolcacius Tullus. 

۷1 32, 1], Die Segner und Condrufen, die zu der Stammesgruppe und 
dem Heeresaufgebot der Germanen qebóren3° und zwifchen den Lburonen 
und Treverern wohnen, ſchickten an Cafar Gefandte mit der Bitte, fie nicht 
als Seinde zu behandeln und nicht zu denken, daß alle Germanen diesfeits 
des Rheines diefelbe Gefinnung batten. Sie hätten überhaupt nicht an ۵ 
gedacht und dem Ambiorir feine Hilfstruppen gefcdidt. Cafar ging der 
Sache durch Befragung der Gefangenen auf den Grund und befahl, falls 
etwa zu ihnen Eburonen auf der Slucht gelommen wären, fie ibm SUSU 
führen: in diefem Salle würde er ihr Gebiet verfchonen. 


Mifglidter Sufarenftreid) von 2000 Sigambrern 

VI35—42 <Cafar batte bei feiner Straferpedition gegen die Lburonen, 
die im Jahre vorber (54 v. Cbr.» die 15 Kohorten unter Sabinus und 
Cotta vernichtet batten, ganz Gallien zur Plünderung des Lburonenlandes 
aufgerufen. Daber ftrómten von allen Seiten Plündererfcharen herbei). So 
ging es überall im Eburonenlande ber, und der fiebente Tag nabte heran, 
an dem Cafar zu dem Gepäd und der Legion zurückkehren wollte", Bei diefer 
Gelegenheit zeigte fic, welche Bedeutung im Kriege der Zufall bat und 
welche unerwarteten Zwifchenfälle er berbeifübrte. Da die Seinde (oie ۶ 
ronen> zerftreut und verängftigt waren, fo gab es, wie ich erzählt babess, 
keine Streitmacht, die auch nur den geringften Anlaß 3u Beforgniffen für 
uns gegeben hatte. Da drang über den Rhein zu den Germanen die Kunde, 
۵۵8 das Gebiet der Lburonen geplündert und nod) dazu alle Welt sur 
Plünderung aufgefordert würde. So brachten denn die Sigambrer 2000 12 
ter zufammen. Diefer Stamm wohnt nabe dem Rhein. Er hatte, wie ich 


6 Capelle, Das alte Bermanien 
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erzählt babe, die flüchtigen Ufipeter und Tenkterer aufgenommen®. Die 
Reiter gingen auf Schiffen und Slógen über den Rhein, dreißig Meilen une 
tetbalb der Stelle, wo Cafar die Brüde gefchlagen und die Befagung ۶ 
rüdgelaffen hatte“. Dann drangen fie in den Anfang des 8 
ein, fingen viele vereinzelte Slüchtlinge ab und raubten eine große Menge 
Dieb; danach begebren ja die Barbaren am meiften. Derlodt durch die Beute, 
dringen fie weiter vor. Diefe Leute, die Krieg und Raubzüge von Jugend 
auf kennen, halten weder Sümpfe nod) Wälder auf. Sie fragen die Gee 
fangenen, wo Cáfar fei. Sie erfahren, daß er weit fortgeritten und 8 
ganze Heer abgezogen fei. Da fagt einer von den Gefangenen: „Was jagt 
ihr hinter diefer elenden und Eümmerlichen Beute ber, wo ihr doch bald 
fteinreich fein Eönntet? In drei Stunden könnt ibr in Wouatuca fein: dorf” 
bat das römifche Heer all feine Güter aufgeftapelt. Die 2Sefatgung ift fo 
fhwad, daß nicht einmal die Mauer ringsum befetst werden kann und nite 
mand die Derfchanzungen zu verlaffen wagt.“ Als fid) den Germanen diefe - 
Ausficht eröffnete, ließen fie ihre Beute in einem Verſteck zurüd, Sie felbft 
eilten nad) Aduatuca unter Sübrung desfelben Mannes, der ihnen diefe Anz 
gaben gemacht batte, 

Cicero, der all die Tage vorher gemäß Cafars Weifungen feine Truppen ` 
mit geößter Strenge im Lager gebalten und nicht einmal einen Troßknecht 
aus den Derfchanzungen herausgelaffen batte, gab am fiebenten Tage die 
Hoffnung auf, daß Cafar die von ibm gefetste Stift einhalten würde. Denn 
er hörte, daß fich jener weiter entfernt babe. Auch fam keinerlei Hunde von 
feiner Rüdkehr. Außerdem machten auf ibn die Äußerungen von Leuten 
Lindrud, die fein Ausharren «in den Der(dansungen» für beinabe ebenfo ` 
jhlimm wie eine Belagerung erklärten. Und da er keinen Zwifchenfall der: 
art befürchtete, durch den man in einem Bereich von drei Meilen eine Schlappe 
erleiden könnte — es waren ja neun Legionen und ftatfe Reiterabteilungen 
gegen die Seinde ausgerüdt, die fid serftreut batten und beinahe vernichtet ` 
waren —, fo 1691816 er zum Getreidebolen fünf Koborten auf die benachbarten 
Helder. Zwifchen diefen und dem Lager befand fid) überhaupt nur ein ۶ 
iger Hügel. Jm Lager war eine Anzahl Kranker von den Éegionen zurüd- 
gelaffen worden. Diejenigen von ihnen, die inzwifchen gefund geworden 
waren — es waren etwa 300 Mann —, wurden gleichzeitig als befondere 
Abteilung mitgefandt. Außerdem folgte dank der guten Gelegenbeit mit einer 
Yaffe von Zugtieren eine große Menge Troßknechte, die im Lager zurüd 
geblieben waren. 

Gerade in diefem Augenblid kamen die germanifchen Reiter dazwifchen und 
verfuchten fofort, in demfelben Galopp, in dem fie berangefprengt famen, 
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durch das Hintertor in das Lager einzubrechen. Da auf der Seite dichte 2 
der den Ausblid bebinderten, kamen fie nicht eber in Sicht, als bis fie in ۶ 
mittelbarer Nähe vor dem Lager waren. Sie erfchienen fo plöglich, daß die 
?3ánoóler, die vor dem Walle ihre Zelte batten, Keine Zeit mehr fanden, fib in 
Sicherheit zu bringen. Die Unfrigen, die hiervon nichts geabnt hatten, gerieten 
durch den unerwarteten Dorfall inratlofe Beftürzung: kaum konnte die Roborte 
auf Wache den erften Anfturm aushalten. Die Seinde umfchwärmten nun auf 
den anderen Seiten das Lager, um irgendwo einen Zugang 3u erfpäben. Nur 
mit großer Mühe behaupteten die Unfrigen die Tore. Die anderen Stellen, 
wo fie fid) ibm näberten, fchützte die örtliche Lage durch fid felbft und die 
Derfchanzung. Jm ganzen Lager rennt man bin und ber, einer fragt den 
andern nach der Urfache des Getümmels, keiner ordnet an, auf welchen Punft 
man den Angriff richten oder wo jeder feinen Platz einnehmen foll. Der eine 
fehreit, das Lager fei (bon erftürmt, ein anderer behauptet, nach Dernichtung 
des römifchen Heeres und feines Feldherrn ftänden die fiegreichen Barbaren 
vor den Toren! Die meiften befamen jetzt abergläubifche Bedenken wegen 
der Örtlichkeit: fie ftellten {ib den Untergang des Sabinus und Cotta vor, 
die eben in diefem Lager gefallen waren. Da alle in fo fopflofer Angft waren, 
wurden die Barbaren in dem Wahn, den der fie führende Gefangene in ihnen 
genábrt batte, noch beftärkt: fie glaubten, es wäre im Lager überhaupt ۶ 
Befagung. Sie fuchten Saber die Schanzen zu durchbrechen und fpornten 
fi gegenfeitig an, einen folchen Glüdsfall nicht ungenugt zu Iaffen. 

Bei der Befagung war in trankem Zuftande D. Sertius Baculus zurückge-⸗ 
laffen, der unter Cafar die erfte Kohorte der Legion geführt batte. Wir haben 
ibn bei Erzählung früherer Schlachten erwähnt. Er batte {chon fünf Tage 
nichts gegefíen. In Sorge um das Wobl aller wie um das eigene Fam er 
je&t unbevoaffnet aus feinem Zelte hervor. Als er (ab, daß die Seinde in ۶ 
 eroblicber Nähe und die Lage äußerft kritifch fei, nahm er die Waffen von 

den Nächſtſtehenden und ftellte {ib im Tore des Lagers auf. Ibm fchloffen 
fid die Senturionen der Wachkohorte an. Kurze Zeit halten fie zufammen 
oem Andringen der Seinde ftand. Da verliert Sertius, fewer verwundet, 
das Bewußtfein: mit Enapper Cot wird er, von Hand zu Hand geriffen, 
gerettet. Hierauf ermannen fib die übrigen wenigftens fo weit, daß fie 
wagen, auf den Schanzen Stellung zu nebmen und das Ausfehen von Ders 
teidigern bieten. 

Inzwifchen batten unfere Soldaten die Getreidebefchaffung erledigt und 
hörten nun (auf dem Rüdmarfch zum Lager befindlich) das Gefchrei. Die 
Reiter eilen voraus und feben, wie gefäbrlich die Lage ift. Da gibt es keine 
Schanze, die die Erfchredten aufnábme: die eben ausgebobenen, des Krieges 
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noch untundigen Soldaten feben auf den Rriegstribunen und die Senturionen 
und warten auf ihre Befehle. Da ift keiner fo beherzt, daß er nicht burd die 
Überrafhung beftürzt wäre. Wie die Barbaren von weitem die romifden 
Seldzeichen (eben, brechen fie den Sturm auf das Lager ab. Zuerft glauben 
fie, die Legionen feien zurückgekehrt, die doch nad) Ausfage der Gefangenen 
weit fortmarfchiert waren. Dann aber, als fie (eben, wie wenig die Römer 
find, machen fie von allen Seiten einen Angriff auf fie. Die Troßknechte 
jagten auf den nächften Hügel: von dort wurden fie jedoch gleich herunter: 
geworfen und ftürsten fíd nun auf die Manipeln und ihre Seldzeichen. 
Um fo mebr erfchreden fie die ängftlichen Soldaten. Die einen meinen, man 
folle ein Karree bilden und fid) rafch durchfchlagen, da doc) das Lager fo 
nabe fei. Wenn wirklich ein Teil von ihnen umzingelt werden und fallen 
follte, fo könnten (id) doch wenigftens die andern retten. Andere wollen, daß 
man auf einer Anhöhe Stellung nimmt und alle dasfelbe Schidfal teilen. 
Diefen Vorſchlag verwerfen die alten Soldaten, die unter einem befonderen 
Sábnlein mit ausgerüdt waren. Daber ermutigen fie fib gegenfeitig und 
brechen unter Sübrung des €. Trebonius, eines römifchen Ritters, ihres 
Kyauptmannes, mitten durch die Seinde durch und gelangen fämtlich ins 
Lager, bis auf den letzten Mann unverfebrt. Ihnen folgen die 6 
und Reiter auf dem Suge in demfelben Anfturm und werden fo durch die 
Tapferkeit der Legionare gerettet. Aber die Truppen, welche auf der Anhöhe 
Stellung genommen batten, konnten, da fie nod) gar keine ۵ 
gewonnen batten, weder ihren einmal gefagten Plan durchführen, 5. b. fid 
von der Anhöhe aus verteidigen, noch die Kraft und Schnelligkeit nad 
abmen, die die anderen gerettet batte, fondern fie gerieten bei dem Verſuch, 
fic ins Lager zurüdzuziehen, auf ein ungünftiges Gelände. Die Senturionen, 
von denen einige aus unteren Chargen der übrigen Legionen wegen ihrer 
Tapferkeit in die höheren Stellen diefer verfetgt waren, wollten ihren früher 
erworbenen Kriegsruhm nicht verlieren: fie fielen nach beloenbafter Gegen: 
webr. Da die Seinde durch ihren tapferen Widerftand zurüdigedrängt waren, 
gelangte ein Teil der Truppen wider alles Erwarten unverletst ins Lager, 
ein Teil wurde von den Barbaren umzingelt und niedergebauen*. 

Die Germanen gaben jetzt die Erftürmung des Lagers auf, weil fie faben, 
daß die Unferen unterdeffen auf den Schanzen Stellung genommen batten, 
und zogen fid) mit ihrer Beute, die fie in den Wäldern verftedt batten, über 
den Rhein zurüd, Aber (o groß war felbft nach dem Abzug der Seinde die 
Angft der Unfrigen, daß C. Dolufenus, der von Cafar mit der Reiterei vore 
ausgefchidt war, als er in der abt darauf in das Lager fam, feinen 
Glauben mit feiner Meldung fand, daß Cajar mit dem AHeere berannabe 
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und daß der Seldherr unverfebrt fei. Durch die Angft waren fie alle in einer 
Geiftesverfaffung, als ob fie den Verftand verloren hätten. Sie wähnten, 
das ganze Heer fei vernichtet und nur die Reiterei habe {ih durch die Flucht 
gerettet. Sie behaupteten bartnádig, die Germanen würden niemals das 
Lager beftürmt haben, wenn das Heer nod) unverfehrt wäre. tft. Cafars 
Ankunft benabm ihnen die Surdt. Er, der die Mechfelfälle des Krieges nur 
su gut kannte, tadelte nach feiner Rückkehr nur das eine, daß die Aoborten 
von ihrem Poften weg aus dem Lager gefandt feien; nicht einmal dem 
Heinften Zufall hätte man eine Blöße bieten dürfen. Sein Urteil ging dahin, 
daß der Zufall bei der plötzlichen Ankunft der Seinde eine große Rolle gez 
fpielt babe und eine noch weit größere darin, daß er die Barbaren faft ۶ 
mittelbar vom Wall und den Toren des Lagers fortgeführt hätte. Don all 
diefen Kreigniffen fchien das befonders merkwiirdig, daß die Germanen, die 
doch in der Abficht über den Rhein gelommen waren, das Gebiet des 2 
biorir auszuplündern, dadurch, daß fie sum römifchen Lager abjchwenkten, 
dem Ambiorir den denkbar größten Gefallen getan batten. 





























3. Die Germanen im Zeitalter der Heifer 
Auguftus und Tiberius 


Dorbemerkung. Im Jahre 51 batte Cäſar Gallien verlaffen; der Kampf um die 
Macht im römifchen Staat 30g ibn fort; als er fie errungen, fiel er unter den 
Dolden feiner Mörder. So war fein Scheiden aus Gallien im Jahre 51 endgültig 
geworden. Aber obgleich infolge der dann beginnenden Bürgerkriege Rom fid) um 
die Oftgrense feiner neuen Proving und damit um die Germanen nur wenig kümmern 
fonnte — doch zeigt der Rheinübergang des Agrippa im Jahre 38, daß man an 
Cafars Germanenpoliti€ fefthielt —, find doc, offenbar unter dem Eindruck von 
Cafars Auftreten am Rhein, in dem Menfchenalter nach feinem Scheiden aus Gallien 
keine irgendwie erheblichen Bewegungen germanifcher Stämme gegen oder über 
den Strom erfolgt — die Guebenborde im Jahre 29 bat offenbar Feine größere Bes 
deutung gehabt و‎ bis im Jahre 16 der römische Oberft Lollius durch germanifde 
Scheren, die in Gallien eingebrochen find, eine empfindliche Schlappe erleidet und 
fogar einen Adler verliert. Diefe Dinge, im Zuſammenhang mit der unter ۵ 
perfonlider Sübrung in den Jahren 16 bis 13 v. Chr. neu erfolgenden 2 
fation der Provinz Gallien, haben dann den Anftoß zu den großen Angriffen 
der Romer auf Germanien gegeben, zunächft zu den groß angelegten, planmäßigen 
dügen des Drufus zur Unterwerfung des germanifchen Landes bis zur Elbe, die 
nach feinem frühen Tode fein Stiefbruder Tiberius aufnimmt. Diefer dringt ebenz 
falls bis zur Elbe vor, bringt das Land links des Stromes in faft völlige Abhängig: 
keit von Rom und rüftet fid dann zum Doppelangriff auf Konig Marbod in ۶ 
men — da wird er durch den großen pannonifchen Aufftand im Jahre 6 n. Chr. auf 
einen anderen Schauplat abberufen. ab menfchlihem Ermeffen wäre gleihwohl 
Germanien weftlid) der Elbe ein Teil des römifchen Reiches geblieben und hatte 
feine Sreibeit und völkifche Selbftandigkeit für immer verloren, wenn nicht der 
Untergang des Darus mit feinen drei Legionen, im Sufammenbang mit der ۶ 
lage des Reiches, Kaifer Auguftus bewogen hatte, das Land jenfeits des ۵ 
wieder aufzugeben und diefen Strom endgültig als Grenze des Reiches zu bez 
ftimmen. Diefer Grundfatz der römischen Außenpolitik, dem dann Tiberius — trotz der 
fiegreicben Seldzüge des Germanicus bis über die Wefer — wieder Geltung verfchafft, 
indem er diefen im Jahre 16 aus Germanien abberuft und erklärt, man Bönne die 
Germanen ihren gegenfeitigen Zwiftigkeiten überlaffen. Mit dem Fabre ۲6 n. Chr. 
bricht daher die römische Angriffs- und Eroberungspolitiß gegen die Germanen ab; 
alle Dorftóge fpaterer römifcher Kaifer über den Rhein haben im Grunde defenfiven 
Charakter, zur Sicherung des linferbeinijcben Gebietes, der gallifhen ۰ 

Es baben ۵۵96۲ die Seldzüge der drei Eaiferlichen Prinzen, die die Sreibeit Ger— 
maniens in äußerfte Gefahr brachten, ja [bon vernichtet zu haben fchienen, wie 
andrerfeits die duch Arminius beraufgefübrte Rataftrophe des Warus, die den 
pſychologiſchen Wendepunkt in der Germanenpolitit des Kaifers Auguftus bildet, 
fo daß aud) heute nod) Arminius als der Befreier Germaniens gelten darf, für 
jeden Nachkommen der alten Germanen ein ganz befonderes ۰ 

Die Züge des Drufus batte Livius in den verlorenen Büchern 139—142, den 
vier legten feiner römischen Gefchichte, eingehend dargeftellt. Daher kommt unter den 
Quellen bierfür den uns erhaltenen Epitomatoren und Benutzern feines Werkes eine 
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bervorragende Bedeutung zu. Don den Zügen des Tiberius erfahren wir durch die 
Schrift eines feiner Offiziere, des Velleius Paterculus, der an diefen Zügen teil: 
genommen bat, trot feiner byzantinifierenden Darftellung manches Wertvolle. Sir 
die Schlaht im Teutoburger Walde, die Darus und feinen Legionen ein 6 
machte, find gegenüber Caffius Dio vor allem Slorus, Velleius und Tacitus (Uns 
nalen I 61) von befonderer Wichtigkeit. Dgl. hierzu die Ausführungen von. M. Gels 
zer in der Deutfchen Literaturzeitung 1924 Sp. 1195 (gegen Deffaus Darftellung in 
256. I feiner Gefchichte der römischen Kaiferzeit). — Die Züge des Germanicus kennen 
wir vor allem aus den Annalen des Tacitus, der für feine Darftellung das Tagebuch 
eines Offisiers, der die Züge mitgemadt batte, benugt bat. 


Agrippa gebt im Jahre 38 v. Cbr. über den Rhein 
Dio 48, 49, 3: Cafar Octavianus (der fpátere Asifer Auguſtus) ließ den 
Agrippa, der die aufftändifchen Gallier befriegte, eben 3u der Zeit, wo er 
auch den Rhein, als zweiter Römer, zu Kriegszweden überjchritten batte, 
3u {ib kommen und ebrte ihn durch Verleihung der Siegesabzeichen (der 
Triumpbalinfignien) ... 


Agrippa fiedelt die Ubier am linken Rheinufer an 


Strabo IV 194: Nach den Mediomatrifern und Tribofern wohnen am 
Rhein die Treverer, in deren Gebiet jét$t von den Römern, die den 2 
(cen Krieg führen!, die Bride gefchlagen ift. Auf der anderen Seite 2 
ten in diefer Gegend die Ubier, die Agrippa mit ihrer Zuftimmung auf das 
linke Rheinufer binübergefübrt bat. 


Don den Sueben, die 29 v. Cbr. über den Rhein gegangen waren 


Dio 51, 21,6: €. Carrina batte einerfeits die Moriner und gewiffe andere 
Stämme, die fic) zufammen mit ihnen empört hatten, unterworfen, anderer- 
feits die Sueben, die den Rhein in Eriegerifcher Abficht überjchritten hatten, 
verjagt; (deshalb erhielt er auch die Ehre des Triumphes.) 

Dgl. Dio 51, 22, 6 (Don Zirkusfpielen in Rom im Jahre 29 v. Chr.). Es 
kämpften auch zahlreiche Daker und Sueben miteinander. Es find aber diefe 
Kelten, jene dagegen in gewiffem Sinne Skythen. Und diefe (oie Sueben) 
wohnen, genau gefprochen, jenfeits des Rheines (es machen nämlich aud) 
viele andere Stämme auf den Kamen der Sueben Anfpruch), jene dagegen 
an beiden Seiten des fter (oer unteren Donau»... (Don den Dafern:) einige 
aber von ihnen, die gefangen waren <im Krieg mit den Römern), wurden 
dann mit den Sueben Cale Gegner zum Kampf im Zirkus) zufammengebradht. 

Die Befetzung linksrheinifchen Gebietes durch germanifche Stämme, die 
fchon lange vor Cafar begonnen batte, ift zweifellos aub in oem 2 
alter nad) Cafars Fortgang aus Gallien (sr v. Chr.) weiter fortgefchritten, 
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fo daß auch ein breiter Landftreifen links des Rheines den Kamen Germanien 
betommt, fchon geraume Zeit bevor unter Domitian links des Rheines die 
Provinzen Ober= und Untergermanien eingerichtet werden, fo daß Caffius — 
Dio bei Aufzählung der Esiferlichen Provinzen unter Auguftus {agen Fann | 
(53, 12, 5f.) 5 3 

Hierzu gebóren ... und famtliche Gallier, die Narbonenſiſchen und die” 
Lugdunenfifchen, die Uquitanier und die keltiſchen Stämme, fie felbft und” 
die von ihnen ausgewanderten; einzelne Eeltifche Stämme nämlich, die wit 
Germanen nennen, haben das ganze Keltenland am Rhein in Beſitz ges | 
nommen und bewirkt, daß es Germanien genannt wird, das obere T 
Land bis zu den Quellen des Stromes, das untere das bis sum britanniſchen 
Osean Qo. b. bis zu den Rheinmündungen). | 

Dio 53, 26, 4 (25 v. Chr.) : Um diefelbe Zeit unternahm MT. Vinicius gegen 
gewiffe Keltenftämme <d. b. Germanen) eine Straferpedition, weil fie ۶ 
mer, die in ihr Land als Händler gefommen waren, aufgegriffen und gee — 
tötet batten. So erwarb er ebenfalls den JImperatorentitel für 2(uguftus. 
QOal. Caffiodor, Chronik zum Jahre 729 der Stadt, 5. b. 25 v. Cbr.» 

(Auf eine Unternehmung des Agrippa im Jahre ود‎ v. Chr. gegen fet 
manijche, in Gallien eingedrungene Stämme deutet Dio 54, 11, 1. | 


Fiederlage des Lollius, 16 o. Cbr. 


Delleius Paterculus IIl97,1. Während in diefem Teile des ۵ 
<Pannonien> alle Eriegerifchen Unternehmungen auf das glüdlichfte gelangen, 
erlitt in Germanien der Legat M. Lollius eine Kiederlage, ein Mann, der 
bei all feinem Tun mehr auf Gelderwerb als auf rechtfchaffenes Handeln bez 
dacht und trotz feines außerordentlichen Geſchickes, feine Lafter zu verbergen, 
Außerft lafterbaft war. Und Sa hierbei der Adler der fünften Legion verlorene — 
gegangen war, rief er aus der Hauptftadt den Kaifer nach Gallien. 

Sueton, Auguftus 23: Schwere und fhimpfliche Miederlagen bat der 
Kaifer überhaupt nur zwei und nirgends anders als in Germanien erlitten, 
die des Lollius und die des Varus?, aber die des Lollius war mebr ۶ 
voll als verluftreid... 

Obfequens 71: Die Römer, die in einen Hinterhalt der Germanen geraten _ 
waren, erlitten unter dem Legaten MT. Lollius eine empfindliche Schlappe. 

Dio 54, 20, 4—6: Der bedeutendfte der damals die Römer treffenden ` 
Kriege, der fogar den Auguftus veranlafte, die Hauptſtadt zu verlaffen, 
war der gegen die Kelten. Denn Sigambrer, Ufipeter und Tenkterer nahmen 
zuerft in ihrem eigenen Lande einzelne Römer gefangen und Ereuzigten fie. 
Dann überfchritten fie fogar den Rhein und brandſchatzten Germanien® und 
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Gallien, und wie die Reiterei der Römer herankam, lauerten fie ihr in einem 
Hinterhalt auf, verfolgten fie, als fie die Slucht ergriff, und als fie hierbei 
unvermutet auf £ollius, ihren Oberften, ftiegen, ſchlugen fie auch diefen. Als 
Auguftus hiervon erfuhr, brad) er gegen fie auf, doch fand er Feine Gelegens 
beit mebr zu Seindfeligkeiten. Denn als die Barbaren von den ۶ 
bereitungen des Lollius und dem Seldzuge des Kaifers hörten, wichen fie in 
ihre Heimat zurüd und fchloffen Srieden, nachdem fie Geifeln geftellt hatten. 

Sueton, Tiberius 9: Dann (16/15 v. Cbr.» verwaltete er etwa ein 
Jahr lang die Provinz „Gallia comata“ «SFrankreich, mit Ausnahme der 
Provence, die durch Einfalle der Barbaren und den Hader der AHauptlinge 
in Unrube verfegt war. <Dgl. aud) Dio 54, 21, 1f.» 

Dal. Horaz, Oden IV2, 36 (an Tullus Antonius, den Sohn des Crium: 
virn, gerichtet, vor dem Sriedensfchluß mit den Sigambrern gedichtet, als 
man in Rom nod ihre Fliederwerfung durch blutigen Kampf erwartete): 
„Du wirft als Dichter mit ftárferem Seitenklang den Aaifer befingen, wenn 
er im Siegerkranz über die Steigung der heiligen Straße die wilden Giz 
gambrer hinter {ib .berfchleppen wird.” “Fu dem Wort „wilden“ (Gi: 
gambrer> fagt der Scholiaft: „weil fie vorher die Fenturionen, die zu ihnen 
gefandt waren, um Tribute zu erheben, feftgebalten und ans Kreuz gef ble 
gen batten’> und IV 14, 51 (an Auguftus nach dem Sriedensfchluß qez 
richtet>: „Dir buloigen die mordgierigen Sigambrer, die vor dir die Waffen 
geftredt ۲ 

Drufus in Germanien 
I. Jn Bayern fidlid der Donau (15 v. Chr.) 

Consolatio ad Liviam 384ff.: Davon, daß der Seind fo oft durch 
beide Feldherrn <Drufus und Tiberius> gefchlagen ift, find Zeugen der Rhein, 
die Täler der Alpen, der Slug Ifargus, deffen Waffer von dunklem Blut 
verfärbt ift, und die reifende Donau ... und die germanifche Welt, die erft 
eben den Römern bekannt geworden ift (oer Verfaffer ftellt fib fo, als ob 
er fein Troftgedicht unmittelbar nach Drufus’ Tod (o v. Cbr.) verfaßt hätte). 

(Unter dem (in der antiken Literatur fonft nicht vorfommenden) Slugnamen 
Iſargus ift bier sweifellos die Iſar zu perfteben, pon der auch Strabo IV 207 
(bier heißt fie „Iſaros“ und gilt als Mebenflug der oberen Donau) fchon 
Kunde bat. Aus diefen zwei Stellen ergibt fic, ۵۵8 damals (bei der Unter: 
werfung Rätiens und Vindeliciens durch Drufus und Tiberius im Jahre 15 
p. Chr.) den Römern die (ar, auch ihrem einbeimifchen Namen nab, bez 
kannt geworden ift, wie auch aus obiger Stelle der Confolatio hervorgeht, 
daß damals eben an der far eine blutige Schlacht zwifchen Römern und 
Vindelifern ftattgefunden bat.) 
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II. Drufus Züge in das nördliche Deutfchland (12—9 v.Chr.) 

Delleius Paterculus II 97,2: Die Leitung und Laft des germanifchen 
Krieges wurde darauf dem Bruder Neros (o. b. des Tiberius), Drufus Clau: 
dius, übertragen, einem Jünglinge mit fo vielen und fo großen Tugenden, 
wie fie nur jemals in diefer Gülle und in diefem Maße die menfchliche Natur 
empfangen oder durch ihr Streben zur Dollendung bringen kann. Ob feine 
geniale Deranlagung mehr für Eriegerifde Taten oder für ftaatsmännifche 
Keiftungen befähigt war, (ft zweifelhaft; jedenfalls foll der Sauber und die 
Liebenswürdigkeit feines Weſens und feine gerechte Würdigung feiner 
Sreunde, die er wie feine eigene Perfon achtete, unnachahmlich gevoefen fein, 
denn die Schönheit feiner äußeren Erfcheinung ftand der feines Bruders am 
nächften. Uber ibn, der zum großen Teil Germanien unterworfen bat, wobei 
dies Dolk an verfchiedenen Stätten eine Sülle von Blut bat vergiegen müffen, 
ibn raffte ein graufames Gefchid als Konful, im dreißigften Jahre feines 
Lebens, dahin. 

Sueton, Claudius 1: Drufus, der als Quäſtor und als Drátor ۶ 
feldberr in dem ratifden, dann im germanifchen Kriege war, bat den nótóz 
lichen Osean als erfter von den römischen Heerführern befahren und jenfeits 
des Rheines Kanale — ein neues und gewaltiges Werk — angelegt, die nod 
jetzt drufianifche genannt werden®. Und den Seind, den er oft befiegt und 
tief in die innerften Einöden gejagt bat, bat er nicht eber aufgebört zu vere 
folgen, als bis die Geftalt eines barbarifchen Weibes von übermenfchlicher 
Größe dem Sieger in Iateinifcher Sprache verbot, weiter vorzudringen. Daz 
ber erhielt er das Recht der Ovation® und die Criumpbalinfignien. Und als 
er nad) feiner Prätur fofort das Konfulat angetreten und feinen Seldzug 
in Germanien wiederholt batte, ftarb er infolge einer Arantheit im Sommer: 
lager, das danach das des Unbeils genannt worden ift ... Übrigens errichtete 
das Heer ibm zu bren einen Hügel, um den dann in der Solge an einem 
beftimmten Tage alljährlich die Truppen einen Waffenlauf Gu feinem ۶ 
dächtnis) veranftalteten und an dem die Stämme der gallifchen Provinzen 
feierliche Gebete <an ihn) richteten. 

Er foll aber einen ebenfo rubmbegierigen wie bürgerlichen Sinn gehabt 
haben. Denn er foll außer feinen Siegen auch nad) Erlegung der feindlichen 
Seldberren und Erbeutung ihrer Rüftung getrachtet und öfter unter äußerfter 
Gefahr die germanifchen Heerführer über das ganze Schlachtfeld verfolgt, 
aber auch niemals verbeblt haben, daß er den alten Zuftand des Staates, 
fobald er nur könnte, wiederberftellen würde. 

Drufus Züge in Germanien (r2—9 v. Chr.) waren eingehend von 
fivius in den verlorenen Büchern 139—142 feines Werkes dargeftellt. 
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Dal. darüber den uns erhaltenen Auszug aus Livius Werk (oic ,,Periz 
oda“): 

Periocha 139: Die Stämme Germaniens diesfeits und jenfeits des Rheins 
wurden von Drufus belriegt ... | 

140: Livius erzählt darin die Unterwerfung der Cherusker, Tenkterer, Cbauz 
fen und anderer germanifcher Stämme jenfeits des BWheines durch Drufus. 

141: Es wird darin der von Drufus gegen die überrheinifchen Stämme 
geführte Krieg dargeftellt, in dem in den vorderften Reihen Chumftinctus 
und Aveftius, Ariegstribunen aus dem Stamm der Nervier, ۰ 

142: Es wird hierin der von Drufus gegen die germanifchen Stämme jens 
feits des Rheines geführte Krieg dargeftellt. Er felbft ftarb infolge eines 
Knochenbruches, da fein Pferd auf feinen Schenkel ftürzte, am dreißigften 
Tage nach dem Unfall. Seine Leiche wurde von feinem Bruder Tiberius, 
der auf die Klachricht von feiner Erkrankung berbeigerufen und ۴ 
berbeigeeilt war, nad) Rom gebracht und im Grabbügel des C. Julius bei: 
gefetzt. Die Lobrede auf ihn bielt fein Stiefvater Cafar Auguftus. Auch feinen 
Gebeinen wurden verfchiedene Ehrungen erwiefen. 

Summarifcde Überficht über die Züge des Drufus bei Orofius 
VI 21, 12—17 (aus Livius): Claudius Drufus, der Stieffobn des Kaifers 
Auguftus, der Gallien und Rätien als Provinzen betommen batte, unterwarf 
die größten und tapferften Völker Germaniens durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen. Denn damals wurden die Völker, als ob fie zu dem feftgefegten Cage 
de3 Sriedensjchluffes eilten, in Scharen zum Wagnis des Krieges oder Zum 
Abſchluß eines Dertrages getrieben, in der Meinung, dieSriedensbedingungen, 
falls fie befiegt werden follten, anzunehmen oder, falls fie fiegten, ihre tei 
beit in Rube zu genießen. Noriker, Jllyrier, Pannonier, Dalmatier, Möfier, 
Cbrafer, Daker, Sarmaten und die meiften und größten Völker Germaniens 
wurden durch verfchiedene Heerführer befiegt oder zurüdgedrängt oder aud) 
durch das Hindernis gewaltiger Ströme, wie des Rheines und der Donau, 
(vom römischen Reich) ferngebalten. Drufus unterwarf in Germanien 3u- 
erft die Ufipeter, dann die Tenkterer und Chatten. Die Markomannen flug 
er beinabe bis sur Dernichtung. Dann überwältigte er äußerſt tapfere 
Stämme, denen die Viatur Kräfte und die Gewohnheit Übung ihrer Kräfte 
verliehen batte: die Cherusker, Sueben und Sigambrer 3ufammen in einem 
einzigen Ariege, der aber auch für Rom blutig war. Die Tapferkeit und 
YDilobeit diefer Stämme kann man daraus erfeben, daß auch ihre Srauen, 
wenn fie einmal durch Uberrafchung der Römer in ihrer YDagenburg eins 
gejchloffen wurden und ibnen die Gefchoffe ausgingen oder Gegenftande, 
die man in der Wut als Gefchoffe gebrauchen Eann, ibre Eleinen Rinder (mit 
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dem Kopf) gegen den Boden fchmetterten und dann den Seinden ins Gefidt 
fchleuderten .. 

ad Liviam 17f.:‏ نب 

Drufus zerfchmetterte das Eriegerifche Volt der Gueben und die unge 
bändigten Sigambrer und (dug die Barbaren in die Slucht... 

Dgl. Ders zııff.: ۰ und er wird dir (fivia» nicht erzählen können 
<nämlich, weil ibn vor feiner Heimkehr der Tod dsabingerafft bat» von der 
Dernichtung der Sigambrer und der Flucht der Sueben vor den Schwers 
tern feiner Truppen, auch nicht von Slü(fen und Bergen und hochklingenden 


Kamen dortiger Stätten, und falls er etwas Merkwürdiges in dem neuen 


Erdteil gefeben haben follte... 


Dio 54, 32f.: Das gleiche widerfubr aud) dem Drufus? (12 v. Chr.). 8 


nämlich die Sigambrer und ihre Bundesgenoffen mit Seindfeligkeiten gegen 


die Römer begonnen batten, da Auguftus abwefend war und ۵۱۶6 


zur Empörung neigten, fam er den Untertanen (oen Aufruhr planenden ۶ 


liern) dadurch Zuvor, daß er ihre Hauptlinge aus Anlaß des Seftes, das fie” 
noch heutzutage am Altar des Auguftus in Lugdunum <Lyon> feiern, su 


fib entbot. Den Kelten aber lauerte er auf, wie fie den Rhein überfchritten, 


und (dug fie 3urüd. Darauf ging er in das Gebiet der Ufipeter, gerade” 


gegenüber der Bataver-Jnfel, hinüber, rüdte von dort in das Land der 
Sigambrer und verbeerte es fchwer. Als er dann tbeinabvoárte in den Ozean 
gefahren war, fdblo& er mit den Sriefen einen Steundfchaftsvertrag, und 


wie er dann in das Land der Chauken, über den Sees fabrend, eingefallen” 


war, geriet er in eine gefährliche Lage, da feine Schiffe infolge der Ebbe 


des Ozeans auf dem Trodenen fitzen blieben. Damals wurde er von den 
Stiefen, die zu Lande mit ibm zum Streite gezogen waren, gerettet und kehrte 
zurüd. Denn es war Winter. 


Mit Srüblingsanfang aber (II v. Cbr.» brad) er wieder zum Kriege auf, _ 


überfchritt den Rhein und unterwarf die Ufipeter, fchlug eine Bride über 
die Lippe und fiel in das Land der Sigambrer ein. Er rüdte durch diefes aud) 
in das Gebiet der Cherusker vor, bis zur Wefer. Er war bierzu in der Lage, 
weil die Sigambrer gegen die Chatten, die einzigen unter ihren Nachbarn, die 
fid) nicht mit ihnen batten verbünden wollen, hierüber erbittert, mit ihrem 
gefamten Heerbann zu Selde gezogen waren; gerade in diefem Zeitpunkt wer 
Drufus heimlich durch ihr Gebiet gezogen. Er hatte auch die Wefer über: 
(dritten, wenn er nicht Mangel an Lebensmitteln gehabt hatte und der 
Winter bereingebrochen und auch ein unbeimlidber Bienenſchwarm in feinem 
Lager erjchienen wäre?. Deswegen tüdte er nicht weiter vor. Auf dem 2 
marſch in befreundetes Gebiet geriet er in furchtbare Gefabr, denn die Seinde 
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taten ibm nicht nur durch Hinterhalte manchen Schaden: einmal hätten fie 
ibm, als fie ibn in einem engen Talkeffel eingefchloffen batten, ums Haar den 
Untergang bereitet und ibn mit feiner ganzen Streitmadt vernichtet, wenn 
fie nicht, aus Verachtung des Gegners, den fie fchon gefangen und auf den 
erften Hieb fallen wähnten, mit den Römern in ungeordneten Haufen das 
Handgemenge begonnen hätten. So aber wurden fie gefcblagen und hatten 
feitdem nicht mebr den gleichen Kampfesmut, fondern fudten ihnen nur 
noch aus der Serne Abbruch zu tun; zum Nahkampf wagten fie fid) nicht 
mehr beran, fo daß Drufus, der fie nun feinerfeits verachtete, dort, wo die 
Lippe und der Llifon fido vereinigen, ein Kaftell gegen fie errichtete fowie 
ein anderes im Gebiet der Chatten, unmittelbar am Rhein. 

Dio 54, 36, 3f.: <10 v. Cbr.» Das Gebiet der Kelten und vor allem das 
der Chatten — denn diefe waren auf feiten der Sigambrer getreten und hatten 
das Gebiet, das fie von den Römern zur Anfiedlung empfangen batten, ۶ 
laffen — wurde von Drufus teilweife verwüftet, teilweife unterworfen. Und 
darauf kehrten fie <Drufus und Tiberius> nad) Rom mit Auguftus zurüd. 
Diefer war nämlich meiftens in dem Gebiet von Lugdunum, um aus der 
Nähe das Derbalten der Kelten zu beobachten. 

Dio 55, r, 1—2, 3: Das gefchab unter dem Konfulat des Julius Antonius 
und des Sabius Marimus. Im folgenden Jahre aber <g v. Cbr.» wurde 
Drufus 3ufammen mit Titus Crifpinus Konful, doch es wurden ibm feine 
guten Vorzeichen zuteil. Aber er kümmerte fid) nicht darum, fondern fiel in 
das Gebiet der Chatten ein und rüdte bis zum Gebiete der Gueben vor, in» 
dem er das Land in feinem Bereich nicht ohne Mühe unterwarf und die 
Seinde, die fib ihm ftellten, nicht obne Blutopfer befiegte. Don da 200 er 
zum Lande der Cherusker, überfchritt die Wefer und 30g bis zur Elbe, in 
dem er das ganze Land verwiiftete. Diefen Slug nämlich — er kommt von 
oen vandalifchen Bergen und mündet in den nördlichen Ozean als mächtiger 
Strom — machte er Anftalt zu überfchreiten, aber er vermochte es nicht, 
fondern Eebrte um, nachdem er Siegeszeichen errichtet batte. Denn ein Weib 
von übermenfchlicher Größe trat ibm entgegen und rief ihm zu: „Wohin in 
aller Welt willft du, unerfättlicher Drufus? Es ift dir nicht befchieden, alles 
bier zu (bauen. Kehr um! denn das Ende deiner Taten und deines Lebens 
ift dal” Ls ift freilich feltfam, daß eine folche Stimme von feiten der Gott- 
beit jemandem offenbar wird, doch ich kann nicht daran zweifeln. Denn ۶ 
fort erfüllte es fid, wie er fchleunigft umfebrte und unterwegs an einer 
Krankheit verfchied, noch ebe er den Rhein erreicht hatte. Ich febe auch eine 
Beftätigung für das Erzählte darin, bag Wölfe um die Zeit feines Todes 
fein Lager beulend umtreiften; aud) fab man zwei Jünglinge mitten durch 
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das Lager reiten, weibliches Alagegefchrei wurde vernommen und Sterns 
fchnuppen gingen am Aimmel nieder. | 

Als aber Auguftus erfuhr, daß Drufus Erant fei — denn der Kaifer weilte 
nicht fern —, fandte er Tiberius eiligft zu ihm. Diefer traf ibn aud) nod 
lebend an und brachte ibn nach feinem Tode nach Rom. Anfangs — bis zum 
YDinterlager des Heeres — lief er feine Leiche durch die Senturionen und 
Kriegstribunen, dann durch die vornebmften Männer der einzelnen Städte 
(oie er paffierte> tragen. Und wie er auf dem Sorum aufgebabrt war, wurde 
eine doppelte Leichenrede gehalten: denn Tiberius hielt dort die Lobrede auf 
ihn, Auguftus dagegen in dem flaminifchen Zirkus... Dann wurde feine 
Leiche von den Rittern, d.h. von denen, die wirklich zum Ritterftand gee 
hörten, und von Männern fenstorifchen Ranges auf das Marsfeld getragen 
und dort dem Seuer übergeben. Die Afche wurde im Mauſoleum des Auguftus 
beigejetzt. Er felbft (amt feinem Sohn erhielt den Beinamen Germanicus, 
außerdem Ehrungen durch Standbilder, einen Rundbogen und ein ۶ 
tapbium1? unmittelbar am Rhein!!, | 

Seneca ad Marciam III Ir: | 

Drufus ... war tief in Germanien eingedrungen und batte dort ۵۱6 ` 
fhen Adler aufgepflanzt, wo kaum bekannt war, daß es Römer gäbe. Aus 
dem Seldzug war er als Sieger abgezogen, indem ibn bei feiner ۵ 
felbft die Seinde mit ehrfürchtiger Scheu, unter Waffenruhe auf beiden Sei 
ten, geleiteten... 

Slorus II 30, 21—28: Hätte dem Kaifer Auguftus doch nicht fo viel daran 
gelegen, aud) Germanien zu befiegen! So wurde es mit mehr Schande vers ` 
loren als mit Ruhm gewonnen. Doch weil er wußte, daß fein Pater C.Cafar 
zweimal den Rhein auf einer Brüde überfchritten und den Seind im eigenen 
Lande sufgefucht batte, erfüllte ibn das Verlangen, es ibm zu Ehren zur” 
Provinz zu machen. Es wäre aud) gelungen, wenn die Barbaren unfere 
Lafter ebenfo hätten ertragen können wie unfere SHerrfchaft. 

In diefe Provinz wurde Drufus gefandt. Er unterwarf zuerft die Ufipeter, 
dann durchzog er das Gebiet der Tenkterer und der Chatten. Dann errichtete 
er einen Hügel aus erbeuteten Rüftungen und Abzeichen, die er den (geſchla⸗ 
genen> Markomannen abgenommen batte, und febmüdte ibn zu einem 2 
gesdentmal aus!?. Dann griff er zugleich die mächtigen Stämme ۵05 ۶ 
fer, Sueben und Sigambrer an, die nad) Areusiqung von zwanzig Sentus 
tionen, die fie wie ein Sahneneid aneinander band, den Krieg unternommen 
Hatten, und zwar in fo ficherer Hoffnung auf Sieg, ۵۵8 fie die Beute fchon ۶ 
ber vertragsmäßig unter fid) verteilten: Die Cheruster batten fib die Pferde, 
die Sueben Gold und Silber, die Sigambrer die Gefangenen ausbedungen. 
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Aber es fam ganz anders! Denn Drufus verteilte als Sieger ihre Pferde, ihr 
Dieb, ihre Aalsketten und fie felbft als Beute und verkaufte fie. Außerdem 
legte er zur Sicherung der Provinz überall Befsgungen und Wadtlomman: 
Sos bin, am Maasſtrom, an der Elbe und an der Wefer entlang. Am Ufer 
des Rheines aber errichtete er mehr als fünfzig Kaftelle!?. Borma (2) und 
Geforiscum!t verband er durch Brüden (mit dem Seftlande> und ficherte fie 
durch Slotten. Den bis dahin von niemandem erblidten oder betretenen Ders 
Eynifchen Wald erfchloß er. Schließlich herrfchte in Germanien ein folcher 
Stiede, daß die Mienfchen wie verwandelt, das Land ein anderes und felbft 
das Klima milder und weicher als fonft zu fein (dien. Als dann der 2 
bafte Jüngling dort den Tod gefunden batte, gab ibm nicht aus Schmeiches 
lei, fondern nad) feinem Derdienft, der Senat — eine Ehrung, die er fonft 
niemals erwiefen bat — den Beinamen nad) der Provinz <d.b. Drufus 
@ermanicus>. 

Münzen mit dem Bildnis des Drufus (bei Cohen, Med. imp., unter 
Vero Drufus n. 1—6) mit der Auffchrift: „Nero Claudius Drusus Ger- 
manicus (°. b. der Germanenfieger) imperator“ und auf der Rüdfeite: 
„De Germanis“, ë. b. „Über die Germanen“ (bat er triumpbiert).) 


Die Züge des Tiberius 


Delleius Paterculus II 97: Die Saft diefes Krieges wurde dann (nad) 
Drufus Tode) dem Tiberius Mero übertragen: er bat ibn mit dem ibm 
eigenen Talent und Glüd geführt und fiegreich alle Teile Germaniens durch⸗ 
zogen, obne irgendeinen Derluft des ihm anvertrauten Heeres — eine Sorge, 
die diefer Seloberr fich ftets ganz befonders angelegen fein ließ رت‎ und es 
mit foldem Erfolge unterjocht, daß er es zu einer beinahe tributpflichtigen 
Provinz gemacht bat. Darauf wurde ibm ein zweiter Triumph zugleich mit 
dem zweiten Konfulat angetragen. 

Caffiodor, Chronik, 3. 3.746 6. @t.=8 v. Cbr.: Unter dem Konfulat 
des €. Afinius und des C. Marcius wurden alle Germanen zwifchen Rhein 
und Elbe dem Tiberius Mero unterworfen... 

Dio 55, 6, 1—3: Darauf ... unternahm Auguftus einen Seldzug gegen 
die Kelten <8 ۲۰ Chr. Er felbft blieb freilich in der Heimat, Tiberius aber 
überjchritt den Rhein. Aus Surcht vor den Römern fchidten daher die ۶ 
baren mit Ausnahme der Sigambrer Gefandte mit Sriedensangeboten, doch 
— damals fo gut wie fpáter — ohne jeden Erfolg. Denn Auguftus weigerte 
fid), mit ihnen ohne die Sigambrer Verträge zu fchließen. Es batten nám: 
lid) auch diefe Gefandte gefchictt, aber ftatt irgendetwas zu erreichen, fanden 
fie famtlich, eine große Anzahl angefebener Männer, den Tod. Auguftus 
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ließ fie nämlich feftnebmen und in gewiffe Städte in Gewahrſam bringen. 
Sie aber — denn Gefangenſchaft war ihnen unerträglich — legten Hand an 
fich ſelbſt. Seitdem verhielten ſich ihre Landsleute eine Zeitlang rubig. Dann 
aber vergalten fie den Römern das Leid, das fie ihnen angetan, doppelt und 
dreifach. RUE 3 
gl. Sueton, Auguftus 21: Die Germanen drängte er Auguftus) über 
den Elbftrom zurüd; von ihnen führte er die Sueben und Sigambrer, die 
fib ergaben, nach Gallien hinüber und fiedelte fie in dem Gebiet an, das 
dem Rhein zunächft liegt. | 

Sueton, Tiberius 9: Auf Grund feiner Erfolge im germanifchen Ariege 
verpflanzte et 40000 unterworfene Seinde nad) Gallien, und fiedelte fie nabe 
dem Rheinufer in den ihnen angewiefenen Gebieten an. 

Epitome de Cacfaribus 1, 7: Auguftus vernichtete die Sueben und 
Chatten und verpflanzte die Sigambrer nad) ۰ 

Dio 55, 8, 3: „Als fib nicht lange darauf <7 v. Cbr.» beunrubigende Dinge 
in Germanien ereigneten, brach Tiberius dorthin auf..." 

Dio 55, 9, r: (Beim Rüdblid auf das Jahr 7 v. Cbr.» In Germanien 
nämlich war nichts Klennenswertes paffiert. 

Delleius Paterculus II roo, r: Die Welt merkte, daß fic) Tiberius 
von der Obhut über die Hauptftadt 3surüdgesogen batte. Denn die Parther 
brachen das Bündnis mit Rom und legten ihre Hände an Armenien, und 
Germanien lehnte fib wieder auf, als fic) die Augen feines Unterjochers 
abgewendet batten. 

Tacitus, Annalen IV 44: £. Domitius Ahenobarbus <Konful 16 v. 
Cbr., geftorben 25 n. Cbr.» überfchritt mit einem Heere den Llbftrom, indem 
er tiefer in Germanien eindrang als irgendeiner vor ibm, und erlangte ۶ 
wegen die Abzeichen des Triumphs <etwa 3 v. Chr.>15a, 

Dgal. Dio 55, 10a, 2f.: Domitius batte früher, als er noch die Gebiete an 
der Donau verwaltete, die Yermunduren, die ihr Land aus einem mir un: 
betannten Grunde verlaffen batten und auf der Suche nach einer neuen 
format umberirrten, unter feinen Schutz genommen und in einem Teile 
des Markomannenlandes angefiedelt. Darauf batte er die Elbe, obne daß ibm 
jemand entgegentrat, überfchritten, Steundfchaftsverträge mit den dortigen 
Barbaren gefchloffen, und an dem Strom einen Altar für Auguftus errichtet. 
Dann aber (1 v. Cbr.» war er an den Rhein marfchiert und batte einige 
vertriebene Cheruster durch Vermittlung anderer in ihre Heimat ۶ 
führen wollen, dabei aber keinen Erfolg gehabt und <fo> bewirkt, daß auch die 
anderen Barbaren die Römer verachteten!sp, 
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Züge des Tiberius in Germanien 4—6 n. Cbr. 

Delleius Paterculus II 104, 2ff.: Das Vaterland hielt den ۶ 
und Scirmberrn feiner Herrſchaft nicht lange in der Hauptftadt zurüd, 
fondern fandte ibn alsbald nad) Germanien, wo drei Jahre zuvor unter 
YR. Vinicius, deinem Großpater!s, dem ausgezeichneten Mann, ein gevoalz 
tiger Krieg entbrannt war. Diefer war von ibm mit Glid in manden 
Gegenden geführt, in manchen bingebalten und ibm mit Bezug bierauf ۶ 
glei mit einer bódbft ebrenvollen Infchrift über feine Taten die ۶ 
zeichen eines Criumpbes?? bewilligt worden. Diefer Zeitpunkt machte mid), 
der ich vorber Kriegstribun gewefen war, zum Krieger im Lager des Ciz 
berius Cafar: denn alsbald nach feiner Adoption durch Auguftus wurde ich 
mit ibm als Reiteroberft nad) Germanien gefandt <3 n. Chr, als ۶2 
folger in der Dienftftellung meines Daters, und ich bin neun Jahre lang 
ununterbrochen als Reiteroberft oder als Legat Zeuge und nad) meinen ge 
ringen Kräften Gebilfe bei feinen unfterblichen Taten gewefen.... 

II, 105: Wir drangen alsbald in Germanien ein, die Canninefaten, ۵۶ 
ariert7a und Brukterer wurden unterworfen, die Cherusker unter unferen 
Schutz genommen — aus diefem Dolfeftamm follte bald Arminius durd) 
unfere Yiederlage berühmt werden — die Wefer überfchritten und tief in 
das jenfeits legende Gebiet eingedrungen. Dabei nahm der Cafar (Tiberius) 
ftets die fchwerften und gefährlichften Aufgaben des Seloberrn für fic) felbft 
in Anfpruch, während er die Leitung weniger gefährlicher Unternehmungen 
dem Sentius Saturninus übertrug, der (don unter feinem Pater (oem 
Drufus> fegat in Germanien gewefen war, einem Manne mit vielfachen 
Tugenden, der rührig, tätig und umfichtig war und militärifche Pflichten 
ebenfo gut ertrug wie er fie Eannte, aber zugleich, wenn der Dienft eine 
Rubepaufe geftattete, diefe in vornehmer und rühmlicher Weiſe benutzte, 
jedoch in der Art, daß man ibn eber Glanz lieben’ und jovial واه‎ 
tifd) oder träge hätte nennen können. Über die ausgezeichnete Degabung und 
das gefeierte Konfulat diefes Mannes babe ich vorhin gefprochen «II 92). 
Der Seldzug diefes Jabres wurde bis in den Monat Dezember hinein GUS 
gedehnt. Das Ergebnis war ein gewaltiger Sieg. Sein Pflichtgefühl rief 
den Cafar, trogdem die Alpenpäffe durch den Winter faft verfperrt waren, 
nad) der Hauptſtadt, doch die Gorge für den Schutz des Reiches führte 
ibn zu Beginn des Srüblings nad) Germanien zurüd, in deffen Mitte der 
Cäſar bei feinem Scheiden an der Quelle der Lippe!s das Winterlager batte 
auffeblagen laffen. 

©, ihr guten Götter, welch gewaltige Taten haben wir im folgenden 
Sommer unter dem Oberbefehl des Tiberius Cafar verrichtet! Durchzogen 
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wurde ganz Germanien mit bewaffneter Macht, befiegt wurden Völker, die 
beinabe dem Namen nach unbefannt waren, und die Unterwerfung der 
Cbaufenftámme entgegengenommen: ihre ganze junge Mannfchaft, die ۶ 
ermeßlih an Zahl, riefig von Geftalt, durch die Lage ihres Gebietes in 
größter Sicherheit war, warf fid) nach Auslieferung der Waffen mitfamt 
ihren Sübrern, durch den von Waffen bligenden Ring unferer Truppen ۶ 
fhloffen, vor dem Hochſitz unferes Seldherrn zu Süßen. Gebrochen wurde 
die Kraft der Langobarden, eines Stammes, der noch wilder ift als die 
germanifche Wildheit. Endlich, was man niemals vorher gehofft, gefchweige 
denn durch die Tat verfucht batte: es wurde das römische Heer mitfamt 
feinen Seldzeichen bis zum 400. Meilenftein vom Rhein, o. b. bis an den 
Elbftrom geführt, der an dem Gebiet der Hermunduren und Semnonen vor: 
beifließt. Und eben dahin fuhr, dank dem wunderbaren Glüd und Weitblid 
des Seloberrn, unter Einhaltung des verabredeten Zeitpunktes, unfere Slotte, 
die die Buchten des Ozeans ringsum befahren batte; fie Fam von einem 
vorher nie gehörten und unbefannten Meere ber und fubr nun die Elbe 
ftromaufwärts. Sie batte den Sieg über eine Menge von Völkern errungen 
und verband fid) nun, zugleich mit einer überfehwenglichen Sülle von allen 
notwendigen Dingen, mit dem römischen Heer und dem ۰ 

Ih fann es mir nicht verfagen, der Darftellung fo gewaltiger Taten 2 
gende Gefchichte, welchen Wert fie auch haben mag, einzufügen. Als wir 
das diesfeitige Ufer des genannten Stromes mit unferem Lager befett hatten 
und das jenfeitige von den Waffen der jungen Mannfchaft der Seinde blitte, 
die auf jede Bewegung und jeden Verſuch unferer Schiffe fofort ۶ 
gingen, da beftieg einer der Barbaren, ein {hon älterer Mann von bobs 
tagender Geftalt — wie feine Kleidung zeigte, war es ein Mann von bobem 
Rang — einen Kahn, der, wie es bei jenen Völkern Sitte ift, aus einem 
Baumftamme ausgehöhlt war, Indem er felbft gans allein diefe Art Machen 
lenkte, ruderte er bis zur Mitte des Stromes und bat, ibm zu erlauben, obne 
Gefahr an dem von uns mit bewaffneter Macht befetsten Ufer zu Ianden 
und den Cafar zu feben. Seine Bitte ward ibm gewährt. Als er darauf 
mit feinem Kahne gelandet war und lange fchweigend den Cafar betrachtet 
batte, tief er aus: ,YDabrlid, unfere Jugend ift von Sinnen! Während 
fie eure Gottheit, wenn ihr fern feid, verehrt, fürchtet fie vielmehr eure ۶ 
fen, wenn ihr gegenwärtig feid, als daß fie fib unter euren Schutz begábe. 
Aber ich babe, dank deiner gütigen Erlaubnis, o Cáfar, heute die Götter qez 
feben, von denen ich vorher nur hörte, und ich babe feinen glüdlicheren 
Cag meines Lebens gewünfcht oder erlebt.“ Nachdem er erreicht batte, 8 
er die Hand des Cafars berühren durfte, kehrte er zu feinem Kahn zurüd und 
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fubr, unverwandt nad) dem Cafar zurüdichauend, wieder zum Ufer feiner 
Landsleute. 

As Sieger über alle Völker und Landfchaften, die er aufgefucht batte, 
führte der Cafar die Legionen — das Heer war vooblbebalten und unverletzt 
und nur ein einziges Mal unter ſchwerem Verluft der Seinde infolge einer 
Lift von ihnen angegriffen worden — in die Winterquartiere 3urüid, indem 
er mit derfelben ile, wie im Dorjabre, nad) der Hauptſtadt reifte. 

Es gab nichts mehr in Germanien, was hatte befiegt werden können, außer 
dem Dolf der Markomannen, das, aus feiner Heimat aufgefcheucht, unter 
Sübrung des Marbod in das Landesinnere geflüchtet und nun die vom 
berkpnifchen Wald umgebenen Gefilde bewohnte. Keine Kile <des ۶ 
ftellers> kann die Erwähnung diefes Mannes mit Stillfchweigen übergeben. 
Marbod, ein Mann von vornebmer Herkunft, Eräftigem Körper und Eriege- 
riſchem Geift, mebr feinem Volkstum als feinem Derftande nach ein Barbar, 
gewann unter feinen Landsleuten die Herrfchaft nicht etwa durch einen 
Handſtreich oder die Gunft des Zufalls, auch nicht eine folche, die ſchwankte 
uno vom Willen feiner Untertanen abbing: vielmehr befchloß er, nachdem 
er fein Reich feft gegründet und {ih der Eöniglichen Gewalt bemächtigt und 
dann fein DolE weit aus dem Bereich der römischen Macht fortgeführt batte, 
dorthin vorzudringen, wo er, vor ftárferen Waffen gewichen, feine eigenen 
zur höchſten Macht bringen konnte. Er nahm aber die genannten 52 
den in Befi und unterwarf all feine Machbarn durch Krieg oder machte fie 
durd) Derträge von {ib abhängig. Die Maffe derer, die fein Reich fhugten, 
die durch beftändige Übung beinahe das fefte Gefüge römischer Manneszucht 
gewonnen batten, brachte er in Eurzer Zeit auf eine hervorragende und auch 
für unfer Reich beforgniserregende Höhe. Er benabm fid) aber fo gegen 
die Römer, daß er uns nicht zum Äriege reiste und für den Sall, daß er felbft 
gereist werden follte, zu verftehen gab, daß ibm Macht und Willen zum 
Widerftand reichlich zur Verfügung ftánoen. Die Gefandten, die er su dem 
Cafar fchidte, empfablen ibn zuweilen wie einen Schubflebenden, zuweilen 
führten fie für ibn wie für einen Gleichgeftellten das Wort. Dolfeftámme 
wie einzelne Männer, die von uns abtrünnig wurden, fanden bei ibm eine 
Zuflucht, und überhaupt fpielte er fchlecht verbüllt den Mebenbubler. Er 
rüftete fein Heer, das er auf 70000 Mann Fußvolk und 4000 Reiter gebracht 
batte, indem er es durch beftändige Kriege gegen die Nachbarn übte, für 
ein größeres Ziel als das, was er bereits erreicht batte. Er war auch deshalb 
gefährlich, weil er, der Germanien zur Linken und in der Front, Dannonien 
zur Rechten und die Noriker im Rüden feines Gebietes batte, von ihnen allen 
gefürchtet wurde, als ob er ftets im Begriffe ftände, alle anzugreifen. Das 


7° 




















IOO 3. Die Germanen im Zeitalter der Keifer Auguftus und Tiberius 


Wachſen feiner Macht ließ auch Italien nicht ohne Gorge, denn von den 
bódbften Rämmen der Alpen, die die Grenze Italiens bilden, war der Anz 
fang feines Gebietes nicht viel mehr als 2oo Meilen entfernt. 

Diefen Mann und dies Land beſchloß Tiberius Cafar im nächften Jahr von 
verfchiedenen Seiten aus anzugreifen. Sentius Saturninus erhielt die Wei⸗ 
fung, durch das Gebiet der Chatten nad) Sállung der mit dem berkynifchen 
3ufammenbángenoen Wälder die Legionen nad) Doiobaemum — fo heißt 
das Land, das Marbod bewohnte?? — zu führen. Er felbft begann von 
Carnuntum?! aus, einem Ort des norifchen Königreiches, der jenem Lande 
zunächſt lag, das Heer, das in Jilyricum ftand, gegen die Markomannen in 
Bewegung zu fetzen. 

Die menfchlichen Abfichten macht das Schickſal manchmal zunichte, ۶ 
mal bemmt es fie. Der Cäſar hatte ſchon das Winterlager an der Donau 
inftand fegen laffen und war nach Dorrüden des Heeres nicht mebr als 
fünf Tagemärfche von den feindlichen Dorpoften entfernt, und die Legionen, 
die Saturninus beranfübren follte, die beinahe ebenfo weit vom Seinde ۶ 
fernt ftanden, follten fib binnen weniger Tage an dem genannten Punkt 
mit dem Cafar vereinigen, da griff ganz Pannonien, übermütig geworden 
outd) die Cegnungen eines langen Stiedens und in feiner Kraft erftarkt, 
nachdem es Dalmatien und alle Dolksftämme diefes Himmelsſtriches bez 
wogen batte, mit ibm gemeinfame Sache zu machen, zu den Waffen. Da 
gingen die notwendigen Pflichten den nur rubmbringenden Unternebmungen 
vor, denn es fchien bedenklich, das Aeer im Landesinnern verfchwinden zu 
laffen und dadurch Italien einem fo naben Seinde ſchutzlos preiszugeben. 

Dio 55, 28, 5—7: <6 n. Chr ... Gegen die Kelten <d. b. Germanen) 
zogen auch einige andere römifche Truppenführer 3u Selde, vor allem aber 
Tiberius. Er rüdte bis zu dem Strom, zuerft bis zur Wefer, dann aber fogar 
bis sur Elbe vor. Steilich, irgend etwas Mennenswertes wurde damals nicht 
erreicht, obgleid) nicht nur Auguftus, fondern aud) Tiberius daraufhin den 
Imperstortitel annabmen und €. Sentinus, der Statthalter von Germanien, 
die Ehren des Siegers?? erhielt, ba die Germanen nicht nur einmal, fondern 
fogar zum zweiten Male, aus Surdt vor den Römern, Verträge fchloffen. 
Den Grund dafür, daß ihnen, obgleich fie den erften Vertrag gebrochen 
batten, in Eurzer Zeit wieder Srieden von den Römern gewährt wurde, bil: 
deten die Dorgänge in Dalmatien uno Pannonien, wo fchwere Unruben aus: 
gebrochen waren, die nachdrüdliches Linfchreiten erforderten. 
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Die Kataſtrophe des Quintilius Darus 


Die ältefte KTachricht von der Niederlage ftebt in dem aftrologifchen Lehr: 
gedicht des Manilius. Sie ift nod) unter Auguftus, alfo vor 14 n. Cbr., 
geſchrieben.) ۱ 

I 896—903: Aud) Kriege verkünden die himmlifchen Feuer (oie Kometen) 
und plötzlichen Aufruhr und in beimlider Tide garende Waffenerbebung, 
bald bei fremden Völkern: fo glübten damals, als nad) Bruch des Bünd- 
niffes das wilde Germanien den Selobertn Darus dabinraffte und mit dem 
Blute von drei Legionen die Gefilde rötete, überall in der ganzen Welt die 
drobenden Seuer. Die Natur felbft trug den Krieg durch das Reich der 2 
ftirne und ftellte ihre eigenen Kräfte gegeneinander und drohte das Ende der 
Dinge an... doch auch Bürgerkrieg verkünden fie und Swift zwifchen ۶ 
wandten. 

Dio 56, 18—23: Eben batte man dies befchloffen??, da fam eine furcht⸗ 
bare Kunde aus Germanien, die ihren Siegesfeiern ein Ende machte. Denn 
um diefelbe Zeit war im Reltenlande*t folgendes gefcheben: Die Römer batten 
<nur> einzelne Punkte des Landes in ihrer Gewalt, nicht ein 3ufammenz 
bängendes Gebiet, fondern wie fie gerade bier und da von ihnen unter: 
worfen waren. Daber ift auch in der gefchichtlichen Überlieferung hiervon 
keine Rede. Ihre Truppen überwinterten dort und legten ftädtifche ۶ 
lungen an, und die Barbaren wurden zur Ordnung der Römer erzogen: 
fie gevoóbnten {ib an ibre Märkte und batten friedliche Sufammentünfte. 
Uber den Geift der Väter, ihren angeborenen Charakter, ihre felbftherrliche 
Lebensweife und ibre Sreibeit auf Grund ihrer Wehrhaftigkeit batten fie 
nicht vergeffen. Daher empörten fie fib, folange fie nur allmáblid) und ge: 
wiffermaßen fcbrittweife bei (oer nötigen» Porficht (von feiten der Römer) 
ihre Eigenart verlernten, auch nicht über die Veränderung ihres Lebens. 
Sie merkten Eaum, daß fib ihr Wefen wandelte. Als aber Quintilius Darus 
die Statthalterfchaft in Germanien übernahm und, während er die Ders 
báltniffe bei ihnen auf Grund feiner Amtsgewalt zu regeln fuchte, danach 
trachtete, fie auf einmal zu anderen Menſchen zu machen und ihnen ۶ 
fchriften gab, als ob fie fdbon gefnechtet wären, und nun gar Geldzählungen 
von ihnen wie von Untertanen eintreiben wollte, da war ihre Geduld zu 
Ende: die Dornebmen, die ihre frühere Machtftellung wiedererlangen woll: 
ten, und das Volk, das den altgewobnten Zuftand der Sremödberrfchaft vor: 
30g, fie alle lehnten fib zwar nicht offen auf, denn fie faben, wie viele Romer 
am Rhein und wie viele in ihrem eigenen Lande ftanden. Dielmebr nabmen 
fie Darus auf, als ob fie all feine Gebote erfüllen würden, und lodten ihn 
fern vom Rheine fort in das Land der Cherusker und zur Wefer. Und ins 
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dem fie dort auf das friedlichfte und freundfchaftlichfte mit ibm verkehrten, 
erwedten fie in ibm den Glauben, daß fie fid) auch ohne militärischen Zwang 
regieren laffen würden. Er hielt Saber auch feine Legionen — was dod) in 
Seindesland angebracht gewefen wäre — nicht zufammen, fondern ftellte den 
Germanen, wenn fie von feinen Truppen zahlreiche Mannfchaften erbaten, 
weil fie felbft dazu zu ſchwach wären, wie zur Sicherung gewiffer Punkte 
oder zur Ergreifung von Räubern und zum Geleit von Zufubren, diefe 
bald hierfür, bald dafür zur Verfügung. Es waren aber die eigentlichen 
Häupter der Verſchwörer und des Kriegsplanes vor allem Arminius und 
Segimer, die ftets bei ihm weilten und oft feine Tifchgenoffen waren. Wie 
er nun guter Dinge war und an nichts Schlimmes dachte und allen, die 
das Unheil kommen faben und ibn warnten, den Glauben verfagte, ja, fie 
gat nod ausfchalt, daß fie fib ohne Grund beunrubigten und jene Manner 
verleumdeten, da empörten fich Zuerft auf Grund geheimer Derabredung 
einige entfernt wohnende Stämme, damit Darus, wenn er gegen diefe 3óge, 
für fie auf dem Marfche, in dem Glauben, durch befreundetes Land 3u 
ziehen, um fo leichter zu überrumpeln und nicht, wenn fic plötzlich auf 
einmal das ganze Land gegen ibn erhöbe, auf feiner Yut wäre. Und fo fam 
es wirklich: fie begleiteten ibn, wie er aufbrach; dann verließen fie ibn unter 
dem Dorgeben, das bundesgenöffifche Aufgebot beranbolen und ۱9۱ ۶ 
nigft Hilfe bringen zu wollen, übernahmen ihre Streitkräfte, die irgendwo 
(don bereit ftanden, liegen jeder die in feinem Gau ftationierten römifchen 
Soldaten, die fie früher von Darus erbeten batten, niedermachen und zogen 
nun gegen ibn felbft, der mittlerweile in ſchwer paffierbaren Wäldern ans 
gelangt war. Da zeigten fie fíd) auf einmal als Seinde ftatt als Untertanen 
und richteten unermeßliches Unheil an. Denn das Gebirge war reid) an 
Schluchten und ungleihmäßig geftaltet, die Baume dicht und übergroß, fo 
daß die Römer, (don ebe die Seinde über fie berfielen, durch Sállen der 
Baume, Bahnen von Wegen und Anlage von Brüden, wo es das Gelände 
erforderte, in arge Bedrängnis gerieten. Sie führten auch viele Wagen und 
Saumtiere mit fido, wie mitten im Srieben. Auch zahlreiche Burfchen und 
Meiber und der übrige riefige Crog folgte ihnen. Auch diefer Umftand ver: 
anlafte fie, den March in aufgelöfter Ordnung zu machen. Dabei brach ein 
heftiger Regen und Sturm los und zerfprengte die Kolonne noch mehr; 
der Erdboden wurde an den Wurzeln und den unteren Stammenden der 
Baume ſchlüpfrig, fo daß fie faft bei jedem Schritte ausglitten; 0 
ftürzten, vom Sturm zerfchmettert, bernieder und brachten fie in Derwirrung. 
YDábreno die Römer in diefer verzweifelten Lage waren, umzingelten fie 
die Barbaren plöglich von allen Seiten, indem fie gerade aus dem dichteften 
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Gebüſch — kannten fie dod) Weg und Steg — bervorbrachen. Anfangs 
fchleuderten fie nur aus der Serne ihre Gefchoffe, dann aber, wie fich Feiner 
wehrte und viele Römer verwundet wurden, begannen fie das Handgemenge. 
Denn ۵۵ die Römer weder in einer beftimmten Ordnung, vielmehr mit den 
Wagen und dem unbewaffneten Crog bunt durcheinander marfchierten, noch 
fib ohne Schwierigkeit dicht aneinanderfchließen konnten und da ihre eine 
zelnen Trupps fchwächer als ihre jeweiligen Angreifer waren, fo batten fie 
viele Derlufte, während fie felbft dem Seinde keinen Schaden zufügten. Dort 
nun ſchlugen fie ein Lager auf, nachdem fie einen geeigneten Play — foweit 
davon in dem waldigen Gebirge die Rede fein konnte — befetzt hatten. Darauf 
brachen fie am anderen Morgen, nachdem fie die Mehrzahl der Wagen und 
alles übrige, was fie nicht unbedingt brauchten, verbrannt oder ۶ 
gelafien batten, immerhin in etwas befferer Ordnung auf, fo daß fie bis 
3u einer unbewaldeten Stelle vorrüden konnten. Aber ibr Abzug war nicht 
ohne blutige Derlufte gewefen. Als fie von dort aufgebrochen waren, qez 
langten fie aufs neue in. Wälder. Dabei webrten fie fib zwar gegen ihre 
Angreifer, doch batten fie gerade hierbei bedeutende Derlufte. Denn wenn 
fie fi) auf engem Raum dicht aneinander fchloffen, damit Reiter und Legio- 
nate den Seind vereint angriffen, dann famen fie oft im Gedrange ۶ 
einander, oft auch über die Baummurzeln zu Sall. So brach der vierte 
Tag ihres Marſches an, da überfiel fie aufs neue ein Sturzregen und cin 
furchtbarer Sturm, fo ۵۵8 fie weder vorwärts marfchieren noch feften Sug 
faffen konnten, ja, das Wetter machte ihnen fogar den Gebrauch ihrer ۶ 
fen unmöglich, denn fie konnten weder ihre Pfeile noch ihre ۰ 
oder auch nur ihre Schilde, die völlig durchnäßt waren, ordentlich gebrauchen. 
Den Seinden dagegen, die größtenteils leicht bewaffnet waren und ohne Geez 
fabr die Möglichkeit zum Angriff und zum Zurüdweichen hatten, war dies 
weniger binderlich. Außerdem waren diefe weit in der Überzahl — denn es 
waren auch viele von den übrigen, die vorher Aufklärerdienfte geleiftet hatten, 
von anderen Gründen abgefeben, vor allem zum Beutemachen zufammen: 
geftromt —, während die Zahl der Römer bereits zufammenfchmolz, denn 
viele von ihnen waren in den vorhergehenden Gefechten gefallen. Daher umz 
zingelten fie mit geringer Mühe die Römer und hieben fie nieder. Da ent: 
ſchloß fid Darus und die übrigen hoben Offiziere aus Angft, gefangen oder 
gat von ihren erbitterten Seinden getötet zu werden, zumal fie bereits Ders 
wundet waren, zu einer fchredlichen, aber unvermeidlichen Tat: fie ftürzten 
fic) in ihr eigenes Schwert. Als dies bekannt wurde, da gab auch jeder ۶ 
dere, felbft wenn er nob im Yollbefitg feiner Kräfte war, die Gegenwebr 
auf: die einen ahmten das Beifpiel ihres Seldherrn nab, die anderen warfen 
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fogar die Waffen fort und liegen fid von dem erften beften niedermachen, 
denn an Sliehen war nicht zu denken, felbft wenn fie es noch fo gern gewollt 
batten. So wurde denn von den Barbaren ohne Scheu alles niedergemetzelt, 
Mann und Rof... 

(In der Handfchrift MT. fehlt bier ein Blatt: von dem verlorenen Tertftüd 
ift etwa ein Viertel bei dem byzantinifchen Hiſtoriker Sonatas erhalten.) 

Sonatas X 37: Die Barbaren erftürmten famtliche Aaftelle außer einem: 
dies aber hielt fie lange auf, fo daß fie weder den Rhein überfchritten nod 
nad) Gallien einfielen. Dod konnten fie nicht einmal dies eine in ihre ۶ 
walt bringen, denn fie verftanden fid) nicht auf den Seftungstrieg. Außer: 
dem batten die Römer zahlreiche Bogenfhüten zur Derfügung, von denen 
die Barbaren unter ftarken Derluften zurüdgefcheucht wurden. 

Als fie dann die Hachricht erhielten, daß die Römer die Rbeinlinie bez 
baupteten und Tiberius mit einem ftarken Heere im Anmarſch fei, soq die 
Mehrzahl von dem Kaftell ab: die übrigen zogen fid von ihm zurüd, 
um nicht durch plögliche Ausfälle der Befagung gefchädigt zu werden, und 
beſchränkten fich darauf, die Anmarfchwege fcharf 3u beobachten, in der ۶ 
nung, die Römer aus Mangel an Lebensmitteln zur Ergebung zu bringen. 
Die römifche Befatzung aber battte, folange fie ausreichend Proviant batte, 
auf ihrem Doften aus, da fie auf Entſatz hoffte. Als aber von Feiner Seite 
۶5116 fam und fie der Hunger quälte, da pagten fie eine ftürmifche Macht 
ab und ridten aus. Es waren nur nod) wenig Soldaten, doch um fo mebr 
Unbewaffnete. Sie kamen aub glüdlich an dem erften und zweiten Wacht: 
poften der Seinde vorbei. Als fie aber in die ۲۲696 des dritten Eamen, wurden 
fie bemerkt, da die Weiber und Burfchen aus Erſchöpfung und Angft bei 
der Sinfternis und Kälte andauernd die waffenfabige Mannfchaft zurück 
tiefen. Sie wären auch wirklich (amt und fonders getötet oder doch gefangen 
worden, wenn fid) die Barbaren nicht beim Raub der Beute aufgehalten 
batten. So aber gewannen die rüftigen Römer einen bedeutenden Dorfprung 
und die Trompeter, die bei ihrer Truppe waren, bliefen einen Marfch mit 
jchnellem Tempo und erwedten fo beim Seinde den Glauben, ۵۵8 fie von 
Aprenas® als Entſatz gefchidt feien. Daber bielten die Seinde mit ihrer 
Derfolgung inne, und Afprenas, der von der Sache Meldung erhalten batte, 
tam den Slüchtlingen wirklich zu Hilfe. 

Es wurden in der Folgezeit auch einige Gefangene (aus der Gewalt der 
Germanen) wieder eingebracht, die von ihren Angehörigen losgetauft waren: 
es war diejen nämlich geftattet worden, dies zu tun, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß die fosgefauften den Boden Italiens nicht wieder beträten. 

Dies gefdab freilich erft (pater. Als aber Auguftus von dem Unbeil er: 





Grabftein vom Renotaph 
Bonn, Provinsialmufeum 


des in der Varusſchlacht gefallenen Marcus Caelius 
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fubr, das Varus betroffen, da zerriß er, wie einige Quellen berichten, feine 
Kleidung und verfiel in tiefen Kummer über den Untergang feines ۰ 
Zugleich bedriidte ihn die Surcht vor den Germanen und den Galliern, vot 
allem, weil er fürchtete, daß fie auf Italien und auf Rom felbft losgeben 
würden. Er batte auch Eeine nennenswerte Wehrmacht an Bürgern mehr zur 
Verfügung, und die bundesgenöffifchen Kontingente, die etwas taugten, 
waren ſchwer mitgenommen. Gleichwohl traf er, foweit es die obwaltenden 
Umftände erlaubten, feine Vorkehrungen, und als fid) keiner von den Männern 
in webrfabigem Alter in die Stammlifte eintragen laffen wollte, ließ er fie 
auslofen und von denen, die noch nicht 35 Jahre alt waren, immer jedem 
fünften, von denen, die alter waren, jedem zehnten, den das Los getroffen, 
fein Dermögen Eonfiszieren. Außerdem entzog er ihnen die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. Und fchließlich lieg er, als fib auch dann noch eine große Anzahl um 
feine Anordnungen überhaupt nicht kümmerte, einige von ihnen ۰ 
Als er dann aus denen, die (don einen Seldzug mitgemacht batten, und aus 
den Sreigelaffenen möglichft viele batte auslofen laffen, veranftaltete er eine 
Aushebung und (dbidte die Ausgehobenen fofort unter dem Befehl des Ciz 
berius in Eilmärfchen nach Germanien. 

Da aber in Rom viel Gallier und Kelten waren, von denen ein Teil aus 
anderen Gründen in der Stadt weilte, ein Teil in feiner Leibwache diente, 
ftieg in ibm die Befürchtung auf, daß fie eine Meuterei machen könnten. Daz 
ber ließ er einen Teil von ihnen auf gewiffe Infeln verbringen, den übrigen 
befahl er, ohne Waffen die Stadt zu verlaffen. So handelte er damals. Don 
den herkömmlichen Seiern fand Eeine ftatt; ebenfowenig wurden die Dolksfefte 
begangen. Als er dann aber hörte, daß doch einige von den Soldaten gerettet 
wären, und die germanifchen Provinzen?° durch die Befagungen behauptet 
würden, und daß die Seinde nicht einmal gewagt batten, bis zum Rhein ۶ 
zudringen, verlor fich feine Niedergeſchlagenheit, und er faßte einen ۶ 
1091108621: Denn es fchien ibm das Unglüd nicht obne den Zorn einer Gottheit 
fo ſchwer und fo plötzlich bereingebrochen zu fein. Außerdem faßte er infolge 
der Wöunderzeichen, die fid vor und nach der Kliederlage ereigneten, einen 
fhweren Argwohn gegen die Gottheit. Es wurde nämlich der Tempel des 
Mars auf dem ibm geweibhten Selde vom Blitz getroffen, اد‎ 
ſchwärme, die in die Hauptftadt flogen, wurden von Schwalben vertilgt, 
die Gipfel der Alpen fchienen aufeinander zu ftürzen und drei feurige Säulen 
emporfteigen zu laffen. Dabei fab es aus, als ob der Himmel brennte. Auch 
zahlreiche Kometen zeigten fib, und von Norden gefchleuderte Speere fcienen 
in die Lager der Römer zu treffen, Bienenfchwärme bildeten an den Altären 
(oer römifchen Truppen in Germaniend ihre Waben, und ein Standbild der 
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Siegesgöttin, das fid) in Germanien befand, und nad) dem Seindesland zu 
fchaute, batte fib nach Italien umgewendet. Einmal entftand fogar um die 
Adler in den Lagern, als ob ſchon die Barbaren auf fie los kämen, grundlofes 
Kampfgetiimmel der Soldaten . . .28, 

Delleius Paterculus II rr7ff.: Der Cafar (Ciberius> batte gerade die 
letzte Hand an den pannonifchen und dalmatifchen Krieg gelegt, da bradbten 
innerhalb fünf Tagen nad Vollendung eines fo gewaltigen Wertes ۶ 
beilsbriefe aus Germanien die Klachricht von dem Tode des Darus und der 
Fliedermegelung dreier Legionen und ebenfo vieler Reitergefchwader fowie 
von 1605 Aoborten. Mur darin fchien uns das Schidfal gnädig zu fein, daß 
fic) nicht, während der Seldberr befchäftigt war (die Pannonier niederzuwer⸗ 
fen), die fiegreichen Germanen mit ihnen verbanden??, Doch die ۵ 
die Perfon des Selobertn fordert ein Verweilen. 

Quintilius Darus, aus einer mehr bekannten als vornehmen Samilie, war 
ein Mann von mildem Wefen, rubigem Charakter, an Körper und Gift 
wenig regfam, mebr an das Klichtstun im Lager als an wirklichen Kriegs- 
dienft gewöhnt. Wie wenig er übrigens das Geld verachtete, zeigte er in 
Sprien, deffen Statthalter er gewefen war. Arm fam er in die reiche 2 
ving und reich ging er aus der armen fort. Als er das Heer in Germanien 
befebligte, bildete er fido die Meinung, Sa die Bewohner Menfchen feien, 
die außer der Stimme und den Bliedern nichts von Menſchen an fic hätten, 
und ۵۵6 fie, die durch das Schwert nicht unterworfen werden konnten, durch 
das Recht gefügig gemacht werden könnten. Mit diefem Dorfa drang er 
mitten in Germanien ein und verlor — wie unter Menfchen, die fid) der 
Süßigkeit des Friedens freuen — die Zeit für den Sommerfeldzug mit ۶ 
fprechungen und förmlichen Derbandlungen واه‎ 

Die Barbaren aber — man follte es faum glauben, wenn man es nicht 
erlebt hätte — ein Menfchenfchlag, der bei größter Wildheit áugerft Ders 
idlagen und zum Lügen geboren ift, führten zum Schein ganze Reihen ۶ 
funden t Rechtshändel: bald [uben fie einer den andern zur 2 
lung, bald fprachen fie (dem Darus> ihren Dank Safür aus, daß diefen 
Hankereien die römische Rechtspflege ein Ende machte und ۵۵8 ihre Wildheit 
ourd) die neue und unbelannte Einrichtung gebändigt und Streitfalle, die 
man gewohnt war, durch die Waffen zu entfcheiden, auf dem Rechtswege 
beglichen würden. So verleiteten fie den Quintilius zu äußerfter Sorglofige 


Feit, bis 3u einem ſolchen Grade, daß er wähnte, er fpreche als Prätor in — 


Rom auf dem Sorum Recht und nicht, er Eommandiere ein Heer mitten in 
Germanien! 
Da benutzte ein junger Mann von vornebmer Abkunft, perfönlicher ۶ 
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keit, rafcher Auffaffung und einer genialen Klugheit, die jenfeits der Ber 
gabung eines Barbaren liegt, die Stumpfheit des Seldherrn zur Ausführung 
feines Srevels. Er hieß Urminius, war der Sohn des Segimer, eines Sürften 
aus diefem Stamme. Schon fein Gefichtsausdrud und feine Augen verrieten 
das Seuer feines Geiftes. Er war ein ftändiger Begleiter auf unferem frube- 
ren Selosuge gewefen und batte fogar nad) dem Recht des römischen Staates 
die Würde eines Ritters erlangt. Creffend erkannte er, daß niemand fchneller 
überwältigt wird als der, der nichts Schlimmes ahnt, und daß meiftens der 
Anfang des Unglüdes die Sorglofigkeit ift. Daher machte er anfangs nur 
wenige, dann mehrere zu Dertrauten feines Planes. Er behauptet und über 
zeugt fie, daß die Römer überwältigt werden könnten, er läßt feinen ۶ 
fchlüffen alsbald die Tat folgen und fetgt den Zeitpunkt für den Überfall feft. 
Dies wurde dem Varus durch Segeftes, einen treuen und angefebenen Mann 
diefes Stammes, verraten. Doch (don trat das Verhängnis der Elaren Über- 
legung in den Weg; batte es doch alle Schärfe feines Geiftes ftumpf gemacht. 
Denn fo liegen die Dinge: die Gottheit zerftört gewöhnlich die Pläne des 
Menfchen, deffen Lage fie ändern will, und bewirkt — und das ift das 
Traurigfte —, daß das, was gefchiebt, auch nad) Derdienft des Betroffenen 
gefcheben zu fein fcheint und fid) fo der Sturz eines Menſchen in Schuld 
wandelt. Darus verfagte daber der Botfchaft den Glauben und erklärte 
gegenüber dem Anfchein von Woblwollen gegen ibn, er würdige dies nach 
Derdienft. Doch nad) dem erften Angeber blieb für den zweiten Eeine Zeit. 
Die Geſchichte der furchtbaren Kataftrophe, der fchwerften, die Rom nach dem 
Salle des Craffus bei den Dartbern in fremden Lande erlitten bat, werde ich, 
wie fchon andere vor mir, in einem befonderen Werke verfuchen darzuftellen, 
wie fie es verdient: bier kann ich nur die Hauptſache mit Wehmut berichten. 
Das befte Heer von allen, das an Mannszucht, Tapferkeit und Kriegs- 
erfahrung unter den römifchen Truppen das erfte war, geriet durch die 
Stumpfbeit feines Sübrers, die Tide des Seindes und die Mifgunft des 
Schidjals in die Salle. Und da den Truppen nicht einmal ungehindert ۶ 
legenbeit gegeben wurde, su kämpfen oder vorzurüden, falls fie es wollten, 
ja, fogar einzelne fchwer beftraft wurden, weil fie römische Waffen gebraucht 
und rómi[den Mut gezeigt batten, ward es, eingefdloffen durch Walder, 
Sümpfe und Hinterhalt, bis zur Vernichtung von dem Seinde niedergehauen, 
den es ftets wie das Dieb mit fo unbefchräntter Gewalt niedergemetzelt batte, 
daß über deffen Leben oder Tod bald der Zorn, bald die Gnade entfchied. Der 
Seldherr batte mehr Mut zum Sterben als zum Kämpfen, denn nach dem 
Dorbilde feines Daters und Großvaters ftürzte er fib felbft in das Schwert. 
Möbrend aber von den beiden Lagerfommandanten £. Eggius ein leuchten: 
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des Beifpiel gab, gab Ceionius ein ebenfo ſchmähliches: als der größte Teil 
des Heeres gefallen war, 30g er es vor, zu fapitulieren und, ftatt in der 
Schlacht zu fallen, fic) hinrichten zu laffen. Ebenſo gab Dala Numonius, der 
Legat des Darus, ein fonft ruhiger und rechtfchaffener Mann, ein abfcbeue 
liches Beifpiel: er ließ das Fußvolk im Stich, fo daß es ohne den Beiftand 
der Reiterei war, und trat mit den Gefchwadern die Slucht zum Rhein an. 
Doc die Rache des Schidfals traf ihn für diefe Tat, denn er follte die von 
ibm im Stic) Gelaffenen nicht überleben: den Derräter ereilte unterwegs der 
Tod. Die Leiche des Datus, die halb verbrannt war, batte die Robheit des 
Seindes zerfleifcht. Sein Kopf wurde abgehauen und dem ۲۱۲۱۸۵۲۵۵۵ ۶ 
bracht, von diefem jedoch an den Kaifer gefandt. Er wurde trotzdem durd) 
Beifegung in dem Grabbiigel feines Gefchlechtes geebrt. 

Auf die Kunde hiervon eilte der Cafar zurüd zu feinem Vater. Der ftändige 
Beichützer des römischen Reiches übernahm die ihm gewohnte Pflicht. Er 
wurde nad) Germanien gefandt, beftärkte die gallifhen Provinzen in ihrer 
Treue, ordnete die Verteilung der Heere an, ließ die Kaftelle befeftigen, und 
indem er fid) an feiner eigenen Größe, nicht an der Zuperficht des Seindes 
maß, der Italien mit einem Einfall der Kimbern und Teutonen bedrohte, 
überfchritt er feinerfeits mit dem Heere den Rhein. Er ging zum Angriff 
über, während {ib fein Pater und das Vaterland mit der Derteidigung bez 
gnügt batten. Er drang tiefer in das Land ein, babnte fid) die Wege, Der 
wüftete die Selder, brannte die Häuſer nieder, ſchlug Streitkräfte, die fic 
ibm entgegenftellten, auf das rühmlichfte in die Slucht und Eehrte bann in die 
Winterquartiere zurüd, ohne daß von den Truppen, die er angeführt hatte, 
ein Mann fehlte. Es möge das wahre Zeugnis des $. Afprenas angeführt 
werden, der als Zegat unter feinem Obeim Darus diente und unter dem 
tätigen und mannbaften Beiftand der beiden Legionen, die er befebligte, fein 
Heer unberührt von ſolchem Unheil rettete und dadurch, bag er rechtzeitig in 
die Winterquartiere Miedergermaniens rüdte, die felbft diesfeits des Rheines 
in ihrer Treue wankenden Stämme in ihrer Ergebenbeit gegen Rom ۶ 
ftärkte. Es gibt freilich Leute, die glauben, daß er zwar die Lebenden <ibm 
Untergebenen) gerettet, aber das Dermögen der unter Datus gefallenen Crup- 
pen in Befitz genommen, und fo die Erbfchaft des getöteten Heeres, fovocit 
es ibm beliebte, angetreten babe. Anerkennung verdient aud) die Tüchtigkeit 
des LagerFommandanten £. Cacdicius und derer, die, mit ibm zufammen in 
Alifo eingefchloffen, durch riefige Maffen von Germanen belagert ۶ 
unter Überwindung aller Schwierigkeiten, die der Mangel an Lebensmitteln 
unerträglich und der Anfturm der Seinde unüberwindlich machte, fagten fie 
weder übereilte Entjchlüffe noch begnügten fie fid) mit tatenlofer Dorfict: 
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fie warteten den geeigneten Moment ab, dann babnten fie fib mit dem 
Schwerte die Ridkebr zu den Ihrigen. Hieraus ergibt fib, daß Varus, dod 
wahrlich ein ernfter, vooblgefinnter Mann, mehr aus Mangel an Umficht 
des Seldberrn als von der Tapferkeit feiner Soldaten im Stich gelaffen, fich 
und Sas ftolze reer zugrunde gerichtet bat. 

Als die Germanen gegen die Gefangenen wüteten, vollbradte Caldus 
Caelius, eine rubmliche Tat, ein Jüngling, der feiner alten Samilie in hohem 
Maße würdig war: er umfaßte die Ketten, mit denen er gefeffelt war, und 
fhlug fie mit folder Gewalt gegen feinen Kopf, daß er alsbald infolge oes 
Hervorquellens von Blut und Gehirn den Geift aufgab. 

Diefelbe Tüchtigkeit und Gunft des Glüdes wie zu Anfang bewährte der 
Seloberr Tiberius, als er in der darauffolgenden Zeit in Germanien eindrang. 
Nachdem die Kräfte der Seinde durch Züge des Landheeres und der Slotte 
erfchüttert waren und er die äußerft ſchwierigen Derbältniffe in Gallien qez 
ordnet und die erbitterten Streitigkeiten des Volkes von Vienna mehr durdy 
Regelung als durch Strafgericht beigelegt batte ..., kehrte er in die ۶ 
ftadt zurüd und feierte den fchon längft fälligen, aber durch die andauernden 
Kriege aufgefchobenen Triumph über die Pannonier und Dalmatier’t. 

Slorus II 30, 29ff.: Schwerer ift es, Provinzen zu behaupten als zu er⸗ 
werben: durch Gewalt werden fie erworben, aber durch eine gerechte Der: 
waltung bebauptet. Daber war die Sreude (über die Erfolge des Drufus, 
die vorher erzählt find) nur kurz. Denn die Germanen waren mebr befiegt 
als unterworfen und beargwöhnten mehr unfere Sitten als unfere Waffen 
unter dem Befehl des Seldherrn Drufus. Mach feinem Tode begannen fie 
die Willkür und den Hochmut des Quintilius Darus ebenfofebr zu baffen 
wie ein graufames Regiment. Er wagte es gar, einen Gerichtstsg 3U ver: 
anftalten, und er batte ibn mit wenig Bedacht angefetzt, als ob er die ۶ 
heit der Barbaren durch die Rutenbündel feiner Lictoren und die Stimme 
des Heroldes im Zaum balten könnte. Die Germanen aber, die (don langft 
darüber Enirfchten, dag ibre Schwerter roftig geworden und ihre Pferde 
fteif würden, fie greifen, als fie die römifchen Togen und das Welten ihrer 
Juftiz feben, die noch fchlimmer war als ihre Waffen, unter Sübrung des 
Arminius zur Wehr. Währenddeſſen wiegte fid) Darus fo febr im ۶ 
trauen auf ihre friedliche Gefinnung, daß nicht einmal der Verrat ihrer 
Verſchwörung durch Segeftes, einen ihrer Sürften, auf ibn Eindrud machte! 
Daber griffen fie ibn, der unbeforgt war und nichts Derartiges abnte, ۶ 
verfebens an, und als er fie — o Gorglofigkeit! — vor feinen Richterftuhl 
ud, brachen fie von allen Seiten herein: das Lager wurde geplündert, drei 
Écgionen vernichtet. Darus batte nach dem Verluft des Lagers dasfelbe Ge- 
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fühl und Schidfal wie Paulus?? nad) dem Tage von Cannae. Nichts blutiger 
als jenes Gemetel in Sümpfen und Wäldern, nichts unerträglicher als der 
Hohn der Barbaren, befonders gegen die Advokaten! Dem einen ftachen fie 
die Augen aus, dem andern bieben fie die Aande ab. Einem wurde der Mund 
3ugenábt, nachdem man ihm vorher die Zunge abgefchnitten hatte. Mit ihr 
in der Hand rief ibm der Barbar zu: „Endlich haft du aufgehört zu zifchen, 
du Schlange!” Auch die Leiche des Konfuls felbft, die die Pietät der Sole 
daten in der Erde verborgen batte, wurde ausgegraben. Bis heute? haben 
die Barbaren die erbeuteten Seldzeichen und zwei Adler im Befit. Den dritten 
tig der Bannertrager, ebe er in die Hand der Seinde fiel, aus der Erde, barg 
ibn unter feinem Webrgebenk, tauchte mit ibm in dem blutigen Sumpfe 
unter und ۰ 

Diefe Friederlage batte zur Solge, daß das Reich, das am Geftade des 
Ozeans nicht baltgemadbt batte, am Ufer des Rheinftromes zum Stebe 
kam. | 

Lindrud der Fiederlage auf Auguftus 


Sueton, Auguftus 23: Schwere und fehimpfliche Kiederlagen bat der 
Kaifer überhaupt nur zwei und nur in Germanien erlitten, unter dem Roms 
mando des Lollius und unter dem des Datus... Die unter Darus war 
nahezu vernichtend, da drei Legionen mitfamt ihrem Seldberrn und den Lez 
gaten und fämtliche Ailfstruppen fielen. Auf die Kunde hiervon ließ er in 
der Hauptftadt die Truppen Tag und Nacht in Bereitfchaft halten, damit 
kein Aufruhr ausbrade, und verlängerte den Statthaltern der Provinzen 
ihr Kommando, damit die Bundesgenoffen von erfahrenen und ihnen ۶ 
trauten Männern im Zaum gehalten würden. Er gelobte auch dem Jupiter 
Optimus Marimus die Deranftaltung großer Seftfpiele, falls fid) die Lage 
des Staates beffern follte. Ein folches Gelübde war im kimbrifchen und im 
marfifden Kriege getan worden. Man erzählt, daß der Kaifer derartig bez 
ftürzt gewefen fei, bag er monatalang Bart und Haar habe wachen laffen 
und zuweilen fein Haupt gegen die Türpfoften geftoßen babe, indem er ۶ 
tief: , Quintilius Darus, gib mir die Legionen wieder!” Auch berichtet man, 
wieviel Jahre lang er den Tag der Hiederlage als Tag der Trauer und des 
Unbeils begangen babe. 

Sueton Auguftus 49: Ebenfo entließ der Kaifer die Germanentruppen, 
die er bis zur Fliederlage des Datus in feiner Leibwache um fib gehabt hatte. 


Darustropbáen und Darusgefangene der Germanen 
(Don der Befreiung folder Gefangener, die vierzig Jahre lang in 2 
nifcher Gefangenſchaft geſchmachtet batten «im Jabre 50 n. Chr, fpricht 
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Tacitus, Annalen XII 27 (vgl. S. 148). Hiermit vergleiche man Seneca, 
Brief 47, ro (in einer Erörterung darüber, wie wir unfere Sklaven ۶ 
bandeln follen> :> | 

„Willſt du nicht daran denken, daß der, den du deinen Sklaven nennft, aus 
demfelben Samen entfproffen ift, denfelben Himmel genießt, ebenfo atmet, 
lebt und ftirbt wie du? Du Eannft ebenfo qut erleben, daß er frei, wie er, 
۵۵8 du Sklave wirft! Infolge der Niederlage des Darus bat ۵۵8 ۲ 
viele, die aus erlauchteftem Gebliit ftammten und davon träumten, durch 
ihren Heeresdienſt bis zum Range eines Senators aufzufteigen, in den Staub 
binabgedrüdt: den einen von ihnen bat es zum s5irten, den andern sum 
YDádter einer Hütte gemacht: da verachte du nur einen Menſchen in diefer 
Lage, in die du geraten kannft, während du ibn verachteft!” 

Sueton, Caligula 3: Er begann als erfter, in der Abficht, die alten und 
zerftreuten Gebeine der bei der Fliederlage des Darus Gefallenen in einem 
einzigen Grabbügel beizufetzen, diefe perfönlich aufzulefen und zufammen- 
zubringen. 


Züge des Tiberius g—ıı n. Cbr. 

Sueton, Tiberius 16f.: Jbm wurde die Aufgabe überwiefen, Germanien 
zu unterwerfen... Diefer Ruhm (der Unterwerfung Jllyriens durch ibm 
erfuhr durch einen günftigen Umftand noch eine wefentliche Steigerung: 
denn etwa um diefe Zeit ging Darus mit den drei Legionen in Germanien 
zugrunde, fo ۵۵8۵ fein Menfch daran zweifelte, daß fid) die fiegreichen Ger- 
manen mit den Pannoniern verbunden baben würden, wenn nicht ۲ 
Illyrien niedergeworfen wäre. Daber wurde ibm ein Triumph bewilligt... . 
Dod den Triumph verfchob er felbft, da der Staat wegen der 6 
Ses Darus trauerte... 

Als et im folgenden Jahre Germanien aufs neue befriegte, traf er, in der 
Erkenntnis, daß die Liederlage des Darus durch die Gedankenlofigteit und 
Unachtſamkeit des Seloberrn verurfacht fei, einzelne Anordnungen nad) der 
Meinung eines Kriegsrates. Während er fonft immer feinem eigenen Urteile 
folgte und 118 allein genug war, befprach er fich damals, ganz gegen feine 
Gewohnheit, mit mebreren anderen über die Methode der Kriegführung. 
Auch betätigte er eine noch ftrengere Sorgfalt als gewöhnlich. Als er den 
Rhein überfchreiten wollte, ließ er das ganze Gepad, für das eine beftimmte 
Form feſtgeſetzt war, nicht eber hinüber, als bis er, am Ufer baltend, die 
Laften der Subrwerke hatte unterfuchen laffen, damit nur Dinge, die erlaubt 
oder notwendig waren, mitgenommen würden. Jenfeits des Rheines aber 
bielt er die Lebensregel ein, daß er auf dem bloßen Rafen figend feine ۶ 
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zeit cinnabm, oft ohne Zelt übernachtete und alle Befehle für den folgenden 
Tag gab (und wenn etwe ein plötzlicher Auftrag zu geben war, ſchriftlich). 
Er fügte dabei die Mahnung hinzu, jeder folle, wenn er über etwas einen 
Zweifel hatte, ihn und keinen anderen um Befcheid bitten, felbft zu jeder 
Stunde der Nacht. Er drang auf ftrengfte Mannszucht und führte Arten 
von Strafen und Brandmarkungen aus der alten Zeit wieder ein. Lr vers 
bangte fogar über den Legaten einer Legion, weil er einige Soldsten mit 
feinem Sreigelaffenen über den Slug auf die Jagd geſchickt batte, eine ۶ 
ftrafe. Obgleich er das wenigfte dem Olid und dem Zufall überließ, ging 
er dod) weit entfchiedener ins Gefecht, wenn während feines nächtlichen 
Nachdenkens ploglid), und obne daß jemand den Anftoß dazu gab, eine 
Lampe berunterfiel und erlofd: er vertraute, wie er fagte, auf dies Zeichen, 
das ibm von feinen Vorfahren ber bei jedem Kommando ficher erprobt fei. 
Dob hatte nad) einem glüdlichen Gefecht nicht viel daran gefehlt, daß er 
von einem Brulterer ermordet wurde: diefem war, da er fich in der des 
Feldherrn aufbielt und fid) durch feine Angft verriet, durch Soltern das ۶ 
ftändnis feines Anfchlages abgepregt worden. Don Germanien kehrte Ti 
berius nach zwei Jahren in die Hauptftadt zurüd und feierte den verfchobenen 
Criumpb <über Pannonien und Jllyrien). 

Sonatas X 37, 18: Tiberius entfchloß fib nicht dazu, den Rhein zu ۶ 
fohreiten <im Jahre ro n. Chr, fondern er lag ftill auf der Lauer, damit dies 
nicht etwa die Barbaren <ibrerfeits> täten. Aber auch diefe wagten nicht, 
berübersutommen. Denn fie batten erfahren, daß er an Ort und Stelle fei. 

(II n. Cbr.» Dio 56, 25, 2f.: Nach dem Konfulat des MT. Aemilius und 
Statilius Taurus fielen Tiberius und Germanicus, letzterer mit der Amtsge- 
walt eines Profonfuls, in Germanien ein, und verwiifteten einzelne Striche des 
Landes, doch erfochten fie nirgends einen Sieg in einer Schlacht — denn kein 
Seind ftellte fib ihnen — und fie unterwarfen Fein einziges Volk. Denn aus 
Surcht, aufs neue in eine Salle zu geben, rüdten fie nicht weit vom Abeine 
vor, fondern blieben bis zum Herbſt dort in der Nähe. Dann kehrten fie, 
nachdem fie den Geburtstag des Auguftus feierlich begangen und dabei ein 
Pferderennen durdy die Zenturionen veranftaltet batten, zurüd. 

Delleius Paterculus II 122, 2: Als Tiberius nach feiner Adoption 
<ourd) Auguftus> durd einen drei Jahre dauernden Krieg’? die Kräfte ۶ 
maniens gebrochen batte, hätte ihm zweifellos die gleiche Ehre (des 2 
umpbes> erwiefen und von ibm angenommen werden miffen. Und als er 
nad) der Niederlage des Darus wider Erwarten fchnell mit glänzendem ۶ 
folge dasfelbe Germanien zu Boden geworfen hatte, hätte dem Oberfeld- 
berrn ebenfalls ein Triumph veranftaltet werden müffen... 
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II 129, 2: Welch Eluge Weifungen gab er feinem Germanicus, der in dem 
Seldzuge unter feinem Kommando in das Kriegshandwerk eingeführt worden 
war. So konnte er ibn als Unterjocher Germaniens daheim empfangen. 

II, 129, 3: Wie bat er durch feine Eugen Anfchläge unter Mitarbeit feines 
Sohnes Drufus den Marbod, der feft in dem Gebiet des von ibm befetgten 
Reiches fag — mit dem nötigen Refpekt vor feiner Kaiferlichen ۸ 
fei es gefagt! — wie eine tief in der Erde verftedte Schlange durch die heil: 
famen Mittel feiner Politit gezwungen, bervorzutommen! Wie halt er ibn 
jetst ebenfo ebrenvoll wie fiber in Gewahrfam! 

gl. Sueton Tiberius 37: Seindliche und verdächtige Könige fchüchterte 
er mebr durch Drohungen und Befchwerden als durch Gewalt ein; einige, 
die er durch Schmeicheleien und Derfprehungen zu fid) gelodt batte, ließ er 
nicht wieder zurüd, wie den Germanen ۰۰ 


Das Endergebnis des Kaifers Auguftus 


Monumentum Ancyranum 26 (Š. 5, off. M.). Don allen Provinzen 
des römifchen Volkes, denen Völker benachbart waren, die unferer Herrfchaft 
nicht geborchten, babe ich die Gebiete erweitert. Die gallifchen und fpanifden 
Provinzen und Germanien, foweit diefe Länder der Osean begrenzt, babe 
id) von Bades <Cadiz> bie zur Mündung des Elbftromes unterworfen®®. 
Die Alpen babe ich von der Gegend an, die dem Adristifchen Meer zunächft 
ift, bis zum Tyrrheniſchen Meer unterwerfen laffen, obne daß ein Doll von 
mir mit Unrecht befriegt wäre. Meine Slotte ift durch den Ozean von der 
Rheinmündung gegen Sonnenaufgang bis zum Gebiet der Kimbern ges 
fegelt, wohin weder zu Lande noch zu Waffer jemals ein Römer vor diefer 
Seit gelommen ift, und die Rimbern, Aaruden, Semnonen und andere fers 
manifche Völkerfchaften derfelben Gegend haben fid) durch Gefandte um 
meine Sreundfchaft und um die des römifchen Volkes beworben. 

32: Zu mir find als Slüdbtlinge gelommen, demütig um meinen Schuß 
bittend, die Könige der Partber Tiridates, ... die der Britannier Dum⸗ 
nobellaunus und Tim..., der der Sigambrer Waelo und der ۶ 
{hen Sueben ... rus. 

QOgl. aud) Sueton Auguftus 21 und die Epitome de Caefaribus I, 7 
(oben &. 55(.( 


Die Züge des Germanicus 
Tacitus Annalen I 3: Dod) gab er <Auguftus> Germanicus, dem Sohn 
des Drufus, das Kommando über die acht Legionen am Rhein und lief 
ibn durch Tiberius adoptieren... Zu jener Zeit (gegen das Ende von ۶ 


8 Capelle, Das alte Germanien 
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guftus Regierung, um I4 n. Cbr.» war nur nod) der Krieg gegen die 
Germanen zu führen, mebr aus dem Grunde, um die Schande zu tilgen, die 
der Derluft des Heeres unter Quintilius Darus gebracht batte, als aus dem 
Derlangen nad) einer Dorfchiebung der Reichsgrenze oder in der Ausficht 
auf einen würdigen Lohn. 

I 49—51 «14 n. Chr.>: Thre noch trogigen Gemüter (oie der meuternden 
römifchen Legionen in Germanien nad) Auguftus Tode) ergriff das ۶ 
langen, gegen den Seind zu marfchieren, um ihren YDabn(inn zu fübnen, 
denn fie fühlten, daß nur dadurch die Geifter ihrer erfchlagenen Kameraden 
befänftigt werden könnten, daß ihre fchuldige Bruft ebrenvolle Wunden 
empfinge. Der Cafar <Germanicus) voillfabrte dem leidenfchaftlichen ۶ 
langen feiner Soldaten, ließ eine Brüde über den Rhein fchlagen und 
12000 Mann von den Legionen binübergeben, dazu 26 bundesgenöffifche 
Koborten und 8 Reitergefehwader, deren Mannszucht durch diefe Meuterei 
unberührt war. Die Germanen waren nicht fern und guter Dinge, während 
wir durch die Landestrauer über den Tod des Auguftus, dann durch die 
Unruben gefeffelt waren. Doch der römische Seldberr durchzog in Eilmärfchen 
den caefifchen Wald?! und die von Tiberius begonnene Heerſtraße, ſchlug 
an diefer das Lager auf, ficherte Sront und Rüden durch einen Wall und 
die Slanken durch Derbaue. Dann 30g er durch dunkle Bergwälder und 
überlegte, ob er von zwei Wegen den kürzeren und gewöhnlichen einfchlüge 
oder den fchwierigeren, der unbegangen und daher von dem Seinde nicht 
bewacht war. Er entfchied fid) für letzteren und trieb feine Truppen zu 
größter Eile an: batten ibm doch Späher gemeldet, daß die Germanen diefe 
Nacht ein Seft feierten, mit großen Gelagen und allerhand Kurzweil. 2 
cina? erhielt den Befehl, mit den Koborten in Gefechtsbereitfchaft 2 
zumarfjchieren und die Minderniffe der Wälder zu befeitigen; die Legionen 
folgten in geringem Abftand. Das Unternehmen wurde durch ۵۱6 ۶ 
Hare Nacht begünftigt, und fo fam man zu den Dörfern der Marfer. Unjere 
Truppen umzingelten die Bewohner, die, völlig abnungslos, nod auf ihren 
Lagern und neben den Tifchen bingeftredt rubten: nicht einmal Machen 
batten fie ausgeftellt; fo febr war alles in Sorglofigkeit verfunten. 2 
mand von ihnen batte an Krieg gedacht, und felbft ihr Sriede war nichts 
als Erſchlaffung und Lähmung der noch Beraufchten. Der Cafar teilte die 
biutdürftigen Legionen, um dem Gemetzel einen möglichft großen Umfang 
zu geben, in vier Kolonnen. Er ließ eine Strede von fünfzig Meilen mit Seuer 
und Schwert verwüften. Weder das GBefchlecht nod das Alter fand ۶ 
men. Stätten der Menfchen und der Bötter wurden ohne Unterfchied dem Erd: 
boden gleichgemacht, auch das Heiligtum der Göttin Canfana??, das bei jenen 
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Stämmen hochberühmt war. Unfere Truppen batten Eeinerlei Derlufte, da fie 
die Seinde niedergemetzelt batten, wie fie noch halb im Schlaf waren und unz 
bewaffnet oder einzeln umberirrten. Dies Blutbad rief die Drufterer, ۶ 
ten und Ufipeter zu den Waffen, und fie befegten die Bergzüge, durch die Sas 
cer zurüdmarfchieren mußte. Hiervon batte unfer Seldherr Kunde erhalten: 
et brach daber zum Rückmarſch und zugleich zum Kampf auf. Ein Teil der 
Reiterei und die Yilfstruppen batten die Spike, dann kam die erfte Legion, 
in der Mitte das Gepäd, während die linke Slanfe die 21., die rechte die 5. 
deckten, die 20. Legion die Nachhut bildete; danach tam der Reft der Bundes» 
genoffen. Doch bis der Heereszug in den Bergwäldern verfdwand, ۶ 
hielten fido die Seinde ruhig. Dann machten fie leichte Angriffe auf Sront 
und Slanfen, aber mit voller Wucht fielen fie die Nachhut an. Und wirklich 
wurden die leichten Koborten durch die dichten Germanenbaufen in Der: 
wirrung gebracht. Da fprengte der Cafar an die 20. heran und rief mit 
lauter Stimme: „Jetzt ift der Augenblid da, eure Meuterei vergeffen zu 
machen! Auf! Lilt, eure Schuld in Ruhm zu verwandeln!” Da padt fie 
die Kampfeswut, mit einem Stoß durchbrechen fie die feindliche Maſſe, 
drängen fie auf das freie Sel’ und bauen fie nieder. Zu gleicher Zeit gelangt 
unfere Dorbut aus den Wäldern heraus und fchlägt ein feftes Lager auf. 
Don da an batte das Heer auf dem Marfche Rube, und die Truppen wurden, 
ftol auf das eben Dollbrachte, in die Winterquartiere geführt; was fie 
vorher gefündigt batten, war vergeffen. | 

I 55—71: Unter dem Konfulat des Läfars Drufus und des €. Norbanus 
(15 n. Cbr.» wurde dem Germanicus ein Triumph bewilligt, während der 
Krieg fortdauerte. Obgleich er diefen für den Sommer mit Aufbietung aller 
Mittel vorbereitete, begann er ibn doch {hon vorher zu Beginn des Stübe 
lings durch einen plötzlichen infall in das Gebiet der Chatten. Denn es 
war Grund zur Hoffnung, daß fid) der Seind in zwei Parteien fpalten 
würde, unter Sübrung des Arminius und des Segeftes, die fid) beide uns 
gegenüber ausgezeichnet batten: durch Treulofigkeit der eine, durch Treue 
der andere, Arminius war der Aufwiegler Germaniens gewefen, Segeftes 
oagegen batte den Darus wiederholt und noch bei dem legten Gaftmahl, 
nach dem es in den Kampf ging, gewarnt, es fei ein Aufftand im Werke, 
iDaber batte er dem Römer empfohlen, ibn und Arminius und die übrigen 
Dornebmen in Retten zu legen: wenn die Sübrer befeitigt wären, würde das 
Dolf nichts wagen, und er felbft <Darus> werde dann Zeit baben, Schuldige 
und Unfchuldige zu unterfcheiden. Doch Darus fiel durch fein Derbangnis und 
durch Arminius. Segeftes aber blieb, wenn auch durch die einftimmige ۶ 
bebung des Dolkes mit in den Krieg gezogen, im Herzen doch auf der anderen 
8* 
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Seite. Auch fein perfönlicher Haß war nod) dadurch gefteigert, daß ibm 
Arminius feine Tochter, die einem anderen verlobt war, geraubt batte. Daz 
ber die Erbitterung gegen den Schwiegerfohn, deffen politifcher Seind er 
obendrein war. Die Beziehungen, die unter Lintradtigen Bander der Liebe 
find, waren bier nur Anreiz zum Zorn unter Derfeindeten. 

Germanicus gab 4 Legionen, 5000 Mann Hilfspölker und die rafd 
aufgebotenen Haufen linksrheinifcher Germanen dem Caecina; er felbft batte 
gleichfalls 4 Legionen und die doppelte Anzahl von Bundesgenoffen. Dann 
führte er, nachdem er auf der Höhe des Taunus auf den Trümmern des von 
feinem Dater <Drufus> angelegten Bollwerkes ein Kaftell errichtet batte, 
das Heer in Gefechtsbereitfchaft in Zilmärfchen in das Gebiet der Chatten, 
nachdem er den £. Apronius zum Anlegen fefter Wege und Schlagen von 
Brücken zurüdgelaffen batte. Er hatte nämlich — ein feltener Sall in jenem 
Klima*? — infolge der Dürre und des niedrigen Wafferftandes der Sluffe 
feinen Marfch ohne Aufenthalt mit größter Schnelligkeit ausführen Eönnen. 
Sür den Rüdmarfch wurden daher Regengüffe und Steigen der Slüffe ۶ 
fürchtet. Die Chatten aber überfiel er fo unerwartet, daß alle, die wegen 
ihres Alters oder Gefchlechtes nicht die Kraft zur Slucht hatten, fofort ge: 
fangen oder niedergebauen wurden. Dagegen batte ihre junge ۲ 
den Lderflug durchſchwommen und fuchte die Römer am Schlagen einer 
Brüde zu hindern. Dod) wurde fie durch Wurfgeſchütze und Pfeilbagel 
vertrieben. Nach vergeblichen Sriedensverhandlungen verließen die übrigen, 
nachdem einige 3u Germanicus übergelaufen waren, ibre (aue und Dörfer 
und zerftreuten fid) in die Wälder. Nachdem der Cafar Mattium batte in 
Brand fteden laſſen — dies ift der Hauptort des Stammes —, verwüftete 
er das offen daliegende Land und wandte fid) dann zum Rhein, ohne 8 
die Seinde wagten, den Rüden der Absiehenden zu bebelligen, was fie fonft 
3u tun pflegen, wenn fie mehr aus Lift als aus Angft zurüdgewichen fino. 
Die Cheruster batten die Abficht gebabt, den Chatten beizuftehen, aber Cacina 
batte fie davon abgefchredt, indem er feine Truppen bald bier, bald dorthin 
(n ihr Gebiet) führte. Die Marfer, die einen Kampf wagten, bielt er durch 
ein glüdliches Gefeht im Zaum. 

Bald darauf famen Gefandte von Segeftes, die um Hilfe gegen die Über- 
macht feiner Landsleute baten, von denen er belagert wurde; denn Arminius 
batte bei ihnen das Übergewicht, da er zum Kriege riet. Denn bei den 2 
baren erwedt einer um fo mehr Vertrauen, je kühner er ift; er gilt Saber 
in untubigen Zeiten als der Stärkere. Segeftes batte den Gefandten feinen 
Sohn Segimund mitgegeben, doch der Jüngling zauderte wegen feines böfen 
Gewiffens. Er batte nämlich in dem Jahre, als Germanien abfiel, zum 
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Driefter am Altar der Ubier*? ervoáblt, feine Binde zerriffen und war 3u 
den Aufriibrern geflohen. Trogdem überbrachte er, da ihm Hoffnung auf 
römifche Milde gemacht war, die Aufträge feines Vaters. Er wurde ۰۶ 
lich aufgenommen und dann unter Bededung auf das gallifhe Rheinufer 
gebracht. 

Dem Germanicus fchien es der Mühe wert, feinen Weg dorthin zu richten. 
Es fand ein Kampf gegen die Belagerer ftatt, und Segeftes wurde mit einer 
großen Schar von Verwandten und Schugbefoblenen befreit. Auch por: 
nehme Srauen waren darunter, fo die Gattin des Arminius, die Tochter des 
Segeftes Thusnelda>, die mehr die Gefinnung ihres Gatten als die ihres 
Daters batte: keine Träne cann über ihre Wangen, keine Bitte erniedrigte 
ihren Mund. Sie pregte in dem Baufd ihres Gewandes ihre Hände ۶ 
fammen und blidte ftumm auf ihren fhwangeren ۰ 

Es wurden auch Beuteftüde von der Fliederlage des Darus herbeigebradt, 
die den meiften derer, die fid) damals ergaben, <einft> als Beute gegeben 
waren. Zugleih fam Segeftes felbft, gewaltig anzufhauen und im ۶ 
wußtfein feiner Bündnistreue ohne jede Surcht. Seine Worte lauteten etwa 
folgendermaßen: „Ich beweife beute nicht zum erften Male meine Treue 
und Beftandigkeit gegen das römifche Volk. Seitdem id) von dem ver: 
ewigten Auguftus mit dem Bürgerrecht befchenkt bin, babe ich mir Sreunde 
und Seinde in eurem Intereffe ausgefucht, nicht etwa aus Haß gegen mein 
Vaterland — find dod) Verräter felbft denen verbagt, deren Partei fie ۶ 
greifen —, fondern deshalb, weil id) überzeugt war, daß Rom und ۶ 
manien die gleichen Intereffen hätten, und weil ich den Srieden dem Kriege 
vorzog. Daber babe ich den Räuber meiner Tochter, ibn, der das Bündnis 
mit euch gebrochen bat, Arminius, bei Darus, der damals das Heer ۶ 
febligte, verklagt. Durch die Energiclofigkeit des Feldherrn bingebalten, babe 
ich, weil die Gefetze zu wenig Schuß boten, gefordert, mid) und Arminius 
und feine Mitverfchworenen in Sefjeln zu legen: Zeuge davon ift ۶ 
beilsnacht — ab! wäre fie doch meine letzte gewefen! — Was dann tam, 
das läßt fib eber beklagen als entfchuldigen. Übrigens, wie ich den Arminius 
<oamals> babe feffeln laffen, fo ift auch mir das Gleiche durch feine Partei 
widerfabren. Und fo wie ich Gelegenheit gehabt babe, vor dir zu erfcheinen, 
babe id) meiner alten Gefinnung vor meinem fpäteren Verhalten, meiner 
Sriedensliebe vor der Beteiligung am Aufruhr den Dorsug gegeben, nicht 
etwos in Ausficht auf irgendwelche Belohnung, fondern um mid) von dem 
Derdacht der Treulofigkeit zu reinigen; bin ich doch Zugleich für das ger: 
manifche olt der geeignete Vermittler <euch gegenüber), falls es die Reue 
feinem Derderben vorziehen will. Sür die jugendliche Derirrung meines 
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Sohnes bitte ih um Verszeibung. Dak meine Tochter durch Zwang bierber 
geführt worden ift, muß ich zugeben. Deine Aufgabe wird es fein 3U ete 
wägen, was mebr wiegt: daß fie von Arminius empfangen bat oder 8 
fie meine Tochter ift.“ 

Der Cafar gab eine freundliche Antwort und verfprach feinen Kindern 
und Derwandten Straflofigkeit, ibm felbft einen Wohnſitz in der alten — 
Provinz“, Dann führte er das Heer 3urüd und erhielt den Titel Imperator 
auf Deranlaffung des Tiberius. Die Gattin des Arminius gab einem Hinde ` 
männlichen Gefchlechtes das Leben. Wie fpäter der Knabe, der zu Ravenna 
aufwuchs, zum Gefpott geworden ift, werde ich feinerzeit berichten 4*, 

Die Kunde von der Ergebung des Segeftes und feiner gnädigen ۴ 
wurde von den einen voll Hoffnung, von den anderen mit Kummer ۶ 
genommen, je nachdem fie den Krieg wünfchten oder nicht. Den Arminius 
jagte außer feiner angeborenen Heftigkeit der Gedanke an feine fortgefchleppte 
Gattin und ihren der Knechtfchaft preisgegebenen Leib wie von Sinnen 
bald bierz, bald dorthin: er flog durch die aue der Cherusker, indem er 3u 
den Waffen gegen Segeftes und gegen den Cafar aufrief. Dabei fparte er 
bittere Worte nicht: das fei ein trefflicher Pater, ein großartiger Seldberr, 
ein Heer von Helden, die mit ihren Taufenden von Händen ein einziges 
ſchwaches Weib fortgefchleppt hätten. Thm feien drei Legionen und ebenfo 
viele Legaten erlegen, denn er führe nicht Krieg durch Derrat und gegen 
fhwangere Srauen, fondern offen vor aller Augen gegen Männer und Waf— 
fen. Noch könnte man in den Hainen Germaniens die römifchen Seldzeichen ` 
feben, die er den heimischen Göttern zu Ehren dort aufgehängt habe. Segeftes 
möge nur rubig auf der gelnechteten Seite des Stromes wohnen und feinem 
Sobne das Prieftertum für Menfchenvergötterung® zurüdgeben: die Gers — 
manen würden es niemals verzeihen, daß fie zwifchen Rhein und Elbe Ruten 
bündel und AHenkersbeile und römifche Zwingberren batten feben müffen. 
Andere Völker voügten, weil fie die römische Herrfchaft nicht kannten, 
nichts von Hinrichtungen und nichts von Tributen: wo fie dagegen dies 
Zeichen der Änechtfchaft abgeworfen batten und jener berühmte Auguftus, 
den man unter die Götter verfetzt habe, hatte abziehen müſſen, obne etwas 
erreicht 3u haben, wie aud) jener (angeblich) „erwäblte” Tiberius, ۵ 
jollten fie doch feine Angft haben vor einem unerfabrenen Jüngling und 
einem eer von Meuterern! Wenn fie die Heimat, die Dorfabren und die 
alten Sitten lieber hätten als Zwingberren und neue römifche Kolonien, 
dann follten fie Arminius als dem Sührer zu Ruhm und Sreibeit folgen und 
nicht dems Segeftes zu einer ſchmachvollen ۰ 

Hierdurch wurden nicht nur die Cherusker, fondern auch die benachbarten 
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Stämme aufgeregt. Auf ihre Seite ward auch Inguiomerus, der ۸ 
des Arminius, gezogen, der bei den Römern feit alters angefeben war. Um 
fo größer wurde Saber die Beforgnis des Cafars. Damit aber der Krieg nicht 
mit ungeteilter Wucht über ibn bereinbrácbe, fandte er Cácina mit vierzig 
römifchen Kohorten — um die Kräfte der Seinde zu zerfplittern — durch 
das Gebiet der Brulterer an den Emsftrom, während die Reiterei der Oberft 
Dedo durch das Gebiet der Sriefen führte. Er felbft lief vier Legionen an 
Bord geben und fuhr durdy die Seen“. Zu gleicher Zeit trafen Fußvolk, 
Reiterei und Slotte an dem eben genannten Strome zufammen. Die Chaufen 
wurden, da fie Hilfstruppen verfprachen, in die römische Waffenkamerad⸗ 
fchaft aufgenommen. Die Brulterer, die ihre Wobhnftätten niederbrannten, 
fhlug <. Stertinius mit einer Kampftruppe auf Befehl des Germanicus. 
Dabei fand er während des Mordens und Beutemachens den Adler der 
19. Legion wieder, der unter Datus verloren gegangen war. Don da ging 
der Zug bis ans Ende des Bruktererlandes; das Gebiet zwifchen Ems und 
Lippe wurde verwüftet, unweit des Teutoburger Waldes, in dem die Ge: 
beine des Darus und feiner Legionen unbeftattet vermodern follten. Daber 
erwachte in dem Cafar der Wunfch, den Truppen und ihrem Feldherrn die 
legten Ehren zu erweifen: war dod) das ganze Heer, dns zugegen war, von 
Webmut ergriffen über das Schidfal feiner Derwandten, feiner befteunz 
deten Kameraden, endlich in Gedanken an die Dorfommniffe, wie fie der 
Krieg mit fic) bringt, und an das Menfchenlos überhaupt. Cacina wurde 
vorausgefandt, um verborgene Stellen der Bergwälder zu durchforfchen und 
Brüden und Dämme in dem moorigen Gelände und an tüdifchen 2 
fteichen anzulegen. Dann betraten fie die traurigen Stätten, deren Anblid 
und Erinnerung peinliche Gefühle in ihnen erwedte. Das erfte Lager des 
Dorus ließ durch feinen mächtigen Umfang und die Ausmaße der ۶ 
plätze die Schanzarbeit von drei Legionen erkennen. Dann konnte man an dem 
balbzerftörten Wall und dem flachen Graben feben, daß fich bier die ftark 
geihwächten Refte des Heeres gelagert batten. Auf der Mitte der Walſtatt 
fab man die bleichenden Gebeine der Kameraden, je nachdem, wie fie ۶ 
floben waren oder Widerftand geleiftet batten, zerftreut oder aufgebauft. 
Daneben lagen Trümmer von Waffen und Pferdegerippe; an den Stämmen 
der Baume waren Menfchenfchädel angenagelt. In den benachbarten ۶ 
lihtungen fanden fib Altäre der Barbaren, an denen fie die Tribunen und 
aenturionen erften Grades gefchlachtet batten. Dabei erzählten Kameraden, 
die jenes Blutbad überlebt hatten, da fie der Schlacht ober der Gefangen 
{daft entronnen waren: bier feien die Legaten gefallen, dort die Adler qez 
taubt; fie zeigten den Ort, wo Darus die erfte Wunde empfangen, wo er 
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fid) mit der unfeligen Rechten in fein eigenes Schwert geftürst babe, und die 
Bodenerhöhung, von der Arminius 3u feinen Kriegern gefprochen batte; 
fie erzählten, wie viele Solterbalfen für die Gefangenen und welche Marter: 
gruben da gewefen feien, und wie er die Seldzeichen und Adler im Übermut 
verhöhnt babe. 

So {ete dann das römische Heer, foweit es zugegen war, fechs Jahre nad) 
der Kataftrophe die Gebeine von drei Legionen bei, obne daß jemand ۶ 
fheiden Eonnte, ob er die Refte von Sremden oder Sreunden mit Erde bez 
dete: fie begruben fie alle als ihre Derwandten, als ihre Blutsbrüder, unter 
fteigendem Grimm gegen den Seind und zugleich voll Trauer und ۶ 
tung. Das erfte Rafenftüd zur Errichtung des Grabbiigels legte der Cafar 
nieder, als Liebesdienft gegen die Toten und als Trauergenoffe der Lebenden, 
die ihn umftanden. 

Dies Verhalten erregte das Miffallen des Tiberius, fei es, ۵۵8 er alles, 
was Germanicus tat, zum Böfen auslegte, fei es, bag er meinte, ۵۵8 das 
Heer durch den Anblid der Gefallenen und Unbeftatteten in feinem ۶ 
geift geſchwächt würde und noch größere Scheu vor dem Seinde bekäme. 
Auch hatte der Seldherr, der Inhaber der Augurnwiirde und Verwalter alte 
gebeiligter Bräuche fei, fid) nicht mit der Beftattung von Leichen befaffen 
dürfen. 

Germanicus aber folgte dem Arminius, der in unwegfames Gelände ۶ 
tüdvid, und ließ feine Reiter, fobald fid) die Gelegenheit bot, einen Angriff 
machen, mit der Weifung, dem Seinde das Seld, das er befetst batte, 3u 
entreißen. Arminius, der feinen Scharen befoblen batte, fib zu (ammeln 
und nabe an die Wälder heranzuziehen, machte plötzlich Sront. Dann gab 
er denen, die er in den Bergwäldern verftedt batte, das Zeichen 21111 ۶ 
brechen. So wurde die römifche Reiterei durch ein neues Heer in Derwirrung 
gebracht. Außerdem batten die Ailfstruppen, die ihre Referve bildeten und 
ihr 3u Hilfe gefandt waren, durch den Anprall der Sliehenden mit ۶ 
geriffen, die Derwirrung noch gefteigert. So wurden fie in das Moor ۶ 
drängt, das den Siegern bekannt war, den Römern dagegen, die von Weg 
und Steg feine Ahnung batten, hatte verderblid) werden können, wenn 
nicht der Cafar die Legionen vorgeführt und zur Schlacht aufgeftellt hätte. 
Daber fchraten die Seinde zurüd, während das römifche Heer wieder Mut 
fate. Go endete das Treffen ۰ 

Germanicus führte nun die Truppen zur Ems zurüd und ließ die Legionen 
durch die Slotte, wie auf bem Hinwege, zurüdbefördern. Ein Teil der Reis 
terei erbielt den Befehl, am Ufer des Meeres entlang zum Rhein zu mate 
fchieren. Cácina dagegen, der feine eigene Abteilung führte, wurde angewies 
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fen, obgleich er auf bekannten Wegen zurüdmarfchierte, doch „die langen 
Brüden“ möglichft bald zu paffieren. Diefer Durchgang, den einft £. Domi: 
tius angelegt batte, war nur ſchmal inmitten gewaltiger Sümpfe, das übrige 
Gelände moraftig und durch feinen fchweren Kleiboden hinderlich oder durch 
Wafferlaufe unficher 3u paffieren, ringsum allmählich anfteigende Berg: 
wälder, die damals Arminius befetzt hatte, nachdem er auf Richtwegen in 
Eilmärſchen unferen Truppen, die durch ihr Gepäd und ihre Bewaffnung 
bebindert waren, 3uvorgefommen war. Cacina, der erft im Zweifel war, 
wie er zugleich die vom Alter verfallenen Brüden wieder berftellen und den 
Seind zurüdfchlagen follte, entfchloß fib, an Ort und Stelle ein Lager ab- 
fteden zu laffen, um an die Pionierarbeit 3u geben und zugleich mit einer 
anderen Abteilung den Kampf aufzunehmen. 

Die Barbaren fuchten die Poftenketten zu durchbrechen und in die Abteilung 
der Pioniere einzudringen. Sie beunrubigten die Truppen, umfchwärmten 
fie und ftürmten ibnen entgegen: das Befchrei der Kämpfenden mifchte fib mit 
dem der Schanzenden. Es batte fib wirklich alles gegen die Römer ver: 
Ihworen: das Gelände war ein unergründlicher Moraft, zu ſchwank, um 
feften Suß darauf zu faffen, zu fehlüpfrig, um darauf vorzurüden, die Leiber 
unferer Soldaten durch ibre Panzer befchwert: fo Eonnten fie in dem ۶ 
gelände nicht einmal ihre Dilen fchleudern. Den Cherustern dagegen war der 
Kampf in Sumpf und Moraft vertraut und ihre Glieder flank, während 
ihre mächtigen Lanzen, felbft aus der Serne gefchleudert, fchwere Wunden 
verurfachten. Erft die Nacht rettete die {hon weichenden Legionen aus dem 
unglüdlichen Kampf. Die Germanen dagegen, die im Gefühl des Erfolges 
keine Müdigkeit fpürten, gónnten fid) nicht einmal jetzt Rube, fondern leiteten 
alle Bäche, die auf den umliegenden Ashen entfpringen, zu Tale: das ۶ 
lande wurde unter Waffer gefegt und die Schanzarbeit der Römer ۶ 
jchüttet, doppelte Mübe für unfere Soldaten. 

Cácina ftand im vierzigften Jahre feiner militärifchen Laufbahn, fei es als 
Untergebener oder als Dorgefetter; er batte Erfolge ebenfo wie Rückſchläge 
im Kriege erlebt. Er verlor Saber auch jetzt nicht den Mut. Wie er fo die 
Lage überdachte, fand er feinen anderen Rat, als daß er den Seind in den 
Wäldern feftbielte, bis die Derwundeten und der ſchwere Troß einen ۶ 
jprung gewonnen batten. Denn inmitten der Berge und Moräfte erftredte 
fid) eine Ebene, die die Aufftellung einer dünnen Schlacdhtlinie ermöglichte. 
€t beftimmte Saber die 5. Legion zum Schutz der rechten Slanke, die 21. für 
die linke, die r. als Dorbut, die 20. zur Sicherung gegen den nachfolgenden 
Seind. Die Nacht war aus verfchiedenen Gründen unruhig: die Barbaren 
erfüllten mit ihren feftlichen Gelagen, froben Gefangen oder trogigem (ez 
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]89 die Talgründe und die widerballenden Berge. Bei den Römern das ` 
gegen waren nur ſchwache Lagerfeuer und abgebrochene Laute vernebmbat, 
während die Truppen jelbft überall hinter dem Wall lagen oder zwifchen ` 
den Felten berumirrten: fie konnten feinen Schlaf finden, ohne doch darum ` 
dauernd voadbfam zu fein. Den Seldberrn ängftigte ein fchredlicher Traum: 
er glaubte den Quintilius Darus blutbefprigt aus dem Moraſt auftauchen 
zu feben, und es war ibm, als ob diefer ibn tiefe; doch hörte er nicht auf 
ibn und ftieß feine ausgeftredte Hand zurüd. Als der Tag anbrach, ließen 
die Legionen, die nach den Slanken kommandiert waren, fei es aus Angft ` 
oder aus Troß, den ihnen angewiefenen Punkt im Stich und befetsten fchnell 
das freie Feld jenfeits des fumpfigen Geländes. Doch brad) Arminius, obs ` 
gleich ibm die Möglichkeit zum Angriff gegeben war, nicht gleich hervor, ° 
aber fowie der römifche Cro in dem Moraft und den Graben fteden blieb 
und die Truppen ringsum in Unordnung geraten waren, die Ordnung der 
einzelnen Derbande {ib löfte, und, wie es in folder Lage zu geben pflegt, 
jeder, nur auf feine Rettung bedacht, vorwärts eilte und niemand mehr auf 
die Befehle der Dorgefetsten hörte, da gab er den Germanen Befehl zum Anz 
griff mit den Worten: „Sebt da! Datus und die Legionen, aufs neue durd 
das gleiche Schicfal webrlos!” Zugleich durchbrach er mit einer auserlefenen 
Scar die römischen Marfchkolonnen und brachte befonders den Pferden 
Wunden bei. Diefe ftrauchelten in ihrem Blut auf dem moraftigen Boden, 
warfen ihre Reiter ab und zerfprengten die fid) Entgegenftellenden oder ۶ 
traten die am Boden liegenden Derwundeten. Das ärgfte Gedrange war um ` 
die Adler, die weder gegen die einfdlagenden Gefdoffe vorgetragen nod) 
in dem fchlammigen Boden eingerammt werden konnten. Während Cácina 
feine Sront zu halten fuchte, wurde fein Pferd durchbohrt: er ftürste und 
wäre umzingelt worden, wenn fid) nicht die erfte Legion dem Seinde ۶ 
gegengeworfen hatte. Hier fam uns die Gier der Seinde zuftatten, die vom 
Kampfe abliegen, um Beute zu machen, und fo konnten (id) die Legionen 
gegen Abend auf freies Seld und feftes Gelände herausarbeiten. Aber das 
bedeutete noch kein Ende der Leiden. Es mußte ein Wall errichtet und Damme 
erde herbeigefchafft werden, obgleich großenteils die Geräte verlorengegangen 
waren, mit denen Erde ausgeboben oder Rafen ausgeftochen wird. Sür die 
Manipeln fehlten die Zelte, für die Derwundeten das Verbandzeug. Wie 
die Mannfchaften den von Kot oder Blut befpritten Mundvorrat unter 
fid teilten, jammerten fie über die unheimliche Sinfternis und darüber, 8 
fo vielen Taufend Mann nur nod) ein Tag befchieden fei. 

Zufällig batte fib ein Pferd losgeriffen: es jagte umber und rannte, durch 
das Gefchrei (deu geworden, einige Soldsten um, die ibm in den Weg 
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famen. Dadurch entftand eine fole Panit — denn man glaubte, die Ger: 
manen wären in das Lager eingebrochen و‎ daß alle zu den Toren rannten, 
die meiften zum Aintertore, das, weil dem Seinde abgewandt, für die Slucht 
ficherer zu fein fdbien. Cacina, der erfahren batte, daß es nur blinder Alarm 
fei, konnte ihnen trotzdem weder durd fein Anfeben nod) durch feine Bitten, 
ja, nicht einmal mit Gewalt Widerftand leiften oder fie surüdbalten. Da 
warf er fid) auf der Schwelle des Tores zu Boden und fperrte ihnen erft 
durch das Mitleid, das er ervoedte, den Weg, da fie fonft über den Leib ihres 
Oberften hätten hinwegfchreiten müffen. Zugleich Härten die Tribunen und 
Senturionen darüber auf, daß es nur ein blinder Alarm fei. Hierauf lief 
er die Truppen fid) auf dem Hauptplatz des Lagers verfammeln, gebot 
Schweigen und erinnerte fie an die Eritifche Lage und den Zwang der llm: 
ftande. Die einzige Rettung liege in ihren Waffen, aber diefe müßten fie mit 
Eluger Überlegung gebrauchen und fib fo lange innerhalb des Dalles halten, 
bis die Seinde, in der Hoffnung, es zu erftürmen, näher berangefommen 
wären. Dann müßten fie auf allen Seiten einen Ausfall machen: diefer ۶ 
fall babne ihnen den Weg zum Rhein. Wenn fie aber nur an Sludt dächten, 
dann gäbe es noch mebr Wälder, tiefere Sümpfe und die Blutgier der 
Seinde; den Siegern dagegen winke Ehre und Ruhm. Lr erinnerte fie an 
das, was ihnen in der Heimat teuer, im Selde ebrenvoll fei. Don den Solgen 
eines Mißlingens fchwieg er. Dann gab er die Pferde, zuerft feine eigenen, 
darauf die der Legaten und Tribunen ohne jede perfönliche Rüdficht den 
Beften feiner Soldaten, damit fid) diefe und dann das Fußvolk auf den Seind 
ftütsten. 

In gleicher Spannung waren die Germanen: Hoffnung, Beutegier und 
die Meinungsverfchiedenheit ihrer Sübrer trugen dazu bei. Arminius riet, 
man follte die Römer erft aus dem Lager berauslafjen und fie dann wieder 
im Woraft und Geftrüpp umsingeln; Inguiomerus dagegen vertrat einen 
gefäbrlicheren Gedanken, fo recht nach dem Herzen der Barbaren: den Wall 
mit ihren Kriegern zu umftellen: die Erftürmung fei dann fiber, die Zahl 
der Gefangenen größer, die Beute unverfebrt. So ftürzten fie denn bei 
Cagesanbrud) die Wände der Lagergräben ein, warfen Reifig darüber und 
faßten mit den Händen den oberften Rand des YDalles, über dem fid) nur 
vereinzelt Soldaten zeigten, die durch die Angft wie angewurszelt ۰ 
Wie nun die Germanen an den Befeftigungen hängen, da wird den ۶ 
ten das Zeichen gegeben, Hörner und Tuben erklingen. Sofort umfaffen die 
Römer mit Gefchrei voll Ungeftiim die Germanen im Rüden und rufen voll 
Grimm: Hier feien keine Wälder oder Sümpfe, fondern unter gleichen Bes 
dingungen gleiche Ausfichten! Auf den Seind, der auf eine leichte ۶ 
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mung gerechnet und nur wenige und nur balbbewaffnete Kämpfer ۶ 
treffen gewäbnt batte, machte der Klang der Tuben, das Blitzen der YDafz 
fen, je unerwarteter es fam, um fo ftárferen Eindrud. Sie fielen, wie fie 
im Glüd fiegestrunten gewefen, fo jetzt im Unglüd Eopflos geworden. Arz 
minius verließ unverfebrt, Inguiomerus dagegen erft nach (d:voerer Derz 
wundung den Kampfplag. Die Yaffe wurde niedergebauen, folange die 
Mut unferer Soldaten und der Tag anbielt. Erſt mit der Kracht Eehrten ote 
Legionen zurüd. Obgleich fie mehr Wunden und der gleiche Mangel an 
Lebensmitteln wie am Tage vorher quälte, fo batten fie doch Kraft, ۶ 
beit, Vorräte, überhaupt alles im Bewußtfein des Sieges. 

Inzwifchen batte fid) in der Provinz die Runde verbreitet, das Heer fei 
umzingelt und die Germanen im Anmarfche gegen Gallien. Und wenn ۲ 
Agrippinat? den Abbruch der Rheinbrüde verhindert hätte, fo bátten fid) 
Klende gefunden, die dies Verbrechen in ihrer Angft gewagt hätten. Doch 
die Stau voll hoben Geiftes übernahm die Pflichten des Seloberrn in diefen 
Eritifchen Tagen und teilte an die Soldaten, je nachdem einer bedürftig oder 
verwundet war, Kleidung und Verbandzeug aus. €. Plinius, der ۶ 
fhichtsfchreiber der Germanentriege, erzählt, daß fie am Briidenlopf geftanz 
den und den zurüdkehrenden Legionen Anerkennung und Dank ausgejprochen 
babe — ein Derbalten, das fid) Tiberius tiefer zu Herzen nabm; denn das 
fei kein barmlofes Treiben: nicht gegen den äußeren Seind fuche fie die 2 
pathien der Soldaten zu gewinnen. Sür die Seldberren bliebe nichts zu tun 
übrig, wenn eine Stau die Manipeln in ihren Quartieren befuche, an die Abe 
teilungen berantrate und Beftehung verfuche, als ob fie noch nicht genug 
um Gunft buble, wenn fie den Sohn des Seldherrn in der Tracht eines 2۶ 
meinen Soldaten berumtrüge und den Cafar gern Caligula“ nennen hörte. 
Schon galte Agrippina bei den Truppen mehr als die Oberften, ja, als die 
Generale. Eine Srau fei es, die den Aufftand der Truppen unterdrüdt habe, 
den der Flame des Kaifers nicht hätte dämpfen können. Golde Sorgen ۶ 
regte und fteigerte dann noch bei ihm Seianus, der bei feiner Kenntnis 
von Tiberius Charakter die Saat des Haffes auf lange Sicht auswarf, die 
jener in fid) bergen und, wenn fie aufgegangen, zur Tat werden laffen follte. 

Germanicus gab von den Legionen, die er zu Schiff batte befördern laffen, 
die zweite und vierzebnte dem D. Vitellius, um fie auf dem Landwege zu⸗ 
rüdzuführen, damit die Slotte um fo leichter auf dem Meere voller Untiefen 
ſchwömme oder bei Ebbe feftfäße. Diefer machte den Marfch anfangs trodes 
nen Sußes oder doch bei niedriger Slut ohne Gefahr. Dann aber wurde unter 
der Wirkung des Nordwindes und dazu unter dem Geftirn der Cage und 
Viadtgleidbe, wo der Ozean am ftärkften anfchwillt, der Heereszug ۶ 
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geriffen und bierhin und dorthin geworfen. Der Boden verfdwand unter 
den Sluten, das Weer, das Ufer und die Landflächen zeigten das gleiche ۶ 
feben: man konnte nicht mehr unficheren Grund vom feften Land, feicbte 
von tiefen Stellen unterfcheiden. Die Soldaten wurden durch die Slut nieder: 
geworfen, von den Wogen verfchlungen, Zugtiere, Gepäd und Leichen 
trieben dazwifchen oder kamen ihnen entgegengefdbvoommen. Die Manipeln 
gerieten durcheinander; bald wateten fie bis an die Bruft, bald bis zum 
Aopfe im Waffer; manchmal verloren fie den Boden unter den Süßen, 
wurden abgetrieben oder verfanken. Da nütgten keine Zurufe oder 2 
feitige Ermutigungen gegen den Andrang der Wellen; Fein ۵ 
war zwifchen Tapferen und Seigen, Klugen und Toren, zwifchen ۲ 
und Zufall: alles wurde von der gleichen KTaturgewalt überwältigt. ۶ 
lid) gelingt es Yitellius, fic) auf 9۵90۲ liegendes Gelände zu retten. Dort: 
bin führt er feine Truppen. Sie verbrachten die lacht ohne Lebensmittel, 
ohne Seuer; ein großer Teil von ibnen nadt oder übel sugericbtet, in ebenfo 
Elaglider Lage, als wenn fie der Seind eingefchloffen hätte. Denn in einem 
folchen Salle beftebt doch noch die Möglichkeit zu einem ebrenvollen Tode, 
während ihnen bier nur ein rubmlofer Untergang bevorftand. Der anbre: 
chende Tag zeigte ihnen wieder Land, und fie gelangten an den Strom”, 
wohin der Cáfar mit der Slotte gefahren war. Dann wurden die Legionen 
an Bord genommen, während noch das Gerücht umging, fie feien alle ein 
Opfer der See geworden. Und nicht eber glaubte man an ihre Rettung, als 
bie man den Cafar und das Heer zurüdkehren fab. 

Stertinius, der vorausgefandt war, um die Unterwerfung von Segeftes 
Bruder, Segimer, entgegensunebmen, hatte diefen felbft und feinen Sohn 
in die Hauptftadt der Ubier®° geleitet. Beiden wurde Verzeihung gewabrt, 
ohne weiteres dem Segimer, dagegen nicht ohne Bedenken feinem Gobn, 
weil diefer mit der Leiche des Quintilius arus feinen Spott getrieben 
baben follte. Übrigens woetteiferten Gallien, Spanien und Italien, um die 
Derlufte des Heeres wieder auszugleichen, indem fie, je nachdem, was dem 
einzelnen Lande zur Verfügung ftand, Waffen, Pferde und Geld anboten; 
Germanicus lobte ihre Bereitwilligkeit, nabm aber nur Waffen und Pferde 
für Ariegssvoede an, während er mit Geld feine Truppen aus eigenen 
Mitteln unterftügte. Und um die Erinnerung an die Fiederlage aud) durd) 
Beweife feiner Huld zu lindern, befuchte er die Derwundeten, lobte die Taten 
einzelner, fab ihre Wunden an und erfüllte die einen, indem er ihnen Hoff: 
nung auf Genefung machte, die anderen, indem er fie auf den erworbenen 
Rubm hinwies, und alle dadurch, ۵۵8 er fie anredete und fein Intereſſe für 
fie befundete, mit Vertrauen auf feine Derfon und auf den ۰ 
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Annalen II 5—26: Tiberius famen die Wirren im Often nicht un: 
gelegen. Er batte fo einen willlommenen Dorwand, Germanicus von fei 
nen Legionen abzuberufen und ibn als Statthalter neuer Provinzen ۶ 
gleich der menſchlichen Tüde und den MWechfelfällen des Schidfals aussus 
fegen. Diefer aber war, je ftärker die Sympathien der Truppen für ibn und 
die Antipathie feines Obeims gegen ihn war, nur um fo mebr darauf bes ` 
dacht, den Sieg zu befchleunigen. Er überdachte daber die Methode der 
Ariegfübrung und die Urfachen feiner Erfolge und Mißerfolge während ` 
feiner nun (bon ins dritte Jahr gebenden Seldzüge. Es wurde ibm Har, — 
۵۵6 die Germanen in offener Seldfchlacht und auf normalem Gelände gez 
Ihlagen würden, während Wälder und Sümpfe, die kurzen Sommer und ` 
ftüb bereinbrechenden Winter für fie günftig waren, und daß der römifche 
Soldat nicht fo febr durch Derwundungen wie durch die endlofen ۲ 
und den Derluft feiner Waffen gefchädigt würde. Die gellifchen Provinzen 
feien durch ihre Lieferung von Pferden er(dbópft, der lange Troß des Meeres 
Uberfallen befonders ausgefetzt, dagegen ſchwer zu fchützen. Wenn man 
aber zur See ginge, dann fiele ihnen deren Beherrſchung von ‚felbft zu, die 
die Seinde nicht Eennten. Zugleich würde der Krieg früher im Jahre bez 
gonnen, die Legionen und ihr Proviant in gleicher Weife befördert: ۶ 
geihwächt würden dann Roß und Reiter, durch die Mündungen der Stüffe 
eindringend, mitten in Germanien fteben. 

So ging er denn ans Werk: nachdem er D. Vitellius und €. Antius zur 
Schätzung der gallifchen Provinzen abgefandt batte, beauftragte er Silius 
und Cácina mit der Leitung des Slottenbaues. Taufend Schiffe jchienen ۶ 
zureichen. Shr Bau wurde fchleunigft in Angriff genommen, die einen kurz 
mit Eleinem Achter⸗ und Vorderded und geräumigem Rumpf, damit fie 
leichter den Andrang der Wogen ausbielten, andere mit flachem Kiel, damit 
fie (bei Ebbe) ohne Schaden auflaufen Eönnten. Die Mehrzahl von ihnen 
erhielt vorn und hinten ein Steuerruder, damit fie bei plötzlicher ۰۶ 
tung der Sabrtridtung® mit dem einen oder dem anderen Ende landen 
könnten. Diele wurden mit Planken bededt, auf denen YDurfgefdbütge ۶ 
fördert werden follten. Sie konnten aud) Pferde oder Zufuhr ۰ 
Mit Segeln und Rudern ausgerüftet, voucbfen fie dank dem Lifer der 2 
Saten zu ftattlichen und furdtbaren Erfcheinungen Deran. 

Die Infel der Bataverd? war als Gammelpuntkt beftimmt worden, weil 
man dort leicht Ianden, die Truppen an Bord nehmen und den ۶ 
fhauplat von dort verlegen kann. Denn der Rhein, der fid) <fonft> in feinem 
Strombett halt oder doch nur Eleine Infeln bildet, teilt fib zu Beginn des 
Bataverlandes gleichſam in zwei Ströme; er bebalt feinen amen und die 
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Starke feiner Strömung auf der germanifchen Seite bis zu feiner ۵ 
in den Osean. Dagegen ift er auf dem gallifchen Ufer breiter und fliegt 
langfamer — bier bat er einen anderen L'íamen: die Anwohner nennen ibn 
Waal —, dann taufcht er auch diefen Kamen mit dem Maasftrom und ۶ 
gießt fid durch deffen gewaltige Mündung in denfelben 0۰ 

YDábreno fid) die Schiffe fammelten, ließ der Cafar den Legaten Silius 
mit einer Rampftruppe einen Einfall in das Gebiet der Chatten machen. Lr 
felbft führte auf die Kunde von der Belagerung des Kaftells an der Lippe 
fechs Legionen dorthin. Silius batte infolge von plöglichen Regengüffen weiter 
nichts ausgerichtet als geringe Beute gemacht und die Gattin und Tochter 
des Chattenhauptlings Arpius geraubt. Die Belagerer gaben jedod) dem 
Cafar keine Gelegenheit sum Kampf: auf die Kunde von feiner Ankunft 
waren fie in alle Winde zerftoben. Dob batten fie den Hügel, der zu Ehren 
der Legionen des Datus errichtet war, und den Drufus geweibten Altar zer: 
ftórt. Germanicus ftellte diefen wieder ber. Dann machte er felbft an der 
Spitze der Legionen zu Ehren feines Daters einen feierlichen Umzug um ibn; 
doch von einer Erneuerung des Hügels fab er ab. Auch wurde die ganze 
Strede zwifchen dem Kaftell Alifo und dem Rhein durch neue Grenzwälle 
und Lrdwerke befeftigt. 

Inzwifchen war die Slotte eingetroffen. Klachdem die Zufuhr voraus 
gefandt und die Schiffe auf die Legionen und Bundesgenoffen verteilt 
waren, fubr der Seloberr in den fogenannten Drujusfanal?? ein. Er betete 
dabei 3u feinem Vater Drufus, er möge ibn, der das gleihe Wagnis unter: 
nábme, gnädig und huldreich durch fein Vorbild und die Erinnerung an feine 
Pläne und Taten fördern. Dann fubr er, von Wind und Wetter begünftigt, 
durch die Seendt und den Osean bis zum Emsftrom. Die Slotte ließ er in 
der Emsmündung auf der linken Seite zurüd; es war ein Sebler, daß er 
fie nicht weiter ftromaufwärts fahren ließ oder die Truppen überjetzte, die 
in das Gebiet auf der rechten Seite mar(dieren follten. So gingen mebrere 
Cage duch den Bau von Brüden verloren. Die Reiterei und die £egionen 
paffierten freilich die erften Watten vor Eintritt der Slut ungefährdet. Daz 
gegen geriet die Machbut der Hilfstruppen und die Bataver bei diefer 2 
teilung, während fie ins YDaffer fprangen und ihre Schwimmkünſte zeigten, 
in Unordnung, und einige ertranten. 

Wie der Cafar das Lager abfteden lief, wurde ibm der Abfall der ۶ 
varier in feinem Rüden gemeldet. Stertinius, der fofort mit der Reiterei 
und dem leichten Fußvolk dorthin gefandt wurde, rächte mit Seuer und 
Schwert diefe Creulofigkeit. 

Zwifchen den Römern und den Cheruskern flog der Weferftrom. An 2 
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nem Ufer machte Arminius mit den übrigen Aauptlingen halt und (۶ 


dem ibm auf fein Befragen die Ankunft des Cafars beftátigt worden war, ` 
bat et um die Erlaubnis, fid) mit feinem Bruder unterreden zu dürfen. Dies ` 


fer ftand nämlich im römifchen Heere, mit dem Beinamen Slavus der 


Blonde). Er war duch feine Treue gegen uns rühmlich bekannt wie aud) ` 
dadurch, daß er vor einigen Jahren im Kampfe unter dem Kommando oes 
Tiberius ein Auge verloren batte. Darauf wurde er mit Genehmigung (des 
Seldberrn von Stertinius geleitet>55 und als er dann «allein» ein 8 


weitergegangen war, von Arminius begrüßt. Diefer befahl feinem Gefolge, 
fib zu entfernen, und forderte, daß dies auch die Bogenfchützgen, die vorn an 
unferem Ufer aufgeftellt waren, täten. Als dies gefcheben, fragte er feinen DIU 


I 


der, woher die Entftellung feines Gefidtes rühre. Als diefer den Ort und ` 
die Schlacht nannte, fragte er ihn, was für einen Lohn er dafür empfangen _ 


hatte. Slavus erzählte von erbaltenem Gold, einer Halskette, einem Kranz _ 
und anderen Eriegerifchen Auszeichnungen, während Arminius den niedrigen | 
Lohn feiner Anechtfchaft verfpottete. Darauf begannen fie in verfehiedenem 
Sinne: der eine fprach von der Größe Roms, der Macht des Cafars, den 


ſchweren Strafen für die Befiegten und der Milde gegen den, der fich frei | 


willig untervoürfe. Auch würden Gattin und Sohn des Bruders Feinese 


wegs feindlich behandelt. — Der andere fpracd von Sem heiligen Rechte des” 


Daterlandes, der Steibeit, die fie von den Ahnen ererbt, den heimifchen Oof 


tern Germaniens und von ihrer Mutter, die feine Bitten unterftiige. Der” 
Bruder folle dod) nicht zum Abtrünnigen und Verräter feiner Verwandten ` 
und Sreunde oder gar feines Volkes werden, anftatt deffen Anführer zu 


fein. — Allmählich erbigten fid) die Gemüter, und fie wären nicht einmal 
durd den Strom zwifchen ihnen gehindert worden, handgemein zu’ werden, ` 
wenn nicht Stertinius berange(prengt wäre und Slavus, der zornig erregt _ 
nad) (einem Pferde und Waffen rief, zurüdgebalten hätte. Auf dem anderen 


Ufer fab man Arminius, wie er fid) in Drohungen erging und die Schlacht 


anfundigte. Denn er bediente fid) größtenteils der Iateinifchen Sprache, da 
er ja einft im römifchen Lager als Sübrer feiner Landsleute Kriegsdienfte 


geleiftet batte. 

Am folgenden Tage ftand das Heer der Germanen jenfeits der Weſer in 
Schlachtlinie. Nach Meinung des Cafars war es gegen alle Regeln der ۶ 
herrnkunſt, die Legionen der Gefahr auszufetzen, obne Brüden geſchlagen 
und diefe durch Beſatzungen gefichert zu haben; er ließ Saber nur die 2 


terei an einer feichten Stelle hinüber. Den Befehl über diefe batte 2 


tinius und aus der Zahl der Drimipilaren?? Aemilius, der an verjchiedenen 


Stellen auf den Seind losfprengte, um feine Streitkräfte zu erteilen. Da, wo — 
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der Strom die ftärkfte Strömung bat, unternahm Chariovalda, der Sübrer 
der Bataver, einen Vorftoß. Ihn lodten die Cherusker durch fcheinbare Slucht 
auf eine von Bergen umgebene Lbene. Dann brachen fie los und warfen, 
auf allen Seiten vorftürmend, alles, was {ib ibnen entgegenftellte, ۶ 
drängten die Weichenden und jagten den Gegner, der ein Karree gebildet 
batte, teils im Handgemenge, teils durch Serngefchoffe, vor fic) ber. Cha- 
ríopaloa, der lange der Wut der Seinde ftandhielt, mahnte die Seinen, die 
auf fie losftürzenden Scharen in feft gefchloffener Maſſe zu durchbrechen. 
Yr felbft (prengte in den dichteften Haufen hinein und ftürste unter einem 
Hagel von Gefchoffen von feinem durchbobrten Pferde, ebenfo viele Edle in 
feiner Umgebung. Die Übrigen rettete die Wucht ihres Anpralles oder die 
Reiter, die ihnen unter Stertinius und Aemilius zu Hilfe eilten. 

Als der Cafar die Wefer überfchritten batte, erfuhr er durch einen Über: 
läufer, daß von Arminius eine Stätte sur. Schlacht ausgewählt fei. Auch 
andere Stämme follten in einem dem yerkules5? heiligen Hain zufammen: 
gelommen fein. Sie würden bei Nacht einen Sturm auf das Lager unter: 
nehmen. Yan glaubte dem Überläufer, und es wurden aud) Wachtfeuer qez 
feben. Die Späber, die fid) näher berangefchlichen batten, meldeten, man hore 
das Schnauben von Roffen und das Getdfe einer ungebeuren, ungeordneten 
Yaffe. Der Selobert. glaubte daher angefichts der bevorftehenden ۶ 
dung die Stimmung feiner Truppen erforfden zu follen und überlegte bei 
fich, auf welche Weife er die unverfälfchte Wahrheit erfahren Eönnte. Drac: 
ten ibm doch die Tribunen und Fenturionen öfter angenehme als wahrbeits- 
gemäße Berichte. Er fagte fid, daß das Wefen der Sreigelaffenen ۶ 
riſch fei und auch feine Freunde manchmal fehmeichelten, und wenn er eine 
Truppenverfammlung beriefe, fo pflege aud) da die Meinung, zu der einzelne 
den Ton angäben, von der übrigen Yaffe nachgeplappert zu werden. Man 
müffe ihrer Stimmung auf den Grund geben, wenn fie unter fid) und ۶ 
beobachtet bei den Mablzeiten der Kameraden Hoffnung oder Surcht ۶ 
ten. Vlad) Einbruch der Macht verließ er mit einem einzigen Begleiter, die 
Schultern mit einem Pelz verbüllt, das Seldherrnzelt auf verborgenen ۶ 
gen, von denen die Wachen nichts wußten, betrat die Gaffen des Lagers, 
blieb bei den Selten fteben und freute fid) über feinen guten Ruf, da die einen 
die edle Gefinnung ihres Seldheren, die anderen feine ftattliche ۵ 
und die Mehrzahl feine Nachſicht und fein freundliches Weſen rübmten — 
im Ernſt wie im Scherz verrieten fie die gleiche Gefinnung — und erklärten, 
fie müßten ibm ihre Dankbarkeit in der Schlacht beweifen und zugleich die 
treulofen Sriedensbrecher der Rache und dem Rubm weiben. 2 
ritt einer von den Seinden, der die Iateinifche Sprache beberrfchte, an den 
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Wall betan und ver(prad) mit lauter Stimme im Kamen des Arminius all 
denen, die zu ibm übergeben würden, Srauen, Aderland und als Gold für 
die ganze Dauer des Krieges täglich roo Sefterzend®. Diefer Schimpf erregte 
den hellen Zorn der Legionen: wenn doch nur erft der Tag anbrache und das 
Zeichen zum Kampf gegeben würde! Nehmen würde {ih der römifche 2 
dat die Ader der Germanen, ibre Weiber mit fid) fortfchleppen; ja, fie ۶ 
men das Angebot an und beftimmten (id) die Frauen und das Geld der 
Seinde zur Beute. Um die dritte Liadbtvoad)e wurde an das Lager beranz 
geftürmt, ohne daß ein Geſchoß gefchleudert wäre. Offenbar batte der Seind 
die zahlreichen Koborten vorn auf den Schanzen, aber nirgends eine Blöße 
bemerkt. 

Diefelbe Yacht brachte dem Germanicus einen froben Traum; er fab fid) 
beim Opfer und wie er, als fein Gewand durch das Blut des Tieres bez 
fprigt wer, ein anderes fchöneres aus der Hand feiner Großmutter Augufta 
empfing. In gebobener Stimmung durch dies Vorzeichen, das durch andere 
beftatigt wurde, berief er die Truppen zur Derfammlung und legte ihnen 
dar, was Fuge Überlegung vorher bedacht batte und für den bevorftebenden 
Kampf in Betracht tam; nicht nur das offene Seld eigne fid) für den ۶ 
{hen Soldaten zur Schlacht, fondern, wenn man nur mit Huger Berechnung 
verfabre, auch Wälder und Bergland. Denn die riefigen Schilde der ۶ 
baren und ihre madtigen £ansen hätten zwifchen Baumftämmen und Unter: 
bolz nicht denfelben Wert wie Dilen, Schwerter und eine dem Körper dicht 
anliegende Rüftung. Sie follten nur ihre £5iebe dicht aufeinander folgen 
laſſen und mit den Schwertfpitzen nach den Gefichtern zielen: der Germane 
bátte weder Panzer nod) Helm. Licht einmal ibre Schilde feien durch 
Eiſen oder Leder verftärkt, fie beftänden nur aus Weidengeflecht oder wären 
dünne, buntgefärbte Bretter. Die erfte Reihe ihres Heeres möge einiger: 
maßen mit £ansen ausgerüftet fein, die anderen batten dod) nur vorn ۶ 
gebrannte oder kurze Speere. bre Körper feien freilich fchredlich anzufeben 
und zu einem kurzen Unfturm voller Kraft, aber fie vermöchten Peine ۶ 
den zu ertragen. Obne Scham vor der Schande, ohne fid um die Sübrer 
3u kümmern, verließen fie den Rampfplag und riffen aus. m Unglüd ver: 
3agten fie, während fie im Gli weder göttliches noch menschliches Recht 
achteten. „Denn ihr, der ewigen Märfche und Seefabrten überdrüffig, ein 
Ende berbeifehnt — diefe Schlacht wird es bringen! Schon ift uns die Elbe 
nûber als der Rhein und kein Krieg mehr vom anderen Ufer des Stromes 
zu befürchten, wenn ibr nur mich, der ich den Spuren meines Datere und 
Obeims folge, in denfelben Ländern zum Sieger macht.“ 

Die Rede des Seldherrn wurde von den Truppen mit Begeifterung auf: 
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genommen und fofort das Zeichen zum Kampf gegeben. Aber auch ۶ 
nius und die übrigen £3áuptlinge der Germanen faumten nicht, ihren ۶ 
fern zu verfichern, dies feien die größten Seiglinge aus dem Heer des Darus, 
die eine Meuterei angezettelt batten, um fid vom Kriege zu drüden. Don 
ihnen biete ein Teil feinen wundenbededten Rüden, ein Teil feine von See: 
fabrten und Stürmen entkrafteten Glieder der erneuten Wut der Seinde 
und dem Groll der Götter dar, ohne jede Hoffnung auf guten Ausgang. 
Sie hätten offenbar deshalb zur Slotte und den unbefabrenen Weiten des 
Ozeans ihre Zuflucht genommen, damit ihnen niemand bei ihrer Ankunft 
entgegenträte oder fie auf der Slucht bedrängte. Dod) wenn es zum Kampf 
Mann gegen Mann komme, da bülfe den Befiegten weder Wind nod) Ruder. 
„Denkt nur an die Aabgier, die Graufamfeit und den Hochmut der Römer: 
bleibt euch da etwas anderes übrig als die Sreibeit zu behaupten oder 3u 
fterben, ebe ihr Anechte werdet 2“ 

Als fie fo ihre Krieger angefeuert hatten und diefe den Kampf forderten, 
führten fie diefe auf eine Ebene, die Joiftavifo heißt. Diefe buchtet fib in 
der Mitte zwifchen der Wefer und den Bergen, je nachdem die Ufer des 
Sluffes surtidtreten oder die Dorfprünge der Berge {ib entgegenftellen, in 
ungleihmäßiger Weife aus. Nahe dem Rüden der Germanen lag ein obs 
wald. Der Boden zwifchen feinen Stämmen war frei von Geftriipp. Das 
offene\Seld und den Anfang der Wälder hielt das Heer der Barbaren; nur 
die Cherusker hatten die Höhen befegt, um auf die Römer während der 
Schlacht von oben ber ۰ 

Unfer Heer rüdte folgendermaßen an: Die gallifchen und germanifchen 
*5ilfettuppen in der Scont, hinter ihnen die Bogenfchützen zu Sug, dann vier 
Legionen, danach, mit zwei prätorianifchen Koborten © und einer auserlefenen 
Reiterabteilung, der Cafar, dann die anderen vier Legionen, ۵۱6 ۶ 
neten mit den berittenen Bogenfchützen und den übrigen bundesgenöffifchen 
Koborten. Die Truppen entfalteten den größten Lifer, damit die Marfch- 
ordnung beim Aufmarfch zur Kampffront eingebalten würde. 

Sowie die Scharen der Cheruster in Sicht kamen, die in wilder ۶ 
luft vorgeftürmt waren, ließ er feine tüchtigften Reiter. einen Angriff auf 
ihre Slanten machen, den Stertinius aber mit den übrigen Gefchwadern eine 
Umgebung ausführen und fie im Rüden anfallen, entfchloffen, im rechten 
Augenblid jelbft einzugreifen. Inzwifchen 30g ein wunderbar glüdliches 
Dorzeichen die Aufmerkfamteit des Seldberen auf fib: acht Adler fab man auf 
die Walder zufliegen und in ihren Bereich eindringen. Da rief er feinen Sol: 
daten zu, fie follten vorrüden, den römifchen Vögeln folgen, den echten 
Schußgeiftern der Legionen. Zugleich griff die Sront des römischen Fuß— 
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volfes an, und die vorausgefandte Reiterei warf die Nachhut und die (redbte) 
Slanke des Seindes. Und — ein wunderbares Zufammentreffen — zwei ۶ 
haufen der Seinde ftürzten in entgegengefegter Sludtridbtung Savon: dies 
jenigen, welche den Wald befegt gehalten batten, auf offenes Seld, die im 
freien Selde geftanden batten, in den Wald. Mitten zwifchen ibnen wurden 
die Cherusker von den Bergeshshen berabgevoorfen. Unter ihnen war ۶ 
minius deutlich zu erkennen, wie er durch perfönliches Eingreifen, lauten 
Zuruf und durch den Eindrud feiner Derwundung die Schlacht zu halten 
fuchte. Er batte fid) auf unfer Schügenktorps geftürzt, um dort durchaus 
brechen, aber die Koborten der Rätier, Vindeliker und Gallier verlegten ibm 
den Weg. Trotzdem (dug er fid) dank der Kraft feines Körpers und der 
Schnelligkeit feines Roffes durch, das Geficht mit feinem eigenen Blut ۶ 
jhmiert, um nicht erkannt zu werden. Einige behaupten, Of er von den 
Chauken, die unter den römischen Hilfsvölkern kämpften, erfannt und urd 
gelafjen fei. Die gleiche Tapferkeit oder die gleiche Lift ermöglichte dem 
Inguiomerus die Sludt. Die übrigen wurden allenthalben ۷ 
Die Maſſe derer aber, die die Wefer zu durchſchwimmen fuchten, begruben 
die ihnen nachgefandten Gefchoffe oder die Gewalt der Strömung und 
jchlieglich die Maffe der Sortgeriffenen und die einftürzenden Ufer unter fich. 
Linige, die in fchimpflicher Flucht auf die Gipfel der Baume gellettert 
waren und fid) im Gezweig verborgen bielten, wurden durch die herbei: 
gebolten Schügen zum Spaß angefpießt, andere ftürzten mit den gefällten 
Bäumen zu Boden. 
و۶‎ war ein großartiger Sieg und nicht einmal blutig für uns. Don der 
fünften Cagesftunde™ bis zum Einbruch der Nacht wabrte das Morden; die 
Seinde bededten mit ihren Leichen und Waffen eine Strede von zebn Meilen. 
Unter den erbeuteten Waffen fanden unfere Truppen die Ketten, die die 
Seinde für die Römer mitgebracht batten, weil ihnen der Ausgang völlig 
fier. fdbien. Die Truppen begrüßten auf dem Schlachtfelde Tiberius als 
Imperator, errichteten einen Hügel und legten wie bei einem ۲ 
die <erbeuteten> Waffen darauf. Eine Infchrift darunter nannte die Kamen 
der befiegten ۰ 
Die Germanen verfegten Wunden, Trauer und Derlufte nicht annähernd 
in foldben Kummer und Zorn wie diefer 2(nblid: fie, die eben noch daran 
dachten, ibr Land zu verlafjen und über die Elbe zu weichen, fordern den 
Kampf und ergreifen die Waffen: vornebm und gering, jung und alt über: 
fallen plötzlich den römischen Heereszug und bringen ibn in Unordnung. 
Schließlich wählen fie einen Dla aus, der durch den Slug und die Wälder 
eingefchloffen war, eine enge und feuchte Ebene. Auch die Wälder umgab 
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ein tiefes Moor, nur daß die eine Seite die Angrivarier durch einen ۰2 
wall erhöht batten, als Grenzſcheide gegen die Cherusker. Dort ftellte fich 
das Fußvolk. Ihre Reiterei verftedten fie in den naben Wäldern, um die 
Legionen, wenn fie in den Wald eingedrungen wären, im Rüden an3uz 
greifen. KTichts hiervon war dem Cafar entgangen: er Eannte die Pläne <der 
Seinde), das Gelände, offenEundige und geheime Vorgänge und fuchte die 
Liften der Seinde zu ihrem eigenen Derderben zu wenden. Er überließ dem 
Legaten Seius Tubero die Reiterei und die Ebene; die Sront ۵086 ۵ 
aber ftellte er fo auf, daß ein Teil auf ebenem Boden in den Wald einzu: 
dringen, ein Teil das Wallhindernis zu erklettern hatte. Die fchwerfte Arbeit 
übernahm er felbft, das andere übertrug er den Legaten. Diejenigen, denen 
der ebene Abfchnitt zugefallen war, drangen mühelos in den Wald ein; daz 
gegen batten die anderen, die den Wall zu erftürmen batten, gerade als 
wenn fie an eine Stadtmauer beranrüdten, unter den fchweren Hieben von 
oben ber zu leiden. Der Seloberr merkte, daß der Klahlampf für die Römer 
ungleich fei; er ließ Saber die Legionen etwas zurüdgeben, die Schleuderer 
und Steinwerfer ihre Gefchoffe entfenden und den Seind verjagen. Dazu 
fchleuderten die Wurfgeſchütze ihre Kanzen, und je mehr fib die Verteidiger 
den Bliden ausfetsten, mit um fo fchwereren Wunden wurden fie ۰۶ 
gefdboffen. Als Erfter erftürmte der Cafar mit den prätorianifchen Aoborten 
den Wall und machte einen Angriff auf die Wälder: dort ent(pann fic ein 
Handgemenge. Der Seind batte im Rüden das Moor, die Römer den Slug 
oder die Berge. Beide Parteien waren daber gezwungen, an Ort und Stelle 
zu kämpfen. Hoffnung konnte ibnen nur ihre Tapferkeit geben, Rettung 
nur der Sieg bringen. 

An Mut ftanden die Germanen den Römern nicht nach, aber die Eigenart 
des Kampfes und der Waffen ließ ſie unterliegen. Ihre rieſige Menge konnte 
auf dem engen Raum ihre mächtigen Lanzen nicht vorſtoßen oder zurück— 
ziehen; für wilden Anſturm, fehnellen Anlauf war bier kein Seld, denn fie 
waren zum Kampf an Ort und Stelle gezwungen. Die Römer dagegen, 
den Schild an die Bruft gepregt und die Sauft am Schwertgriff, durch: 
bobrten die mächtigen Leiber der Barbaren und ibre ungeſchützten Gefichter 
und babnten fid) fo einen Weg durch Niedermetzeln der Seinde, während die 
Catkraft des Arminius infolge der ftändigen Gefahren bereits ermattete oder 
die friſche Derwundung ibn bemmte. Selbft den Jnguiomerus, der auf dem 
Schlacdtfelde bald bier, bald dorthin jagte, verließ mebr das Glück als die 
Tapferkeit. Germanicus aber batte, um leichter erkannt zu werden, den 0 
abgenommen: er bat feine Truppen, im Kampf nicht nadysulaffen; fie brauch⸗ 
ten keine Gefangenen; nur die Vernichtung des Volkes mache dem Krieg ein. 
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Ende. rft {pét am Tage zog er eine Legion aus der Schlacht, um ein 
Lager aufzufchlagen, die übrigen fättigten (id) bis tief in die Nacht hinein 
am Blut der Seinde. Der Kampf der Reiter war unentfjchieden. 

Der Cafar lobte beim Appell feine fiegreichen Truppen und ließ aus den 
erbeuteten Waffen einen Hügel errichten, mit der ftolzen Infchrift: Da die 
Voller zwifchen Rhein und Elbe niedergerungen feien, babe das Heer des 
Kaifers Tiberius dies Denkmal dem Mars, dem Jupiter und dem Auguftus 
geweiht. — Don feiner eigenen Perfon fagte er nichts, aus Surcht, den Neid 
des Kaifers zu erregen, oder in der Meinung, daß das Bewußtfein der 
Cat ibm genüge. Dann übertrug er den Krieg gegen die Angrivarier dem 
Stertinius für den Sall, daß fie fic nicht fchleunigft unterwürfen. Da fie 
fid) aber bedingungslos ergaben, erhielten fie Derzeihung für all ihre ۶ 
geben. 

£s war (don Hochſommer, als ein Teil der Legionen auf dem Landwege 
in die Winterquertiere zurüdbeordert wurde. Die Hauptmaſſe lief der Cáfat 
an Bord der Slotte geben und auf der Ems die Sabrt in den Osean antreten. 
Zuerſt war das Meer rubig, wie es unter den Rudern der taufend Schiffe 
aufraufdte oder durch die Kraft ihrer Segel aufgewühlt wurde. Dann 
aber 200 ſchwarzes Gewölk herauf, und ein Hagelſchauer praffelte nieder. 
Bei dem Sturm, der alle Striche der Windrofe durchlief, batte die Strdz 
mung bald diefe, bald jene Richtung; fie verhinderte den Ausblid und ers 
jhwerte die Steuerung. Die Truppen, die die Launen des leeres nicht 
Fannten, wurden ángftlid) und ftörten die Seeleute bei ihren Hantierungen 
oder griffen zur Unzeit ein und machten fo die Manöver der Sachkundigen 
zunichte. Dann aber wurde Himmel und Meer die Beute des Südwindes: 
bei dem feuchten Klima Germaniens, feinen tiefen Strömen, feinen riefigen 
Wolkenmaffen war er von reißender Gewalt. Die Kälte des naben Lord: 
pols fteigerte nod) feine Surchtbarkeit: er padte die Schiffe, warf fie hier: 
bin und dorthin und trieb fie in den offenen Ozean oder auf die Infeln zu, 
die durch fteile Selfen oder verborgene Untiefen gefährlich waren. Kur mit 
Enapper fiot gelang es, aus ihrem Bereich zu kommen. Als dann Sluts 
wechjel eintrat und die Meeresftromung die gleiche Ridtung wie der Sturm 
einnabm, Eonnten fid die Schiffe nicht vor Anker halten. Es war aud 
unmöglich, die über Dec ftürzenden Waffermaffen auszufchöpfen. Pferde, 
Hugtiere, Gepad, felbft Waffen warf man über Bord, um den Ballaft zu 
erleichtern, während das Waſſer durch die Dlanken drang und die Wellen 
über Bord fchlugen. Je wilder der Ozean als das übrige Meer ift und je 
ftarfer Germanien durch fein raubes Klima <vor-anderen Ländern) hervor⸗ 
tagt, um fo mehr überftieg das Unbeil durch feine Lieubeit und Größe alles 
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Dagewefene. Waren dod feine Geftade ringsum feindlich oder das ۲ 
fo grenzenlos und tief, ۵۵6 man glaubte, es fei das äußerſte überhaupt und 
alles Land bier zu Ende. Win Teil der Schiffe ging unter; die Mehrzahl 
wurde auf weit entfernten Infeln ans Land geworfen. Die Soldaten wurden 
dort, wo es Eeinerlei menſchliche Anfiedelungen gab, eine Beute des ۶ 
gers, falls nicht einzelne durch Kadaver von Pferden, die gleichfalls dort ans 
getrieben waren, ibr Leben frifteten. Kur die Sregatte des Germanicus trieb 
ans Ufer der Chauken. Ihn batten feine Sreunde, wie er in all diefen Tagen 
und Nächten auf Klippen und Ufervorfprüngen Ausfchau hielt und fic als 
den Schuldigen an dem graufigen Unheil bezeichnete, nur mit Mühe daran 
gehindert, in óemfelben Meere den Tod zu fuchen. Endlich famen bei Wieder: 
febr der Slut und günftigem Winde die Schiffe, ſchwer befchädigt, mit 
wenig Rudern oder aufgefpannten Deden <anftatt der Segel) zurüd, manche 
im Schlepptau von ftárferen. Der Seloberr lief fie fofort ausbeffern und 
fchidte fie bann aus, um die Infeln abzufuchen. Durch diefe Unternehmung 
wurden die meiften aufgefammelt; viele fandten auch die Angrivarier, die 
fic) jüngft unterworfen batten, zurüd: fie batten fie von tief im Binnen: 
lande wohnenden Stämmen losgelauft. XXinselne, die nad) Britannien ver: 
ſchlagen waren, wurden von den dortigen Sürften zurüdgefandt. Je weiter 
her fie zurückkehrten, um fo márdenbafter Elangen ihre Berichte: von der 
Gewalt der Stürme, von unbefannten Vögeln und Ungebeuern des Meeres, 
von Wefen, deren Geftalt zwifchen Menfchen und Seetieren die Mitte 
bielten, fei es, daß fie fie wirklich gefeben oder in ihrer Ungft zu (eben 
geglaubt batten. | 

YDábreno die Kunde von dem Verluft der Slotte bei den Germanen neue 
Hoffnung auf den Krieg wedte, trieb fie den Cafar an, ibm zu begegnen. 
Er gab dem (C. Silius Befehl, mit 30000 Mann und 3000 Reitern in das 
Gebiet der Chatten zu tien. Lr felbft fiel mit einer größeren (۸ 
in das Land der Marfer ein, deren Führer Wallovendus, der fid uns 
kürzli unterworfen batte, verriet, bag in einem naben Hain ein Adler einer 
Legion des Darus vergraben wäre und nur durch eine ſchwache ۲ 
bewadht würde. Sofort ward eine Abteilung ausgefandt, um den Seind 
in der Stont zu befhäftigen, während eine andere ibn im Rüden umgeben 
und den Erdboden aufgraben follte: beide wurden vom Glüd begünftigt. 
Um fo entichloffener drang der Cafar in das Innere des Landes ein, vere 
beerte es, vertilgte den Seind, der keine Schlacht wagte oder, falls er Wider: 
ftand leiftete, fofort in die Slucht gefchlagen wurde und, wie man durch ۶ 
fangene erfuhr, niemals in größerer Angft war als damals. Priefen fie 
doch die unbefiegbaren, durch keinerlei Unglüd bezwingbaren Römer, die 
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trotz des Unterganges ihrer Slotte und des Verluftes ihrer Waffen, trotzdem 
die Meeresufer mit den Leichen ihrer Krieger und Pferde befat waren, mit 
derfelben Tapferkeit, derfelben Kampfeswut und gleihfam vervielfacht in 
ibr Land eingebrochen wären. 

Darauf wurden die Truppen in die Winterquartiere geführt. Sie waren 
in gehobener Stimmung: batten fie doch das Unheil zur Gee durdy einen 
glüdlichen Seldzug wieder ausgeglichen. Der Cafar bewies auch noch feine 
Steigebigkeit: er erjetste jedem einzelnen feinen Derluft, in der Hobe, wie 
er ibn ibm angegeben batte. We galt auch als ficher, daß die Widerftands- 
Eraft der Seinde erfchüttert fei und fie eine Sriedensgefandtfchaft planten. 
Wenn man nod) den nächſten Sommer zugäbe, Eönnte der Krieg zu Ende 
geführt werden. Dod Tiberius mahnte den Täfar durch häufige Briefe, er 
felle zu dem ibm bewilligten Triumph nad) Rom zurüdkehren: es fei genug 
der Erfolge, genug der Schikfalsfchläge! Seine Siege feien glänzend; er 
möge aber auch an die Derlufte denken, die ibm Wind und Wellen gefchlagen 
batten, gewiß obne Schuld des Seloberrn, aber fie feien doch fchwer und 
furchtbar. Er (Tiberius), der dod) neunmal von Auguftus nach Germanien 
gejandt fei, babe gleichwohl mehr durch Klugheit als durch Gewalt erreicht. 
So feien damals die Sigambrer unterworfen, die Sueben und ihr König 
Marbod durch einen Sriedensvertrag verpflichtet. Auch die Cherusker und 
die übrigen aufftändifchen Völkerfchaften Eönnten, da fid) ja Rom an ihnen 
gerächt babe, ihrer inneren Zwietracht überlaffen werden. — Als 12 
cus nod) um ein Jahr bat, um das Begonnene zu vollenden, ftellte Tiberius 
feinen Geborfam nod) fchärfer auf die Probe, indem er ibm das zweite 
Konſulat anbot, deffen Pflichten er perſönlich übernehmen müßte. Lr fügte 
nod) hinzu, falls wirklich nod) weiter Krieg geführt werden müßte, folle 
er für den Ruhm feines Bruders Drufus nod) etwas zu tun übrig laffen, 
der nur nod) in Germanien den Titel Imperator erringen und den Lorbeer 
davontragen Fonnte, da es fonft keinen Seind des Reiches mebr gäbe. Da 
zögerte Germanicus nicht länger, wenn er aud) durchſchaute, daß das alles 
nut Dorwände feien und er aus bloßem Neid von dem betretenen Selde des 
Rubmes abberufen würde. 

II 41: Um Ende des Jahres 416 n. Cbr.» wurde beim Tempel des Saturn 
wegen der Wiedererlangung der unter Datus verlorenen Seldzeichen o, die 
unter dent Oberbefebl des Germanicus, unter der Regierung des Tiberius 
erfolgt war, ein Triumphbogen . . . geweibt. Unter dem Konfulat des 
C. Caclius und £. Pomponius <17 n. Cbr.» triumpbierte der Cafar ۶ 
manicus am 26. Mei „über die Cheruster, Chatten und Angrivarier und 
die anderen Völker, die bis zur Elbe wohnen“. Erbeutete Waffen, Ge: 
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fangene, bildliche Darftellungen der Berge, Slüffe und Schlachten <in ۶ 
manien> wurden im Zuge einbergeführt, und der Krieg, weil man ibn Ders 
bindert batte, ibn zu Ende zu führen, als beendet angenommen. Es erhöhte 
die Luft der Zufchauer feine eigene herrliche Erfcheinung und der Wagen mit 
feinen fünf Rindern. Aber im Hintergrunde lauerte die geheime Angft, wie fie 
bedachten, daß bei feinem Vater Drufus die Dolfegunft kein glüdliches Ende 
verbürgt babe, und daß fein Obeim Marcellus trotz der glihenden Ders 
ebrung des Volkes in der Jugend sabingerafft fei: die Lieblinge des römi- 
fchen Volkes nábmen ein frühes, unglüdliches Ende. 

II 44— 46: Kurz darauf wurde Drufus nad) Illyricum geſchickt, um fich 
an den Kriegsdienft zu gewöhnen und die Zuneigung des Meeres 3U ger 
winnen: Tiberius meinte, daß der Jüngling, der im großftädtifchen Leben 
zu üppig wurde, beffer im Lager beſchäftigt würde. Außerdem fühlte er 
fib perfönlich ficherer in dem Gedanken, daß beide Söhne ein auswartiges 
Kommando batten. Uber die Bitte der Gueben um Hilfe gegen die Chez 
rusker diente ibm nur als Dorwand. Sie batten nämlich, durch den Abzug 
der Romer von der Surcht vor dem äußeren Seinde befreit, nach der Gee 
voobnbeit des Volkes, damals zugleih auf ihren Ruhm ciferfücbtig, die 
Waffen gegeneinander gekehrt. Die Kraft beider Völker, die Tüchtigkeit 
ihrer Sübrer war ebenbürtig, aber den Marbod machte der Königstitel bet 
feinen Landsleuten verbagt, während Arminius als Dorkämpfer für die 
Sreibeit in Gunft ftand. Daber entfchloffen fic nicht nur die Cherusker und 
ihre Bundesgenoffen, die alten Kampfgefabrten des Arminius, zum Äriege, 
fondern es trate fogar aus dem Reiche des Marbod fuebifche Völker, wie 
die Semnonen und Langobarden, auf feine Seite. Durch diefe ۵ 
hätte er das Übergewicht gebabt, wenn nicht Inguiomerus mit einer Schar 
feiner Anhänger zu Marbod übergegangen wäre, und Zwar nur darum, weil 
er es als Obeim bei feinem Alter unter feiner Würde bielt, (id dem jugend: 
liber Sobne feines Bruders unterzuordnen. Die Heere marfchierten auf, 
beide mit gleichen Ausfichten auf Sieg, aber fie verzettelten nicht, wie 
[rüber die Germanen, ihre Kraft in planlofen Angriffen oder in zerftreuten 
Haufen, denn fie batten bei den jabrelangen Kämpfen gegen uns gelernt, 
Reih und Glied zu halten, fido durch Referven zu fichern und den Befehlen 
ihrer Heerfubrer zu geborchen. Arminius befichtigte zu Pferde alles: er ritt 
an die einzelnen Abteilungen beran und rief ihnen ins Gedächtnis, 8 
<ourdy fic» die Sreibeit wieder errungen, die Legionen niedergemegelt und 
noch jetzt die Rüftungen und Waffen, die fie den Römern geraubt, in den 
Händen vieler von ihnen feien. Dagegen fchalt er Marbod einen Landflüch- 
tigen, der keine Kriegserfabrung befíge und in den Schlupfwinkeln des 
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berkpnifchen Waldes Schuß gefucht babe. Dann babe er {ib durch Gefdente 
und Gefandtfchaften um ein Bündnis (mit Rom) bemüht, diefer Derräter 
des Daterlandes, diefer Trabant des Kaifers, den man mit ebenfolder ۶ 
bitterung aus dem Lande jagen müffe, wie fie dem Quintilius Darus den 
Garaus gemacht hätten. Sie follten nur an die vielen Schlachten denken: ibe | 
Ausgang und fchlieglich die Derjagung der römischen Heere babe zur ۶ 
nüge erwiefen, auf welcher Seite der endgültige Sieg fei. 

Aud Marbod konnte das Prablen mit feinen Derdienften und die 2 
bungen gegen den Seind nicht laffen. Dann fate er den Inguiomerus bei 
der Hand und beteuerte ibm, in feiner Perfon befitze er den ganzen Ruhm 
der Cherusker; feinen Ratfchlägen feien die Erfolge «über die Römer) zu 
Santen. Arminius in feinem Wahn, der von dem Zufammenbange der ۶ 
eigniffe keine Ahnung babe, fuche fid) mit fremden Sedern zu fchmüden, da 
er drei umberirrende Legionen und ihren arglofen Anführer durch feine Tide 
in die Salle gelodt babe, zum ſchweren Schaden Germaniens und zu feiner 
eigenen Schande, da noch jetzt feine Gattin und fein Gobn das Jody der 
Knechtſchaft trügen. Er dagegen, den Tiberius an der Spitze von zwölf Lez 
gionen angegriffen hätte, babe den Ruhm der Germanen ungefchmälert bes 
bauptet. Dann fei man unter gleichen Bedingungen auseinandergegangen, 
und er bereue es nicht, daß es in ihrer eigenen Hand ftebe, einen neuen Krieg 
gegen die Römer ober einen Srieden ohne Blutopfer zu wählen. 

Die Heere, die durch diefe Anfprache angefeuert waren, wurden noch durch 
befondere Gründe angeftachelt. Denn die Cheruster und Langobarden ۶ 
ten für ihren alten Ruhm oder die jüngft errungene Sreibeit, die Gegenpartei 
für die Erweiterung ihrer 3voingberr(dbaft. Miemals ftanden 2 
majfen gegeneinander, niemals war der Ausgang zweifelbafter. Denn von 
beiden Heeren wurden die rechten Slügel gefchlagen, und eine neue Schlacht. 
wurde erwartet — wenn nicht Marbod heimlich fein Lager auf die Berge 
verlegt hätte. Dies bewies, daß er feine Sache aufgab, und wie er alle 
máblid) durch Ubergeben feiner Truppen zum Gegner gefchwächt war, 30g 
er fid) in das Gebiet der Markomannen zurüd. Dann fcidte er Gejandte 
zu Tiberius mit der Bitte um Hilfstruppen. Er erhielt die Antwort, daß 
derjenige mit Unrecht die römischen Waffen gegen die Cheruster anrufe, der 
die Romer, als fie gegen denfelben Seind kämpften, auf feine Weiſe unter: 
ftügt hätte. Doch ward Drufus, wie wir berichtet haben «c. 44>, abgefandt, 
um den Srieden (oer benachbarten römischen Provinzen) zu fichern. 

II 62—63: Während Germanicus diefen Sommer (18 n. Cbr.» in vers 
jhiedenen Provinzen “des Oriente» verlebte, erwarb Drufus keinen ۶ 
ringen Ruhm dadurch, ۵۵8 er die Germanen zum Bruderzwift verleitete. 
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Zugleich verfolgte er die Abficht, wo die Macht des Marbod fdon ۶ 
brochen war, deffen Untergang zu vollenden. Es war unter den Goten ein 
vornebmer Jüngling, namens Catualda, der feit langem unter dem Drud 
des Marbod Iandflüchtig war und nun, wo dseffen Sache ſchlecht ftand, die 
Xabe an ibm wagte. Er brad) mit einer ftatfen Schar in das Gebiet der 
Markomannen ein, verführte die Ldeln, mit ibm gemeinfame Gache zu 
machen, und drang dann in die Königsburg und die dicht dabei gelegene 
Seftung ein. Dort fanden fid) alte Beuteftüde der Sueben wie aud) Marke: 
tender und Händler aus unferen Provinzen, die das Recht, dort Handel 3u 
treiben, dann der Wunfch, ihr Vermögen zu vergrößern und fchlieglich die 
Entfremdung von ihrem Vaterlande aus ihrer Heimat in das Land des 
Seindes verfchlagen batten. Marbod, von allen Seiten verlaffen, fab 6 
andere Rettung als die Gnade des Kaifers. Er ging über die Donau, da, 
wo fie an der Provinz Noricum vorbeifließt, und fehrieb an Tiberius, 
nicht wie ein Slüchtling oder ein Bittfteller, fondern in Erinnerung an fein 
einftiges Glüd; babe er doch, obgleich viele Völker den einft fo berühmten 
König zu fid) eingeladen hätten, der Sreundfchaft mit den Römern den ۶ 
zug gegeben. Der Kaifer antwortete, er würde einen ficheren und ebrenz 
vollen YDobnfit in Italien erhalten, falls er dort bliebe. Wenn aber fein 
Intereffe eine andere Wahl erforderte, folle er unter demfelben Schutz von 
dannen ziehen, unter dem er getommen fei. Übrigens äußerte der Aaifer im 
Senat, bag weder Philipp für Athen, nod) Dyrrbus oder Antiochus für 
Rom fo gefährlich gewefen feien. Es ift noch die Rede vorhanden, in der 
Tiberius die Bedeutung des Mannes, die Wildheit der ibm untertanen 2 
ker und die bedrohliche Nähe diefes Seindes für Italien fovoie feine Plane, 
den Mann zu ftürzen, dargelegt bat. Marbod wurde als Wohnfig Raz 
venna angewiefen. Wenn die Sueben einmal übermütig wurden, erwedte 
man den Unfchein, als ob er in fein Reich zurüdkehren würde. Aber er bat 
Italien die achtzehn Jahre, die er noch lebte, nicht verlaffen; er ift dort alt 
geworden. Aber feinen früheren Rubm bat er dadurch ftark verdunkelt, 8 
er allsufebr am Leben bing. 

Catualda batte ein ähnliches Schidfal: auch er fand keine andere Zuflucht. 
Er wurde bald darauf mit Hilfe der Hermunduren, unter Sübrung des Diz 
bilius vertrieben, fand bei den Römern Aufnahme und wurde nad Sorum 
Julium®, einer Kolonie des narbonenfifchen Galliens, gebracht. Die ۶ 
baren, die beide Sürften begleitet batten, wurden, um nicht den Srieden der 
Provinzen durd ihr Eindringen zu ftören, jenfeits der Donau zwifchen 
Ward und Wang angefiedelt, und ihnen als Konig Dannius aus dem ۴ 
der Quaden gegeben 54. 
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II 88: ch finde bei den Geſchichtsſchreibern jener Zeit, die dem Senat an: 
gehörten, daß ein Brief des Chattenhäuptlings Adgandeftrius im Senat 
verlefen fei, in dem diefer die Ermordung des Arminius verfprach, falle man 
ibm zur Ausführung der Tat Gift {biden wollte. Darauf fei ibm geantz 
wortet worden, daß das römifche Volk nicht durch Heimtücke oder auf 
Schleihwegen, fondern offen vor aller Welt durch die Gewalt der Waffen 
an feinen Seinden Race nabme. Durch dies cübmlide Verbalten trat Tie 
berius in eine Reihe mit den altrömifchen Seldbherren, die die Anwendung 
von Gift gegen Konig Dyrrbus verboten und ibm den Anfchlag verraten 
batten. Übrigens batte Urminius, der nad) Abzug der Römer und ۶ 
treibung des Marbod nad) der Königsberrfchaft trachtete, an dem freiheit: 
lihen Sinn feiner Landsleute ein Hindernis, und als er, mit Waffengewalt 
angegriffen, mit wedfelndem Erfolge kämpfte, fiel er durch die Tice feiner 
Derwandten: unzweifelhaft der Befreier Germaniens und ein Mann, der 
nicht, wie andere Könige und Heerführer, das römifche DolE in feinen 2 
fangen, fondern das römische Reich auf der Höhe feiner Macht herausge- 
fordert bat. Jn der Schlacht bat er mit wechfelndem Olid getámpft, aber 
im Kriege ift er unbefiegt. 37 Jahre bat er gelebt, 12 davon im Defi der 
Macht. Noch jetzt wird er bei den barbarifchen Völkern befungen. Die griez 
chiſchen Schriftfteller wiffen von ibm nichts, haben fie doch nur für ibt 
eigenes Land Intereffe. Bei den Römern ift er nicht fonderlich berühmt, 
da wir nur die Männer der alten Zeit verhimmeln, während wir uns um 
die jüngfte Dergangenbeit nicht kümmern. 


Aufftand der Sriefen 


Tacitus, Annalen IV 72—74: Jn demfelben Jabre (28 n. Chr.> brachen 
die Sriefen, ein Dol€ jenfeits des Rheines, den Srieden, mehr infolge unferer 
Habfudt als aus Trotz gegen unfere Herrfdaft. Drufus batte ihnen in ۶ 
fit auf ihre dürftigen Derbaltniffe einen mäßigen Tribut auferlegt: fie folle 
ten für Heereszwede Rinderbäute liefern, doch batte fid niemand darum 
gekümmert, wie ftark und wie groß diefe waren, bis Olennius, ein ۶ 
pilar, der mit der Derwaltung des Sriefenlandes betraut war, Selle von Auer: 
odbfen als Maßſtab für die Größe der zu liefernden Saute beftimmte. Diefe 
Bedingung, die aud) andere Völker nur ſchwer hätten erfüllen können, war 
um fo drüdender für die Germanen; denn wenn auch ibre Wälder reich an 
mächtigen Ungetiimen find, find doch ihre 3abmen Rinder nur Hein. So 
lieferten fie denn anfangs die Rinder felbft, dann ihre Ader und fchließ- 
lid) ihre Srauen oder ihre Kinder als Tribut. Daber ihre Erbitterung oder 
ihre Befchwerden. Als trotjbem keine Abhilfe erfolgte, fuchten fie das 1 


۲ 
۲ 
۱ 
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im Schwert. Die römifchen Soldaten, die zur Erhebung des Tributes im 
Lande weilten, wurden von ihnen ergriffen und ans Kreuz gefchlagen. Olen⸗ 
nius felbft ent3og fib ihrer Wut durch die Slucht und fand Aufnahme in 
dem Kaftell, das Slevum® heißt. Wine unverächtliche Schar römischer ۶ 
ger und Bundesgenoffen lag dort, um die Meeresküften zu ſchützen. 

Als dies £. Apronius, der Statthalter von Niedergermanien erfuhr, 30g 
er aus der oberen Provinz <Obergermaniend Abteilungen der Legionen und 
auserlefene Derbände aus dem Fußvolk und der Reiterei der Bundesgenoffen 
beran. Zugleich ließ er beide Heere den Rhein binabfabren und führte fie 
in das Land der Sriefen. Doch hatten diefe die Belagerung des Kaftells ſchon 
aufgegeben; die Aufrührer waren abgezogen, um ihre eigene Scholle zu 
ſchützen. Er ficherte daber die nächftgelegenen Watten durch Damme und 
Boblenwege, um einen fehwerer beladenen Heereszug binüberfübren zu kön— 
nen. Als währenddeffen Surten entdedt wurden, gab er der Reiterabteilung 
der Canninefaten und den germanifchen Sußtruppen, die in unferem ۲ 
dienten, den Befehl, die Seinde im Rüden zu umgeben. Diefe ftanden fcbon 
in &dáladtoronung und warfen unfere bundesgenöffifchen Reitergeſchwader 
und ebenfo die Legionsreiterei, die ihnen zu Hilfe geſchick wurde. Dann wur⸗ 
den drei leichte Koborten und nochmals zwei, dann nach einer Weile die 
Reiterei ber Bundesgenoffen auf den Rampfplag beordert: ftatf genug, wenn 
fie zu gleicher Zeit angegriffen batten, aber da fie nur nach und nach ۶ 
trafen, boten fie den in Verwirrung gebrachten Abteilungen keinen alt, 
wurden vielmehr durch die Panik der Slüchtigen mit fortgeriffen. Darauf 
gab er dem Legaten der fünften Legion den Reft der Hilfsvölker. Diefer ۶ 
۲166 durch die Eritifche Lage feiner Truppen in die höchfte Kot: er bat Saber 
ourd) Meldereiter dringend um das Kingreifen der Legionen. Daraufhin 
ftürzen die Sünfer den anderen voraus, fchlagen den Seind in einem heißen 
Gefecht in die Slucht und nebmen dann die Koborten und Gefchwader auf, 
die durch ihre Derlufte fampfunfábig waren. Crotjoem unternahm der ۶ 
fhe Seloberr keinen Rachezug; er ließ auch die Leichen der Gefallenen ۶ | 
beftattet, obgleich viele Tribunen und Hauptleute und aud) hervorragende | 
denturionen gefallen waren. Bald darauf erfuhr man von Überläufern, | 
daß goo Romer bei dem Hain der Baduhennass im Kampf, der fid) bis zum | 
folgenden Tage bíngesogen batte, niedergebauen feien, und eine andere ۶ x 
teilung von 400 Mann, die das Behöft des Cruptorir, eines ehemaligen | 
romifden Söldners, befetzt hatte, aus Surcht vor Verrat den Tod geſucht 
babe, indem {ib die Mannfchaften gegenfeitig das Schwert durch die Bruft 
tannten. 

Seitdem batte der Mame der Sriefen unter den Germanen einen bellen 
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Klang, während Tiberius die Verlufte verheimlichte, um niemandem. die 
Sübrung des Krieges gegen fie übertragen zu müffen. 

<Aus Tiberius’ fpäterer Regierungszeit» Sueton, Tiberius 41: Nach⸗ 
dem er ſich auf die Inſel Capri) zurückgezogen batte <26 n. Chr, gab er 


die Sorge um den Staat in ſolchem Grade auf, daß er ... fid) nicht barum. 1 
Fümmerte, daß Armenien von den Dartbern in Beſitz وین‎ Möſien 
von den Dakern und Sarmaten, die galliſchen Provinzen von den ۶ 
manen verwüftet wurden, zu großer Schande des Reiches und nicht ges 
tingerer ۰ | 
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Vorbemerkung. Don einzelnen, Eleineren Bewegungen weftgermanifcher Stämme 
abgefeben, bildet den Hauptteil diefes Kapitels der große , Bataveraufftand” unter 
Civilis in den Jahren 69 und 70 n. Chr., deffen Darftellung ſchon aus dem Grunde 
bier nicht fehlen durfte, weil gerade fie befonders deutlich die tieferen Urſachen der 
militärifchepolitifchen Überlegenheit Roms über die Germanen und die Gründe der 
germanifhen Schwäche dem Erbfeinde gegenüber zeigt. — Sir die Gefchichte des 
Aufftandes ift das vierte und fünfte Bub von Tacitus Aiftorien die ۶ 
quelle und zwar eine ausgezeichnete Quelle. Dies erklärt fic) daraus, daß Tacitus 
feiner Darftellung bier, wie die neuere Sorfehung erwiefen bat, die „Annalen“ des 
Plinius zugrunde gelegt bat, der wenige Jahre nach dem Aufftande als Statthalter 
von Gallia Belgica den Schauplatz der Kämpfe genau kennengelernt und als Militär 
von diefen eine hervorragend Flare und fachkundige Darftellung gegeben batte. 


Ealigula und die Germanen 


Sueton, Caligula 43ff. An die Ergänzung der Batavertruppen ۶ 
innert, die er um fib batte, faßte er den plötzlichen Entfchluß zu einem ۶ 
zug gegen Germanien. Er duldete auch Eeinen Auffchub, fondern ließ Lee 
gionen und Hilfstruppen von allen Seiten berbeirufen, überall Aushebungen 
mit großer Harte vornehmen, auch einen Troß aller Art zufammenbringen, 
jo groß wie nie zuvor, und trat den Marſch an. Er führte ihn zeitweife mit 
folder Eile und Haft aus, daß die Gardetruppen gezwungen waren, wider 
die Sitte die Seldzeichen auf die Lafttiere zu paden und ibm fo auf dem 
Suße zu folgen, manchmal aber fo läffig und gemächlich, daß er fich in einer 
Achtträgerfänfte befördern ließ und wegen des Staubes forderte, daß für ibn 
von dem niederen Volk der benachbarten Städte die Wege gefegt und ge- 
fprengt würden. 

Als er das Lager erreicht batte, wollte er fib als einen ftrengen und ener: 
giſchen Seloberrn zeigen; Saber entlieg er die Legaten, die die Ailfstruppen 
zu [pát aus den verfchiedenen Landfchaften berbeigefübrt batten, mit Schimpf 
und Schande. Dagegen nabm er bei der Mufterung des Heeres den meiften 
Senturionen, die fdbon bejabrt waren — einige batten nur nod) ganz wenige 
Cage, bis fie ausgedient batten — die Primipilarftellen in der Legion, in: 
dem er den einzelnen ihr Alter und ihre Schwäche vorwarf. Dann {halt 
er die Habgier der übrigen und ſchränkte die Vorteile der voll abfolvierten 
Dienftzeit auf eine Summe von 600000 Sefterzien ۰ 

Darauf ließ er, da der Gegenftand zum Kriege feblte, einige Germanen 
aus feiner Leibgarde über den Strom fetzen, jenfeits des Rheines verfteden 
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und fid) nab dem Srübftüd mit möglichft viel Lärm die Meldung über: 
bringen, der Seind fei da. Dann ftürzte er fich mit feinen Sreunden und 
einem Teil der Garodereiter auf den nächften Wald, ließ Baume fappen 
und nach Art von Siegeszeichen ausſchmücken und Eebrte erft bei Sadeljchein 
zurüd. Er tadelte die Angft und Seigheit derer, die ihm nicht gefolgt feien, 
fcharf, dagegen befchenkte er feine Begleiter und Siegesgefährten mit einer 
neuen Art von Aránsen.— auch der Name war neu و‎ die er nad) der 
Sorm von Sonne, Mond und Sternen batte unterfcheiden laffen und ۶ 
ſchafterkränze nannte. Serner ließ er einzelne Geifeln aus der Schule holen 
und heimlich vorausfchiden, dann verließ er plötzlich das Gelage, fete ihnen 
mit der Reiterei nach und brachte fie wie Ausreißer, die wieder ergriffen 
find, in Ketten zurüd. Auch bei diefem Poffenfpiel ließ er fid über alle 
Maßen geben... Dann richtete er feine Gedanken auf den Triumph und 
wablte außer den barbarifchen Gefangenen und Überläufern aud) aus den 
gallifchen Provinzen alle fchlanten und — wie er felbft fic) ausdrüdte — 
triumpbvoüroigen Jünglinge fowie einige von den Häuptlingen aus und 
behielt fie für den Criumpbsug zurüd. Er zwang fie nicht nur, ihr Haar 
rot färben und lang wachfen zu Iaffen, fondern auch die germanifche Sprade 
3u lernen und barbarifchen Kamen anzunehmen ... 

Aud gegen die Barbaren nabm er eine äußerft drohende Haltung ein, aber 
als er jenfeits des Rheines in einem Engpaß durch die dichte Maſſe der 
marfchierenden Truppe den Weg für feinen Reifewagen babnte und jemand 
fagte, es würde Eeine geringe Derwirrung geben, wenn jetzt plótjlid) jrgend- 
woher der Seind käme, da ftieg er fofort aufs Pferd und galoppierte su 
den Brüden zurüd, und als er diefe durch Troßknechte und Gepäd verftopft 
fand, lief er fid) da er es nicht aushalten konnte zu warten, durch die 
Arme der Soldaten über die Köpfe der Menfchen hinweg befördern. Als er 
bald darauf gar von einem germanifchen Aufftand hörte, rüftete er fid) zur 
Slucht und ließ als Hilfsmittel hierzu die Slotten bereit machen, wobei er 
nur den einen Croft batte, daß ibm wenigftens die Provinzen jenfeits des 
Meeres bleiben würden, wenn die Germanen als Sieger, wie einft die Kim: 
bern, die Höhen der Alpen oder gar die Hauptftadt, wie einft die Senonen, 
in Defi nehmen follten ... 

Dio 59, 21, 1—3 439 n. Chr: Gaius (d.h. Kaifer Caligula» ۵ 
nad) Gallien auf, indem er als Dorwand die feindliche Haltung der Kelten 
benutzte, die auf Krieg erpicht feien, in YDabrbeit aber, um von dem 2 
benden Woblftande jener, ebenfo wie von dem der Spanier, móglidft viel 
zu erprefien. Dob kündigte er feinen Ausmarfch nicht etwa vorber offen 
an, fondern er begab fic) in eine Dorftadt Roms) und brach dann plótglid 
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auf, indem er viele Tänzer und Gladiatoren, Pferde und Weiber und den 
übrigen Pomp mit {ib führte. Als er aber dorthin <an die Grenze ۶ 
maniens> gelommen war, tat er keinem Seinde etwas zuleide. Denn nachdem 
er eine furse Crede jenfeits des Rheins vorgerüdt war, kehrte er fofort 
wieder um. 

Eutrop VII 12, 2: Er unternahm einen Krieg gegen die Germanen, drang 
in das Suebenland ein, aber er faßte keine Aufgabe energisch an <d.b. er ۰۶ 
reichte nichts von ۰ 


Sieg des Galba über die Chatten 41 n. Cbr. 

Dio 60, 8, 7: In diefem Sabre befiegte Sulpicius Galba die Chatten und 
p. Gabinius, der die Maurufier!? fchlug, zeichnete fid) aus: insbejondere er— 
langte er einen Legionsadler wieder, den einzigen, der nod) von der Flieder: 
lage des Datus im 25efit der Germanen war. Claudius nabm daher mit 
Recht den Titel des Imperators auf Grund der Erfolge beider Heerführer an. 

Sueton, Galba 6: Er (dug sur rechten Zeit die Barbaren, die 0 
bis nad) Gallien vorgedrungen waren, zurüd. — Pol. ebenda €. 8: wegen 
feiner Taten, die er damals in Afrika und einft in Germanien vollbracht 
batte, empfing er die Criumpbalinfignien ... 

Plutardh, Galba 3: Er foll auch ein Heer in Germanien rühmlich ge: 
führt ۰ 


Ereigniffe bei einzelnen germanifchen Stämmen weftlich der Elbe 


Tacitus, Annalen XI, 16—20: ... Jn demfelben Jahre (47 n.Chr.) ۶ 
bat fic) das Volk der Cherusker einen König von Rom, da ihre Kdeln bei 
den inneren Sehden umgelommen waren und nur nod) ein einziger aus 
Föniglichem Geblüt übrig war, namens Jtalicus, der in Rom (zwangsweiſe) 
lebtetb, Sein Vater war Slavus, der Bruder des Arminius, feine ۲ 
die Tochter des Chattenfürften Actumerus, er felbft von {honer Geftalt und 
im Gebraud) von Roffen und Waffen nad) unferer wie nach feiner ۲ 
YDrife geübt. Der Kaifer verfab ihn Saber reichlich mit Geld, gab ibm eine 
Schar von Begleitern und mabnte ibn, die Würde feines Haufes in großem 
Sinne zu übernehmen. Er fei als Erfter (feiner. Samilie> in Rom geboren 
und gebe nicht als Geifel, fondern als römifcher Bürger, um einen Thron 
in fremdem Lande zu befteigen. — Anfangs war feine Ankunft den Ger- 
manen willlommen, und da er, in keinen inneren Swift verwidelt, gleiches 
Intereffe für jedermann bekundete, ward er gefeiert und verehrt. Er bewies 
aud) bier und da Milde und Mäßigung, Ligenfcaften, die niemandem ۶ 
wider find; öfter aber verriet er Meigung zu Trunk und Ausfchweifungen, 
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Züge, die Barbaren gern haben. Und {hon ward er bei feinen näheren Bes 
kannten, bald aud) weiterhin, berühmt, Sa gingen voll Argwohn gegen 
feinen wachfenden Einfluß alle diejenigen, welche durch inneren Mader 3u 
Macht und Anfeben gelangt waren, zu den benachbarten Stämmen und bez 
teuerten, die alte Steibeit Germaniens fieche dahin und die römische Herr: 
fehaft erbebe ihr Haupt. Ob denn niemand in diefen Landen geboren fei, 
dem die Stellung des Siirften gebühre, wenn nicht der Abkömmling des 
tómi(den KRundfchafters Slavus über fie alle erhoben würde? Zu Unrecht 
weife man auf feine Derwandtfchaft mit Arminius bin: felbft wenn deffen 
Sohn, der in Seindesland aufgewachfen fei, gelommen wäre, um ۵16 ۶ 
berrfchaft bei ihnen anzutreten, hätte man Grund zur Beforgnis, da er 
durch Unterhalt, Knechtſchaft, Erziehung, überhaupt durch all die ۶ 
ländifchen Linfliiffe verdorben fei. Dod) wenn Jtalicus den Geift ۵ 
Daters hatte, dann dürfe man nicht vergeffen, daß niemand die Waffen 
gegen fein Daterland und gegen die beimi(dben Gotter mit größerem 8 
geführt babe als fein Pater! 
i Durch Wiiblereien in diefem Sinne brachten fie große Streitkräfte zu— 
fammen. Dod ebenfo ftark waren die Anhänger des Jtalicus. Diefer wies 
darauf bin, ۵۵8 er nicht gegen ihren Willen ins Land gefommen fet, fondern 
von ihnen gerufen, da fein Adel vornebmer fei als der aller anderen. Sie 
follten nur fein Aeldentum auf die Probe ftellen, ob er (id) würdig feines 
Obeims Arminius und feines Grofvaters Uctumerus erwiefe. Auch feines 
Waters {hame er fid) nicht, da diefer die Treue gegen die Romer, für die 
er fid mit Zuftimmung der Germanen entichieden babe, niemals verletzt 
hätte. Zu Unrecht würde der ame der Sreibeit von denjenigen vorgefchütgt, 
die, für ihre Perfon von niedriger Herkunft, sum Derderben der Allgemeine 
beit ihre Hoffnung ausfchlieglich auf innere Zwietracht fetgten. — Die ere 
regte Menge fpendete ihm raufchenden Beifall. In einer für Barbarenvers 
baltniffe bedeutenden Schlacht blieb er Sieger und Konig. Dann aber ließ 
et fid) durch das Glüd zur Überhebung verleiten, ward aus dem Lande vere 
trieben, erlangte aber mit Hilfe der Langobarden wieder feine frühere 2 
lung und ſchwächte fo — durch feine Erfolge wie durd feine Niederlagen — 
die Macht der ۰ 

Um diefelbe Zeit machten die Chauken, obne daß bei ibnen dabeim Partei: 
bader geberrjcht hätte, durch den Tod des Sanquinius? ermutigt, während 
Corbulo auf dem Wege nach feiner Provinz war, einen Einfall in Nieder⸗ 
germanien. Ihr Sübrer war Gannascus, aus dem Stamm der ۶ 
faten, der in einer unferer bundesgenöffifchen Aoborten gedient batte, dann 
aber fabnenflüdbtig geworden war und nun auf leichten Schiffen als Sees 
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táuber befonders die gallifche Küfte beimfuchte; wußte er doch genau, 8 
ihre Bewohner reid) und unkriegerifch waren. Aber Corbulo, der das 2 
biet feiner Provinz unter umfafjenden Vorkehrungen betrat und bald dort 
Ruhm ernten follte, der von diefer Eriegerifchen Unternehmung feinen Ur: 
fprung nabm, ließ auf dem Rbeinftrom die Kriegsflotte, die übrigen Schiffe 
dagegen je nach ihrer Kignung durch das Wattenmeer und die Kanäle 
beranholen. Die Boote der Seinde wurden verfenft und Gannascus verjagt. 
Nachdem er fo vorläufig friedliche Zuftände bergeftellt batte, brachte Cor- 
bulo die Legionen, die Schanzarbeit und Strapazen nicht mebr kannten und 
ihre Luft an Plünderungszügen batten?, sur alten Mannszucht zurüd: nie: 
mano durfte fid) von der Truppe entfernen oder den Kampf auf eigene Sauft 
beginnen. Doften, Nachtwachen, überhaupt der <innere> Dienft bei Tag wie 
bei Macht wurde nur unter Waffen ausgeübt. Man erzählt, daß ein Soldat, 
der die Wallerde ungegürtet, und ein anderer, der fie nur mit dem Dolce 
umgürtet ausbob, mit dem Tode beftraft feien — Gefchichten, die übertrieben 
und möglicherweife erfunden find, aber ihren Urfprung doch in der Strenge 
des Seldberrn baben. Man kann fib denken, daß ein Offizier, dem man eine 
derartige Strenge, felbft bei geringen Dergeben zutraut, bart und bei ۶ 
ten Dergeben unerbittlich ift. Diefe ſcharfe Zucht übte auf unfere Truppen 
und auf die Seinde eine verfchiedene Wirkung: wir fteigerten unfere ۶ 
keit; die Barbaren beugten ihren trogigen Sinn. Der Stamm der Stiefen, 
der nad) dem Aufftande, der mit der LTiederlage des 4. Apronius begann‘, 
eine feindliche Stimmung oder doch zweideutige Haltung eingenommen 
batte, ftellte Geifeln und ließ fid) auf dem von Corbulo angewiefenen Ge: 
lände nieder. Diefer gab ibnen aud) einen oberften Rat, Beamte undo OefeBe. 
Und damit fie nicht unbotmäßig würden, ließ er eine Zwingburg bei ihnen 
anlegen und fdidte auch Leute ab, die die „großen“ Chauken zur Unter: 
werfung bewegen und zugleich den Gannascus mit Lift umgarnen follten. 
Diefer Anfchlag, der von Erfolg gekrönt war, war gegenüber einem ۶ 
läufer und Eidbrüchigen fittlich berechtigt. Aber durch feine Ermordung Qe 
vieten die Chauken in Unrube, und Corbulo batte fo den Samen des ۶ 
tubrs ausgeftreut. Das entfprach zwar den Wünſchen der Mehrzahl, brachte 
ibn aber bei gewiffen Perjonen in Mißkredit. Warum er den Seind reiste? 
Habe er Unglüd, würde der Staat der Leidtragende fein; wenn ibm aber 
das Glüd bold wäre, würde der ausgezeichnete Mann eine Gefahr für den 
Srieden und für den untätigen Keifer eine Quelle der Angft werden. Daber 
lähmte Claudius (der Kaiferd den neuen Angriffsgeift gegen die Germanen 
in ſolchem Grade, daß er befahl, die Truppen über den Rhein zurüdzu: 
nehmen. Dem Corbulo, der {hon das Lager in Seindesland auffchlagen 
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wollte, ward dies Eaiferliche Schreiben zugeftellt. Jn der Überrafchung rief 
er, während viele Gedanken zu gleicher Zeit auf ibn einftürmten, — die 
Surcht vor dem Kaifer, die Verachtung von feiten der Barbaren, der Spott 
der Bundesgenoffen — nur die Worte aus: „Glüdlich die römifchen ۶ 
berren von einft!” Dann ließ er zum Rüdzug blafen. Damit trotjoem die 
Truppen nicht dem Müßiggange verfielen, ließ er zwifchen Maas und Rhein 
auf eine Länge von 23 Meilen einen Kanal anlegen, um fo die ۶ 
baren £aunen des Ozeans zu vermeidend. Der Kaifer bewilligte ibm gleiche 
wohl die Abzeichen des Triumphes, obgleich er ibm die Sortfegung des 
Krieges verweigert batte®. 

Kurs darauf erhielt Curtius Rufus die gleiche Ehrung. Diefer batte im 
Gebiet der Mattiaker? Schächte anlegen laffen, um auf Silber zu fchürfen. 
Der Erfolg war aber gering und nur von kurzer Dauer®. Dagegen batten 
die Legionen zugleich mit dem Schaden die Mübfel, Stollen zu treiben, 
und, was (don über Tage befchwerlich ift, das Erdreich in der Tiefe aufz 
zuwüblen. Die Truppen, die hierzu gezwungen waren, verfaßten — aud) 
deshalb, weil fie in mehreren Provinzen äbnliche Sronarbeit orüdte — im 
Viamen der Heere ein gebeimes Schreiben an den Kaifer mit der Bitte, er 
möge den Offizieren, denen er das Kommando über die Aeere übertragen 
würde, fon vorher die Abzeichen des Criumpbes bewilligen. 

XII 27—30: Agrippina, die ihren Linflug auch den uns verbündeten 2 
Fern zeigen wollte, fetzte durch, daß in die HYauptftadt der Ubier, wo fie gee 
boren war, ein Korps Veteranen und eine Kolonie geführt wurde, die nad) 
ihr felbft den Kamen erhielt?. Es war ein eigentümlicher Zufall, daß ibt 
Großvater Agrippa eben diefen Stamm nach feinem Übergang über den 
Rhein der römischen Herrſchaft eingefügt batte9a, 

Um diefelbe Zeit entftanden Unruben im oberen Germanien infolge der 
Ankunft der Chatten, die Plünderungszüge unternahmen. Daraufhin fandte 
der Legat D. Pomponius die Hilfstruppen der Dangionen und Flemeter, 
denen er bundesgenöffifche Reiterei beigab, mit dem Befehl ab, die ۶ 
den Horden zu überholen oder fie, falls fie (id) zerftreut hätten, unverfebens 
zu umzingeln. Die Abficht des Seldberen fand bei den Soldaten williges 
Derftändnis: fie teilten fid) in zwei Trupps; die Abteilung, die links zog, 
umsingelte die eben zurückgekehrten Barbaren, die ihre Beute übermäßig qez 
nofíen batten und vom Schlaf überwältigt waren. Die Siegesfreude wurde 
nod) dadurch erhöht, daß fie bei der Gelegenheit einige Kameraden von der 
Kataftrophe des Datus nach gojabriger Anechtfchaft befreit batten °. 

Der anderen Abteilung, die zur Rechten auf Richtwegen marfchiert war, 
tüdte der Seind entgegen und nabm den Kampf an. Um fo größer ward feine 
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Niederlage. So kehrten die Römer mit reicher Beute und rübmlichen ۶ 
folgen zum Taunus surüd, wo Pomponius mit den Legionen wartete, falls 
etwa die Chatten aus Rachgier Gelegenheit zum Kampf bieten follten. Dod 
diefe fchidten aus Surcht, auf der einen Seite durch die Römer, auf der anz 
deren durch die Cherusker, mit denen fie ewig Sant und Streit baben, ume 
zingelt zu werden, Gefandte und Geifeln nad) Rom. 

pomponius wurde die Ehre des Triumphes bewilligt: ein geringer Teil 
feines Rubmes bei der Nachwelt, bei der er mehr noch als Dichter berühmt ift. 

Zu derfelben Zeit wurde Dannius, der den Sueben von dem Cafar Drufus 
als König gegeben war!!, aus feinem Reiche verjagt. Jm Anfang feiner 
Regierung war er angefeben und bei feinen Landsleuten beliebt gewefen. Im 
Laufe der Feit aber batte er ein hochmütiges Weſen angenommen und war 
dann dem Haß der Klachbarftämme und zugleich innerem Swift erlegen. 
Urheber feines Sturzes waren Pibilius, der König der Hermunduren, und 
Dangio und Sido, die Schwefterföhne des Dannius. Kaifer Claudius griff 
in die Streitigkeiten der Barbaren, obgleich er oft darum gebeten war, nicht 
mit Waffengewalt ein, verfprach aber dem Dannius eine fidere Zuflucht 
für den Sall, daß er vertrieben würde. Kr fandte aud) dem Statthalter von 
Pannonien, Palpellius Sifter, den Befehl, eine Legion und aus der Proving 
felbft ausgebobene Hilfstruppen am Donau-Ufer aufzuftellen, als Rückhalt 
für die Befiegten und zur Ubfdreckung für die Seinde, damit diefe nicht, vom 
Erfolg beraufcht, auch den Sricden in unferer Provinz ftórten. Denn es war 
eine ungeheure Menfchenmaffe, Lugier und andere Stämme, im Anzuge, 
angelodt durch die Kunde von den Schätzen des Königreiches, die Dannius im 
Laufe von dreißig Jahren durch Raubzüge und Zölle aufgehäuft batte. Lr 
felbft batte zu feinem perfönlichen Schutz eine Abteilung Sußvolf, dazu 2 
terei aus farmatifchen Jazygen, eine Streitmacht, die der Yaffe feiner Seinde 
nicht gewachfen war: er batte Saber befchloffen, fid in feften Burgen zu ۶ 
teidigen und den Krieg in die Länge zu ziehen. Doch die Jazygen verloren 
die Geduld bei der Belagerung und ftreiften in den Ebenen der Umgegend 
umber. So wurde der Kampf unvermeidlich, weil die Lugier und Hermun⸗ 
duren dort eingefallen waren. Dannius fam daher aus feinen Burgen 
heraus, verlor aber die Schlacht, wenn er fid) aud) im Unglüd rühmlich 
benabm, da er in den Kampf mit eigener and eingriff und an der Vorder: 
feite des Körpers verwundet wurde. Er nabm dann zu der Slotte, die auf 
der Donau voattete??, feine Zuflucht. Bald folgten auch feine Anhänger. Sie 
wurden nach Empfang von Aderland in Pannonien angefiedelt. Das Reich 
des Dannius teilten Dangio und Sido unter fid, Männer, deren Treue 
gegen uns bejondere Anerkennung verdient. Bei ihren Untertanen waren 





















































150 4. Dom Tode des Tiberius bis zum Regierungsantritt des Domitian 


fie — dank ihrem eigenen Wefen oder dem der Knechtſchaft — bis zu dem 
Heitpunkt, wo fie die Herrſchaft erlangten, febr beliebt und, als fie fie dann 
erlangt batten, um fo verbafter. 

Tacitus, Annalen XIII 53—57: Bis zu diefem Zeitpunkt <feit 50 m. 
Cbr. bis etwa zum Jahre 55> batte in Germanien Sriede geberrfcht. Der 
Grund hierfür lag in der Matur der Heerführer; da die Ehren des Criumpbes 
gemein geworden waren, bofften fie für fid) größeren Ruhm von der ۶ 
haltung des Sriedens. Paulinus Pompejus und £. Detus batten um diefe 
Seit das Kommando über das £5eer!?. Damit aber die Truppen nicht müßig 
wären, ließ jener den vor 63 Jahren <g v. Cbr.» von Drufus begonnenen 
Deich zur Eindämmung des Rheinftromes!! vollenden. Detus aber traf Dors 
Eehrungen, um die Mofel und die Gadne durch Anlage eines Kanals zu 
verbinden, damit die Srachtgiiter auf dem Seewege, dann die Rhone und 
die Saöne ftromaufwärts geführt, durch diefen Kanal, dann durch die 
Mofel in den Rhein und von da in den Ozean (die Nordſee) befördert ۶ 
den. So follten unter Dermeidung des miibfeligen Uberlandtransportes die 
Aüften des Weftens und des Nordens durch einen Binnenfdiffabrtsweg 
verbunden werden. Aber der Statthalter der Provinz Belgica, Aelius Graz 
cilis, war gegen das Unternehmen. Er fchredte daher Vetus davon ab, die 
Legionen in die Provinz eines anderen transportieren und die Gunft der 
gelliihen Bevölkerung gewinnen zu wollen: mebr als einmal fagte er, die 
Cade würde den Kaifer beunrubigen, eine Redensart, durch die man 2 
wöhnlih rühmliche Unternehmungen vereitelt. 

Übrigens verbreitete fid) infolge der andauernden Untatigkeit der römifchen 
Deere das Gerücht, den fegaten fei das Recht, gegen den Seind zu führen, 
genommen worden. Daber führten die Sriefen ihre junge Mannſchaft durch 
Wälder oder Moore, ihre Eriegeunfábigen Alten über die Seen an das Ufer 
(des Rheines> und nahmen dort die unbenutten, für den Gebrauch unferet 
Soldaten vorbebaltenen, Ländereien in Beſitz. Thre Sübrer waren Detritus 
und ffialorir, die diefen Stamm beberrfchten, foweit fid Germanen beberrz 
fen laffen. Und fchon batten fie fib fefte Häuſer errichtet, die Saat auf 
den Ackern ausgeftreut und bebauten den Boden wie ihr väterliches Erbe, 
da drohte Dubius Avitus, der die Derwaltung der Provinz Miedergerma⸗ 
nien» von Paulinus übernommen batte, die Römer würden mit Waffen: 
gewalt eingreifen, wenn fid) die Sriefen nicht in ihre alten Wohnſitze zurüd: 
zögen oder eine neue Heimat vom Kaifer erlangten. Dadurch brachte er ۶ 
ritus und Melorir Sabin, eine Bittgefandtichaft zu unternehmen. Sie reiften 
nad) Rom und während fie dort auf eine Audienz bei Mero warten, der mit 
anderen Sorgen bejchäftigt war, befuchten fie unter den Sebenswürdig: 
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keiten, die man Barbaren zu zeigen pflegt, das Theater des Pompejus, 
um von der Größe des Volkes einen Begriff zu betommen. Dort fragen fie 
aus Langeweile — denn fie batten an dem Schaufpiel fein Dergnügen, da 
fie nichts davon verftanden — nad) dem Publifum im Zufchauerraum, den 
Unterfchieden der Ränge, welches die Ritter feien und wo der Senat fäße —, 
da bemerken fie einige Derfonen in fremdländifcher Tracht auf den Sitzen der 
Senatoren: fie fragen, wer das fei, und als fie hören, daß diefe Ehre den 
Befandten folder Völker erwiefen würde, die fid durch Tapferkeit und 
Steundfchaft gegen die Römer auszeichneten, rufen fie aus, Fein Doll der 
Erde übertreffe an Waffentüchtigkeit oder Treue die Germanen, fteigen die 
Stufen hinunter, und fegen (id) unter die Senatoren. Dies Benehmen wurde 
von den Zufchauern freundlich aufgenommen, als eine Gemütswellung von 
Leuten der guten, alten Zeit und ein edler Ehrgeiz. Nero befchenkte die Deis 
den mit dem römifchen Bürgerrecht, befahl aber den Sriefen, das befegte Acker⸗ 
land wieder zu räumen. Als diefe dazu Feine Luft hatten, wurde die bundes- 
genöffifche Reiterei plötzlich gegen fie ausgefandt und zwang fie dazu. Wer 
fib hartnadiger widerfegte, wurde gefangen genommen oder nicdergebauen. 

Dasfelbe Aderland nabmen die Ampfivarier in Befit, ein Stamm, der 
nicht nur durch feine Menfchenzahl von Bedeutung wer, fondern aud) wegen 
des Mitgefühls der ibm benachbarten Völker; er war nämlich von den Cbauz 
fen vertrieben und beimatlos geworden und fuchte nun um eine fidere SU 
flucht in der Sremde nach. Seine Sache vertrat Boiocalus, ein Wann, der bei 
diefen Stämmen in bobem Anfeben ftand und auch uns treu ergeben war. Er 
berichtete, bag er zur Zeit des Cheruskeraufftandes auf Befehl des Arminius 
gefeffelt worden fei, dann unter Tiberius und Germanicus in unferem Heer 
gedient babe, und daß er feiner fünfzig Jahre lang bewährten Treue gegen uns 
nod) den Beweis binsufüge, daß er feinen Stamm unferer Herrſchaft unter: 
ftelle. Der wievielte Teil des (den Römern vorbebaltenen» Geländes fei es 
denn, auf den das Kleinvieh und die Kubberden der Soldaten einmal getrieben 
würden? Sie follten immerbin die Schonungen für die Herden mitten unter 
den hungernden Menſchen beibehalten, wenn fie nur nicht Entvdlkerung und 
Einöden lieber wollten als befreundete Völker. Dies Aderland hätten einft 
die Chamaver, dann die Tubanten, danach die Ufipier befeffen. Wie der 
Himmel den Göttern, fo fei die Erde dem Menfchengefchlecht gegeben, und 
alles Land, das berrenlos fei, könne jedermann in Befig nehmen. — Dann 
blidte er zur Sonne empor, rief fie und die übrigen Geftirne an und fragte, 
als ob fie perfönlich zugegen wären, ob fie auf ein menfchenleeres Land 
niederfchauen wollten: fie follten doch lieber das Meer darüber binfluten 
laffen, um diefen Räubern von Grund und Boden das Handwerk zu legen. 
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Diefe Worte verfeblten ihren Eindrud auf Avitus nicht. Lr erwiderte, 
man miiffe die SHerrfchaft der Tüchtigeren ertragen. Das eben fei der Wille 
der Götter, die fie anriefen, daß die Entfjcheidung darüber, was fie gaben 
und nábmen, bei den Römern bliebe, und daß fie keinen anderen Richter als 
fie felbft <die Römer) duldeten. Diefe Antwort erteilte er der ۶ 
der Ampfivarier. Dem Boiocalus felbft verfprad er in Erinnerung an 
feine Steundfchaft, Aderland zu geben. Das aber wies diefer als Lohn für 
Derrat zurüd und fagte: „Seblen kann uns Land zum Leben, aber nicht zum 
Sterben!" — So gingen beide Parteien voll Erbitterung auseinander. Die 
Ampfivarier riefen die Brukterer, Tenkterer und fogar weiter entfernt woh⸗ 
nende Stämme als Kampfgenoffen berbei. Avitus dagegen fchrieb an ۶ 
tilius Wancia, den Befehlshaber des oberen Heeres, er folle über den Rhein 
geben und mit feinen Truppen im Rüden des Seindes erfcheinen. Lr felbft 
führte feine Legionen in das Gebiet der Tenkterer und drohte ibnen mit ۶ 
rottung, wenn fie (id) nicht von den anderen Stämmen trennten. Als diefe 
ausgefchieden und die Brukterer durch die gleiche Surcht eingefchüchtert 
waren und aud) die übrigen Stämme an fremder Gefahr nicht teilnehmen 
wollten, ftand der Stamm der Ampfivarier ganz allein und wich in das 
Gebiet der Ufipier und Tubanten zurüd. Aus deren Land verjagt, fuchten fie 
die Chatten, dann die Cherusker auf. So wurden fie infolge ibres langen 
Umberirrens bald Gafte, bald Bettler, bald Seinde (des Stammes, deffen 
Gebiet fie betraten». Schlieglicy wurde ibre junge Mannfchaft auf fremdem 
Grund und Boden niedergehauen und die Alten und Schwachen als Beute 
verteilt. 

In dernfelben Sommer (58 n. Cbr.» fand eine große Schlacht zwifchen 
Hermunduren und Chatten ftatt. Beide Parteien fuchten nämlich den ibnen 
gemeinfamen Grenzfluß, der fal3baltig war, mit Gewalt <auf ihr Gebiet) 
abzulenten!‘. Abgeſehen von ihrer Neigung, alles durch Waffengewalt zu 
regeln, wirkte dabei der alte Aberglaube mit, daß befonders (olde Stätten 
dem Himmel nahe wären, und die Gebete der Menfchen von den Göttern 
nirgends aus größerer Nähe (ale von bier) gehört würden. Daber käme 
ourd die Huld der Götter in jenem Slug und jenen Wäldern das Salz zum 
Dorfchein (nicht wie bei anderen Völkern, wo dank dem Ausftoßen des 
Meeres die Welle verdunftet, fondern es bildet fib, indem über brennendes 
Reifig Waſſer gegoffen wird, aus den entgegengefetsten Elementen Seuer 
und YOafíer) 17. Dod war der Krieg für die Yermunduren glüdlich, für die 
Chatten dagegen um fo verhangnisvoller, weil beide Parteien für den Sall 
des Sieges das feindliche Heer dem Mars und Merkur geweibt batten, ein 
Gelübde, burd) das Mann und Roß, überhaupt alles Lebende, dem Unter: 
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gang geweiht wird. So kehrten (id) die Drohungen unferer Seinde gegen 
diefe felbft. | 

Aber die uns verbündete Aauptftadt der Ubier wurde durch ein ungez 
abntes Unheil betroffen: es brachen Slammen aus der Erde bervor!$, ۶ 
geiffen allenthalben Gehöfte, Uder und Dörfer und drangen bis in die 
Mauern der kürzlich gegründeten Kolonie <Röln> felbft ein. Ls war ۶ 
möglich, fie zu löfchen: weder Regengüffe noch Slugvoa(fer noch irgendein 
anderes Naß vermochte es, bis fcblieGlic einige Landleute aus Mangel an 
Hilfsmitteln und aus Wut über das Unheil von weiten Steine darauf 
warfen und, als die Slammen ftillftanden, näher berangingen und durch 
Dreinfchlagen mit Anüppeln und anderen Stöden fie wie wilde Tiere 3u 
verfcheuchen fuchten. Schließlich riffen fie ihre Kleidung vom Leibe und 
warfen fie auf die Slammen, in der Meinung, daß jene, je unreiner und durch 
den Gebrauch befledter fie fei, um fo wirkfamer die Slammen erftiden würde. 


Bataver als Fübne Shwimmer!? (Aus dem Jahre 69 n. Cbr.» 

Tacitus, Hiftorien II 17: Don dem Erfolg beraufcht, liegen fid) die 
Truppen des Vitellius nicht mehr durch den Strom oder feine <fteilen) 
Ufer aufhalten, ja, die Bataver und die überrbeinifchen Germanen lodte 
gerade der Do: fie durchſchwammen ibn plöglich gegenüber Placentia, fingen 
einige Streifpoften ab und erfchredten die anderen fo, daß fie in ihrer Angft 
fälfchlich meldeten, das ganze Heer des Cácina fei fchon ۰ 

II 35 (Kampf der Truppen des Otho gegen die des Vitellius 69 n. Chr. 
am Do»: Es war eine Inſel mitten im Strom, nach der die Gladiatoren 
vom eer Othos unter Macer) auf Rähnen binüberruderten, während 
die Germanen?? mühelos binüberfchwammen. Wie diefe gerade in größerer 
Anzahl binübergelangt waren, machte Macer auf fie mit den tüchtigften 
Gladiatoren, mit denen er feine Schnellfegler bemannt batte, einen Anz 
griff. Aber die Gladistoren bewährten nicht die Standhaftigkeit im ۶ 
fecht wie der Seldfoldat und teilten ihre Hiebe von den fchwankenden Schiffen 
nicht mit der gleichen Gicherbeit aus wie die Germanen in fefter Auslage 
vom Ufer (oer Infel> aus, und als infolge der verfchiedenen Manöver der 
aufgeregten Mannfchaften Ruderer und Sechter durcheinander gerieten und 
jede Ordnung verlorenging, fprangen die Germanen aus eigenem Antriebe 
ins Waffer, bielten die Kähne feft, Eletterten an Bord oder drüdten fie mit 
den Händen unter Waffer. All dies fpielte fib vor den Augen beider Par: 
teien ab. Je größer die Sreude der Vitellianer darüber war, um fo beftiger 
verwünfchten die Otbonianer ihre Sache und den Urheber 190۲ ۰ 

II 43 (von einem Gefecht zwifchen Truppen des Otho und denen des 
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Vitellius, unter Cácina und Dalens>: da fam neue Hilfe herbei, Datus 
Alfenus mit den Batavern. Sie batten eben eine Abteilung Gladiatoren 
in die Slucht gefchlagen: diefe war gerade dabei gewefen, den Slug auf 
Kähnen zu überfchreiten, da waren ibr die Aoborten (der Bataver> ente 
gegengefandt und hatten fie auf dem Sluffe felbft ۰ 

Aud an anderen Stellen des römifchen Reiches und zu anderer Zeit bez 
wabrte fid) die Schwimmkunſt diefer Bataver. 

Dal. Tacitus, Annalen XIV, 29: Der Statthalter Suetonius Paulinus 
61 n. Cbr.» rüftete fib, die Infel Mona Qínglefey» anzugreifen — diefe 
war ۵۲۶ bevölkert und eine Zufluchtsftätte für Überläufer —; er ließ daber 
wegen der Untiefen und unficheren Stellen (des dortigen Meeres> Schiffe 
mit flachem Kiel bauen. So fam das Fußvolk hinüber, die Reiter (oie ۶ 
tavetfoborten, vgl. XIV 38 von den acht Kohorten Hilfstruppen) hielten ſich 


an die feichten Stellen, oder, wo das Waſſer tiefer war, ſchwammen fie ` 


neben ihren Pferden ber uno festen fo über. 

Dgl. Tacitus, Agricola 18 (von Agricolas Unternehmung gegen die 
Kelten auf der Infel Mona?! im Jahre 78 n. Chr.>: Aber wie es bei plow 
lichen Entfchlüffen zu geben pflegt, es fehlten ibm die Schiffe zum Übergang. 
Dob die Klugheit und Tatkraft des Seldheren erzwang diefen dennoch. Er 
ließ alles Gepäd ablegen und fandte die Auslefe feiner Hilfstruppen, die die 
feichten Stellen Eannten und von ihren Vätern die Schwimmtunft geerbt 
batten, durch die fie fid) mit ihren Waffen und Pferden über Waſſer hielten, 
fo plótglid) auf die Seinde los, die nach einer <römifchen> Slotte, nad) Schiffen 
über See Ausfchau hielten, daß diefe, wie betäubt, bei Gegnern, die fo in 
den Krieg eingriffen, nichts für unmöglich oder unüberwindlich hielten, um 
Stieden baten und die Inſel übergaben??, 

<Sonftige Erwähnungen von Germanen im römifchen Dienft im Jahre 69 
n. Cbr.:» Tacitus, Hiftorien III 5 (bei den Vorbereitungen der Slavianer 
gegen Ditellius>: Es wurden aud) Sido und Jjtalicus?*, die Könige der 
Sueben, gewonnen, deren Geborfam gegen die Römer altbevoábrt ift, wie 
denn diefer Stamm das einmal eingegangene Treuverhältnis nicht leicht 
bricht25. gl. III 21 (bei der Schlachtaufftellung der Slavianer unter Ans 
tonius Primus gegen Ditellius bei Cremona, 69 n. Chr: Die Sueben Sido 
und jtalicus tummelten fid) mit einer auserlefenen Schar ihrer Landsleute 
in den vorderften Reiben. 


Der Bataveraufftand (69—70 n. Cbr.» 


Jofepbus, Bell. Jud. VII 4, 2: Ein großer Teil der Germanen ließ fib 
zum Abfall binreigen. Mit ihnen machten auch die benachbarten Gallier qez 
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meinfame Sache und nahmen teil an ihren Plänen und Hoffnungen, um fib 
gleichfalls von der römischen Zwingberrfchaft su befreien. Ls trieb die ۶ 
manen bierzu ... einmal ihre Mlaturanlage, die vernünftiger Überlegungen 
bar und... wagbalfig ift, dann aber auch der Sag gegen die Gewalthaber ... 
Wie fie nun merkten, daß die Herrfchaft der Römer ins Wanken geraten fet, 
da glaubten fie, der Augenblid fei gelommen ... 

Tacitus, Hiftorien III 46: Jn denfelben Tagen brachen die Unruhen 
in Germanien aus und dank der Sorglofigkeit der Heerführer, der Meuterei 
der Legionen, dem Eingreifen äußerer Seinde und der Treulofigkeit der Bunz 
desgenofien geriet Rom an den Rand des Derderbens. Diefen Krieg werde 
ich mit feinen Urfachen und Ereigniffen (denn er gewann eine größere ۶ 
dehnung) demnächſt erzählen. 

Hiſtorien I 59: Den Julius Civilis, der bei den Batavern einen febr ftarken 
Anbang batte, ließ er (Vitellius nach feiner Erhebung) ungefchoren, damit 
nicht durch feine Hinrichtung der Eriegerifche Volksftamm zum Abfall ۶ 
trieben würde. Es ftanden auch im Gebiet der Lingoner als Hilfstruppen 
der 14. Legion die acht Bataverkohorten, die damals infolge des ۶ 
ges von der Legion getrennt waren. Sie waren als Bundesgenoffen oder als 
Seinde, je nachdem auf welche Seite fie treten würden, von erheblicher Bes 
deutung. 

II 69: Die Koborten der Bataver wurden, damit fie nichts Urgeres wag- 
ten, nad) Germanien zurüdgefandt (von Vitellius 69 n. Cbr. aus Ober: 
italien in die Provinz Obergermaniend, indem fo das Verhängnis den Keim 
für den inneren und zugleich für den äußeren Krieg legte. 

II 97: Vitellius rief trotjoem die Hilfstruppen aus Germanien, ۶ 
nien und Spanien berbei, jedoch obne Energie und ohne daß er ۵۱6 2 
wendigkeit hierzu merken ließ: dementfprechend sauderten die Legaten und 
die Provinzen, 3. 25. Hordeonius Slaccus, der einen Krieg in der eigenen 
Provinz fürchtete, da ibm die Haltung der Bataver bereits verdächtig ۰ 

IV 12— 37: Jn denfelben Tagen nabm man in Rom die immer ftarker 
auftretende Kunde von der Kataftropbe in Germanien keineswegs traurig 
auf: man fprach von der Vernichtung der Heere, der Erſtürmung der 
Winterlager der Legionen und den Abfall der gallifchen Provinzen, als ob 
das überhaupt fein Unglüd wäre. Die Urfprünge diefes Krieges und die 
gewaltige Erhebung fremder und uns verbündeter Dolteftámme, durch die 
er feine Bedeutung erhielt, werde ich eingebend darftellen. Die Bataver 
waren, folange fie jenfeits des Rheines wohnten, ein Teil der Chatten ge: 
voefen?'; als fie dann infolge inneren Zwiftes vertrieben waren, batten fie 
das äußerſte Stüd der gallifchen Rüſte?s, das unbefiedelt war, in Defi ۶ 
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nommen und ebenfo die nahegelegene Injel?, die vorn der Osean, im Rüden 
und an den Seiten der Rbeinftrom umfpült. Und obne daß ihre Kräfte 
geſchwächt wären — ein Sall, der felten bei einem Bündnis mit Starkeren 
vorfommt —, ftellten fie dem Reich nur Mannfchaften und Waffen. Sie 
waren lange Jahre in den germanifchen Kriegen gefchult, dann war ihr 
Ruhm in Britannien nod) größer geworden, nachdem ihre Aoborten 2 
bin verlegt waren, die nach altem Herkommen von Männern aus ihrem 
böchften Adel befebligt wurden. Auch daheim befaßen fie eine auserlefene 
Reiterei, die befonders tüchtig im Schwimmen war und, obne Waffen 
und Roffe abzugeben, in gefchloffenen Schwadronen den Rhein 21 ۶ 
fhwimmen pflegte?!, 

Julius Civilis und Claudius Paulus, Männer aus königlichen 04 
batten bei ihnen eine alle anderen überragende Stellung. Den Paulus ließ 
Sontejus Capito® unter der falfchen Befduldigung aufrührerifcher ۶ 
ten töten; Civilis wurde in Seffeln gelegt, dann zu Vero gefchidt und von 
Galba freigefprochen, geriet aber unter Vitellius wieder in Lebensgefahr, 
da das römische Heer feinen Tod forderte. Daher der Ursprung feines Haffes 
und feine Hoffnung auf Grund unferes Unglüdes. Aber Civilis, der ein 
gefcheiterer Kopf war als Barbaren zu fein pflegen und fid) dank einer 
ähnlichen Entftellung des Gefichtes wie ein Sertorius oder Hannibal qab55, 
fpielte den Sreund und Parteigänger des Defpafian, damit man ibn nicht 
als Reichsfeind behandelte, wenn er vom römischen Volk offen abfiele. 9 
waren aud) wirklich Briefe des Primus Antonius an ibn abgegangen, worin 
er aufgefordert wurde, die von Vitellius berbeigerufenen Ailfstruppen ۶ 
zulenten und die Legionen unter dem Schein eines germanifchen Aufftandes 
feftsubalten. Diefelbe Aufforderung batte Hordeonius Slaccus?* perfönlich 
an ibn gerichtet, da er dem Veſpaſian zuneigte, zugleich aber von Gorge 
um den Staat getrieben wurde, dem der Untergang drobte, falls der Krieg 
wieder ausbrechen und fo viele Taufende bewaffneter Männer in ۸ 
einfallen follten. 

Civilis, der fchon entfchloffen war, absufallen, verheimlichte einftweilen 
nod) feine Pläne und begann, mit dem Vorfat, feine weiteren Schritte vom 
Erfolge abbangen zu laffen, in folgender Weife den Aufrubr. Auf Befehl 
des Ditellius wurde gerade die junge Mannfchaft der Bataver zur ۶ 
bebung aufgerufen. Dies Opfer, das fchon durch feine Natur drüdend ift, 
erjhwerten die römifchen Militärbeamten noch durch ihre Habſucht und 
Ausfhweifungen, indem fie alte oder fchwächliche Leute ausboben, um fie 
dann für Geld wieder freisulaffen; dagegen wurden junge Leute, die durch 
ihre ſchöne Geftalt auffielen — denn die meiften von ibnen baben einen 
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fchlanten Wuchs in der Jugend —, zu unzüchtigen Sweden fortgefchleppt. 
Daber die Erbitterung. Und fo beten denn die Schürer des verabredeten 
Aufrubrs die Mannfchaften auf, fic) nicht ausbeben 3u laffen. Civilis aber 
[uó die Edeln des Stammes und die entfchloffenften Männer aus dem eins 
fachen Volk unter dem Dorwanoe eines Gaftmables in einen heiligen Aain 
ein. Als er fab, daß fie {ib durch die nächtliche Seftlichkeit in gehobener 
Stimmung befanden, begann er von dem Anfeben und Ruhm ihres ۶ 
mes zu fprechen und zählte die Ungerechtigkeiten, die Erpreffungen und die 
anderen Übel der Knechtfchaft auf; fie würden ja nicht wie einft als Bundes: 
genoffen, fondern wie Sklaven behandelt. , Dann in aller Welt kommt der 
Statthalter, mit feinem zwar läftigen und hochfahrenden Gefolge, im 2 
fitz feiner Dollmacht ?” Sie würden den Kommiffaren und Zenturionen ۶ 
geliefert: und wenn fie diefe durch Gefchenke und Blut gefättigt hätten, 
bann träten andere an deren Stelle, und es würden neue Blutfaugereien und 
neue Kamen für ihre Erpreffungen erfonnen. Die Aushebung ftehe bevor, 
ourd) die die Kinder von den Lltern, die Brüder von den Brüdern fortges 
riffen würden für immer. „Nie ift Rom in größerer Not gevoejen; in den 
römischen Winterquartieren ift nichts als Beute und Greife! Hebt nur die 
Augen auf und babt vor dem leeren Rahmen der Legionen keine Angft! — 
Wir dagegen baben Kerntruppen an Fußvolk und Reiterei; die Germanen 
find unfere Blutsbrüder, und die gallifchen Landfchaften denken wie voit. 
Vict einmal den Römern? ift diefer Krieg unwilllommen, deffen ۶ 
Fendes Glück wir auf Koften Vefpafians (eter. werden; vom Sieg aber 
gibt man keine Rechenschaft.“ 

Seine Worte wurden mit [autem Beifall aufgenommen. Darauf ver: 
eidigte er alle nad) barbarifchem Brauch und unter altherlömmlichen ۶ 
wünfchungen. Dann wurden Gefandte 3u den Canninefaten gefchidt, um fie 
als Bundesgenoffen zu gewinnen. Diefer Stamm bewohnt einen Teil der 
Jnfel?s; feine Herrfchaft, Sprache und Tapferkeit ift diefelbe wie die der 
Bataver; an Dolfesabl ftebt er ihnen nach. Dann gewann er durch geheime 
Boten die britannifchen HYilfstruppen, 5. b. die Bataverfoborten, die nad 
Germanien gefdbidt waren, wie ich oben erzählt babe37, und damals in 
Mainz ftanden. 

£s war unter den Canninefaten ein Mann, namens Brinno, ebenfo ۶ 
Elug wie verwegen, aus einem hochangefebenen Gefdlecht. Sein Pater, der 
viele feindliche Aandlungen “gegen une» begangen, batte das Poffenfpiel 
von Gaius’ Seloósug?? ungeftraft verachtet. Daher gefiel der Sohn gerade 
durch den Ruf feiner Samilie als Rebellen; er wurde nad) der Sitte des 
Stammes auf den Schild geboben, auf den Schultern der ihn Tragenden 
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bin und ber geſchwenkt und zum Feldherrn erwablt. Nach Herbeirufung der 
Stiefen, eines überrbeini(dben Stammes, beftürmte er fofort die ۵ 
quartiere von zwei Koborten, die dem Ozean zunächit lagen. Unfere 2 
Saten waren auf den Angriff der Seinde nicht gefaßt, batten aber auch, wenn 
fie ihn vorausgefeben hätten, nicht genug Streitkräfte zur Abwehr gehabt. 
So wurde ihr Lager erftürmt und geplündert. Dann fielen die Seinde über 
die römischen Handler und Marketender ber, die wie mitten im Srieden über 
Land gezogen und nod) unterwegs waren. Zugleich fetzten fie alle Kraft 
an die Serftórung der Kaftelle. Da diefe nicht verteidigt werden konnten, 
liegen fie die Befehlshaber der Kohorten in Brand fteden. Kompagnien und 
Schwadronen (der Legionstruppen> und was an Hilfsvölkern vorhanden 
wer, drängte fib unter Sübrung des Primipilars Uquilius auf dem oberen 
Teil der Inſel zufammen, ein Heer mebr dem Namen als der Streitkraft 
nad; Ditellius batte nämlich nach Abberufung der Legionstruppen aus den 
benachbarten Bauen der Nervier und Germanen®? eine minderwertige Schar 
mit Waffen ausgeftattet. Civilis, der glaubte, mit Lift vorgeben zu follen, 
machte gar den römischen Oberften Dorwürfe, daß fie die Kaftelle geräumt 
batten: er würde mit der Koborte, die er befebligte, den Aufruhr der ۶ 
ninefaten erftiden; die römischen Offiziere follten nur rubig wieder in ihre 
YDinterquartiere rüden. Es lag auf der Hand, daG dies ein beimtüdifcher 
Rat war und bag die römischen Koborten vereinzelt leichter überwältigt 
würden und daß nicht Brinno, fondern Civilis der Anführer diefes Krieges 
war; famen doch allmählich Beweife hierfür zum Vorfchein, die die ۶ 
manen“, ein Eriegsfrobes Doll, nicht lange batten verbergen können. Als 
er mit feiner Lift keinen Erfolg batte, entjchied er fich für Anwendung von 
Gewalt und ordnete die Canninefaten, Sriefen und Bataver in gefonderten 
Schlachthaufen. Auf römifcher Seite wurde die Sront nicht weit vom ۶ 
ftrome aufgeftellt, und die Schiffe, die fie nach Anzünden der Kaftelle biet 
batten anlegen laffen, mit dem Dorderbug gegen den Seind* gerichtet. Det 
Kampf war nod) nicht lange im Gange, da ging die Koborte der Tungrer* 
zu Civilis über. Die römischen Truppen, erfchiittert durch den unerwarteten 
Derrat, wurden von „Bundesgenoffen“ und Seinden niedergebauen. Dies 
felbe Treulofigkeit zeigte fido auf den Schiffen: ein Teil der ۶ 
jchaften, batavifchen Stammes, fuchte unter dem Schein der Unkenntnis 
die Manöver der Matrofen und Seefoldaten zu hindern. Dann machten fie 
Gegenanftrengungen und legten die Schiffe mit dem Achterded an das feind- 
liche Ufer. Schließlich bieben fie die Steuerleute und Zenturionen, die nicht 
mit ihnen gemeinfame Sache machten, nieder, mit dem Erfolge, ۵۵8 die ge: 
famte Slotte von 24 Schiffen zu ihnen überging oder gefapert ۰ 
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Diefer Sieg brachte ihnen für den Augenblid Ruhm und für ۵۱6 ۶ 
seit Nutzen: fie batten dadurch Waffen und Schiffe erlangt, die ihnen ۲۶ 
ten, und weithin erfcholl in Gallien und Germanien ihr Ruhm als von 
Selden der Steibeit. Die Germanen fchidten fofort Gefandte und boten Hilfs- 
truppen an. Mit Gallien fuchte Civilis ein Bündnis durch diplomatifche 
Aunft und Gefchenke zu erreichen, indem er die gefangenen Asuptleute der 
Roborten® in ibre Heimat zurüdichidte und den Kohorten felbft freiftellte, 
ob fie abzieben oder bleiben wollten: für den Sall, daß fie blieben, wurde 
ihnen ein Kriegsdienft mit Auszeichnungen, für den Sall ihres Abzuges die 
erbeuteten Waffen der Römer verfprochen. Zugleich erinnerte er fie in qez 
beimen Gefpräcen an die Leiden, die fie fo viele Jahre erduldet hätten, und 
۵۵8 fie ihr elendes Sklavendafein mit Unrecht Srieden nennten. Die Bataver, 
die doch von Tributen frei wären, hätten die Waffen gegen die gemeinfamen 
Swingberren erhoben. Gleich in der erften Schlacht fei der Römer gefchlagen 
und befiegt worden. Wie, wenn jetzt Gallien das Joch abfchüttelte? Was 
denn in Italien an Truppen nod übrig fei? Mit dem Blut der Provinzen 
würden die Provinzen befiegt! Sie follten nicht an die Schlacht des Dinder ** 
denken; durch die batavifche Reiterei feien damals Häduer und Averner 
niedergeritten und unter den Hilfstruppen des Derginius feien Belgier qez 
wefen: wenn man es richtig überlege, fei Gallien durch feine eigenen Streit: 
kräfte zu Sall gebracht. Jetzt dagegen folgten alle derfelben Sahne, verftarkt 
durd) das, was etwa noch an Eriegerifcher Zucht im römischen Lager getaugt 
bátte. Auf ihrer Seite ftänden die Deteranenfohorten*, denen kürzlich Othos 
Legionen erlegen feien“, „Mögen Syrien, Kleinafien und der an Könige qez 
wohnte Orient in ihrer Knechtſchaft verbarren: in Gallien leben noch viele, 
die geboren find, ebe dem Lande Tribute auferlegt wurden. Jedenfalls ift 
mit dem Sall des Quintilius Datus die Knechtſchaft aus Germanien verjagt, 
und damals ift nicht ein Mann wie 4jetgt» der Prätendent Vitellius, fondern 
der römische Kaifer Auguftus zum Kriege gereizt worden! Sreibeitefinn ift 
durdy die Matur auch den ftummen Tieren verlieben, Mannestugend dagegen 
ift das dem Menfchengefchlecht eigentümliche Gut. Und die Götter find dem 
hold, dev den größeren Mut bat. Daber laßt uns, die wir frei von ۶ 
forgen find, fie angreifen, die vor Kriegsnöten nicht aus noch ein wiffen! 
Laßt uns mit frifchen Kräften auf fie losgeben, die ſchon erfchöpft find! 
YDábreno die einen den Defpafian, die anderen den Vitellius begünftigen, 
bietet fid) uns die Möglichkeit, gegen beide aufzutreten!” — So war fein 
Blid auf Gallien und Germanien gerichtet; denn er trachtete für den Sall, daß 
feine Pläne gelingen follten, nad) der Königsberrfchaft über die ftärkften und 
reichften Dölker. 
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| Hordeonius Slaccus aber förderte die erften Unternehmungen des Civilis 
| | dadurch, daß er fie unbeachtet ließ. Als jedoch die Unbeilspoften eintrafen, 8 
HET das Lager erftürmt, die Kohorten vernichtet und die Römer auf der ۶ 
| | | Infel gefchlagen feien, befahl er dem Legqaten Munius Lupercus, der das 
Winterlager zweier Legionen*? Eommandierte, gegen den Seind auszurüden, 
| Lupercus fandte aus dem gerade vorhandenen Beftand die Legionsfoldaten, 
aus der nächften Umgegend die Ubier und die Reiter der Treverer, die nicht 
weit davon weilten, fchleunigft hinüber“. Er batte ihnen ein Geſchwader 
Bataver beigegeben, das fich, obwohl {hon längft untreu, doch treu ftellte, 
um nach Verrat der Römer mitten in der Schlacht mit um fo größerem ۶ 
folg die Slucht zu ergreifen. Civilis, von den Seldzeichen der gefangenen ۶ 
borten umgeben — feine Truppen follten den frifch erworbenen Ruhm vor 
Augen haben, der Seind dagegen durch die Erinnerung an feine Fiederlage 
entmutigt werden —, ließ feine Mutter und Schwefter und zugleich die 
Stauen und unmündigen Kinder aller im Rüden des Heeres Aufftellung 
nehmen, als Anfporn zum Siege oder für den Soll der Slucht sur Ber 
fhamung. Wie die Schlachilinie vom Gefange der Männer und dem ۶ 
Freifdy der Srauen widerhallte, da Elang das Gefchrei, mit dem die Legionen 
und Koborten antworteten, gar Häglich. Der linke Slügel wurde dadurch ent: 
blößt, daß die Gefdhwader der Bataver zum Seinde übergingen und fid) ۶ 
fort gegen uns wendeten. Aber der römische Legionar behauptete trotz oet 
Eritifchen Lage 25419 und Glied, während die Ailfstruppen der Ubier und 
Treverer, die in fchimpflicher Slucht auseinandergeftoben waren, auf dem 
ganzen Schlachtfelde umberirrten. Auf fie ftürzten fid) die Germanen. DR 
durch gewannen die Legionen Zeit, in das fefte Lager zu flüchten, das Deter 
genannt wird“, Claudius Labeo, der führer jener <übergegangenen> Datavetz 
Schwadron, der durch Eeinftädtifchen Darteibader ein Mebenbubler des Civi: 
lis war, wurde zu Schiff in das Gebiet der Sciefen gebracht, da feine ۶ 
mordung böfes Blut bei feinen Landsleuten erregt haben würde und (cine 
Gefangenfegung die Saat der Zwietrscht hatte aufgeben ۰ 
In denfelben Tagen erreichte die Koborten der Bataver und Cannine- 
faten??, als fie auf Befehl des Vitellius auf dem Marfche nad Rom waren, 
der Bote des Civilis. Sofort fchwoll ihr Aodmut und Crot: fie forderten 
als Lohn für den Marfch ein Geldgefdenk des Kaifers, dazu doppelten Gold, 
Dermebrung ihres Reiterkorps, Dergünftigungen, die freilich Ditellius Ders 
fprochen batte. Aber fie forderten diefe nicht etwa, um fie zu erlangen, fon- 
dern nur als Dorwand zum Aufftand. Slaccus aber batte durch viele Zu: 
geftändniffe nur erreicht, daß fie das noch ftürmifcher forderten, was er, wie 
fie wußten, abjchlagen würde. Sie kümmerten fid) Saber nicht weiter um 
























































Grabſtein eines romifchen Reiters, der über den Kopf eines Ger- 
manen binweafturmt. Unten diefer Kopf als befondere ۰ 
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Slaccus und zogen nad) KTiedergermanien, um fid) mit dem Heer des Civilis 
zu vereinigen. 

Hordeonius 30g die Tribunen und Centurionen zum Kriegsrat hinzu und 
beriet mit ihnen, ob er die Meuterer mit Gewalt zur Dernunft bringen follte. 
Aber bald befchlog er dank der ibm eigenen Shwachheit und der Angft feiner | 
Untergebenen, die die zweideutige Haltung der Bundesgenoffen und die durch | 
plößliche Aushebung erfolgte Ergänzung der Legionen beunrubigte, feine | 
Truppen im Lager zufammenzubalten!. Dann aber reute ibn fein Entſchluß, | 
und wie ibn feine eigenen Ratgeber tadelten, fehrieb er, mit der Erklärung, | 
daß er gleich nachlommen würde, an Herennius Gallus, den Legaten der | 
erften Legion, der Bonn befebligte, er folle den Batavern den Rheinübergang | | 
verwebren; er felbft würde (id) mit dem Heere an ihre Serfen beften. Sie | 
batten auch wirklich vernichtet werden können, wenn von der einen Seite 
Hordeonius, von der anderen Gallus ihre Truppen in Bewegung gefett 
und den Seind zwiſchen fib eingefchloffen batten. Doch Slaccus gab den 
Gedanken auf und befahl Gallus in einem zweiten Schreiben, er folle die 
Abziehenden ungefdoren laffen. So entftand der Verdacht, daß die Legaten 
mit dem Ausbruch des Krieges einverftanden wären und alles, was bereits 2۶ 
(deben war oder befürchtet wurde, nicht durch die Untüchtigkeit der Truppen 
oder die Gewalt der Seinde, fondern durch den Derrat der Generale ۰ 

Als fib die Bataver dem Bonner Lager náberten, fchicten fie einen Bevoll- 
mächtigten voraus, der dem Herennius Gallus den Standpunkt der Aoborten 
darlegen follte: daß fie keinen Krieg gegen die Römer führten, für die fie 
jo oft gelämpft batten. Sie feien von dem langen und zwedlofen Ariegs- 
dienft erfchöpft und febnten fid nach der Heimat und nad) Rube. Wenn 
ihnen niemand in den Weg trate, würde ihr <weiterer> Marſch ohne ۶ 
fchreitungen verlaufen. Wenn man ibnen aber mit Waffengewalt begeg- 
nete, würden fie fíd) den Weg mit dem Schwerte bahnen. Der Legst 
ſchwankte, dod) feine Truppen zwangen ibn, das Schlachtenglüd zu Ders 
fuchen. So ftürzen dreitaufend Éegionare und die eilig zufammengerafften 
belgiſchen Roborten®? und mit ihnen die feige, aber vor der Gefahr freche 
Schar von Bauern und Marketendern aus allen Toren des Lagers heraus, 
um die Bataver, die an Zahl unterlegen waren, zu umzingeln. Dod diefe, 
im Ariegsdienft ergraut, formierten fib in dichten Kolonnen, die nirgends 
eine Lüde liegen und in der Sront wie im Rüden und auf den Slanten qez 
fichert waren: fo durchbrachen fie die dünne Schlachtlinie der Unjrigen. Als 
die Belgier wichen, wurde die Legion geworfen: in wilder Angft rannten 
die Soldaten auf Wall und Tore zu. Dort war das Gemetzel am ärgften: 
bis an den Rand füllten fich die Lagergraben mit Leichen: nicht nur durch 
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das Gemetel der Seinde kamen fie um, fondern auch durch Sturz Cin den 
YOallgraben> und die meiften durch ihre eigenen Waffen. Die Sieger, die 
die agrippinenfifche Kolonie <Röln> vermieden und jede Seindfeligteit auf 
ihrem weiteren Marfche unterliegen, pflegten das Gefecht bei Bonn damit 
zu rechtfertigen, daß fie zur Selbfthilfe hätten greifen müfjen, Sa ihnen der 
erbetene Srieden abgefchlagen fei. 

Civilis war dank der Ankunft der Deteranen=Koborten nun Sübrer eines 
richtigen Heeres, aber er ſchwankte nod) in feinem Entſchluß, da er die 
Ubermacht Roms wohl bedachte; er ließ Saber alle anwefenden Truppen den 
Auldigungseid für Defpafian leiften und fcidte Gejandte zu den zwei Les 
gionen (die, in der früheren Schlacht gefcdlagen®*, nad) Detera gewichen 
waren), um von ihnen denfelben Eid entgegenzunehmen. Man antwortete 
ibm, fie brauchten weder den Rat von Verratern nod) von Seinden; ihr 
Rriegsberr fei Pitellius; ibm würden fie die Treue und die Waffen bis zum 
legten Atemzug bewahren. Der batavifche Überläufer follte nicht den Schieds- 
tichter in römifchen Angelegenbeiten fpielen, fondern fid) auf die verdiente 
Strafe feines Srevels gefaßt machen. — Diefe Antwort ver(etste den Civilis in 
bellen Zorn: den ganzen Stamm der Bataver rief er zu den Waffen. Mit ihnen 
vereinten fid) die Brukterer und Tenkterer und die <rechtsrheinifchen> Ger: 
manen, die durch Sendboten auf Beute und Ruhm lüftern gemacht waren. 

Gegen dies drohende Kriegsgewitter fuchten die Legionslegaten Munius 
£upercus und Numiſius Rufus Wall und Mauerndt inftand su fetgen. Die 
Bauten einer langen Sriedenszeit, die nicht weit vom Lager nach Art eines 
römischen Landftädtchens errichtet waren, wurden abgetragen, um den Sein: 
den keinen Stützpunkt zu bieten. Aber man war zu wenig darauf bedacht, 
die Dorráte5? ins Lager zu fchaffen: man erlaubte vielmehr den Truppen, 
fie zu plündern. So wurde in wenig Tagen durch Zuchtlofigkeit vergeudet, 
was für den fehlimmften Sall auf lange Zeit gereicht hätte. Civilis, der die 
Mitte des Heereszuges mit der Kerntruppe der Bataver einnahm, ließ, um 
einen furchtbareren Eindrud zu machen, beide Rheinufer durch Scharen von 
Germanen bejetzen, während feine Reiter über das Blachfeld gegen das 
Lager ftürmten. Gleichzeitig wurden die Schiffe ftromaufvoárte geführt. 
Hier lähmten den Mut der Belagerten die Seldzeichen der Deteranen-Koborten, 
dort die Nachbildungen wilder Tiere, die fie aus ihren Wäldern und Heinen 
bervorgebolt batten, je nachdem, wie ein jeder Stamm in die Schlacht 3u 
geben pflegt, ein Anblid, in dem fid) Bilder des Bürgerkrieges und des 
Kampfes gegen den äußeren Seind vermifchten. Die Hoffnung der Angreifer 
erhöhte noch der Umfang des fagervoalles, der, für zwei Legionen angelegt, 
von kaum 5000 Bewaffneten verteidigt wurde; doch ftand die Maſſe der 
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Marketender, die infolge der Störung des Sriedens dort zufammengeftromt 
waren, für den Krieg mit zur Verfügung. 

Line Seite des Lagers war über einen fanft anfteigenden Hügel zugänglich, 
die andere auf ebenem Selde. Auguftus batte nämlich geglaubt, daß durch 
jenes Winterlager Germanien im Zaum gebalten und es nie fo weit tommen 
würde, ۵۵6 die Germanen ibrerfeits zum Angriff auf unfere Legionen ۶ 
gingen. Daber batte man weder auf das Gelände noch auf die Derfdan- 
zungen befondere Arbeit verwendet: die Gewalt der Waffen (dien ۶ 
zureichen. 

Die Bataver und die überrheinifchen Germanen nahmen, jeder Stamm für 
fic) gefondert, Aufftellung, damit ihre Tapferkeit unterfchieden und um fo 
deutlicher fichtbar würde; dann begannen fie den Sernfampf. Als aber ihre 
meiften Gefchoffe in den Türmen und Zinnen der Mauern wirkungslos 
fteden blieben und fie von oben ber durch Steinwürfe verwundet wurden, 
ftürmten fie mit Gefchrei gegen den Wall beran. Die Mehrzahl fetste Leitern 
an, andere rüdten unter einem Schilddad heran, und fchon Eletterten einz 
zelne hinauf — da wurden fie durch Schwerthiebe und Stöße mit den 
Schilden fopfüber bínabgeftürst und mit einem Hagel von Pfeilen und 
Lanzen überfchüttet. Im Anfang waren fie nämlich tolltübn und durch den 
Erfolg beraufcht. Doch damals hielten fie aus Beutegier auch Nackenſchläge 
aus. Sie unternahmen es fogar, Rriegsmafchinen bersuftellen. Sie felbft 
batten freilich fein Gefcbi dazu, aber Überläufer und Gefangene lebrten 
fie, Bauholz nad) Art einer <beweglichen> Brüde zufammenzufügen und 
ducch untergefetste Räder vorwärtszufchieben, damit die einen, oben ۶ 
ftehend, wie von einem Damm aus kämpften, während andere, im Innern 
verborgen, die Mauern von unten eintiffen. Doch die von unferen Balliften 
gefdleuderten Steine zertrümmerten das unförmliche Bauwerk, und wie fie 
Schanztörbe und Schirmlauben beranbrachten, wurden gegen fie durch unfere 
Wurfgeſchütze brennende £ansen gefchleudert und fo die Angreifer ibrerfeits 
ourd) Brandgefchoffe getroffen, bis fie den Sturm aufgaben und (id zum 
Warten ent(cbloffen. Sie wußten ja nur zu gut, daß im Lager nur für 
wenige Tage Lebensmittel, aber eine große, für den Krieg untauglice, 
Menſchenmaſſe fei. Gleichzeitig bofften fie infolge des Mangels <bei den 
Römern) auf Derrat, auf die fchwantende Treue der Sklaven und auf die 
Sufalligkeiten des ۰ 

Slaccus batte inzwifchen von der Belagerung des Lagers erfahren und 
Sendboten in den gallifchen Provinzen berumgefchidt, um AHilfstruppen 
aufzurufen. Dann übergab er ein aus den Legionen auserlefenes Korps dem 
Éegaten der 18. Legion, Dillius Docula, mit dem Befehl, in Eilmärfchen 
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am Rheinufer entlang zu ziehen, während er felbft zu Schiff die Reife 
machte, da er ein ESrperliches Gebrechen batte und den Truppen verhaßt war. 
Diefe murrten nämlich ganz offen darüber, daß die Bataver-Kohorten aus 
Mainz berausgelafien und das Treiben des Civilis ftillfehweigend geduldet 
wäre und man mit den Germanen gemeinfame Sache machte. Weder durch 
die Hilfe des Primus Antonius noch durch die des Mucian fei Defpafian 
mebr erftarkt. Offenem Haß und Kampf könnte man offen begegnen; Der: 
rat und Tüde dagegen fchlichen im Dunkeln und feien Saber unentrinnbar. 
Civilis ftebe ihnen gegenüber und ftelle fein Heer zur Schlacht auf, während 
Hordeonius von feiner Kammer und feinem Bette aus feine Befehle im 
Intereffe des Seindes gäbe. So viel Arme tapferer Männer würden von 
einem Eranken Greife befebligt! Warum fie nicht lieber den Derrater ۶ 
fchlagen und fo ihr Glück und ihre Tapferkeit von einem bofen Omen bez 
freien follten? — Durch folche Reden erhitzten fie fic) gegenfeitig. Da regte 
fie noch ein Schreiben des Defpafian auf, das Slaccus, da es nicht verheim⸗ 
licht werden konnte, in der Truppenverfammlung verlas, während er dejjen 
Überbringer gefeffelt dem Ditellius zufchidte. So gelang es ibm, die Dez 
müter zu beruhigen, und man fam nach Bonn, dem Winterlager der erften 
Legion. Die Erbitterung der dortigen Truppen war nod) größer: fie gaben 
die Schuld an der Fliederlage dem Hordeonius: auf feinen Befehl babe man 
den Kampf gegen die Bataver unternommen, in dem Glauben, daß diefen 
die Legionen von Mainz aus nachfetsten: durch feinen Derrat feien ihre 
Rameraden niedergebauen, da Eeine Unterftügungen eingegriffen batten. 
Diefe Dorgänge feien den anderen Heeren unbelannt und würden ihrem 
Rriegsberrn verfchwiegen, wo doch bei rafcher Hilfe fo vieler Provinzen 
der Derrat im Keim hatte erftidt werden können. Hordeonius ließ ۶ 
fdriften aller Briefe, durch die er in Gallien, Britannien und Spanien 
Hilfstruppen angefordert batte, dem Heere vorlefen und brachte fo die beilz 
lofe Unfitte auf, die Briefe den Adlerträgern der Legion zu übergeben: von 
diefen wurden fie den Truppen eber vorgelefen als den Kommandeuren. Dann 
ließ er von den Meuterern einen fef(eln, mebr, um fein Recht zu ۸ 
als deshalb, weil nur diefer eine fchuldig gewefen wäre. 

Das Heer brad nun von Bonn nad) Köln auf, während die Hilfskorps 
der Gallier berbeiftrömten, die anfangs die Sade Roms mit Nachdruck 
unterftiigten. Als dann aber die Germanen immer mehr erftarkten, ergriffen 
die meiften Stämme die Waffen gegen uns, in der Hoffnung auf die Stet 
beit und — falls fie die Knechtſchaft abfchütteln würden — aus Begierde, 
zu berrfchen. Die Erbitterung der Legionen aber ftieg immer mehr. Die 
Seffelung eines einzigen Soldaten batte fie nicht eingefchüchtert, ja, eben 
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diefer befchuldigte fogar den Selobertn der Mitwifferfchaft, mit der Behaup⸗ 
tung, daß er, der Bote zwiſchen Civilis und Slaccus, unter falfcher Ans 
fhuldigung als Zeuge der Wahrheit mundtot gemacht werden follte. Da 
beftieg ocula das Tribunal mit bewundernswerter Unerfchrodenbeit, lief 
den Soldaten paden und troß feines Schimpfens zur Hinrichtung abfübren, 
und während es die fchlechten Elemente des Heeres mit der Angft belamen, 
geborchten die befferen den Befehlen. Als fie dann einftimmig Vocula als 
Heerführer verlangten, überließ ibm Slaccus das Oberfommando. 

Dod) den meuterifchen Geift der Truppen fteigerten viele Umftände: der 
Mangel an Gold und Getreide, die Tatfache, ۵۵8 die gallifchen Provinzen 
die Truppenaushebung und die Tributzahlung verweigerten, daß der ۶ 
ftand des Rheines infolge einer in jenem Klima unerbörten Dürre ۸ 
Schiffahrt ermöglichte, die Enappe Zufuhr, ferner die am ganzen Ufer ۶ 
geftellten Seldwachen, die die Germanen an der Überfchreitung feichter Stellen 
bindern follten, und aus dem gleichen Grunde der Mangel an Lebensmitteln 
und die Menge der Kiffer. Die unwiffenden Mannfchaften faßten gerade den 
YDaffermangel als ein Zeichen des Himmels auf, in dem Glauben, daß uns 
aud) die Slüffe, die alten Schutzwebhren des Reiches, im Stich liegen: was 
im Stieden als Zufall oder als ein natürlicher Dorgang gegolten haben 
würde, das nannten fie jest Derhangnis und Zorn des Stromgottes. 

Als fie in Neuß eingerüdt waren, vereinigte fid) mit ihnen die 16. Legion. 
Dem Docula wurde für einen Teil der Dienftgefchäfte der Legat Herennius 
Gallus beigegeben, und Sa fie nicht wagten, gegen den Seind zu marjchieren, 
fhlugen fie (beim 13. Meilenftein) — der Ort heißt Gelduba’> — das Lager 
auf. Dort hoben fie durch Aufftellung des Heeres in Kampffront, durch 
Schanze und Wallarbeiten und fonftige Eriegerifche Beſchäftigungen die 
Stimmung der Truppen, und damit ibr Kampfgeift durch Beutemachen 
gewedt würde, wurde das Heer des ocula in die benachbarten Gaue der 
Tugernerd? entfandt, die fido mit Civilis verbündet batten. Win Teil der 
Truppen blieb unter Serennius Gallus zurück. 

Zufällig fuchten gerade nicht weit vom Lager die Germanen ein mit ۶ 
treide beladenes Schiff, das infolge des niedrigen Waſſerſtandes auf den 
Grund geraten war, an ihr Ufer berübersusieben. Das konnte Gallus nicht 
rubig anfeben: er fandte eine Kohorte zu Hilfe, aber aud) die Germanen 
erhielten Beiftand, und da allmählich Verftärkungen mit eingriffen, ents 
fpann fid ein förmliches Gefecht. Unter ſchweren Derluften der Unfern 
nahmen die Germanen das Schiff. Die gefchlagenen Truppen fchoben die 
Schuld — eine Unfitte, die damals eingeriffen war — nicht etwa auf ihre 
eigene Seigbeit, fondern auf den Verrat des Legaten. Sie zerrten ibn aus 
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feinem Zelt hervor, zerriffen feine Kleidung, mißbandelten ibn mit Sdla- 
gen und fchrieen, er folle bekennen, für welchen Lohn und mit weffen 2 
ftand er das Heer verraten babe. Zugleich erwachte ihr Haß gegen ۶ 
deonius. Ihn nennen fie den Urheber des Verbrechens, jenen dagegen nur 
fein Werkzeug, bis er fchließlich, mit dem Tode bedroht, in feiner Angft 
ebenfalls dem Hordeonius Verrat vorwarf. Erft durch die Ankunft des 
Docula wurde er von feinen Ketten befreit. Diefer ließ am folgenden Tage 
die Rädelsführer des Aufftandes binridbten. So fchroffe Gegenſätze herrfch- 
ten in jenem Heere: bald wüfte Zuchtlofigkeit, bald fElavifche Unterwerfung. 
Der gemeine Soldat war zweifellos Sem Vitellius treu, während die hoben 
Offiziere dem Defpafian zuneigten. Daber der Wechſel von Ausschreitungen 
und Beftrafungen, die Mifchung von Unterordnung und wilder Empörung, 
fo ۵۵8 Truppen nicht im Zaum gehalten werden konnten, die fic oft ruhig 
beftrafen ließen. 

Die Streitkräfte des Civilis verftärkte ganz Germanien durch gewaltigen 
Zuzug: Geifeln aus vornehmftem Befchlecht dienten zur Sicherung des Bünd⸗ 
niffes. Er gab Befehl, das Gebiet der Ubier und Treverer zu verwüften, 
je nachdem, wie es feinen Unterführern am nächften lag. Line andere ۰2 
teilung ließ er über die Maas geben, um die Menapier und Moriner und die 
Grenzlandſchaften Galliens heimzufuchen. In beiden Sällen wurde Beute 
eingetrieben, rüdfichtslofer bei den Ubiern, weil diefer Stamm, obgleich 
germanifchen Urfprungs, unter Derleugnung feines Dolfetums mit einem 
romifden Kamen Agrippinenfer genannt wurde. Ihre Koborten wurden 
in dem Dorfe Marcodurums niedergehauen, wie fie an keine Gefahr dach: 
ten, da fie fern vom Rheinufer waren. Dob auch die Ubier unterliegen 
nichts, Beute aus Germanien zu holen, anfangs ungeftraft. Dann aber 
wurden fie umzingelt, wie denn in diefem ganzen Kriege ihre Treue gegen 
uns größer war als ihr Olid. 

Durch die Fliederlage der Ubier ftieg das Anfeben des Civilis, und er 
felbft wurde durch den Erfolg noch in feiner Rampfluft beftärkt. Er betrieb 
oaber mit Nachdruck die Belagerung der Legionen <in Vetera). Zugleich 
ließ er die Wachen verfchärfen, damit nicht etwa eine heimliche Kunde vom 
Herannaben des Entjatzes zu ihnen durchfiderte. Rriegsmafchinen und den 
Bau von Schanzwerken überwies er den Batavern, während er die bers 
theinifchen Germanen, die die Schlacht forderten, losgehen ließ, um den 
Wall einzureißen. Wie fie zurüdgefchlagen wurden, ließ er fie den ۲ 
von neuem aufnehmen, da ihre Yaffe das Seld behauptete und der ۴ 
leicht zu verfchmerzen war. 

Auch die abt machte der Kampfarbeit kein Ende: die Seinde fchichteten 
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tingsum Holz auf, zündeten es an und veranftalteten Schmaufereien, von 
denen fie, wie fie gerade die Weinlaune trieb, in finnlofem Draufganger- 
tum in den Kampf ftürmten. Denn ihre eigenen Gefchoffe verfeblten in der 
Duntelbeit ihr Ziel, die Römer dagegen nahmen die bell beleuchtete Schlacht: 
reibe der Barbaren und einzelne, die durch ihre Derwegenheit oder Eriege- 
eifche Abzeichen auffielen, zum Ziel ihrer Gefdiige. Als dies Civilis ۶ 
merkte, ließ er das Seuer auslöfchen, fo daß alles in Dunkel gebüllt war, 
während überall der Waffenlärm tobte. Jet gab es erft recht verworrenes 
Betöfe und planlofe Zufammenftöße: man konnte bei feinen Schlägen nicht 
fiber zielen, fib aber auch nicht fiber gegen die Hiebe des Gegners ſchützen: 
woher Gefchrei ertónte, dabin drehte man fid) um und fdlug blindlings 
drein. Mannesmut nütgte da nichts, denn alles wirbelte der Zufall durch— 
einander: oft fielen die Tapferften durch die Gefdhoffe von Seiglingen. Bei 
den Germanen waltete blinde Kampfeswut, während der römifche Soldat, 
an Gefahren gewöhnt, eifenbefchlagene Pfähle und ſchwere Seldfteine nicht 
aufs Geratewohl warf. Wo das Geräufch der den Wall Linreifenden oder 
angefetste Sturmleitern den Seind in greifbare Nähe gebracht batten, drang- 
ten fie ibn mit dem Schildbudel zurüd und ftiegen mit dem Pilum nad), 
und manchen, der fchon die Mauer erftiegen batte, durchbohrten fie mit 
ihren ۰ 

Als fo die abt überftanden war, zeigte das Tageslicht ein ganz neues 
Kampffeld. Die Bataver batten einen Turm mit doppeltem Stockwerk ۶ 
richtet, den fie gegen das Vordertor, wo das Gelände am leichteften ۶ 
gänglich war, beranfchoben. Dod gegen ihn gefchleuderte ftarke Stangen 
und auf ibn gefchmetterte Balken zertrümmerten ibn, unter fdweren ۶ 
luften der oben auf ibm Stebenden. Dann wurde auf die vom Schred nod 
Betäubten ein ploglicher Ausfall gemacht, der vom Olid begünftigt wer. 
Zugleich wurde von den Legionaren, die fid) durch Erfahrung und 2 
lichkeit auszeichneten, weitere Anftalten getroffen. Befonderen Schreden jagte 
den Barbaren ein in der Luft fehwebender, auf? und niedergebender 12 
atm ein: diefer wurde plötzlich (an den Gefichtern der Verteidiger vorbei) 
beruntergelaffen, Tif einen oder mehrere Seinde in die Hobe und ۹ 
fie mit einer feitlihen Drebung in das Lager. 

Civilis gab jetzt die Hoffnung auf Erftürmung auf und fete die Belage- 
rung obne Kampfbandlungen fort, indem er durch Botfchaften und ۶ 
fprechungen die Treue der Legionen zu erfchüttern fuchte. 

Dies waren die Ereigniffe in Germanien vor der Schlacht bei Cremona, 
deren Ausgang ein Schreiben des Primus Antonius meldete, dem ein 8 
des Cacina beigefügt war; außerdem bekannte aus dem Heer der Befiegten 
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der Befehlshaber der Kohorte Alpinius Montanus das Mißgefchid feiner 
Partei perfönlich%. Der Eindrud diefer Krachricht auf die Truppen war ver: 
fchieden. Die gallifden Ailfstorps, die den römischen Parteien gleichgültig 
gegenüberftanden und den Kriegsdienft ohne innere Neigung ausübten, fielen 
auf Zureden ihrer Vorgefetzten fofort von Vitellius ab, während die Dete- 
tanen zögerten. Dob als fie Hordeonius Slaccus vereidigen wollte und die 
Tribunen darauf drangen, leifteten fie den Sabneneid, ohne durch Miene oder 
Gefinnung den nötigen Ernft 3u zeigen. Und während fie die anderen Worte 
des ides nachjprachen, gingen fie über den Namen des Veſpaſian nur 
zögernd oder mit leifem Murren, meift aber mit Stillfdweigen ۰ 
Es wurde dann in der Aeeresverfammlung ein Brief des Antonius an Civis 
lis verlefen, der den Argwohn der Soldaten erregte, da man glaubte, er 
fei an einen Parteigenoffen gefchrieben, und in feindlicher Gefinnung gegen 
die germanifche Armee (oer Römer). Als dann die Nachrichten in das Lager 
nad) Gelduba überbracdht waren, fpielten fich die gleichen Reden und Dors 
gange ab. Darauf wurde Montanus zu Civilis mit der Sorderung entfandt, 
den Krieg einzuftellen und nicht feindliche Abfichten durch eine trügerifche 
Waffenerbebung zu verbülflen*t, Salle er zur Unterftügung des Vefpafian 
ins Seló gezogen fei, fei es an feinem Beginnen genug. Civilis verbarg in 
feiner Antwort hierauf zuerft feine wahre Meinung: als er aber merkte, 
daß fllontanus eine leidenfchaftliche Latur und zum Aufftand geneigt fei, 
begann er zu Elagen und von den Gefahren zu fprechen, die er 25 Jahre lang 
im römischen Lager ausgeftanden hatte: „Einen Eöftlichen Lobn babe ich für 
meine harten Dienfte empfangen: meinen Bruder hat man ermordet, mich 
in Seffeln gefchlagen, und das Heer bier Cin Vetera) bat unter wüften Dros 
bungen mein Blut gefordert. Dafür verlange id) auf Grund des Völker: 
rechtes Genugtuung. Ihr Treverer aber und ihr anderen SElavenfeelen, er: 
wartet ihr einen anderen Lohn für euer fo oft vergoffenes Blut als den 
vetbagten Kriegsdienft, ewige Tribute, Ruten und Beile und Defpotenz 
launen? Sebt dod), ich, der Befehlshaber einer einzigen Kohorte, und die 
Canninefaten und Bataver, doch nur ein Heiner Bruchteil Galliens 2, haben 
jene leeren Lagerraume zerftört oder balten fie durch die Gewalt der Waffen 
und den Hunger eingefchloffen. Und fdblieBlidb, wenn wir es wagen, ۶ 
ringer wir entweder die Sreibeit oder unfere Lage bleibt, falls wir ۶ 
liegen, diefelbe wie bisher.“ 

In diefer Weife beGte er ihn auf und entließ ibn dann, jedoch mit der 
Meifung, eine weniger fcharfe Antwort zu überbringen. Montanus gab 
ſich bei feiner Rückkehr den Anfchein, als ob feine Sendung gefcheitert fei, 
und verfdwieg das Weitere, das bald an den Tag kommen follte. 








Grabſtein eines romifcen Reiters, zu Füßen ein befiegter @ermane 
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Civilis fandte die DeteranenzKoborten und die Eriegstüchtigften Mann: 
fchaften der Germanen unter Führung des Julius Marimus und oes ۶ 
dius Victor, feines Schwefterfohnes, gegen ocula und fein Heer‘; einen 
Teil feiner Kräfte bebielt er zurüd. Die Reiterabteilungen überrumpelten 
unterwegs das Winterlager in Asciburgium und brachen fo plótglid) in 
das Lager ein, daß Docula nicht mehr die Möglichkeit batte, feine Truppen 
anzufeuern oder in Schlachtreibe aufsuftellen. Kur die Weifung Eonnte er 
bei dem plötlichen Tumult nod) geben, das Zentrum durch Legionsfoldaten 
zu verftärken. Die Yilfstruppen ſchwärmten dagegen nab allen Seiten aus, 
ihre Reiterei ftieß vor, prallte aber an den gefchloffenen Reihen der Seinde 
ab und floh auf ihre eigenen Kameraden zu. So entftand ein Gemegel, Feine 
regelrechte Schlacht. Dazu entblößten die Koborten der Nervier, fei es in 
der Angft oder aus Verrat, die Slanfen der Unfern. Nun ging es gegen die 
Legionen: diefe wurden nach Derluft der Seldzeichen innerhalb ihres Lager- 
walles niedergebauen — da wandte fich ploglich das Kriegsglüd dank einer 
unerwerteten Hilfe. Aoborten der Basten, die von Galba ausgeboben und 
berbeigerufen waren, náberten fid) dem Lager: als fie das Gefchrei der Kämp⸗ 
fender bórten, fielen fie die Seinde, deren Aufmerkjamteit nach vorn qez 
richtet war, im Rüden an und erregten einen weit größeren Schreden als 
ihrer geringen Anzabl 3ufam, da die einen glaubten, daß von Neuß, die 
anderen, daß von Mainz die gefamten Truppen angelommen feien. Diefer 
Jertum gab den Römern neuen Mut, und indem fie auf fremde Kräfte ver: 
trauten, gewannen fie die eigenen wieder. Die Kerntruppen der Bataver 
wurden, foweit es SugpolE war, niedergebauen, während ihre Neiterei mit 
den Seldzeichen und Gefangenen entfam, die fie zu Anfang der Schlacht ۶ 
beutet batte. Die Zahl der Gefallenen war an diefem Tage auf unferer Seite 
größer, aber es war minderwertiges Material, während von den Germanen 
gerade die Kerntruppen gefallen waren. Wie beide Heerführer durch die 
gleiche Schuld das Unbeil beraufbefhworen batten, fo ließen fie auch beide 
das Glüd ungenugt. Denn Civilis hatte, wenn er eine ftárfere Schlacht: 
front aufgeftellt hätte, von fo wenig Koborten nicht umgangen werden 
können, vielmehr hatte er das überrumpelte Lager vernichtet. Docula aber 
batte die Ankunft der Seinde nicht durch Spaber feftgeftellt. Er wurde ۶ 
ber gleid) nach dem Ausrüden gefchlagen. Dann aber traute er feinem Siege 
nicht recht und brad) erft, nachdem er die Tage fruchtlos vertrödelt hatte, 
gegen den Seind auf. Wenn er fid) beeilt hätte, diefen fofort zum Weichen 
zu bringen und die Lage entfchlofjen auszunutzen, dann hätte er durch den: 
felben Angriff die Belagerung der Legionen «in Vetera) aufbeben können. 
Inzwifchen batte Civilis die Standhaftigkeit der Belagerten durch die Dors 
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fpiegelung zu erfchüttern gefucht, daß die Cade der Römer verloren und ibm 
der Sieg zugefallen fei. Er ließ die erbeuteten Sabnen und Standarten herum: 
tragen, aud) die Gefangenen wurden (oen Belagertend gezeigt. Don diefen 
aber verriet einer, der durch dies Wagnis eine glorreiche Tat beging, mit 
lauter Stimme den wahren Aergang der Dinge. Er wurde freilich auf 
der Stelle von den Germanen durchbohrt, aber das erhöhte nur die ۰۶ 
wiirdigkeit feiner Angaben. Zugleich erfannte man an der Derbeerung des 


Landes und den Slammen der in Brand geftedten Gehdfte die Ankunft des ۰ 


fiegreichen römiſchen) Heeres. Docula ließ im Anblid des Lagers die Seld- 
zeichen aufpflanzen und Wall und Graben darumziehen: feine Truppen foll: 
ten von großem und Eleinem Gepäd unbehindert kämpfen. Diefe erhoben 
daher ein Befchrei gegen ihren Seldherrn und forderten den Kampf — hatten 
fie fid) doch fogar an Drohungen gewöhnt —, fie ließen fib nicht einmal 
Seit, ihre Schlachtreihe aufzuftellen. In ungeordnetem und ermüdeten ۶ 
ftand traten fie in den Kampf. Civilis war nämlich zur Stelle: er vertraute 
nicht weniger auf die Sebler der Seinde als auf die Tapferkeit der Seinen. 
Das Kriegsglüd war auf römifcher Seite febr verfchieden und all die meutes 
tijden Llemente bei ihnen Seiglinge. Mande bebaupteten im Bewuftfein 
des eben erfochtenen Sieges den Plat und ftredten den Gegner zu Boden, 
feuerten fid) und ihre Klebenmänner an, und als der Kampf wieder ۶ 
brannte, ftredten fie die Hände nach den Belagerten aus, damit diefe die 
Gelegenbeit voabrnábmen. Diefe, die alles von der Mauer aus faben, ۶ 
ten nun aus allen Toren einen Ausfall. Zufällig war gerade Civilis mit dem 
Pferde geftürzt, daher glaubte man in beiden Aeeren, daß er verwundet 
oder tot fei, eine Kunde, die bei den Seinen furchtbare Angft, bei den 2 
nern gewaltigen Mut erwedte. Dod) ocula ließ den fliebenden Seind ۶ 
gefdhoren und den Wall und die Türme des Lagers verftärken, als ob eine 
neue Belagerung bevorftände. Nicht mit Unrecht geriet er, wo er fo oft den 
Sieg zufchanden gemacht batte, in den Verdacht, daß er lieber eine Verlänges 
tung des Krieges wolle. 

Nichts zermürbte unfere Aeere fo, wie der Mangel an Lebensmitteln. 
Der Subrpark der Legionen wurde Saber mit dem unkriegeriſchen Troß nach 
Neuß entfandt, um von da auf dem Landwege Getreide zu holen, denn der 
Rbeinftrom war in der Gewalt der Seinde. Der erfte Zug kam auch unan⸗ 
gefodten durch, da Civilis noch nicht wieder hergeftellt war. Als diefer 
aber erfuhr, daß die Suragierabteilung zum zweiten Male nad) Neuß ۶ 
169186 fei und die ibr sum Schutz beigegebenen Koborten wie in tiefem Scie: 
den einberzögen, daß die Truppen nur vereinzelt bei ihren Abteilungen ۶ 
fdierten, während ihre Waffen auf Wagen mitgeführt würden und Sa 
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alle zuchtlos umberftreiften, machte er in gefchloffener KRampfordnung einen 
Angriff auf fie, nachdem er zuvor Truppen entfandt, um Brüden und schmale 
Übergänge zu befegen. Der Kampf, der fib mit dem lang ausgedehnten 
Heereszug entfpann, 3og fib mit wechfelndem Erfolge bin, bis die ۷۸ 
dem Gefecht ein Ziel fete. Die Kohorten zogen nach Gelduba, wo fich die 
Lagerbefeftigungen in ihrem früheren Zuftande erhalten hatten. Wine dort 
zurüdgelaffene Truppenabteilung bielt fie befetzt. Es konnte kein Zweifel 
daran befteben, daß die ſchwer beladene Suragierabteilung, eingefehüchtert 
wie fie war, auf dem Rüdimarfche in größte Gefahr geraten würde. Docula 
gab daher feiner Truppe eine auserlefene Abteilung von 1۵00 Mann aus der 
5. und 15. Legion mit, die bei Detera belagert gewefen waren, eine ۶ 
bändige, gegen ihre Dorgefetgten auffäffige Soldatesta. Es mar(dbierten aud) 
mebr Leute mit als befoblen war, die ganz offen auf dem Marfche räfonnier- 
ten, daß fie den unger und die Ranke der Legaten nicht länger dulden 
würden. Dagegen Hagten die Zurücgebliebenen, daß fie im Stich gelaffen 
feien, da ein Teil der Legionen fortgeführt fei. Daher auf beiden Seiten 
Empörung: während die einen den ocula 3urüdricfen, weigerten fid) die 
andern, ins Lager zurüdzutehren. Inzwifchen ſchloß Civilis aufs neue Detera 
ein. Docula aber wich nach Gelduba und von da nach ۰ 

Bald darauf batte er nicht weit von Neuß ein glüdliches Reitergefecht®. 
Dod) die römischen Truppen wurden durch Erfolge und Mißerfolge in 
gleicher Weiſe zum Verderben ihrer Sübrer aufgereizt. Außerdem forderten 
die durch die Ankunft der ser und rser verftärkten Legionen ein ۶ 
gefchent, da fie in Erfahrung gebracht batten, daß eine Geldfumme von 
Vitellius gefcbidt (ei. Hordeonius zauderte auch nicht lange und bewilligte 
es im Namen Defpafians: es wurde der HYauptnährftoff für den ۸ 
Die Truppen gaben fid) Ausfchweifungen, Gelagen und nächtlichen ۶ 
fammlungen bin und erneuerten ihren alten ag gegen Hordeonius, und ohne 
daß einer von den Tribunen oder Legaten ihnen entgegenzutreten wagte — 
denn jedes Ehrgefühl hatte die Macht erftidt —, riffen fie ihn von feinem 
Lager und ermordeten ibn. Das gleiche Schidfal drohte Docula, doch gelang 
es diefem, als Cape verkleidet, im Dunkel der Macht unerkannt zu ents 
kommen. 

Als fid) die Empörung der Truppen gelegt batte und fie es mit der Angft 
befamen, fe:bidten fie Senturionen mit Briefen an die Gemeinden Galliens, 
um Ailfstruppen und Geld für den Gold zu fordern. Als dann Civilis heran: 
nabte, griffen fie — die Yaffe ift ja obne Sübrer in ihren Entfchlüffen 
überftürzt, aber feige und gedankenlos — planlos zu den Waffen, warfen 
fie aber gleich fort und wurden in die Slucht gefchlagen. Die Niederlage batte 
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eine Spaltung der Truppen zur Solge, da die Legionen des oberen 8 
fid) von den anderen losfagten. Crotjoem wurden die Bildniffe des Vitellius 
im Lager und in den benachbarten belgifchen Gemeinden wieder aufgerichtet, 
obgleich der Asifer fchon ermordet war. Dann padte die r., 4. und 18. 
Legion die Reue, und fie Eebrten unter den Befehl des ocula ۰ 
Dor ibm wurden fie aufs neue auf Defpafian vereidigt — — — und dann 
zum Entſatz von Mainz fortgeführt. Inzwifchen waren die Belagerer, ein 
aus Chatten, Ufipern und Mattiakern zufammengewürfeltes peer, da ihre 
Beutegier geftillt war, abgezogen, dod) nicht obne blutige Derlufte. Denn 
wie fie in zerftreuten Haufen nichtsahnend ihres Weges zogen, batten unfere 
Truppen einen Überfall auf fie gemacht. Die Treverer errichteten fogar einen 
Wall mit einer Bruftwebr an ihrer Grenze entlang und kämpften mit den 
Germanen unter ſchweren Niederlagen auf beiden Seiten, bis fie ihre hervor- 
tragenden Derdienfte um das römische Volk als Aufrührer zufchanden machten. 

IV 54—79: Inzwifchen batte fib in Gallien und Germanien die Kunde 
vom Tode des Vitellius verbreitet und die Größe des Krieges verdoppelt. 
Civilis ließ nun die Maske fallen und führte den Kampf gegen Rom mit 
tüdbeltlofer Leidenfchaft. Die Legionen des Vitellius aber wollten lieber 
einen fremden Herrn als den Defpafian zum Kaifer haben. Auch die Gallier 
erhoben ihr Haupt, in der Meinung, daß die Lage unferer Herre überall 
diefelbe fei. Hatte {ib doch das Gerücht verbreitet, daß von den Sarmaten 
und Dalern die römifchen Winterlager in Möfien und Dannonien einge: 
ſchloſſen feien. Ähnliches wurde von der Lage in Britannien gefabelt. Aber 
nichts batte fo ihren Glauben beftärkt, bag das Ende des Reiches bevor: 
ftände, wie der Brand des Capitols. Don Galliern fei einft Rom erobert 
worden; da aber der Sitz der Jupiter unverfehrt geblieben fei, hatte das 
Reich fortgedauert: jetzt dagegen — fo weisfagten in törichtem Aberglauben 
die Druiden — fei durch das verhängnisvolle Seuer ein Zeichen des ۶ 
lifchen Fornes gegeben, und der Befitz der Welt werde den Völkern jenfeits 
der Alpen propheszeit. Auch war das Gerücht aufgelommen, daß fid) die 
gallifden Aauptlinge, die von Otho mit feindlichen Aufträgen gegen ۶ 
liue entfandt feien, vor ihrem Aufbruch von Rom verpflichtet hätten, die 
Sache der Sreibeit nicht im Stich zu laffen, wenn die andauernde Kette der 
Bürgerkriege und innere Wirren die Widerftandskraft des römifchen 8 
gebrochen batten. 

Dor der Ermordung des Hordeonius Slaccus gefchab nichts, was zur ۶ 
dedung der Derfchwörung hatte führen können. Aber nach der Ermordung 
des Hordeonius fanden Zufammenkünfte zwifchen Abgefandten des Civilis 
und des Clafficus ftatt, der das Gefchwader der Treverer befebligte. Clafficus 
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batte durch feine vornebme AbEunft und feinen Reichtum eine hervorragende 
Stellung, fein Geſchlecht war königlichen Stammes und feine Ahnen in 
Krieg und Srieden berühmt. Kr felbft rübmte fid mehr der Romerfeinde als 
der Römerfreunde unter feinen Dorfabren. Mit ibm traten Julius Tutor 
und Julius Sabinus in Verbindung, jener ein Treverer, diefer ein Lingoner. 
Tutor war von Vitellius mit dem Schuß des Rheinufers®° beauftragt; den 
Sabinus beraufchte außer feinem angeborenen Diinkel der Ruhm feiner Ders 
meintlichen Abftammung; es follte nämlich einft feine Urabne dem göttlichen 
Julius Cäfer, als er in Gallien Krieg führte, gefallen und in unerlaubten 
Beziehungen zu ihm geftanden haben. Diefe Männer fuchten durch geheime 
Unterredungen die Stimmung der übrigen zu erforfchen. Als fie dann Leute, 
die ihnen geeignet fchienen, durch ihre Mitwifferfchaft gebunden batten, bate 
ten fie in Köln in einem Privathaufe eine Zufammenkunft. Denn in ihrer 
Gefamtbeit ftand die Bürgerfchaft einem folchen Beginnen gänzlich fern. 
Troßdem nahmen einige Ubier und Tungrer daran teil, doch das libere 
gewicht batten die Treverer und Lingoner. Diefe wollten von langen Ber 
ratungen nichts wiffen: um die Wette erklärten fie, das römifche Dolf fet 
vom Dämon der Zwietracht befeffen, die Legionen niedergemegelt, Italien 
verwüftet, und gerade jetzt werde die Hauptſtadt erftürmt, während die 
römifchen Heere jedes durch feinen eigenen Krieg völlig in Anfpruch ۶ 
men fei. Wenn die Alpenpäffe durch Aufftellung von Truppen gefichert wur- 
den, dann würden nach Erftarkung der Steibeit die gallifchen Länder in ۶ 
wägung ziehen, was fie als Grenze ihrer Kraft ſetzen wollten. 

Diefe Worte fanden fofort allgemeine Zuftimmung. Mur wegen der Refte 
des vitellianifchen Heeres waren fie im Zweifel. Die Mehrzahl war dafür, 
fie niederzumetzeln, diefe aufrübrerifchen, treulofen, mit dem Blut ihrer ۶ 
gefetsten befledten orden. Doc fiegte der Wunfch, fie zu fchonen, um fie 
nicht ducch Dernichtung der Hoffnung auf Dergebung zum äußerften Wider: 
ftand zu reizen: man müffe fie vielmehr zum Bündnis verleiten. Wo nur die 
Legaten der Legionen getötet feien, werde die übrige Yaffe im Bewußtfein 
ihrer Srevel und in der Hoffnung auf Straflofigkeit leicht zu gewinnen 
fein. So verlief die erfte Derfammlung. Dann wurden von ihnen durch die 
gellifhen Provinzen Kriegsheger gefandt, während die Derfchworenen felbft 
€tgebenbeit (gegen Rom) beudbelten, um Yoculas Wachſamkeit einzufchlä- 
fern und ibn fo 3u überrumpeln. Trogdem machten einige Docula biervon 
Mitteilung. Dob es fehlte diefem die Macht zur Niederwerfung der Gegner, 
۵۵ die Legionen nicht vollzählig waren und man ihnen nicht trauen konnte. 
Er bielt es Saber unter unzuverläffigen Truppen und verfappten Seinden 
unter den obwaltenden Umftänden für das befte, mit gleicher Derftellung zu 
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verfabren und diefelben Mittel, wie feine Gegner gegen ibn, anzuwenden, 
und marfchierte nach Köln. Dorthin floh nad) Beftechung feiner Wächter 
Claudius Labeo, von dem ich erzählt babe (c. 18), daß er gefangen gejetzt 
und zu den Sriefen verbracht war. Er verfprach (oem Docula», wenn man 
ibm eine militärifche Begleitmannfchaft gäbe, würde er zu den Batavern 
geben und den größeren Teil des Stammes zum Bündnis mit Rom zurüds 
bringen. Er erbielt darauf eine Heine Schar von Reitern und Sugvoll, doch 
wagte er nichts bei den Batavern zu unternehmen. Dagegen brachte er einige 
Kervier und Baetafier®? unter die Waffen und machte, ftatt offenen ۵ 
3u führen, heimlich Kinfälle in das Gebiet der Canninefaten und ۰ 

Durd die Cüde der Gallier verleitet, marfchierte Docula gegen den Seind. 
Er war nicht weit von Vetera, da eilten Clafficus und Tutor unter dem 
Dorwande, das Gelände aufzuklären, voraus und trafen mit den Sübretn 
der Germanen Derabredungen. Dann trennten fie fib zum erften Male von 
den Legionen und umgaben ihr Lager mit einem befonderen Wall, während 
Docula beteuerte, daß die Macht Roms ourd den Bürgerkrieg nod) nicht 
derartig zerrüttet fei, daß fie felbft Treverern und Lingonern zum Gefpott 
wäre. Noch hätte Rom treue Provinzen und fiegreiche Heere, noch lebten das 
Glück des Reiches und die Götter der Rache! So feien einft Gacrovir und die 
۶56۵06۲ und jüngft Dinder und die gallifchen Landfchaften durch eine einzige 
Schlacht in den Staub geworfen. Die Bündnisbrücigen follten (id auf das 
Welten derfelben Götter und dasfelbe Schickſal gefaßt machen. Der verewigte 
Julius Cáfar und Auguftus hätten den Charakter der Gallier beffer gekannt; 
erft durch die Schuld des Galba und feine Herabſetzung der Tribute hätten fie 
eine feindliche Gefinnung angenommen. Jetzt feien fie Seinde, weil ۵16 6 
Herrſchaft zu milde gewefen fei: wenn fie ausgebeutet und verarmt wären, 
würden fie Sreunde werden. So fprach er in feinem Zorn, und als er fab, 
daß Clafficus und Tutor in ihrer Treulofigkeit verharrten, machte er kehrt 
und ging nach Neuß zurüd. Die Gallier lagerten fic) in einer Entfernung 
von zwei Meilen (von ibm». Die Fenturionen und Soldaten, die dort ab und 
3u gingen, wurden durch Geld gewonnen, fo daß fie — eine im römifchen 
Meer unetbórte Schande! — Ausländern den Huldigungseid leifteten und 
das Unterpfand eines folchen Srevels durch die Ermordung oder Seffelung 
der Legaten gegeben wurde. Obgleich die meiften zur Slucht rieten, war 
Vocula der Anficht, dag kühnes Wagen das einzig richtige fei. Er ließ Saber 
die Truppen zur Derfammlung rufen und fagte folgendes: „Niemals babe 
id) vor euch mit größerer Sorge für euch oder mit größerer Seelenrube für 
mich gefprochen. Denn daß man mir nach dem Leben trachtet, bóre ich gern, 
und ih erwarte den Tod unter foviel Unglüd als Ende des Elends. Sür euch 
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aber empfinde id) Scham und Mitleid; wird doch gegen euch keine offene 
Seldfchlacht geplant — das wäre ja der Brauch des Krieges und das Recht 
der Seinde —, fondern Clafficus hofft den Krieg gegen das römische ۲۴ 
mit eurer Hilfe zu führen! Und (don prablt er mit einem gallifchen Reich 
und dem Auldigungseid dafür. Laffer uns denn, wo uns Olid und ۰۶ 
tugend für jetzt verlaffen haben, felbft die Dorbilder aus der alten Zeit völlig 
im Stich, wo oft römische Legionen den Tod vorgezogen haben, um ihren 
Poften nicht zu verlaffen? Bft haben unfere Bundesgenoffen ihre Städte 
zerftört und fid) mit ihren Srauen und Kindern verbrennen laffen, obgleich 
ihnen fein anderer Lohn für ihren Untergang voinfte als der Ruhm der 
Treue. Die Legionen in Detera ertragen eben jegt Mangel und ۵ 
und laffen fid) weder durch Surcht nod) durch Verfprechungen von ihrem 
Poften verdrängen. Wir dagegen haben außer Waffen und Männern und 
einer ausgezeichneten Sagerbefeftiqung Getreide und Dorráte, die für einen 
noch fo langen Krieg ausreichen! Das Geld bat neulich fogar für das ۶ 
dengefchenE gereicht, das ihr — mögt ihr nun als feinen Spender Defpafian 
oder Ditellius betrachten — jedenfalls von einem römifchen Kriegsherrn ۶ 
balten habt. Wenn ibr aber, die ihr in fo vielen Kriegen gefiegt und den 
Seind fo oft — bei Gelduba, bei Detera — in die Flucht gefchlagen habt, 
Angft vor einer Schlacht habt, wäre das freilido unwürdig. Aber ihr ۶ 
ood) Wall und Mauern und Mlittel und Wege, den Krieg in die Lange zu 
ziehen, bis aus den Kachbarpropinzen Bundesgenoffen und Heere 2 
ftrömen. Wag ich bei euch unbeliebt fein, es gibt dod) nod) andere Legaten 
und Tribunen und fchlieglich Zenturionen und Soldaten. Ls foll {ih doch 
nicht das Märchen in der ganzen Welt verbreiten, daß Civilis und Clafficus 
mit euch im Gefolge in Italien einbrechen werden! Oder wollt ihr etwa, 
wenn euch die Germanen und Gallier bis vor die Mauern Roms geführt 
haben, Krieg gegen euer eigenes Vaterland führen? Das Herz fchaudert bei 
der Dorftellung eines folchen Verbrechens! Wollt ibr etwa für den ۶ 
verer Tutor Poften fteben? Soll euch ein Bataver das Zeichen zum Angriff 
geben? Und wollt ihr die Aaufen der Germanen ergänzen? Was wird 
fchlieglid das Ende des Srevels fein, wenn römifche Legionen gegen euch 
aufmarſchieren? Dich, gütiger, großer Jupiter, den wir 820 Jahre ۶ 
durch durch fo viele Criumphe verehrt haben, dich, Quirinus, Pater der 
Stadt Rom, bitte ih und flebe ich an: wenn es nicht euer Wille ift, daß 
dies Lager unter meiner Sübrung unverdorben und unentweibt behauptet 
wird, 10 laßt dod) das wenigftens nicht zu, daß es von Tutor und Llafficus 
befledt und gefchändet wird! Bewabrt die römischen Soldaten vor Schuld 
und gebt ihnen wenigftens eine rafde Reue, ebe fie Unheil anrichten!“ 
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Der Eindrud der Rede war verfchieden, je nachdem Hoffnung, Surcht oder 
Scham diz Hörer erfüllten. Als Docula abgetreten war und mit Selbftmordz 
gedanken umging, binderten ibn feine Sreigelaffenen und Sklaven, einem 
elenden Tode durch eigene Hand zuporzulommen. Denn wirklich ließ Llaf- 
ficus ibn durch Aemilius Longinus, einen Deferteur der erften Legion, als» 
bald ermorden. Dagegen begnügte er fid) damit, die Legaten Aerennius und 
Humifius in Haft zu nehmen. Dann umgab er {ih mit den Abzeichen der 
römischen Seldherrnwürde und begab fid) ins Lager. Aber es ftand ibm, 
deffen barter Sinn zu jeder Schandtat fähig war, kein Mort weiter zur 
Verfügung, als daß er den Sabnencid verlas. Die anwefenden Truppen 
leifteten ibn für das „Reich Gallien”. Den Mörder des ocula erhob er 
ourd) rafche Beförderung zu hoben Chargen, die anderen belobnte er je nach 
ihrer Beteiligung an dem Verbrechen. 

Dann teilten Tutor und Llafficus das Kommando unter fid. Tutor lief 
die Agrippinenfer, die er durch eine ftarke Truppenabteilung umjchloffen batte, 
und was noch von Soldaten am oberrbeinifchen Ufer war, denfelben Kid 
jhwören, während in Maing die Tribunen getötet wurden und der Lager: 
fommandant verjagt wurde, weil fie den Schwur verweigert batten. 12 
ficus ließ aus der Schar derer, die Eapituliert batten, das gemeinfte Gefindel 
zu den Belagerten Cin Detera) geben und ihnen Begnadigung in Aussicht 
ftellen, falls fie fid in die Derhaltniffe fügten. Sonft gäbe es keine ۶ 
nung für fie: Tod durh Hunger und Schwert und das Ürgfte hätten fie 
dann 3u erwarten! Zugleich wiefen die Sendlinge auf ibr Beifpiel hin. 

Die Belagerten wurden durch die Gefühle der Treue auf der einen, durch 
die Hungersnot auf der anderen Seite zwifchen Ebre und Schande bin und 
ber gerifjen. Noch zögerten fie, doch es fehlten ihnen gewohnte wie ۶ 
gewohnte Nahrungsmittel. Denn das Fugvieh, Pferde und andere Tiere 
waren aufgezebrt, die fie in der Lot gebraudht batten, wenn fie auch unrein 
und ekelhaft waren. Schlieglih riffen fie Zweige und Wurzeln und die 
zwijchen den Selfen® wadfenden Kräuter aus und boten fo ein Bild des 
Ausharrens im Elend, bis fie fchlieglich ihre ausgezeichnete Haltung durch 
ein jchimpfliches Ende zufchanden machten: fie fchidten eine Gefandtichaft 
an Civilis und baten um ihr Leben. Doch diefer hörte ihre Bitten nicht eber 
an, als bis fie den Eid auf das gallifche Reich geleiftet batten. Dann bez 
dingte er fich die Plünderung des Lagers aus und gab ibnen Wachen mit, 
um die Kriegskafien, die Troßknechte und das Gepäd surüdsubebalten, und 
andere, um die mit leeren Händen absiehenden römifchen Truppen zu qez 
leiten. €tvoa bis zum fünften Meilenftein” brachen plötzlich die Germanen 
bervor und überfielen den abnungslofen Zug: jeder, der Widerſtand leiftete, 
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wurde auf der Stelle erfchlagen. Diele fanden umberirrend den Tod, die 2 
deren flohen in das Lager zurüd. Civilis freilich befchwerte fib und {halt die 
Germanen, weil fie das gegebene Wort durch ihren Srevel gebrochen batten. 
Ob dies Heudhelei war oder ob er die wütende Horde nicht batte 3urüdbalten 
können, ift nicht aufgeklärt. Dann plünderten fie das Lager und ftedten es in 
Brand: alle, die aus der Schlacht entlommen waren, verfchlang das ۰ 

Civilis, der auf Grund eines barbarifchen Geliibdes feit Erhebung der 
Waffen gegen Rom fein Haar, das er rot gefärbt, batte lang wachjen laffen, 
lief es fich erft feheren, nachdem die Dernichtung der Legionen vollendet war. 
Man erzählte fid) auch, daß er feinem Eleinen Sohn einzelne Gefangene als 
Zielfcheibe für feine Pfeile und Eindlichen Wurffpieße zur Verfügung qez 
ftellt habe. Übrigens verpflichtete er weder fid noch fonft einen Bataver durch 
einen Lid auf das gallifche Reich, da er auf die Starke der Germanen Ders 
traute. Zugleich leitete ibn der Gedanke, daß er dann für den Sall, daß er 
gegen die Gallier um den Defi der Macht follte kämpfen müffen, berühmter 
und angefebener fein würde. Der Legionslegat Munius Lupercus wurde mit 
anderen Gefchenken der Weleda geſchickt. Die Macht diefer Jungfrau aus 
dem Stamme der Brulterer reichte weithin, dank einem alten Brauch bei 
den Germanen, nach dem fie viele Srauen für Scidfelstünderinnen uno, 
wenn fid) der Aberglaube nod) fteigert, gar für Gottinnen halten. Damals 
wuchs noch das Anfeben der Weleda, denn fie batte das Kriegsglüd der ۶ 
manen und die Vernichtung der fegionen vorbergefagt™. Doch wurde Luper⸗ 
cus unterwegs ermordet. Wenige von den Zenturionen und Tribunen, die 
in Gallien geboren waren, wurden als Unterpfand für das Bündnis ۶ 
tudbebalten. Die Winterlager der Aoborten, Reitergefchwader und Legionen 
wurden abgeriffen und niedergebrannt. Kur die in Maing ۱۱۱۱۵ 2 
blieben verfchont. Die 16. Legion erhielt mit den Hilfstruppen, die zugleich 
mit ihr Eapituliert batten, den Befehl, ihr Quartier von Neuß in die Kolonie 
der Creverer Trier) zu verlegen, unter Seftfegung des Tages, vor dem fie 
das Lager verlaffen mußte. Die Zwifchenzeit verbrachten die Truppen unter 
vielerlei Sorgen: die Seiglinge zitterten beim Gedanken an die bei Detera 
niedergemegelten Kameraden; den befferen Elementen trieb die Scham das 
Blut ins Geficht. Wie der Marfch verlaufen würde? Wer fie führen follte? 
Und alles ftande in der Macht derer, die fie zu Herren über Leben und Tod 
von fid gemacht batten. Die einen verbargen, gleichgültig gegen die Schande, 
Geld oder was ihnen fonft befonders wertvoll war, an ihrem Körper, einz 
zelne festen ihre Waffen in Bereitfchaft und gürteten fid mit den Schwer: 
tern wie zur Schlacht. Unter folchen Sorgen fam die Stunde des Aufbruches 
beran, Elaglicher nod) als man gedacht batte. Denn folange man nod ۶ 
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halb des Lagerwalles war, war die Schmach nicht ann&bernd fo ۶ 
fällig: erft das offene Seld und der belle Tag entbüllten die Schande gans. 
Die Bildniffe der Kriegsherren wurden abgeriffen und fo die Seldzeichen ihres 
Schmudes beraubt, während bier und da die Standarten der Gallier glans 
ten. In tiefer Stille soq das Heer von dannen, wie ein langer Leichenzug. 
Sein Sübrer, Claudius Sanctus, dem ein Auge ausgefchlagen war, bot 
einen geradezu unheimlichen Anblid, aber feine Geiftesverfaffung war nod 
troftlofer. Die Schmach wurde doppelt empfunden, feitdem fib nach ۶ 
gabe des Bonner Lagers die andere Legion mit ihnen vereint hatte. Und als 
fi) die Kunde von der Gefangennabme der Legion verbreitet batte, eilten 
alle, die noch vor kurzem vor dem römifchen Namen gezittert batten, vom 
Selde oder aus den Häuſern herbei: von allen Seiten ftrömten die Leute 3U 
fammen und weideten fic) an dem ungewohnten Schaufpiel nur allzu febr. 
Das picentinifche Reitergefehwader konnte die Schadenfreude der fpottenden 
Menge nicht ertragen: ohne fid) um die Derfprechungen oder die Drohungen 
des Sanctus zu kümmern, zogen fie nad) Mainz ab, und wie ihnen zufällig 
Longinus, der Mörder des Docula, begegnete, fchleuderten fie auf ibn ihre 
Speere und machten fo den Anfang mit der Sühnung der Schuld für die 
Zukunft. Die fegionen aber zogen, obne von der Marfchrichtung absus 
weichen, weiter und lagerten fid) vor den Mauern der Kolonie Trier. 
Civilis und Clafficus überlegten im Hochgefühl ihrer Erfolge, ob fie Koln 
ihren £5eeren zur Plünderung preisgeben follten: ihr wildes Blut und die 
Gier nad) Beute riet ihnen zur Vernichtung der Stadt. Dagegen fprach jee 
dod eine vernünftige Ariegfübrung. Auch konnte für fie, die eben ein neues 
Reich berauffübrten, der Ruf der Milde von Nutzen fein. Civilis fühlte fid) 
aud) durch die Erinnerung an das freundliche Verhalten der Bürger ۶ 
bunden, oa fie feinen Sohn, der beim Ausbruch des Aufrubrs in Köln ۶ 
griffen war, in ebrenvoller Schutzhaft gebalten batten. Doch den über- 
rheinifchen Stämmen war die Stadt durch ihren Reichtum und ihr ۶ 
tum vetbagt: nach ihrer Meinung gab es nur dann ein Ende des Krieges, 
wenn fid) an diefem Ort alle Germanen obne Unterfchied anfiedeln dürften 
oder feine Serftórung auch die Ubier in alle Winde zerftreute. Daber ſchickten 
die Tenkterer, ein Stamm vom anderen Rheinufer, Gefandte bin und for: 
derten, daß deren Aufträge vor dem Rat der Stadt befanntgegeben würden. 
Diefe brachte der temperamentvollfte der Gefandten in folgender Weife vor: 
„Wir danken den gemeinfamen Göttern und vor allem dem Mars” dafür, 
daß 191 zur Gemeinschaft und dem Namen Germaniens zurückgekehrt feid, 
und wir beglüdwünfchen euch, daß ihr endlich frei unter Sreien fein werdet. 
Denn bis auf den heutigen Tag batten uns die Römer Slüffe und Länder 
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und fozufagen die Himmelsluft felbft verfperrt, um unfere Gefprache und 


Sufammentiinfte zu hindern, oder damit wir — was noch fchimpflicer ift 
für Männer, die für den Gebrauch der Waffen beftimmt find — unbewaff- 
net und faft nadt unter Bewachung und nur nad) Entridtung einer Steuer 
sufammentamen. Dod) damit unfere Sreundfchaft und Bundesgenoffenfchaft 
für alle Ewigkeit gültig find, fordern wir von euch: reißt die Mauern eurer 
Rolonie, das Bollwerk der Knechtfchaft, nieder — auch die wilden Tiere 
verlieren ihre Kraft, wenn man fie eingefperrt hält وت‎ macht alle Romer 
in eurem Gebiete nieder: nicht leicht verträgt fib die Sreibeit mit Swings 
herren! Das Ligentum der Getöteten foll Gemeingut fein, damit niemand 
etwas verbergen oder Gonderintereffen verfolgen kann. Ks foll fortan ۶ 
laubt fein, daß wir und ihr beide Stromufer bewohnen, wie einft unfere 
Dorfabren; wie die Latur allen Mienfchen das Sonnenlicht und den Tag, 
fo bat fie alles Land den Tapferen zum Preis gegeben. Nehmt Sitten und 
Lebensweife der Vater wieder an, entfagt den Geniiffen, durch die die Romer 
auf ihre Untertanen eine ftärkere Macht ausüben als durch die Waffen! Als 
ein reines und unverdorbenes Dol, das die Knechtſchaft vergeffen bat, werdet 
ihr gleichberechtigt unter anderen Völkern leben oder über fie berrfchen.“ 

Die Kölner nahmen fid) Zeit zur Überlegung und gaben dann, da fie aus 
Surdt um die Zukunft weder auf die Bedingungen eingeben noch diefe bei 
der augenblidlichen Lage offen ablehnen konnten, folgende Antwort: „Mir 
haben die erfte fid) bietende Möglichkeit zur Begründung der Sreiheit mit 
mehr Temperament als Porficht benutzt, um uns mit euch und den anderen 
Germanen, unferen Blutsverwandten, zu vereinigen. Wo fid) eben jetzt 
die Heere der Römer 3ufammensieben, ift es für uns ficherer, die Mauern 
unferee Stadt zu verftärken als fie niederzureißen. Die wenigen Ausländer, 
die etwa aus Jtalien oder den Provinzen in unferem Gebiet gewohnt haben, 
bat der Krieg oabingetafft oder fie find in ihre Heimat zurüdgelehrt. Dies 
jenigen aber, die einft™* als Bürger hierher geführt und mit uns durch he: 
gemeinfchaft verbunden find, und alle die, welche feitdem geboren find, fie 
baben bier bei uns ihr Vaterland, und wir können euch nicht eine folche ۶ 
billigkeit 3utrauen, daß ibr uns zumuten folltet, unfere Dater, Gefdwifter 
und Kinder zu töten! Den Zoll und die fonft auf dem Verkehr rubenden 
Laften beben wir auf. Der Verkehr von órüben?? mag ohne Wachtpoften 
ftattfinden, jedoch nur bei Tage und obne Waffen, bis die neuen Beftim- 
mungen durch die Zeit zum Gewohnbeitsrecht geworden find. Als 2 
tichter wollen wir Civilis und Veleda haben, vor denen die Derträge ۶ 
fchloffen werden follen.“ 

So gelang es ihnen, die Tenkterer zu befehwichtigen, und die von ihnen zu 
12* 
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Civilis und Deleda mit Gefchenten gefchidten Gefandten erreichten alles nad) 
YDunfd der Kölner. Doch wurde ihnen nicht geftattet, vor Deleda perjönlich 
vorgelaffen zu werden und fie anzureden: ihr Anblid blieb ihnen verfagt, 
damit fie defto größere Ehrfurcht erwedte. Sie felbft baufte auf einem 
boben Turm; von ihren Derwandten überbrachte ein Bevollmachtigter die 
an fie gerichteten Sragen und ihre Antworten wie der Dolmetider einer 
Gottheit. 

Civilis, deffen Macht durch das Bündnis mit den Kölnern verftärkt war, 
beſchloß die benachbarten Stämme zu gewinnen oder, falls fie Widerftand 
leifteten, zu befriegen. Als er aber das Gebiet der Sunufer" in feine Gewalt 
gebracht und ihre junge Mannfchaft in Aoborten formiert batte, ftellte fich 
feinem weiteren Dordringen Claudius Labeo mit dem Landfturm der Baez 
tafier, Cungrer und Mervier in den Weg, im Vertrauen auf feine Stellung, 
da er die Maasbrüde?? vorher befetzt batte, und es wurde auf dem engen 
Raum <der Bride) ohne Entfcheidung gekämpft, bis die Germanen über 
den Strom ſchwammen und fabeo im Rüden fagten. Zugleich fprengte 
Civilis — ob aus Derwegenbeit oder auf Derabredung, fei dabingeftellt — 
in die Abteilung der Tungrer hinein und rief mit lauter Stimme: „Ficht 
deshalb find wir in den Krieg gezogen, damit Bataver und Treverer über die 
Dölker berrfchen: fern liegt uns folde Anmagung! Seid unfere ۶ 
genoffen: ich trete zu euch über, mögt ibr mich als Sübrer oder als 2 
taden lieber haben!" Die Maffe begann zu fdwanken und wie fie die 
Schwerter einftedten, übergaben ibm aud (don Campanus und Juvenalis, 
zwei Edle der Cungrer, ihren ganzen Stamm. Labeo entfam, bevor er ume 
zingelt wurde. Civilis vereinigte auch die Baetafier und Mervier, die fid 
ibm angefchloffen batten, mit feinen Truppen, nun auf der 25óbe feiner 
Macht, da die einzelnen Stämme eingefchüchtert waren oder aus freiem 
Entſchluß ibm zuneigten. 

Unterdeffen ließ fib Julius Cabinus's, nachdem er die Denkmäler des 
Bündniffes mit Rom batte umftürsen laffen, als Cafar begrüßen und führte 
dann eine große und ungeordnete Horde feiner Landsleute gegen die Sez 
quaner, den Líadbarftamm, der uns treu geblieben war. Die Sequaner 
nahmen den Kampf auf. Das Glüd war auf Seite der guten Sache: die 
Lingoner wurden in die Slucht gefchlagen. Sabinus, der leicbtfertig die 
Schlacht überftürzt batte, gab fie mit gleicher Kopflofigkeit auf und, um 
das Gerücht von feinem Tode zu erregen, ließ er das Geböft, in das er 2 
floben war, niederbrennen. Man glaubte Saber wirklich, er fei dort durch 
Selbftmord umgefommen. Durch was für Liften und in was für ۶ 
winteln er aber danach fein Leben noch neun Jahre lang gefriftet bat, werde 
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ich feiner Zeit berichten”, wie auch die ausdauernde Treue feiner Sreunde 
und das glänzende Vorbild feiner Gattin Epponina. 

Der von den Sequanern glüdli begonnene KRriegsanlauf fam zum 
Steben; allmählich famen die einzelnen Stämme wieder zur Dernunft, 
achteten wieder das Recht und die Bündnisverträge, unter Subrung der 
Kemer, die in den gallifchen Landen befanntmadben ließen, die einzelnen 
Stämme follten Gefandte fchiden, um gemeinfam darüber zu beraten, ob 
fie die Steibeit oder den Srieden lieber wollten. — 

In Rom erwedten all diefe Ereigniffe, die in fchlimmerem Lichte erfchienen, 
bei Mucianus die Angft, daß die römifchen Seldherren tro ihrer hervor- 
tragenden Befäbigung — er hatte nämlich bereits den Gallus Annius und 
den Detilius Cerialis ernannt — der oberften Kriegsleitung nicht gevoacbfen 
fein würden. Auch durfte die HYauptftadt nicht ohne einen Aommanoanten 
gelaffen werden. Auch die hemmungslofen Begierden Domitians erwedten 
Beforgniffe, da, wie ich erzählt habe (c. 39>, Primus Antonius und Datus 
Arrius verdächtig waren. Datus, der Kommandeur der Pratorianer, war 
noch im Defi der Gewalt und der Waffen. Ibn ftellte Mucian, nachdem 
er ibn feines Kommandos enthoben batte, damit er nicht ohne Entjchädi- 
gung bliebe, an die Spitze der Getreideverwaltung. Um aber Domitian, der 
dem Darus nicht abgeneigt war, su beruhigen, übertrug er dem Arrecinus 
Clemens, der mit der Samilie des Defpafian verfchwägert und dem Domitian 
befonders lieb war, das Kommando der Prätorianer, indem er dabei hervor⸗ 
bob, daß fein Pater unter C. Cafar dies Amt glänzend verwaltet babe, 8 
derfelbe Flame den Soldaten willlommen fein würde und er felbft, wenn 
aud) fenatorifchen Standes, doch beide Doften ausfülle. Aus dem Zivilftande 
wurden ibm® die angefebenften Perfönlichkeiten beigegeben, aud) andere 
infolge ihrer eifrigen Bemühungen. Zugleich rüfteten fi Domitian und 
Mucian zum Aufbrud, in febr verfchiedener Stimmung, Domitian eilfertig, 
voll jugendlicher Hoffnungen, Mucian dagegen auf Hemmungen. bedacht, 
um den vor Ungeduld brennenden Prinzen davon zurüdzubalten, daß er im 
Ungeftiim der Jugend und unter dem Kinfluß verkebrter Ratgeber, wenn 
er den Oberbefebl über das Heer an fid) geriffen hätte, für Krieg und ۶ 
den verbangnisvoll würde. Die fiegreichen Zegionen (des Deipafian) 8 und 
II, von den Ditellianern die 21., von den Neuausgehobenen die 2. ۶ 
den über die pöninifchen und cottifchen Alpen®, ein Teil über die grajifchen ®? 
geführt, die 14. Legion aus Britannien und die 16. aus Spanien ۶ 
gerufen. 

So famen denn die Dertreter der gallifchen Stämme, die infolge der Kunde 
von dem Herannaben des Heeres und infolge ihres eigenen Charakters zum 
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Sricden neigten, im Gebiet der Remer zufammen. Dort wartete die 12 
fchaft der Treverer, darunter der fchärffte Kriegshetzer Julius Dalentinus. 
Diefer fehüttete in wohl vorbereiteter Rede alles, was man großen Reichen 
vorzuwerfen pflegt, unter gebaffigen Schmähungen gegen das romifde 
Dolf aus, ein unrubiger Kopf, der zu Anftiftung von Aufruhr wie ge: 
ſchaffen und bei den meiften durch feine wahnwitige Beredfamteit beliebt 
wat. Dagegen ftellte ihnen Julius Aufper, ein Häuptling der Remer, die 
Macht Roms und die Güter des Sriedens vor Augen: felbft von Seiglingen 
würde Krieg angefangen, doch geführt würde er auf Koften der Tüchtigften! 
Schon’ jchwebten die Legionen über ihrem Haupt. — So hielt er die befonz 
nenen Elemente durch das Gefühl der Scheu und der fittlichen Verpflichtung, 
die jüngeren durch die Surcht vor der Gefahr im Saum. Daber lobten fie 
den Mut des Dalentinus, folgten aber dem Rat des Aufper. Ls ftebt feft, 
OG den Treverern und Lingonern in den Augen der Gallier die Tatfache 
geſchadet bat, daß fie beim Aufftande des VDinder auf feiten des Verginius 
geftanden batten. Die Mehrzahl fchredte die Kiferfucht der Provinzen ab: 
wer denn der oberfte Ariegsberr fein folle? Auf welche Autorität fie die Home 
mandogewalt und gültige Aufpizien gründen follten? Und wenn alles gut 
ginge, welchen Ort fie denn als Hauptſtadt für das Reich wählen wollten? 

Noch war der Sieg nicht errungen, da berrfchte (don Zwietracht, da die 
einen auf ihre Bündniffe, manche auf ibre Machtmittel und Streitkräfte 
oder auf das Alter ihres Stammes im Zank miteinander pochten. Aus ۶ 
Iuft an den Aufgaben der Zukunft berubigte man fid) fchlieglich bei dem 
gegenwärtigen Fuftand. Es wurde dann im Kamen der gallifchen Stämme 
ein Schreiben an die Treverer aufgefetst, des Inbalts: fie follten die Waffen 
niederlegen, da Verzeihung für fie erreichbar fei und Sürfprecher zur Ders 
fügung ftänden, falls fie ibr Derbalten gereute. Dem wirkte jedoch derfelbe 
Dalentinus entgegen, indem er die Obren feines Stammes dagegen taub 
madte; war er doch nicht in gleicher Weife auf die Rüftung zum Kriege 
bedacht, wie darauf, in Dolksverfammlungen möglichft oft Krakeel zu 
machen. Daber entwidelten weder die Treverer nod) die Lingoner nod die 
anderen aufftändifchen Dölkerfchaften eine der Größe des übernommenen 
YDagni(fes entfprechende Tätigkeit. Nicht einmal die Sührer handelten nad 
einem einbeitlichen Plan, fondern Civilis durchftreifte die abgelegenen ۶ 
ftriche Belgiens, indem er Claudius Labeo zu faffen oder zu verjagen ۰ 
Clafficus, der fib meift träger Rube bingab, führte das Leben eines Gee 
nießers in dem Wahn, die Herrſchaft fei ſchon errungen. Nicht einmal Tutor 
beeilte fib, das oberrheinifche Ufer Germaniens und die Alpenpaffe durch 
Truppen zu fperren. Inzwifchen brach die 21. Legion aus Vindoniffa und 
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Sertilius Selir mit den bundesgenöffifchen Koborten durch Ratien ein. Dazu 
fam das Geſchwader von auserlefenen Reitern, das einft von Vitellius auf- 
geboten und dann auf Seite des Defpafian getreten war. An feiner 6 
ftand Julius Briganticus, ein Schwefterfohn des Civilis, der, wie ۶ 
lich der Haß unter den nächften Verwandten der bitterfte ift, den Haß feines 
Obeims von Herzen erwiderte. Tutor verftärkte die Truppen der Treverer, 
zu denen die jüngft ausgebobenen Dangionen, Carakaten und Criboker 2 
ftofen waren, durch Deteranen zu Suß und zu Pferde (der Garnifon Mainz), 
nachdem er die Legionare durch Hoffnung oder Surcht auf feine Seite qez 
bracht batte. Diefe töteten zuerft die von Sertilius ٩۵۱ 6 
Kohorte. Als dann aber die Seloberren mit dem römifchen Heer berannabten, 
kehrten fie in löblichem Übergang zum römifchen Heer zurüd. Ihnen folgten 
die Triboker, Dangionen und Carakaten. Tutor void mit den Treverern 
unter Vermeidung von Maing nad) Bingen, im Vertrauen auf feine dor: 
tige Stellung, weil er die Brüde über die Nahe abgebrochen batte, aber er. 
wurde durch den Anfturm der Koborten unter dem Kommando des Ser: 
tilius, zumal er nad) Auffindung einer Surt verraten wurde, in die Slucht 
gefchlagen. Infolge diefer Niederlage wurden die Treverer entmutigt; die 
Menge legte die Waffen nieder und zerftreute fib auf den Seldern. ۶6 
*5áuptlinge flohen — um den Anfchein zu erweden, daß fie zuerft den ۵ 
aufgegeben batten — zu den Stämmen, die das Bündnis mit Rom nicht gez 
brochen batten. Die Legionen, die, wie oben erzählt ijt, von Neuß und 
Bonn zu den Treverern überführt worden waren, leifteteten unaufgefordert 
den Huldigqungseid. Dies alles gefchab in Abwefenheit des Dalentinus. Als 
diefer voll Wut berannabte, im Begriff, alles wieder in Derwirrung und 
Unbeil zu ftürzen, zogen die Legionen zu den Wediomatrifern, einem ۶ 
bündeten Dolfeftamm, ab. Dalentinus und Tutor aber riffen die Treverer 
in den Krieg zurüd, nachdem die Legaten Herennius und Numiſius ermor⸗ 
det waren, damit fic durch Vernichtung der Hoffnung auf Derzeibung das 
Band des Verbrechens feftigte. 

So war die Kriegslage, als Petilius Cerialis nah Mainz tam. Seine 
Ankunft erwedte neue Hoffnung. Er felbft — denn er brannte auf den 
Kampf; feine Starke lag nämlich mebr in der Surchtlofigkeit als in der ۶ 
fidit vor den Seinden — feuerte feine Truppen durdy heftige Worte an: 
fobald {ib nur die Möglichkeit sur Schlacht böte, würde er Feinen ۶ 
blid zögern. Die Hilfstruppen, die in Gallien ausgeboben waren, 6 
er ihren Gemeinden zurüd und ließ diefen fagen: die Legionen reichten für 
das römifche Reich aus, die Bundesgenoffen follten nur zu den Werken 
des Sriedens zurückkehren und ganz unbeforgt fein, in dem Vertrauen, 8 
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ein Krieg erledigt fei, den die Römer in die Hand genommen batten. Dies 
Auftreten beftärkte die Gallier in ihrem Gehorfam, denn dadurch daß ihnen 
ihre junge Mannfchaft wiedergegeben war, ertrugen fie die Tribute leichter 
und waren geneigter su Dienftleiftungen, weil man fie nicht brauchte. Das 
gegen bemäcdhtigte (id des Civilis und Clafficus, als fie erfuhren, 8 
Tutor gefchlagen, die Treverer niedergemetzelt feien und überhaupt den Sein: 
den alle Unternehmungen glüdten, eine unrubige Haft: während fie ihre ۶ 
ftreuten Streitkräfte zufammenzogen, fchidten fie Boten auf Boten an 
Valentinus, er möge um Gottes willen eine Entfcheidungsfchlacht vermeiden. 
Um fo rafcher handelte Cerialis: er fchidte Leute zu den Mediomatrikern, die 
die £egionen auf einem kürzeren Wege gegen den Seind führen follten, ۶ 
einigte, was an Truppen in Maing ftand und was er mit fid) über die 
Alpen gebracht batte, und fam in drei Tagesmärfchen nad) Riol®. Diefen 
Punkt, der durch die Berge oder durch die Mofel gededt war, batte Dalene 
tinus mit einer ftarken Abteilung von Treverern befegt. Er batte die Stellung 
aud durch Graben und Steinbarrifaden verftärkt. Doch den römifchen Seloz 
berren fchredten diefe Derfchanzungen nicht: er befahl feinem Fußvolk den 
Durchbruch (oer Stellung) und ließ die Reiterei in Linie den Abbang binauf: 
rüden. Der Seind machte ibm keine Angft, da diefer, aufs Geratewohl zu: 
fammengerafft, durch feine Stellung nicht in foldem Grade im Vorteil 
wäre, daß ihm nicht feine (des Cerialis» Truppen Sant ihrer Tapferkeit über: 
legen wären. Der Anftieg brachte eine kurze Verzögerung, wäbrend die 
römiſchen Reiter durch die feindliche Schußlinie ritten. Sowie man aber 
bandgemein wurde, wurden die Treverer Hals über Kopf von der 66 
binuntergevoorfen. Ein Teil der römischen Reiterei aber hatte über fanftere 
2inbóben eine Umgebung ausgeführt und die vornehmften Belgier®, Oats 
unter den Anführer Dalentinus, gefangen genommen. 

Am Tage darauf rüdte Cerialis in Trier ein. Seine Truppen brannten auf 
Dernidtung der Stadt: dies fei die Heimat des Clafficus und Tutor, durch 
deren Fliedertracht die Legionen eingefchloffen und niedergemetzelt (cien. Ob 
denn Cremona fo Urges verbrocdhen babe, das aus dem Herzen Italiens ۶ 
getilgt fet, weil es die Sieger eine einzige Macht aufgehalten hatte? Und 
da ftebe auf der Grenzfcheide Germaniens der Herd des Krieges unver: 
febrt und brüfte {ih mit den Beuteftiiden von unferen Heeren und dem 
vergoffenen Blut der römifchen Seloberren! Die Beute foll der Eaifer- 
liden Privattaffe anbeimfallen; ihnen felber genüge die Zerftörung und 
Niederbrennung der Aufrübrerkolonie, um die Vernichtung fo vieler römi⸗ 
ſcher Lager aufzuwiegen! Cerialis fuchte ihren Grimm zu befchwichtigen, 
denn er fürchtete die Schande, falls er in den Ruf Lame, feine Truppen an 
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SZuchtlofigkeit und Graufamleit zu gewöhnen, und fie fügten fic. Da der 
Bürgerkrieg beigelegt war, zeigten fie in Rüdficht auf auswärtige Ariege 
eine beffere Manneszucht. Dann aber 30g ihre Aufmerkſamkeit der 6 
Anblic der aus den Gebiet der Mediomatriker berbeigerufenen Legionen auf 
fib. Da ftanden fie im Bewußtfein ihrer Schande mit traurigen Mienen, 
den Blick zu Boden gefenft: tein Gruß erflang 3voijdben den beiden ۶ 
fammentommenden Heeren. Auf tröftende Worte oder ermunternden ۶ 
ſpruch gaben fie keine Antwort. Sie hielten fib in ihren Felten verborgen 
und fcheuten fogar das Tageslicht. Aber die Surcht vor der Gefahr (oet 
drohenden Beftrafung> batte fie nicht in dem Maße niedergefchlagen wie 
die Scham über die Schande. Selbft das fiegreiche Heer war betroffen über 
fie, die nicht wagten, [aute Bitten vorzubringen, fondern ftumm, mit 
Tränen in den Augen, Dergebung beifchten, bis Cerialis den Gram milderte, 
indem er dem Verhängnis fchuld gab, was durch Zwietracht der Truppen 
und ihrer Sübrer oder durch die Tüde der Seinde gefcheben fei. Sie follten 
diefen Tag als den erften ihrer Dienftzeit und ihres Sabneneides anjeben: 
an das, was früher gejcheben, denke weder er noch der oberfte ۰ 
Dann wurden fie in demfelben Lager untergebracht und bei den Manipeln der 
Befehl verlefen, daß niemand einem Kameraden bei Fank oder Streit die 
Meuterei oder die Kliederlage zum Vorwurf machen follte. Dann rief er die 
Treverer und Lingoner zur Heeresverfammlung und biet folgende Anz 
fprache an fie: „Ich für meine Perfon babe mich niemals mit Beredfamteit 
abgegeben, und das römiſche Volk bat feine Tüchtigkeit durch die Waffen 
bewährt. Aber da ja bei euch Worte den ftärkften Eindrud machen und 
Güter und Übel nicht nach ibrem Wefen, fondern nad den Worten ۶ 
tubiger Köpfe gewertet werden, babe ich mich entfchloffen, einiges zu jagen, 
was für euch, da der Krieg fo ziemlich zu Ende ift, nüglicher ift zu Doren 
als für mich, zu faqen. Euer Land wie das der übrigen Gallier haben die 
römischen Heerführer und Seldherren nicht aus Begehrlichkeit betreten, fon= 
dern gerufen von euren Vorfahren, die innerer Kader bis zur Vernichtung 
zerrüttete, während die zu Hilfe gerufenen Germanen Steund und Seind in 
gleicher Weife getnechtet hatten. In wieviel Schlachten wir gegen die im: 
bern und Teutonen, unter welchen Mühſalen unfere Heere oder mit welchem 
Erfolge wir gegen die Germanen Krieg geführt haben, das weiß die ganze 
Welt. Und nicht, um Italien zu ſchützen, haben wir die Rheinlinie befetzt, 
fondern damit fid) kein zweiter Ariopift zum Herrn Galliens machte. Oder 
meint ibr etwa, ۵۵8 ihr dem Civilis und den Batavern und den ۶ 
theinifchen Germanen lieber feid als ibren Dorfabren eure Dáter und (rog 
väter? Die Germanen kommen immer aus dsemfelben Grunde nach Gallien 
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binüber: aus Laune, Habfucht und Fleigung, ihre YDobn(iGe zu verändern, 
damit fie nad) DVerlaffen ihrer Sümpfe und Lindden diefen fruchtbaren 
Boden und euch felbft befitzen. Übrigens dient die Sreiheit und andere ſchöne 
Worte nur zum Dorwand, und noch nie bat jemand die Anechtfchaft anderer 
und feine Herrfdaft begehrt, obne gerade diefe Worte zu gebrauchen. Cyranz 
nei von Königen und Kriege find in Gallien immer gewefen, bis ihr in 
unferen Rechtsftaat eintratet. Wir haben, wenn auch noch fo oft gereist, 
nad dem Recht des Siegers euch nur foviel auferlegt, um den ۸ 
ſchützen zu können. Denn weder Fann der Sriede der Volker ohne Waffen, 
nod können die Waffen obne Kriegsdienft noch der Kriegsdienft obne ۶2 
gaben aufrecht erhalten werden. Alles andere haben wir gemeinfam: ihr 
felbft feid oft Befehlshaber unferer Legionen, ihr felbft verwaltet diefe und 
andere Provinzen: kein Amt ift euch unzugänglich oder verfchloffen! Und 
von den gepriefenen Kaifern habt ihr in gleicher Weife (wie die anderen 
römifchen Bürger) Mugen, auch wenn fie fern weilen; die fchlimmen daz 
gegen fallen nur über ihre nächfte Umgebung ber. br müßt die Ausfchweis- 
fung oder die Habſucht eurer Herren ertragen wie Unfruchtbarkeit oder 
zuviel Regengüffe und die anderen Übel der Matur. Lafter wird es geben, 
folange es Menfchen geben wird, aber fie währen nicht ewig, und fie 
werden durch das Dazwifchentreten befferer Eigenſchaften ausgeglichen 
— falls ihr nicht etwa unter der Herrſchaft eines Tutor und Llafficus 
ein maßvolleres Regiment erhofft oder durch Heinere Steuern als jetzt die 
Heere (oon ihnen) erhalten werden, durch die die Germanen und Britannier 
im Zaum gebalten werden. Denn — was die Götter verhüten mögen! — 
wenn die Römer verjagt werden, was wird davon anders die Solge fein 
als Krieg aller gegen alle? Der Bau unferes Reiches ift durch das Glüd 
und die Staatsordnung von 800 Jahren zufammengewachfen: er kann obne 
den Untergang der Zerftörer nicht zerftört werden! Euch aber drobt dann die 
größte Gefahr, da ihr Gold und Schätze befigt, den ftärkften Anreiz zu 
Kriegen. Daber fei euer Herz für den Srieden und die Yauptftadt, die wir — 
Befiegte und Sieger — mit dem gleichen Recht innehaben. Mögen euch 
die Schidjale beider®* davor warnen, Trotz und Derderben ftatt Geborfam 
und Sicherheit zu wählen.” — Durch diefe Worte berubigte er fie, die 
Schlimmeres fürchteten, und richtete ihren Mut wieder auf. 

Das Gebiet der Treverer wurde durch das fiegreiche römifche Heer befetzt 
gehalten. Da (dbidten Civilis und Clafficus einen Brief folgenden 8 
an Cerialis: Vefpafian fei, obgleid) man die Machricht gebeim bielte, ge: 
ftorben, die Hauptſtadt und Ftalien durch den Bürgerkrieg entkraftet, die 
Perfon des Mucian und Domitian obne Bedeutung und Macht. Wenn 
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Cerialis die SHerrfchaft über Gallien wünfche, würden fie felber mit dem 
Gebiet ihrer Stämme zufrieden fein: wenn er aber den Kampf lieber wolle, 
lehnten fie auch das nicht ab. — Hierauf gab Cerialis dem Civilis und 
Clafficus überhaupt keine Antwort; den Überbringer des Briefes dagegen 
fcdidte er ihnen zurüd, den Brief felbft an Domitian. 

Die Seinde rüdten von allen Seiten in getrennten Abteilungen beran. 
Die meiften befchuldigten Saber den Cerialis, daß er ihre Dereinigung ge- 
duldet babe, wo er fie einzeln babe abfangen können. Das romifde Heer 
umgab fein Lager <jezt> mit Wall und Graben. Vorber hatte es in (einem 
Leichtfinn ohne Verſchanzung ۰ 

Auf germanifcher Seite ftand Meinung gegen Meinung. Civilis erklärte, 
man müffe die Ankunft der überrhbeinifchen Stämme abwarten; ihre furdte- 
bare Wucht würde die {bon gebrochenenen Streitkräfte des römiſchen ۶ 
fes zermalmen. Die Gallier feien ja doch nur die Beute des Siegers. Und 
doch ftände, was fie an Wehrkraft hätten, S. b. die Belgier, offen oder doch 
im Herzen auf ibrer Seite. Tutor dagegen betonte, daß durch Zaudern die 
römische Macht wüchfe, da fid) die Heere von allen Seiten 2 
3ógen: aus Britannien fei die Legion {hon berübergelommen, die aus 
Spanien fei berbeigerufen, die aus Jtalien im Anmarfd. Und zwar feien 
das keine rafch ausgebobenen Truppen, fondern Eriegserfahrene Veteranen! 
Denn die Germanen, auf die fie bofften, liegen fich nicht befeblen oder kom: 
mandieren, fondern täten alles nach ibrem Belieben. Und Geld und ۶ 
(enfe, die einzigen Mittel, durch die man fie berumbriegte, feien größer 
auf römifcher Seite. Auch fei niemand fo verfeffen auf den Kampf, daß er 
nicht dod) den Lohn für friedliches Verhalten dem in Gefahren erworbenen 
vorzöge. Wenn fie alfo jetzt gleich kämpften, dann hätte Cerialis nur die 
Legionen aus den Trümmern des germanifchen Heeres zur Derfügung, die 
durch Bündnisverträge mit Gallien gebunden feien. Und gerade die Cat: 
fache, daß fie kürzlich die zuchtlofe Schar des Dalentinus wider ihr ۶ 
werten in die Slucht gefchlagen batten, beftárfe fie und ihre Seldberren in 
ihrer Unbefonnenbeit: fie würden wieder ein YDagnis unternehmen und lose 
geben — auf die Scharen nicht eines unerfabrenen Jünglings, der mehr an 
Prablereien in Dolfsverfammlungen als an die Entfcheidung ourd Blut 
und Lijen denke, fondern auf die des Civilis und Clafficus! Bei deren 2 
blid würde fie wieder die Angft paden: es würde ibnen einfallen, wie oft 
fie gefloben feien, gebungert batten und ihnen das Leben nad) fo mandher 
Gefangenſchaft nur durch die Gnade des Seindes gefchenkt fei. Auch würden 
die Treverer oder Lingoner nicht durch Anbänglichkeit an Rom im ۴ 
gehalten: fie würden wieder zu den Waffen greifen, fobald ihre Angft 
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vorbei fei. — Den Widerftreit der Anfichten entfchied Clafficus, indem er der 
Meinung Tutors beitrat. Und fofort fchritten fie zur Tat. 

Das ffitteltreffen wurde den Ubiern und Lingonern zugewiefen. Auf 
dem rechten Slügel nahmen die Aoborten der Bataver, auf dem linken die 
Brulterer und Tenkterer Aufftellung. Ein Teil ftürmte über die Berge, 
andere zwijchen der Straße und dem Mofelflug fo unverfebens heran, 8 
Cerialis in feinem Schlafzimmer noc) im Bett — er batte nämlich nicht im 
Lager übernachtet — zu gleicher Zeit vom Kampf und ۵۵۲ 6 
feiner Truppen börte. Er (dbimpfte über die Angft der Boten, bis er das 
ganze Unheil vor Augen batte: der Seind in das Lager der Legionen ein: 
gebrochen, die römifche Reiterei in die Slucht gejagt und die Mofelbrüde 
zwifchen ihm und feinen Truppen, die den Vorort drüben mit der Stadt 
verband, in der Hand des Seindes! Doch Cerialis behielt in dem ۶ 
warr kaltes Blut, tif die Slictlinge perfönlich zurüd, griff ۸ 
im Bereich der Gefchoffe entjchlofjen ein und ficherte die Brüde, die er durch 
glüdliche Derwegenbeit mit dem Beiftand der Tapferften wieder genommen 
batte, durch eine auserlefene Schar. Als er dann in das Lager zurüdtebrte, 
fab er die aufgelöften Manipeln der bei Neuß und Bonn gefangenen 
£egionen, nur noch vereinzelte Soldaten bei ihren Seldzeichen und die Adler 
fon faft umzingelt. Da ruft er in hellem Zorn: , Licht Slaccus oder Yocula 
laßt ibr im Stich: bier gibt es Eeinen Verrat (on feiten eures Sübrere», 
und ich weiß nichts anderes zu meiner Entfchuldigung zu fagen, als daß 
id in meinem ZLeichtfinn geglaubt babe, daß ihr euer Bündnis mit den 
Galliern vergeffen hättet und euch wieder eures römischen Sabneneides et 
innertet! Man wird mid) zu Männern wie Mumifius und Herennius tede 
nen, jo ۵۵6 dann all eure Legaten durch die Hand ihrer eigenen Soldaten 
oder die der Seinde umgelommen find! Geht, meldet dem Veſpaſian oder, was 
naber ift, dem Civilis und Clafficus, ihr hättet euren Sührer in der Schlacht 
im Stich gelaffen! Kommen werden die Legionen, die mich rächen und 
euch ftrafen!” 

Diefe Worte entfprachen der YDabrbeit, und von Tribunen und Haupt: 
leuten wurde ihnen dasfelbe zu Gemüt geführt. Da formieren fie fid) nad) 
Manipeln und Xoborten, denn es war unmöglich, das ganze Heer in 
Schlachtfront aufmarjchieren zu laffen, da alles von Seinden wimmelte und 
die Zelte und das Gepäck im Wege waren, denn es wurde ja innerhalb 
des Lagerwalles gekämpft. Tutor, Clafficus und Civilis feuerten jeder an 
feinem Dla sum Kampfe an: fie ftachelten die Gallier zum Kampf für die 
Sreibeit, die Bataver für ihren alten Ruhm und die Germanen zur Beute 
an. Und wirklich ftand alles günftig für die Seinde. Da aber gebot die 
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21. Legion, die fid) auf einem freieren Raum als die anderen ۶ 
gefchloffen batte, dem Anfturm der Seinde Halt. Dann brachte fie fie zum 
Weichen. Nicht obne göttliche Hilfe wandelte fid) plöglich der Mut der 
(fdon» fiegreichen Seinde, fo daß fie die Flucht ergriffen. Die Seinde felbft 
gaben {pater an, daß fie durch den Anblid der Aoborten erfchredt feien, die, 
beim erften Unfturm zerfprengt, fid) auf den bódbften Bergzügen wieder 
gefammelt und den Eindruck neueingetroffener Derftärkungen gemacht bát: 
ten. jn Weabrbeit hinderte fie ibr verfebrter Wetteifer untereinander, un: 
betümmert um den Seind der Beute nachzujagen. Cerialis, der durch feine 
Sorglofigkeit beinabe die Schlacht verloren hatte, ftellte fie durch feine 
Unerfchrodenbeit wieder ber: er nutzte den Erfolg aus und nabm und zer: 
ftórte nod) an demfelben Tage das feindliche Lager. 

Dod) war den Truppen keine lange Rube vergönnt. Die Kölner námlid) 
baten um Hilfe und ftellten <den Römern) die Gattin und Schwefter des 
Civilis und die Tochter des Clafficus, die ihnen als Geifeln für das ۶ 
nis übergeben waren, zur Verfügung. Sie batten auch inzwifchen ۵۱6 ۶ 
zelnen Germanen in ibren 25&ufern?" niedergebauen: daher die Surcht und 
die begründeten Bitten der Gefandtfchaft, bevor fid) die Seinde mit ۶ 
ftärkten Kräften sur Wiederbelebung der Hoffnung oder zur Rache rüfteten. 
Denn Civilis 3og gegen fie beran, kein unverächtlicher Gegner, folange die 
feurigfte feiner Roborten nod) ungeſchwächt war, die aus Cbaufen und 
Stiefen gebildet war und in Tolbiacum im Gebiet der Kölner ftand. Dod 
die Unbeilstunde brachte ibn davon ab, daß die Kohorte durch die Lift 
der Kölner vernichtet fei, die die Germanen durch ein üppiges Mahl eine 
gefchläfert, dann die Türen verriegelt, Seuer angelegt und fie ۵ 
verbrannt batten. Zugleich fam ihnen Cerialis in Lilmarfcen zu ۰ 
Civilis drüdte aud) noch eine andere Gorge: daß nämlich die 4. Legion 
in Derbindung mit der britannifchen Slotte (oer Römer) die Bataver von 
der Seefeite ber heimfuchen könnte. Doch der £egat Surius Priscus führte die 
Legion auf dem Landweges: in das Gebiet der Flervier und Cungrer, 
und diefe Stämme unterwerfen (id) ibm. Die Slotte aber griffen die Can 
ninefaten ibrerfeits an. Die größere Hälfte der Schiffe wurde von ihnen 
verfenkt oder gefapert. Und den Heerbann der KTervier, den diefe aus eigenem 
Antriebe aufgeboten batten, um für die römifche Sache zu kämpfen, fchlu- 
gen ebenfalls die Canninefaten in die Slucht. Auch Clafficus hatte gegen die 
Reiter, die von Cerialis nach Fleuß vorausgefandt waren, ein 8 
Gefecht. Diefe zwar nicht bedeutenden, aber doch häufigen Schlappen ۶ 
dunkelten den Glanz des jüngft erfochtenen Sieges. 

IV 85: Domitian und WMucian erhielten, bevor fie fid) den Alpen 2 
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ten, die Hlachricht von dem glüdlichen Ausgang der Kämpfe im Gebiete 
der Treverer. Der Mut des feindlichen Sübrers Valentinus — die Perfon 
diefes Mannes war eine befondere Bürgfchaft des Sieges — ۵۸۲ 2 
wegs gebrochen; (don feine Mienen verrieten, weld) verwegene 0 
er gebegt batte. Gehört wurde er nur in der Abficht, um feine Gefinnung 
zu erkennen, und dann verurteilt. Und als ibm jemand gerade bei feiner 
Hinridtung vorbielt, daß fein Vaterland erobert fei, erwiderte er: 8 
mache ibm das Sterben leicht! Mucianus aber entbüllte einen lange 2 
gehaltenen Gedanken, als ob er ihm jetzt erft käme: da durch die Güte der 
Götter die Kraft der Seinde gebrochen fei, wäre es unfchidlich, wenn 
Domitian, wo der Krieg faft zu Ende fei, dem Rubme anderer ftörend in 
den Weg trate. Wenn die Eriftenz des Reiches oder das Heil Galliens auf 
dem Spiel ftände, dann freilich hätte der Cafar vorn in der Sront fteben 
müjfen: dod) Canninefaten und Bataver Gu befiegen), das miiffe man 
geringeren Heerführern überlafien. 

V 14—26: Civilis, der nach dem unglüdlichen Kampf bei Trier oie ۶ 
[ufte feines Heeres ducch <rechtseheinifche> Germanen erfet hatte, lagerte fib 
bei Deters, da er dort eine fidere Stellung batte. Zugleich follte der Mut 
der Barbaren durch die Erinnerung an ihre dort errungenen Erfolge ges 
hoben werden. Cerialis folgte ibm dorthin, nachdem feine Truppen durch 
das Kintreffen der zweiten, fechften und vierzehnten Legion verdoppelt 
waren. Aud) die fchon längft berbeigerufenen Koborten und Gefchwader der 
Bundesgenoffen waren nad) dem römifchen Siege berbeigeeilt. Keiner der 
beiden Seldberren war unentfchloffen, aber es bielt fie die Ausdehnung 
der von Natur fumpfigen Ebene zurüd. Außerdem batte Civilis quer in 
den Rhein hinein einen Damm errichten laffen, durch deffen Widerftand 
der Strom geftaut war und das umliegende Gelände überfchwernmt batte. 
So war die Natur der Örtlichkeit, die durch unfichere Furten trügerifch 
und für uns ungünftig war, denn der römische Soldat ift durch feine 
Riiftung befchwert und fcheut fid) zu fhwimmen. Die Germanen dagegen, 
die an das Baden in Slüffen gewöhnt find, halt die Leichtigkeit ihrer 
Waffen und ihr fchlanker Wuchs über Waſſer. 

Als nun die Bataver zum Kampf berausforderten, begannen die ۶ 
wegenften unferer Soldaten das Treffen, aber es trat bald eine Stodung 
ein, ds in den tiefen Sümpfen Mann und Roß verfanken. Die Germanen 
dagegen drangen an den ibnen bekannten Surten durch und fuchten uns, 
während fie meift unfere Sront unbebelligt ließen, in der Slanke und im 
Rüden zu umgeben. Es wurde auch nicht, wie bei einem Treffen zu Lande, 
im Nahkampf gefochten, fondern ähnlich wie bei einer Seeſchlacht, und 
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die Kämpfenden, die unficher im Waſſer wateten oder, wenn fie einmal 
feften Grund gefunden batten, fid) mit aller Kraft ihrer Süße dort ۶ 
ftemmten — Derwundete mit Unverfebrten, Schwimmlundige mit ۶ 
fhwimmern — gegenfeitig voneinander ins Derderben gezogen. Trogdem 
waren unfere Derlufte geringer als man nad) dem Kampfgetümmel batte 
erwarten follen, denn die Germanen wagten die Sumpfzone nicht zu ver: 
laffen und kehrten ins Lager zurüd. 

Der Ausgang diefes Kampfes trieb beide Heerfiihrer aus verfdiedenen 
Beweggründen zur Befchleunigung der Entjcheidung. Civilis wollte dem 
Glück auf den Serfen bleiben, Cerialis dagegen die Schande tilgen. Die 
Germanen waren durch den Erfolg auf den Kampf erpicht, die Romer 
dagegen erregte verletztes Ehrgefühl. Die Macht brachten die Barbaren mit 
Gefang oder Gefchrei, die Unfrigen voll Grimm unter Drohungen bin. 

Am folgenden Morgen befetgte Cerialis feine vorderfte Sront ftark mit 
Reiterei und bundesgenöffifchen Koborten. m zweiten Treffen ftanden die 
Éegionen. Sür unvorbergefebene Salle batte fid) der Feldherr ein ۶ 
erlefenes Korps surüdbebalten. Civilis dagegen nahm nicht in ۶ 
ter Linie, fondern in tiefen Schlachthaufen Aufftellung: die Bataver und 
Cugerner ftanden auf dem rechten Slügel; den linken, nûber am Slug, 
batten die überrbeinifchen Germanen. Die Anfprachen der Sübrer. fanden 
nicht wie beim Appell vor verfammelter Sront ftatt, fondern je nachdem, 
wie fie an die einzelnen Abteilungen beran(prengten. Cerialis rief feinen 
Truppen den Ruhm des römifchen Dolfes und feine Siege aus Dergangen: 
beit und Gegenwart ins Gedächtnis: um den treulofen, feigen, gefchlagenen 
Seind für immer zu vernichten, ſei mehr ein Strafgericht als eine Schlacht nötig. 
Vieulich batten fie mit einem an Zahl überlegenen Gegner gelämpft: trogdem 
feien die Germanen gefchlagen und zwar ihre Kerntruppen. Jetzt (cien nur 
nod) die übrig, die die Slucht im Kopf und Wunden auf dem Rüden bát: 
ten. Dann ftachelte er die einzelnen Legionen durch nur für fie paffende 
Worte an, indem er die Diersebner die Unterwerfer Britanniens nannte, der 
6. Legion die Erhebung Galbas zum Kaifer zufchrieb, und zu den Fweiern 
gewandt, rief er: „In diefer Schlacht werdet ihr zum erftenmal eure neuen 
Seldzeichen und den neuen Adler einvoeiben!^ — Dann ritt er an ihrer Sront 
entlang und befdwor die germanifche Armee? mit erhobenen Bänden, ihr 
Stromufer und ihr Lager durch das Blut der Seinde wiederzugewinnen. 
Überall antwortete ibm freudiges Gefchrei: von denen, die nach einem ۶ 
gen Stieden Kampfluft erfüllte, wie von jenen, die fid), vom Kriege ers 
ſchöpft, nach Srieden febnten: man boffte auf Belohnungen und auf Rube 
für die Solgezeit. 
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Aud Civilis ftellte feine Truppen nicht ſchweigend auf, indem er die 
Walftatt als Zeugen ihrer Tapferkeit aufrief. Germanen und Bataver 
ftänden auf der Stätte ihres Rubmes, da fie auf die Aſche und Gebeine 
der Legionen träten. YDobin der Romer auch feine Blicke richtete, da ſchwebe 
ibm Gefangennabme, Fliederlage und lauter Entfegen vor. Sie follten 8 
nicht durch den wechfelnden Erfolg der Schlacht bei Trier bange machen 
laffen: ihr eigener Sieg babe dort den Germanen im Wege geftanden, als 
fie vom Kampf abgelaffen und fid) mit Beute beladen hätten, doch bald 
darauf babe fic alles zum Guten und dem Seinde zum Schaden gewendet. 
Was ein Huger Seloberr im voraus babe anordnen können, fei gefdeben: 
überſchwemmte Selder, die nur ihnen genau bekannt feien, ein fumpfiges 
Gelände, das den Seind in Nachteil fetge. Der Rbeinftrom und die Götter 
Germaniens feien ihnen nabe: mit ihrem Segen follten fie in den Kampf 
geben, in Gedanken an ihre Srauen, ihre Eltern, ihr Vaterland. Diefer 
Tag wird der ruhmreichfte gegenüber den Taten der Väter oder eine Schmach 
bei der Nachwelt fein. — Als feinen Worten nab ibrem Brauch dur 
Sufammenfdlagen der Waffen und dreifchrittigen Kriegstanz Beifall ge: 
fpendet war, wurde die Schlacht durch das Schleudern von Steinen und 
Bleigefhoffen und den anderen Wurfwaffen eröffnet, obne daß unfere 
Truppen in den Sumpf bincingingen, während die Germanen fie reisten, 
um fie aus ihrer Stellung beraussuloden. Als alle Geſchoſſe verfchleudert 
waren und der Nahkampf entbrannte, machte der Seind einen beftigeren 
Dorftog. Mit ihren mächtigen Leibern und riefigen Lanzen durchbohrten 
fie aus der Serne unfere Soldaten, die im Waffer bin und ber wantten. 
Öleichzeitig fhwamm von dem Damm aus, von deffen Errichtung quer in 
den Rhein hinein ich erzählt habe, die Horde der Brulterer hinüber. In: 
folgedeffen entftand dort Derwirrung, und die Sront der bundesgenöffifchen 
Koborten wurde geworfen. Da nehmen die Legionen den Kampf auf, der 
wilde Anfturm der Seinde wird gedämpft, und die Schlacht kommt sum 
Steben. Unterdeffen macht (id) ein bataviſcher Deferteur an Cerialis heran 
und ftellte ibm eine Umgebung der Seinde in Ausficht, für den Sall, 8 
man Reiterei am Rand des Sumpfes entlang fchidte: dort fei fefter Grund, 
und die Kugerner, denen diefer Abfjchnitt zur Bewachung zugewiefen fet, 
nicht auf der Hut. Zwei mit dem Deferteur entfandte Reitergefchwader ۶ 
gingen den unachtſamen Seind. Als dies an ihrem Gefchrei (von den Roz 
metn» erkannt wurde, machten die Legionen von vorn einen wuchtigen 
Angriff: die Germanen wurden gefdlagen und floben zum Rhein. Der 
Krieg wäre an diefem Tag zu Ende gewefen, wenn die römifche Slotte fie 
fofott verfolgt hätte. Doch nicht einmal die Reiterei war dem Seind auf 





COED, UIP OF s 
í 7 E 


Angziunden eines germanifchen Dorfes 
Relief von der Marfusfäule in Rom 
































4. Dom Tode des Tiberius bis zum Regierungsantritt des Domitian 193 


den Serfen, da ploglid) Regenfchauer niedergingen und die Nacht herein: 
brach, 

Am folgenden Tage wurde die 14. Legion in die obere Provinz (Ober: 
germanien> dem Annius Gallus gefdidt. Das Heer des Cerialis wurde OG 
für durch die ro. aus Spanien gelommene Legion ergänzt, während für 
Civilis Derftárfungen von den Cbauten eintrafen. Trotzdem wagte er nicht, 
den Hauptort der Bataver mit den Waffen zu fdüten: er nahm alle bez 
wegliche abe mit, gab alles Übrige dem Seuer preis und 30g fib auf die 
jnfel «oer Bataver) zurüd. YO ugte er doch, daß den Römern 6 
sum Schlagen einer Brüde fehlten und das römische Heer auf feine andere 
Weife berüberfommen könne. Ja, er zerftörte fogar den von Drufus ۶ 
manicus errichteten Damm? und ließ den Rhein, der mit ftarkem Gefälle 
nach der gallifchen Seite ftromt, urd) Serftórung der Hinderniſſe fid) ۶ 
hindert ergießen. Go batte durch die Ableitung des Stromes der ſchmal 
gewordene Slugarm zwifchen der Bataverinfel und den Germanen das 
Ausfeben von Seftland hervorgerufen. Den Rhein?! überfchritten auch Tutor 
und Clafficus und 113 Ratsherren der Treverer, darunter Alpinius Monta⸗ 
nus, von dem ich oben erzählt babe92, daß er von Primus Antonius nad 
Gallien gefebidt fei. bn begleitete fein Bruder Decius Alpinius. Zugleich 
fuchten die anderen <Siibrer> durch Erregung von Mitleid und durch Ge: 
(cente Hilfstruppen unter den abenteuerluftigen Stämmen zu werben. 

Der Krieg war noch fo ernft, daß Civilis an ein und demfelben Tage 
die Quartiere der Aoborten, Gefhwader und Zegionen mit vier verfchiedes 
nen Abteilungen angriff, die ro. Legion zu Arenacum, die 2. zu ۶ 
durum fowie Grinnes und Dada. Sür den Angriff auf die Lager der Hoc 
borten und Gefchwader teilte er feine Truppen fo, daß er felbft und Verar, 
fein Schwefterfohn, fowie Clafficus und Tutor jeder feine eigene Abteilung 
führte, nicht in dem Glauben, alles zu erreichen, fondern in der Meinung, 8 
ihnen fdon irgendwo das Glüd lächeln würde, wenn fie vielerlei wagten. 
Sugleid) könnte Cerialis, der die nötige Vorficht auger acht ließ und infolge 
verjchiedener Nachrichten bald bier, bald dorthin eilte, unterwegs abgefangen 
werden. Die Abteilung der Seinde, der das Lager der Febner zugewiefen wer, 
hielt den unmittelbaten Angriff auf die Legion für zu ſchwer, brachte aber 
die Soldaten, die das Lager verlajfen batten und mit dem Sällen von ۶ 
men 10۲6۲6106 waren, in Derwirrung, nachdem fie den Lagertommandan- 
ten fowie fünf Centurionen erften Grades und einzelne Mannfchaften getötet 
batte. Die übrigen verteidigten fid) hinter den Schanzen. Inzwifchen fuchten 
die Scharen der Germanen zu Batavodurum die begonnene Brüde absubre: 
chen. Dem bin und ber ſchwankenden Gefecht machte erft die Macht ein Ende. 


13 Tapelle, Das alte Bermanien 
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Mehr Entfcheidungen wurden bei Grinnes und Dada errungen. Civilis 
beftürmte Dada, Clafficus Grinnes, und der Anfturm war nicht mehr ۶ 
3ubalten, als die Tapferften <auf römifcher Seite) gefallen waren, ۶ 
unter Briganticus, der Befehlshaber eines Reitergefehwaders, der, wie id 
erzählt babe, den Römern treu und ein Seind feines Obeims Civilis war. 
Als aber Cerialis mit einer auserlefenen Reiterfchar zu Hilfe fam, da wandte 
fib das Gliid: Hals über Kopf wurden die Germanen in den Strom ۶ 
jagt. Während Civilis die Slüchtigen aufzuhalten fuchte, wurde er erkannt 
und zur Zielfcheibe der römischen Gefchoffe: er lies fein Pferd im Stich und 
fhwamm über den Strom. Auf diefelbe Weife enttam Werar, während 
Tutor und Clafficus von berantommenden Rähnen in Sicherheit gebracht 
wurden. Selbft damals nabm die römische Slotte nicht am Kampfe teil, wie es 
doch befoblen war, aber es lähmte fie die Angft und der Umftand, daß die ۶ 
derer bei anderen militärifchen Dienftleiftungen zerftreut waren. Cerialis gab 
freilich zu wenig Zeit zur Ausführung feiner Befehle, denn er war ein Wann 
von plogliden Entfchlüffen, jedoch glänzend im Erfolg: das Glüd war 
ibm bolo, aud) wenn ibn einmal die taktifche Gefchidlichkeit im Stich ۰ 
Daber kümmerten er und fein Heer (id) nur wenig um ftrenge Ordnung. Und 
wenige Cage fpäter entging er, wenn er aud) der Gefahr der Gefangen: 
{daft entrann, doch nicht der Schande. Er war nad) Neuß und Bonn qez 
titten, um die Winterlager zu befichtigen, die für die Legionen errichtet 
wurden, und madte den Rüdweg zu Schiff: die Slotte batte die ger 
ſchloſſene Ordnung aufgegeben und die Machen fchliefen. Das merkten die 
Germanen und verabredeten einen Pinterbalt. Sie wählten eine dunkle 
. abt, liegen fid) ftromab treiben und erftiegen, obne daß fie jemand ۶ 
derte, den Lagerwall?. Zuerft wurde ibe Morden durch ibre Lift ۶ 
ftigt: fie batten die Taue der Zelte gefappt und bieben die römischen 2 
daten, die unter ihren eigenen Zeltwänden begraben waren, nieder. Kine 
andere germanifche Abteilung brachte die Slotte in Verwirrung, warf 
&dlingen auf die Schiffe und 3og fie mit fid) fort. Während fie aber, um 
unbemerkt zu bleiben, fchweigend zu Werke gegangen waren, ließen fie 
jest nach Beginn des Blutbades, um defto ftärkeren Schreden zu erregen, 
überall wildes Kriegsgefchrei ertönen. Die Römer, durch die Hiebe der 
Seinde jáb aus dem Schlaf geftört, fuchten nach ibren Waffen, rannten 
durch die Lagergaffen, nur wenige in Eriegerifcher Rüftung: die meiften 
hatten um die Arme ihre Toga gewidelt und das gezüdte Schwert in der 
Sauft. Der römische Seloberr, nod) bafb im Schlaf und beinabe nadt, wurde 
nur duch einen Jertum der Seinbe gerettet. Sie Eaperten nämlich das 
Admiralsſchiff, das durch eine Slagge kenntlich war, in der Meinung, der 
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Seloberr fei an Bord. Cerialis batte aber die Macht anderwo zugebracdht: 
wie die meiften glaubten, wegen eines unerlaubten Derbáltniffes mit Claudia 
Gacrata, einer Stau. aus ubifhen Stamme. Die Wachen 
ihr Dergeben mit dem unfittlichen Treiben ihres Seldheren: fie hätten 2 
fehl gehabt zu fehweigen, um feine Nachtruhe nicht zu ftóren: fo wären fie, 
da das Signal der neuen Wache und das Anrufen der Runde unterblieben 
fei, ebenfalls in Schlaf gefunten. Am hellen Tage fuhren die Seinde mit 
den erbeuteten Schiffen zurüd und brachten das römifche ۲ 
auf dem Lippeflug der Deleda 21111۲ ۰ 

jn Civilis erwachte der Wunfch, zum Schein eine Seefchlacht anzu: 
bieten. Er bemannte, was er an Zweiruderern und an Schiffen mit nur 
einer Ruderreibe hatte; dazu kam eine riefige Hlenge von Rähnen, die 30 
oder 4o Mann Befagung batten: fie batten ein Takelwerk wie die libur: 
nifchen Schnellfegler; zugleich wurden die Ruderkähne nicht unjdón durch 
bunte Kriegsmäntel anftatt durch Segel <beim Lavieren> unterftügt. Ls 
war eine meerartige Wafferflace «oon ibm» ausgewählt, da, wo die 
Mündung oes Maasfluffes den Rheinftrom dem sean. 3ufübrt?*. Zur 
Aufftellung der Slotte batte ibn außer der feinem Stamm angeborenen 
Prahlfucht??” bie Abficht bewogen, durch dies Schrednis die aus Gallien 
tommenden Schiffstransporte zu unterbinden. Cerialis ftellte mehr aus 
Vieugier als aus Surcht feine Slotte auf, die zwar an Zahl unterlegen, aber 
durch die Erfahrung ibrer Rusdermannfchaften, die Runft ihrer ۲ 
und die Größe ihrer Schiffe im Vorteil war. Den Römern war aud) die 
Strömung günftig, während die Schiffe der Seinde nur vom Winde ge: 
trieben wurden: fo fubren fie aneinander vorbei und wurden, nachdem fie 
leichte Geſchoſſe aufeinander gefchleudert batten, wieder getrennt. Civilis 
wagte bierauf weiter nichts zu unternebmen und entwich über den Rhein, 
Cerialis verwüftete die Infel der Bataver mit Seuer und Schwert, 8 
aber mit einer bekannten Seldberrnlift die Selder und Gehöfte des Civilis 
unangetaftet. Da trat infolge der Wende des Herbftes und häufiger Regen: 
güffe während der Tage und Klachtgleiche der Strom über feine Ufer und 
überfchwemmte die fumpfige und tief liegende Infel, fo daß fie den Lindrud 
eines großen Sees machte. Auch war die römifche Slotte nicht zur Stelle, 
die Sufubren blieben aus, und das römische Lager, das auf flachem Selde 
lag, drohte durch die Gewalt des Stromes fortgeriffen zu werden. 

Civilis rechnete es fich <jetzt> als Derdienft an, daß er, wo damals die 
Legionen batten vernichtet werden können und die Germanen diefe ۶ 
ficht gebabt batten, fie durch Lift umgeftimmt babe. Und dies ift nicht un: 
webhrjcheinlich, da wenige Tage fpäter die Übergabe erfolgte. Denn Cerialis, 
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der durch geheime Boten den Batavern den Srieden und dem Civilis Verzei— 
bung in Ausficht ftellte, mahnte die Veleda und ihre Derwandten, dem 
Rriegsglüd, das fid) ihnen durch foviel Niederlagen feindlich gezeigt, durch 
ein im rechten Augenblid erworbenes Verdienft gegen das römifche ۴ 
eine andere Wendung zu geben: die Treverer feien vernichtet, die Ubier 
(von den Römern) wiedergewonnen, den Batavern ihr VDaterland ۶ 
riffen und durch die Parteinabme für Civilis nichts gewonnen als ۶ 
den, Derbannung und Trauer. Diefer, der verbannt und landflichtig fet, 
wäre denen, die ihn aufnähmen, nur zur Saft, und fie hätten genug damit 
gefrevelt, daß fie (o oft den Rhein überfchritten hätten. Wenn fie noch 2 
teres unternábmen, würde auf ihrer Seite? Unrecht und Schuld fein, wäh: 
tend von den Römern Rache und göttliches Strafgericht drobe. 

So verband er Drohungen mit Derfprechungen, und da die Bündnistreue 
der überrbeinifchen Germanen erfchüttert war, begannen auch die Bataver, 
fid miteinander zu befprechen: man dürfe die Dernichtung nicht noch weis 
ter geben laffen: ein einziges Volk könne nicht die Änechtfchaft, die auf der 
ganzen Welt lafte, abfchütteln. Was denn mit der Fliedermetzelung der 
Legionen und dem Fliederbrennen ihrer Lager!00 anderes erreicht fei als daß 
noch mebr und nod) tüchtigere Truppen berbeigerufen würden? Salle fie 
für Defpafian Krieg geführt hätten — Defpafian fei doch nun im Befig der 
Macht! Wenn fie aber das römifche Dolk zum Kampf berausforderten, der 
wievielte Teil des Menfchengefchlechtes denn die Bataver feien? Sie follten 
dod) auf Rater und Vioriker und auf die faften der anderen <römifchen) 
Bundesgenofjen bliden; ihnen <den Batavern) dagegen würden nicht Tri: 
bute, jondern nur die Stellung tapferer Männer sugemutet. Das komme 
der Steibeit am nächften, und wenn man fic feine Herren wählen Eönnte, 
jo fet es ebrenvoller, die Herrfchaft von römischen Kaifern als von getma: 
nifchen Srauen zu ertragen. So redete das Volk; die Sprache der Vornehmen 
aber Elang noch weit drobender: durch den Wahnfinn des Civilis feien fie 
in den Krieg geftürzt worden; er babe hauslides Ungemad durd den 
Untergang feines Stammes beilen wollen. Damals batten die Götter den 
Batavern gezürnt, als die Legionen belagert, die Legaten getötet wurden 
und fie fid) für den Krieg, der nur für einen einzigen notwendig war, zu 
ihrem Derderben entidieden hätten. Man ftebe am Rande des Abgrundes, 
wenn man nicht anfange, Dernunft anzunehmen und durch die Beftrafung 
des fculdigen Aauptes feine Reue bekunde. 

Diefer Umfdwung der Stimmung entging Civilis nicht: er befchloß ۶ 
ber, der Entwidlung der Dinge 3uvor3ufommen. Auger dem Überdruß im 
lingemad) bewog ibn hierzu aud) die Hoffnung auf Erhaltung feines 
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Lebens, die gewöhnlich einen ftolzen Sinn bricht. Nachdem er um eine 
Unterredung «mit Cerialis? nachgefucht batte, wurde die Bruce uber den 
Slug Mabaliat <in der Mitted unterbrochen: die Seldherren traten bis dicht 
an die Ränder der beiderfeitigen Briidenrefte vor und Civilis begann fol: 
gendermaßen: „Wenn ich mich vor dem fegaten des Vitellius rechtfertigte, 
verdiente weder meine Handlungsweife Derzeibung noch meine Worte ۰ 
ben: alle Beziehungen zwifchen uns waren feindlicher Natur. Wr hatte mit 
der Seindfchaft begonnen und ich fie verfchärft. Gegen Vefpafian aber bege 
ich von alters ber Hochachtung: als er nod) Drivatmann war, biegen wir 
Sreunde. Dies ift dem Primus Antonius bekannt, urd) deffen Brief ich 
sum Krieg getrieben bin, damit nicht die germanifchen Legionen und die 
gallifche Mannfchaft die Alpen überftiegen. Die Mahnungen, die Antonius 
an mid) brieflich richtete, bat mir Hordeonius Slaccus perfonlid) ausge- 
ſprochen. Jh babe denfelben Krieg in Germanien unternommen, den Mucian 
in Gyrien, Aponius in Möfien und Slavianus in Pannonien begonnen 
bat .. "102, 

Jofephus, Bell. Jud. II 16, 4 «einige Jahre nad) Beendigung des 
Bataveraufftandes gefchriebeny: Wer von euch bat nicht von der Menge 
von Germanen fagen hören? Ihr habt ja oft die Kraft und Größe ihrer 
Leiber gefeben, da die Römer allenthalben Kriegsgefangene aus diefem 6 
haben. Dob dies bat... den Rhein als Grenze feines Anfturms, und, durch 
acht römische £egionen besvoungen, find fie zu Sklaven geworden, fovoeit fie 
in Gefangenschaft gerieten, die Yaffe ihres Volkes aber bat {ih durch Slucht 
in Sicherheit gebracht. 

Statius, Silven I 4, 89f.: Jd babe keine Zeit, von den Schlachten im 
Yiorden, dem Aufftand am 3btin und den Bitten der gefangenen ۵ 
Runde zu geben ...102, 
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Vorbemerkung. Es erfcheint notwendig, den Lefer der folgenden Stüde ۶ 
drüdlich darauf binsuvocifen, in welchem Licht unfere literarifche Überlieferung über 
Domitian und die Germanen angefidts der neueren Limesforfdung erfdeint. 
Durd) diefe wird nicht nur beftätigt, daß unfere literarifche Überlieferung über die 
Gefhichte der Kämpfe zwifchen Römern und Germanen vielfach bódft Iüdenz und 
trümmerbaft ift, fondern es erhellt daraus auch mit vollfommener Gewißbeit, 8 
diefe (insbefondere Tacitus, Sueton, Caffius Dio) gerade über Domitian ۴ 
tendenziös ift, ja die Wahrheit geradezu in ihr Gegenteil verkehrt. Man erhält des- 
balb aus der literarifchen Überlieferung, von einer Stelle bei Srontin abgefeben, 
von dem wirklichen Sachverhalt kaum eine Ahnung, nämlich davon, daß gerade 
Domitian es ift, der die Grenze des Reiches rechts des Rbeines vom Main bis 
über die Lahn binaus vorgefchoben und durch eine Limes gefichert und daß er 
aud) füdlih des Maines diefe Grenzficherung rechts des Rheines (über Mains, 
Ladenburg, Stettfeld, Cannftatt, das Medartal und dann wahrfcheinlich das Tal der 
Sils entlang) bis zur Donau gezogen bat. Hier muß vor allem auf die grund- 
legenden Sorfhungen von Ernft Sabricius — insbefondere auf feinen Artikel 
„limes“ bei Pauly Wiffowa — und für weitere Kreife befonders auf die aus: 
gezeichnete Darftellung diefer Dinge durch Sriedrid) Koepp, „Die Römer in 
Deutſchland“, 3. Auflage, Leipzig 1926, Seite 54ff. verwiefen werden, deffen Worte 
auch der Lefer diefes Buches nicht genug beberzigen Eann: „Der Spaten bat uns 
mancherlei gelehrt, wovon alle literari(dbe Kunde verfchollen war“, ebenfo wie die 
nachdrückliche Warnung desfelben Sorfchers, „mit den kümmerlichen litersrijchen 
Nachrichten fo zu verfahren, als ob fie alles enthielten”. — Es muß der Lefer aber 
auch darauf bingewiejen werden, daß die Chronologie der Angaben unferer lite 
rariſchen Quellen über Domitian und die Germanen vielfach ganz unficher ift, infofern 
aus manchen diefer Angaben überhaupt nicht zu erfeben ift, ob fie auf den Chatten: 
felósug des Jahres 83 n. Chr. oder auf die Ereigniffe des Winters 88/89 geben. 
Ebenſo find dank unferer überaus dürftigen Überlieferung Chronologie und Zu: 
fammenbang der Ereigniffe auf dem oftgermanifchen Kriegsfchauplatz (bei den 2 
mannen, Quaden ufw.) während Domitians Regierung größtenteils völlig unklar. — 
Diefe Bemerkungen gelten (mit gewiffen Abwandlungen) für die literarifche Über: 
lieferung der Raiferzeit überhaupt, foweit fie Römer und Germanen angebt. 


Sueton, Domitian 6: Seldzüge bat er 3. C. aus eigenem Antriebe ۶ 
nommen, 5. C. notgedrungen: aus eigenem Antriebe gegen die Chatten, not: 
gedrungen einen gegen die Sarmaten ... Zwei gegen die Daler .. . Über 
die Chatten und Daler feierte er nach wechfelvollen Kämpfen einen doppel: 
ten Triumpb ... 

Martial II 2 (£pigramm an Domitian): 

Glanzenden Ruhm bat Kreta verliehen, doch größeren Libyen, 

Wie ibn Scipio erhielt, fiegte er, oder Metell: 

Größeren gab nod) Germanien dem Mann, der den Rbeinftrom be: 
zwungen: 
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Schon als Knabe haft du, Kaifer, den Namen verdient!. 
Joumaa befiegt bat mit dem Vater dein Bruder, 
Aber vom chattifchen Land hort dir der Lorbeer allein?. 

Dio 67, 3, 5: Darauf brach er nad) Gallien auf, und als er einzelne ۶ 
biete der überrbeinifchen „verbündeten“ Germanen gebrandfchatzt batte, ۶ 
ftete er fic), als ob er etwas Großes geleiftet hatte, und erhöhte den Gold der 
Truppen vielleicht wegen des (angeblichen) Sieges ... 

Dio 67, 4: Nachdem er nad) Germanien ins Feld gezogen war und nitz 
genos den Krieg auch nur gefeben batte, Eebrte er ۰ 

Stontin I I, 8: Da der Aaifer Domitianus Auguftus Germanicus die 
Germanen, die unter Waffen ftanden, überwältigen wollte und wohl wußte, 
daß fie den Krieg mit größerem Rräfteaufgebot führen würden, wenn fie von 
der Ankunft eines fo mächtigen Heerführers vorher Kunde erhielten, Ders 
fchleierte er feinen Aufbruch zum Kriege durch die Schagung Galliens: wäh: 
rend diefer griff er fie unerwartet an, zerfchmetterte die wilde Kraft der 
furchtbaren Völker und widmete fic) dann (wieder) dem Wohl der Provinzen. 

I 3, 10: Da die Germanen nach ihrer Sitte öfter aus Wäldern und dunklen 
Schlupfwinteln unfere Truppen angriffen und einen ficheren Rüdzug in 
die Tiefe der Walder batten, ließ der Kaifer Domitianus Auguftus auf 
120 Meilen Grenzwälles errichten und veränderte hierdurch nicht nur die 
Kriegslage, fondern unterwarf auch die Seinde feiner Gewalt, da er ihre 
Zufluchtsorte aufgededt ۰ 

II 3, 23: Als die Chatten öfter das Reitergefecht durch ihren Rüdzug in 
die Wälder hineinzogen, befahl der Kaifer (Domitianus) Auguftus Germani: 
cus feinen Reitern, fowie fie auf Hinderniffe ftießen, absufigen und das ۶ 
fecht zu Su zu führen. Durch diefes Verfahren erreichte er, daß keine ۶ 
lichkeit feinen Sieg mebr aufbielt. 

II, 11, 7: Als der Keifer <Domitianus> Auguftus Germanicus in dem 
Kriege, in dem er durch Befiegung der Seinde den Beinamen Germanicus 
verdiente, im Gebiet der Cubier* Kaftelle errichtete, ließ er für die Ernte der 
Selder, die er durch feinen Wall umfdlog, Schadenerfag bezahlen, und fo 
machte er fid durch den Ruf der Gerechtigkeit alle zu Anhängern. 

Auf Münzen des Domitian vom Jabre 85 (Toben, Med. imp., Domitia: 
nus 135, vgl. dazu die weiteren Belege bei Riefe a. ©. S. 155, 2) findet {ih 
die Umſchrift): „Imperator Caefar Domitianus Auguftus Germanicus cos. 
XI 46. b. zum 21۰ Mal Konful“ und auf der Rüdfeite die Worte: „Ger: 
manien erobert“. 

Tacitus, Agricola 28 <Defertion, Ditaterie und Untergang der Ufiper- 
Aoborte in Britannien): 
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jn dSemfelben Sommer <83 n. Cbr.» beging eine Ufiperkoborte, die in 
Germanien ausgeboben und nach Britannien verlegt war, einen fchweren 
und dentwürdigen Stevel. Sie ermordete den Zenturio und die Soldaten, 
die zur Ausbildung ihrer Mannszucht auf ihre einzelnen Manipeln als Dors 
bild und Dorgefeste verteilt waren, und beftiegen drei Schnellfegler, nachdem 
fie ihre Rapitäne mit Gewalt gezwungen batten: da der eine von diefen ans 
Land zurüdzufegeln fuchte und die beiden andern ihnen verdächtig waren, 
fdhlugen fie fie tot und fuhren dann, da ihre Cat noch nicht ruchbar Qez 


worden war, wie ein Geifterfchiff an der Küfte entlang. Bald aber mußten . 


fie, um Waſſer einzunehmen und die notwendigen Lebensbedürfniffe zu 
tauben, an Land geben und ftießen dabei mit den meiften britannifchen 
Stämmen, die ihr Eigentum verteidigten, im Kampfe zufammen: oft blíez 
ben fie Sieger, zuweilen wurden fie felber gefchlagen. Schließlich aber gez 
ticten fie in eine folche Kot an Nahrungsmitteln, daß fie die Schwächften 
aus ihren Reiben, dann jeden, den das Los traf, <töteten> und versebrten. 
Wie fie (o Britannien umfegelt und dann, weil fie nichts vom 2 
beruf verftanden, ihre Sabrseuge verloren hatten, wurden fie als Seeräuber 


zuerft von den Sueben’, dann von den Sriefen abgefangen. Xinselne von 


ihnen, die duch Sklavenhändler verkauft und bis an unfer Stromufer 
ourd) den Wechſel der fie Eaufenden Herren verfchleppt waren, machte die 
Geſchichte von einem folchen Spiel des Zufalls berühmt‘. 

Agricola 39 (nah Schilderung der Eroberung Britanniens durch 2 
cola 77—85 n. Chr: 

Diefe Entwidlung der Dinge nabm Domitian — obgleich Agricola in fei 
nem Bericht darüber jede Drablerei vermieden batte —, wie es feine Art wer, 
äußerlich freudig, im Herzen voll Gorge auf. Denn es fam ibm zum Bee 
wußtfein, daß kürzlich fein falfcher Triumph über Germanien zum Geez 
jpött geworden fei, wobei man durch Handler Menfchen aufgekauft batte, 
deren Ausſehen und Haartracht den Anblid von Gefangenen vortäufchte”, 
während jetzt ein wirklicher und zwar ein gewaltiger Sieg, der vielen 
Tauſenden von Seinden das Leben gefoftet hatte, in der ganzen Welt be: 
ſprochen werde. 

Agricola 36 <von der Schlacht des Agricola gegen die Caledonier am 
Berge Graupius in Schottland>: 

Beim erften Zufammentreffen wurde nur aus der Serne gekämpft, und 
die Britannier vougten zugleih durch Ausdauer und Gefchidlichkeit mit 
ihren ricfigen Schwertern und Eleinen Schilden die Gefchoffe der Unfern 
zu vermeiden oder abzufchütteln, während fie felbft einen Hagel von ۶ 
hoffen fchleuderten. Da treibt Agricola die Koborten der Bataver und 

















= 
~~ 
= 
8 
= 
> 
5 
> 
3 
= 
o 
U 
= 
M 
= 
U 
uU 
= 
= 
مه‎ 
o 
5 
3 
> 
+ 
= 


on der WarFusfaule in Rom 


Relief v 
























oes > un ۱ vr "‏ ` دا ی انس 
i ` hi? ۰ ۰ i * à‏ 
‘ 
i‏ 
i ۰‏ 
" : 

^ 
| ` 3 
^ 
۱ ۰ 
i 
1 
i 
' 
۰ 
“ 
é , 4 E 
۳ 
۳ ` 
۰ 
i 
t & — 
t ` 
۰ ۰ 

I 
1 
` 
۳ ۳۹ ۰ 
i ۰ 
i ; > 
š 
i ^ 
: 
š ; 
i ^ 
L 
| | | 
e s 
š ۱ 
8 ` H 

4 N 4 
` 
by “4 ` ۱ 
l ۰ 
à i as ^ 

` = * ۱ ۳ 
۱ A . 
1 مد‎ FN A , 
a tet 1 
, Wd ` 

۹ ۰ ۳۹ ^y " PN | , D 

“ ` ` 
` ۰ °4 
` Y * k ۰ 
^i ` à 
LI 2 ` D 
: Š د‎ 
(t se d " e fs. ^" j i " 
Umm m f... Vo sort mne. .1- ro ا د‎ kama... هی — ` س ا ا‎ 
" — — — — ons we e m 











5. Don Domitian bis Marc Aurel 201 


die zwei der Tungrer an, das Viabgefecht mit der Spitze der Schwerter zu 
eröffnen, eine Kampfesweife, die ihnen von alters ber vertraut, dagegen den 
Seinden unmöglich war, die Eleine Schilde und riefige Schwerter batten: 
denn die Schwerter der Britannier, die keine Spitze haben, vertrugen Fein 
FHandgemenge, überhaupt Feinen Kampf Mann gegen Wann. Wie Saber 
die Bataver begannen, ihre Hiebe auszuteilen, die Gegner mit den 4 
budeln zu ftoßen und ibnen nach den Gefichtern zu ftechen, und dann nach 
Viiederwerfung der Seinde auf flachen Selde die Hügel erftürmten, da boten 
im Wetteifer mit ihnen auch die übrigen Koborten ibre lette Kraft auf und 
bieben alles in ibrer Nähe nieder. 

Sueton, Domitian 6: Den Bürgerkrieg, der von £. Antonius, dem 
Statthalter von Obergermanien, entfacht war (88/89 n. Chr, führte er 
Domitian, fern vom Kriegsſchauplatz, mit wunderbarem Glüd su Ende, 
da gerade zur Stunde der Schlacht der <gefrorened Rhein plöglich aufging 
und die Streitkräfte der Barbaren binderte, die 3u Antonius binübergeben 
wollten®, 

Dio 67, 5, 1 vielleicht go n. Cbr., vgl. Boiffevaind: Chariomerus, der 
König der Cherusker, der wegen feiner. Sreundfchaft mit Rom von den 
Chatten aus feiner. Herrfchaft verjagt war, gewann anfangs gewiffe ۶ 
banger und bei feiner Rüdkehr die Oberhand; dann aber wurde er von 
ihnen verlaffen und ging, nachdem er. den Römern Geifeln gejchidt batte, 
als Schugflebender zu Domitian. Diefer lebnte zwar feine Bitte um Bei⸗ 
ftand ab, gewährte ibm aber ein Geldgefdent. 

Dio 67, 7, x “vielleicht 89 n. Chr: Domitian wollte fid) an den Ouaden 
und Markomannen rächen, weil fie ihm nicht gegen die Daler geholfen ۶ 
ten. Daber ging er nach Pannonien, um fie zu befriegen, und ließ die Teil 
nebmer ihrer zweiten Gefandtfchaft, die fie zu Sriedensverbandlungen an 
ibn gefchidt batten, töten. 

Dio 67, 7, 2 vielleicht 89 n. Chr.): Domitian, der von den Martoman- 
nen befiegt war? und die Slucht ergriffen batte, ſchickte fchleunigft zu 
Decebalus, dem Könige der Daker und bewog ihn zu einem Sriedensver- 
trag, den diefer ibm früher trot; feiner häufigen Bitten nicht gewährt batte. 

Hieronymus, Chronik zum Jabre 2106 (o. b. go n. Chr.): Domitian 
feierte über Daker und Germanen einen Triumph. 

Statius, Silven III 3, 168ff. <Schmeichelei gegen Domitian): Das 
ift die Milde, die den befiegten Chatten <f. oben» einen gnädigen Srieden 
und den Dakern ibe Gebirge fchenkt, die foeben nach fehredlichen Kriegen 
die Markomannen und die unfteten Garmaten keines römifchen Triumpbes 
für würdig befunden bat. 
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Dio 67, 5, 2 (91—92 n. Cbr»: In Möfien!? fcidten die Lygier, die mit 
gewiffen Suebenftämmen verfeindet waren, Gefandte, die Hilfe von Domis 
tian forderten: fie erhielten diefe der Wenge nad) nicht bedeutend, wohl aber 
dem Anfeben nad. Es wurden ihnen nämlich nur hundert Reiter gegeben. 
Die Sueben, hierüber erbittert, verbündeten fid) mit den Jazygen und rüftes 
ten ſich, um mit ihnen die Donau zu überfchreiten. 

Dio 67, 5, 3 <wabrfdeinlid) gr oder 92 n. Chr: Mafyos, der König 
der Semnonen, und die Jungfrau anna — diefe war nad) Weleda eine 
Seberin im Keltenlande — befuchten den Domitian und kehrten, nachdem 
fie von ibm ebrenvoll aufgenommen waren, in ihre Heimat ۰ 

Sueton, Domitian 16: Der Kaifer hörte am Morgen <feines ۶ 
tages) einen Seber, der ibm aus Germanien gefdidt war; da diefer, (oon 
ibm» wegen eines Bligfchlages befragt, einen Umfchwung der Dinge ۶ 
pbezeite, verurteilte er ibn zum Tode. 


Trajan und die Germanen 


۶۱۸۲0۵۲ III رود‎ r: Er war von Claudius nach Germanien und dann 
nad) Britannien gefdidt worden... 

Lutrop VIII 2: Raifer wurde er bei Agrippina (Kófn» in Gallien... 
Das Gebiet des römiſchen Reiches, das nad) Auguftus mebr verteidigt als 
rubmvoll vergrößert worden war, erweiterte er mächtig. Die Städte jen 
feits des Rheines in Germanien ließ er wieder aufbauen. Dakien untetvoarf 
er nad) Befiegung des Decebalus und fchuf eine Provinz jenfeits der Donau 
auf dem Gebiet, das jet die Taifalen, Victoalen und Tervinger innehaben. 
Diefe Provinz batte eine Million Schritte im Umfang. 

Orofius VII 12, 2: Bei Köln, einer Stadt Galliens, legte er die ۶ 
zeichen der Herrſchaft an. Dann brachte er Germanien jenfeits des ۵ 
in den alten Zuftand zurüd. Jenfeits der Donau unterwarf er viele ۰ 

Ammian XVII 1, rr (vgl. S. 295f. unter „Julian und die ۵۶ 
mannen”): Und ohne daß jemand Widerftand leiftete, wurde das Kaftell, 
das Trajan im Gebiet der Alamannen angelegt batte und nach feiner Perfon 
batte benennen laffen, das längft heftig beftürmt war, mit überbaftetem 
Lifer wiederaufgebaut ... 

Die genauere Lage des Kaftells ift unbekannt. Jedenfalls lag es, wie 
der Name der Alamannen beweift, in Obergermanien, deffen Statthalter 
Trajan bald nad Domitians Tode bis zu feinem Regierungsantritt (98 
n. Chr.) gewefen ift. Die Nachricht ift wertvoll als vereinzelte Illuftration 
zu den allgemeinen Angaben des Eutrop und Orofius. Dgl. oben.» 

Georgios Gynkellos IS. 655, 14f.: Trajan unterwarf Daker und 








5. Don Domitian bis Mare Aurel 203 


Slythen und feierte einen Triumph über fie, nachdem er Dakien zur Dro: 
ving gemacht batte. 

Plinius, Epifteln II 7, 2: Spurinna führte den König der Brulterer 
mit Waffengewalt in fein Reich zurüd und unterwarf durch feine ۵ 
mit Krieg — die fchönfte Art des Sieges — dies kriegswütige Doll durch 
Einſchüchterung. 

Won der Unternehmung des Spurinna wiſſen wir ſonſt nichts, doch 
fällt ſie wahrſcheinlich unter die Regierung des Trajan. Vgl. Müllenhoff, 
Deutſche Altertumskunde IV rof., der zu erweiſen fucht, daß fie im Jahre 98 
oder 99 n. Cbr. erfolgt fein müffe. Dgl. auch Koepp a. ©. S. 65. Anders 
p. Domafzewsfli, Die römifchen Raifer II S. 164, der fie noch unter Domi: 
tian fet.) 


adrian und die ۵ 


Scriptores Hiftoriae Auguftae I ro, 2: Don dort (von Gallien) ging 
et nach Germanien hinüber (121—122 n. Cbr. ?» und übte, mebr nad) Srieden 
als nad) Krieg trachtend, die Truppen ein, als ob der Krieg bevorftände... 

I 12, 6f. (121—122 n. Cbr. ?»: Um diefe Zeit ließ er aud) anderswo viele 
fach in zahlreichen Landfchaften, in denen die Barbaren nicht durch Sluffe, 
fondern durch Grenzwälle (oon une» gejchieden werden, mächtige ۶ 
ftämme als einen mauerartigen Zaun tief im Erdboden einrammen und mitz 
einander verbinden und errichtete fo eine Markſcheide zwifchen uns und den 
Barbaren. Den Germanen fette er einen König... 


Antoninus Pius und die Germanen 


Scriptores Hiftoriae Auguftae III 5, 4: ... Angriffe von Germanen 
und Dalern ... brach er durch feine Statthalter und Legaten ... Die Alanen, 
die fid) häufig rübrten, bielt er im Saum. 

III 9, و‎ <Diefe Stelle ift bier in der Annahme aufgenommen, daß unter 
den „Tauroſkythen“ Germanen zu verfteben find»: Den Bürgern von Olbia 
fandte er gegen die Taurofkytben nad) dem Pontus Hilfstruppen und bez 
fiegte die Cauroffytben, fo daß fie den Olbiern Geifeln ftellten. 
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Vorbemerkung. Während die Rheingrenze in dem Jahrhundert nad) Domitian 
kaum jemals ernftlih durd) Germanen gefährdet wird, bat fid zu Beginn des 
letzten Drittels des zweiten Jahrhunderts ein mächtiger Bund meift germanifder 
Völkerfchaften jenfeits der mittleren Donau gebildet, Briegerifcher, volkreicher Stämme, 
die, offenbar gedrängt von jenfeits des römischen Horizonts, im Often Mitteleuropas, 
wohnenden Völkern, ihrerfeits den Entfchluß gefaßt haben, die Donsugrenze su 
durchbrechen, um fic jenfeits des Stromes neue Wohnfitze zu erzwingen. Als der 
römische Statthalter Pannoniens die Bitte ihrer Gefandtfchaft um Landanweifung 
abſchlägt, ift der Krieg da. Im Fabre 166 brechen gewaltige Scharen diejer ۶ 
manifchen Völker (denen fid) auch flawifche Stämme zugefellt haben), vor allem die 
Markomannen aus ihren YDobnfigen in Böhmen und die Quaden aus ihrer 
Heimat in Mähren und Oberungarn mit furchtbarer Kraft in die römifchen ۶ 
provinzen ein, alles überrennend und verheerend; fie dringen fogat über die julifchen 
Alpen bis vor die Mauern der oberitalifchen Stadt Aquileia (weftlich des heutigen 
Trieft), während fie das unweit weftlih davon liegende Opitergium (das heutige 
Oderzo) erftürmen und niederbrennen. Diefer furchtbare Anſturm germanifcher 
Stämme, der das von der „Pet“ grauenbaft heimgefuchte römifche Reich in denkbar 
unglüdlicher Stunde trifft, veranlaßt den Kaifer Mare Aurel, im vollen ۶ 
fein der auf feinen Schultern rubenden fchweren Verantwortung, perfönlich die 
Leitung des Krieges gegen die hereingebrochenen Barbaren zu übernehmen. ۰ 
begibt fib alsbald felbft auf den Kriegsſchauplatz und leitet als oberfter Kriegsbert 
die notwendigen Operationen, nicht nur mit dem Ziele, die Seinde aus den unglück⸗ 
lichen Provinzen hinauszuwerfen, ſondern durch ihre Unterwerfung dieſe dauernd 
zu ſchützen. Länger als 13 Jahre hat er, mit nur kurzen Unterbrechungen, gegen 
dieſe gefährlichen Feinde mit vorbildlicher Pflichttreue und Feſtigkeit gekämpft, erſt 
die Quaden in Mähren, dann die Markomannen in Böhmen, dann nochmals die 
Quaden und endlich die farmatifden Jazygen (zwifchen Donau und Theif und jens 
feits diefer bis Siebenbürgen) befiegt, wobei die römifchen Truppen bis tief in die 
Karpathen vordrangen. Als er nach mancherlei Rückſchlägen und Unterbrechungen 
im Jahre 180 die Feinde ſo weit niedergeworfen hat, daß er an die Einrichtung zwei 
neuer Provinzen „Narcomania“ und „Sarmatia“ geben kann, rafft ibn im 
Lager zu Dindobona der Tod dahin, Sein entarteter Sohn Commodus gibt faft alle 
Errungenfchaften des Daters den Feinden wieder preis! 

Don oiefem erſten gewaltigen germanifchen Völkerſturm, der die römiſchen ۶ 
vinzen nördlich der Alpen und felbft Oberitalien aufs ſchwerſte bedroht, gibt unjere 
literarifche Überlieferung nur ganz unzureichende, vielfach äußerft Iüctenbafte Runde; 
meift hören wir nur von einzelnen Kämpfen und Sriedensfchlüffen. Daber ift auch 
die Cbronologie im einzelnen 3. T. unficher. Die meiften KTachrichten verdanken wir 
dem Werk des Caffius Dio, d.h. den daraus erhaltenen Auszügen. Ergänzt werden 
die Lüden unferes Wiffens jedoch in böchft willfommener Weife durch die uns ۶ 
baltene, mit Recht berühmte, Bilderchronik diefer Kriege auf der Marcusfaule in 
Rom, von der auch in diefem Buche eine Reibe von Abbildungen gegeben wird. Im 
übrigen fei der Lefer auf die Darftellungen der Marktomannentriege in Mommſens 
Römifcher Gefchichte V 209 ff. und daneben ganz befonders auf die von Alfred von 
Domaszewfli (Gefchichte der römifchen Kaifer II 221 ff.) vervoiefen. 
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Aus den bildlichen Darftellungen der Marcusfaule ergibt fid) auch, daß fdon oa: 
mals mitten in Böhmen zwifden den germanifchen Stämmen und ebenjo in den 
Rarpatben flawifche Völker gefeffen haben, wie fib aus dem Gefichtstypus der 
Dargeftellten deutlich erkennen läßt. 


Scriptores Hiftoriae Auguftae IV 8, 7f. (um 162 n. Cbr»: Die 
Chatten waren in die Provinzen Germanien und Ratien eingebrochen . 
Gegen fie wurde Aufidius Victorinus gefandt. 

IX 1, 6—8: Didius Julianus <Kaifer 28.3. bis 1.6. 193 n. Cbr.» und 
die Germanen: Nach feiner Prätur Fommanoierte er in der Provinz Getz 
manien die 22. Legion, die fog. ,Drimigenia", dann verwaltete er lange 
Seit 9609 gewiffenbaft die Provinz Belgica. Dort trat er den Cbauten, 
germanifchen Stämmen, die am Elbftrom wohnten und (aus ihrem Gebiet) 
bervorgebrochen waren, mit Hilfstruppen der Provinzialen entgegen, oie 
er im Drang der Hot fchleunigft zufammengebracht batte. Daburd) erwarb 
er {ib nad) dem Zeugnis des Kaifers Marc Aureh einen Anſpruch auf das 
Konſulat (175 n. Chr. Auch die Chatten befiegte er völlig. 

Eutrop VIII 12, 2—13, I: Gegen die Germanen wurde unter. feiner 
(o. b. des Mare Aurel Regierung glüdlich gekämpft. Er (elbft führte nur 
einen Krieg, den marfomannifchen, aber diefer war fo fchwer wie Feiner in 
der Gefchichte, fo dag man ibn mit dem punifchen vergleicht. Denn er wurde 
deshalb um fo fehwerer, weil fämtliche römischen Heere zugrunde gegangen 
waren. Es wütete nämlich unter feiner Regierung die „Peft” fo furchtbar, 
daß nab dem Siege über die Parther 4166 n. Cbr.» in Rom, in Italien und 
in den Provinzen der größte Teil der Menfchen und faft alle Truppen an der 
Krankheit ftarben. 

Unter ungebeurer Mühſal und Selbftbeberrfchung beendete er, nachdem er 
bei Carnuntum drei Fabre lang ununterbrochen ausgebarrt batte, den Krieg 
gegen die Markomannen, den diefe im Bunde mit den Quaden, Dandalen, 
Sarmaten, Sueben und all den Barbaren geführt batten. Dabei tötete er 
viele Taufende von Menſchen, und als Pannonien von der Rnechtfchaft befreit 
war, feierte er aufs neue in Rom 3ufammen mit Commodus Antoninus, 
feinem &obn, den er fchon zum Cafar gemacht batte, einen Triumph. 

Dio 71, 3, ra «im Jahre 166? gl. Boiffevain zur Stelle, Bd. III 
&. 250»: 6000 Langobarden und Obier! batten die Donau überfchritten: als 
aber die Reiter unter Dinder (gegen fie» ausrüdten und das Sugvoll unter 
Candious ihnen zuvorkam «fie abzufchneiden drohte), wandten fid) die ۶ 
baren allgemein zur Slucht. Infolge ۵۱010۲ Niederlage gerieten die Barbaren, 
da gleich ibr erfter Angriff gefcheitert war, in Surcht und fchidten Gefandte 
zu Jallius Baffus, dem Statthalter Pannoniens: Ballomarius, den König 
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der Marfomannen, und zehn andere Männer: aus jedem Stamm batten fie 
einen ausgevoáblt. Und als die Gefandten den Sriedensvertrag befd)vooren 
batten, Eehrten fie in ihre Heimat ۰ 

Scriptores Yiftoriae Auguftse IV 12, 13—13, r: Während des 
Partherfrieges brad) der gegen die Markomannen aus <166 n. Chr.), der 
lange Zeit durch die Kunft der römischen Heerführer an Ort und Stelle bins 
gehalten war, damit nad) Beendigung des Krieges im Orient der gegen 
die Markomannen “mít voller Kraft) geführt werden könnte. Und als der 
Kaiſer zur Zeit der Aungersnot dem Volk über den Krieg Mitteilung ger 
macht batte, ftellte er, als fein Bruder (f. Verus) nach fünf Jahren (aus dem 
Orient? zurüdgelehrt war, im Senat den entfcheidenden Antrag, indem er 
darlegte, daß für den germanifchen Krieg beide Feldherren notwendig feien. 
So groß aber war die Surcht vor dem Kriege mit den Markomannen, 8 
der Aaifer von überall ber die Priefter berbeirief, fremdländifche religiöfe 
Bräuche befolgte, die Stadt Rom auf jede Art und Weife zu entfühnen 
fudjte und fo von feinem Aufbruch ins Seld zurüdgebalten wurde. 

IV 14, 1—6: Troßdem? brachen beide Kaifer nad) dem Kriegsſchauplatz 
auf, während die Dictualen? und Markomannen alles in Derwirrung ۶ 
ten“ und aud) andere Dolfsftamme, die, von den hinter ihnen wohnenden 
Barbaren vertrieben, auf der Slucht waren, für den Soll, daß man fie nicht 
<in der römifchen Provinz) aufnahme, mit Krieg drobten. Aber jener ۶ 
bruh ins Seld batte nicht geringen Erfolg, da die Seinde (don bis ۶ 
leia® gelommen waren. Denn die meiften Rönige zogen fid) mit ihren 2 
fern zurüd und töteten die Urheber des Krieges. Die Quaden aber, die ihren 
König <durd) den Tod) verloren batten, erklärten, daß fie den an feiner 
Stelle gewählten nicht eber anerkennen würden, als bis dies unfere Kaifer 
genehmigt batten. Lucius reifte trogdem gegen feinen Willen ab5, obgleich 
die meiften Stämme zu den Legaten der Raifer Gefandte fchidten, um für 
ihren Abfall um Derscibung zu bitten. Lucius war jedoch der Meinung, man 
folle umÉcbren, weil der Gardelommandeur Surius Victorinus und ein Teil 
des Heeres gefallen war. Marcus dagegen vertrat den Standpunkt, man dürfe 
das Unternehmen nicht aufgeben, da er glaubte, daG die Slucht der Barbaren 
und ihr jonftiges Verhalten, das Sicherheit vor einem Kriege ibrerfeits zu 
verbürgen (dien, nur Derftellung fei, in der Abficht, nicht von der Wucht fo 
gewaltiger Kriegsvorbereitungen (der Römer) getroffen zu werden. Endlich 
überfchritten die Esiferlichen Seldberren die Alpen, drangen weit vor und 
regelten alles, was zum Schuß Italiens und Jllyricums erforderlich war. 

IV 21, 6—22, 2: Wie nod) die Seuche wütete, ftellte der Kaifer die Ders 
ebrung der Götter auf das gewiffenbaftefte wieder ber und ließ die Sklaven, 
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wie es zur Zeit des punifchen Krieges gefdeben war, für den Kriegsdienft 
ausrüften: er nannte fie „Sreiwillige” nach dem Beifpiel der Sreivoilligen 
von einft?. Er ließ auch Gladiatoren bewaffnen, die er „geborchende” nannte. 
Sogar Räuber aus Dalmatien und Dardanien machte er zu Soldaten. Auch 
die Diogmiten® bewaffnete er. Er kaufte auch HYilfstruppen der Germanen 
gegen die Germanen®. Außerdem rüftete er mit aller Sorgfalt die Legionen 
für den germanifchen und marfomannifden Krieg aus. Um aber nicht den 
Provinzislen befhwerlich zu fallen, veranftaltete er, wie (bon erwähnt, 
auf dem Sorum des verewigten Trajan eine Verfteigerung von Koftbar: 
keiten aus dem Beſitz des Eaiferlichen Hauſes, bei der er auger Gewändern, 
goldenen Dofalen und Gefäßen aud Bildfäulen und Gemälde großer 
Rünftler verkaufen ließ. Die Markomannen fclug er gerade bei ihrem ۰۶ 
gang über die Donau vernichtend und gab die <ibnen abgenommene Beute) 
den Provinzialen zurüd. Es batten fämtliche Völkerfchaften vom Grenz: 
wall jilyricume bis nab Gallien gemeinfame Gache gemacht, wie die 
Markomannen, Dariften, Sermunduren, die Quaden, Sueben, Sarmaten, 
Lakringer und Buren ... diefe und andere zufammen mit den Victualen, die 
Sofiber und Siloboten, Rorolanen, Baftarner, Alanen, Peukiner und ۶ 
ftoboten. Dazu drohte der Krieg mit den Parthern und Britanniern. Der 
Aaifer überwältigte daber nur unter gewaltiger Anftrengung, auch perjónz 
licher Art, überaus wilde Völkerfchaften mit feinen Truppen, die ibm ۶ 
eiferten, während das Heer feine Legaten und der Gardelommandeur ۶ 
ten. Und fo konnte er die Unterwerfung der Markomannen entgegennehmen, 
nachdem die meiften von ihnen nach Italien verpflanzt ۰ 

IV 22, 7f.: Diele vornebme Römer fielen in den germanifchen oder ۶ 
tomannifchen Kriegen oder vielmehr in dem mit einer Unzahl von ۶ 
ſchaften (ihnen allen ließ der Raifer Standbilder auf dem ulpianifchen Sorum 
errichten). Daber rieten ibm auch feine Sreunde, die Kriege aufzugeben und 
nad) Rom zurüdzutehren; doch er verwarf ihren Rat, beftand auf feinem 
Entſchluß und ging nicht eber zurüd als bis er alle Kriege beendet batte. 

Dio 71, 3, 1? <166 n. Chr. ?): Er felbft (Mare Aurel führte mit den 
Barbaren der Donaugegend, den Jazygen, und Markomannen, viele 6 
Krieg, bald mit den einen, bald mit den anderen, fozufagen fein ganzes Leben 
lang. Dabei benutte er Dannonien als Operstionsbajis. 

Ware Aurelin feinen „Selbftbetrahtungen“: Seine Unterfchrift 
unter Buch I: „Bei den Quaden am Granuas!%a“ und unter Buch II: „in 
Carnuntum“. 

Dio 71, 3, 2—4: Auch von den überrbeinifchen Kelten drangen viele bis 
nach Italien vor und taten den Römern fchweren Schaden. Gegen fie 30g 
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Marcus ins Seló und fandte ihnen die Unterfeldberren Pompeianus!! und 
Pertinar entgegen. Hierbei zeichnete fic) Pertinar aus, derfelbe, der [pátet 
Kaifer wurde. Unter den gefallenen Barbaren wurden auch Leichen bewaffe 
neter Stauen gefunden. Als aber einmal eine blutige Schlacht gejchlagen und 
ein glänzender Sieg erfochten war <168 n. Chr.>, bewilligte ۵۵5 ۶ 
den Truppen trotz ihrer Sorderung kein Geldgefchent, indem er erklärte: je 
mebr fie gegen das Geſetz empfingen, um fo mehr würde von dem Blut 
ihrer Eltern und Derwandten wieder eingetrieben werden... Er führte aber 
den Befehl über feine Truppen mit folder Befonnenheit und Selbftbeherr: 
(bung, daß er, obgleich er fo fchwere und lange Kriege führen mußte, nichts 
Unangemeffenes tat: weder Schmeichelei noch Surcht batten auf feine ۶ 
nebmen ۰ 

Scriptores Hiftoriae Uuguftae IV 20, 6: Als er zum germanifchen 
Kriege aufbrach, gab er feine Tochter vor Ablauf des Trauerjahres {wegen 
des Todes feines Bruders und Mitregenten Derus) dem bochbetagten Sohn 
eines römifchen Ritters, dem Claudius Pompeianus, sur Srau, der aus einer 
Samilie in Antiochia ftammte, die keineswegs ebenbürtig war. 

Dio 71, 11, I—I2, 3 (169 auf 170 m. Cbr»: Marcus aber blieb in 
Pannonien, um auch den Gefandtfchaften der Barbaren Audienz zu erteilen. 
Denn viele famen auch damals zu ibm: die einen verfprachen ihren ۵ 
— ihr Anführer war Battarios, ein Knabe von zwölf Jahren — und empe 
fingen Geldgeſchenke und trieben Tarbos, einen ihnen benachbarten Surften 
zurüd: diefer war nämlich nach Dakien qetommen, batte dort Geld gefordert 
und für den Sell der Weigerung mit Krieg gedroht. Die andern, wie 3. D. 
die Quaden, baten um Srieden, und erhielten ihn auch, damit fie von den 
Warfomannen getrennt würden, und weil fie viele Pferde und Rinder 
gaben. Sie verfprachen auch, alle Überläufer und Kriegsgefangenen, ۴ 
gegen 13000, fpäter aber auch die übrigen, auszuliefern. Sreilich der ۲ 
auf den Märkten «in der römischen Provinz) wurde ihnen nicht geftattet, 
damit fid) nicht bei der Gelegenheit aud) die Markomannen und Jazygen, 
die fie (die Gefandten der Quaden> gefdworen batten weder aufzunehmen 
nod) durch ibr Land sieben zu laffen, unter fie einfchmuggelten und unter 
dem Dorgeben, ebenfalls Quaden zu fein, die Derhaltniffe der Römer ۶ 
Eundfchafteten und die Lebensmittel auffauften. Diefe alfo kamen zu Marcus, 
| | Auch mande andere fchidten Gefandte an ibn — die einen für ihren Stamm, 

| ۱۳ die anderen für ihr olt —, um fid su unterwerfen. Don ihnen zogen die 

1 einen ins Selo, nachdem fie an eine andere Stelle entfandt waren, fo aud 

die Rampffähigen unter den <ausgelieferten> Gefangenen und Überläus 
| | fern. Andere erhielten Land angewiefen, zum Teil in Dalien, zum Teil in 
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Pannonien, Möfien und Germanien!? und in Italien felbft. Don ihnen 
machten einige, die in Ravenna wohnten, einen Aufftand, fo daß fie es fogar 
wagten, fid der Stadt su bemächtigen: aus diefem Grunde ließ der Aaifer 
keinen Barbaren mehr nach) jtalien hinein, fondern fiedelte legat oie früber 
dort untergebrachten wieder aus. 

Es famen auch Aftinger und Lakringer dem Marcus zu Hilfe. 

Die Aftinger, deren Anführer Kaos und Rabdos waren, famen nad 
Datien, um fid) dort anzufiedeln!:, in der Hoffnung, dann als Bundes- 
genoffen Geld und Land zu erhalten. Als fie dies aber nicht erhielten, Ders 
pfändeten fie ihre Weiber und Kinder dem Clemens14, um aud) das Land 
der Roftoboken mit Weffengewalt in Befi zu nehmen. Als fie aber diefe 
befiegt batten, fuchten fie trogdem Dalien heim. Da aber die Lakringer 
fürchteten, daß Clemens fie <die Aftinger> aus Surcht, in das Land, das fie 
felbft (die Lakringer> bewohnten, bineinführte, griffen fie jene (oie Aftinger) 
unerwartet an und befiegten fie völlig, fo daß die Aftinger Feine Seindfelig- 
keiten mebr gegen die Römer unternahmen und nad vielem Bitten von 
Marcus Geld erhielten und nod) Land forderten, unter der Bedingung, 8 
fie feinen damaligen Seinden fchadeten. Sie hielten auch Wort, die Kotiner 
ösgegen, die ähnliche Derfprechungen gegeben und den Tarruntius Paternus, 
den Dorfteber der Iateinifchen Kanzlei des Raiſers, als Berater mit fid) qez 
nommen batten, um im Einvernehmen mit ibm die Warkomannen zu bez 
kriegen, taten dies nicht nur nicht, fondern migbanoelten ibn fogar fchwer, 
und darauf gingen fie zugrunde!>, 

Dio 71, 3, 5: Als aber die Markomannen in einer Schlacht gefiegt und den 
General M. Vinder getötet batten «17i m. Cbr», ließ der Aaifer diefem 
drei Bildfäulen errichten, und als er dann die Seinde gefchlagen batte, erhielt 
er den Beinamen ,Germanicus”. Germanen nennen wir nämlich die in den 
oberen Gegenden (5. b. im Norden) wohnenden Völker. 

Scriptores Hiftoriae Auguftae IV 17, 1—5: Gegen die Germanen 
kämpfte er mit Glüd. Er felbft führte den befonderen Krieg gegen die ۶ 
Fomannen, der aber fo ernft wie Eeiner in der Gefchichte war, nicht nur mit 
Standhaftigkeit, fondern auch mit Glüd durch, und dies zu einer Zeit, wo 
die furchtbare Seuche viele Taufende von Einwohnern und Soldaten bin: 
gerafft batte, So befreite er die pannonifchen Provinzen, nachdem er die 
Markomannen, Sarmaten, Dandalen und gleichzeitig auch die Quaden ۶ 
nichtend gefdlagen batte, von der Anechtichaft und feierte in Rom zus 
fammen mit feinem Sohn Commodus, den er bereits zum Cafar ۸ 
batte <166 n. Cbr», einen Triumph. Da er aber für diefen Krieg die ganze 
Stastskaffe erfchöpft hatte und es nicht übers Herz bringen konnte, den 
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Provingialen außergewöhnliche Laften aufzuerlegen, veranftaltete er auf 
dem Sorum des verewigten Trajan eine Derfteigerung der Kleinodien des 
kaiſerlichen Haufes und ließ Pokale aus Gold, Kriftall und Flußſpat vere 
kaufen, ferner Gefchirr des faiferlidben Haushaltes, auch ein Kleid feiner 
Gemahlin, das aus Seide und golddurchwirkt war, fogar Edelſteine, die er 
in Menge in dem Pretiofentabinett des Aadrian gefunden batte. Zwei ۶ 
nate lang fand diefe Derfteigerung ftatt, und fo viel Goldgeld ging Safür 
ein, daß er, als er den Reft des markomannifchen Krieges nad) Wunſch zu 
Ende geführt batte, den Käufern erlaubte, wenn einer das damals Gelaufte 
zurüdgeben und fein Geld dafür wiederhaben wollte, dies zu tun. 

Scriptores Hiftoriae Uuguftae IV 12, 9: Marcus befag eine fo große 
Beicheidenheit, bag er fich, obgleich er gleichzeitig (mit £. Derus> triums 
pbiert batte, doch erft nach dem Tode des Lucius ,Germanicus” nannte, ein 
Name, den er fid) durch eigenen Krieg!‘ erworben batte. 

Dio 71, I3—14, 2 (172 oder 173 n. Chr.>: Die Jazygen fchidten an 
Marcus Gefandte mit der Bitte um Srieden, doch ohne jeden Erfolg. Denn 
der Aaifer, der überdies nod) von den Quaden betrogen war und wußte, 
daß ihrem Volk nicht zu trauen fei, wollte fie (oie Jazygen, vgl. c. 16, I) 
ausrotten. Die Quaden batten nämlich damals nicht nur jene unterftugt, 
fondern auch früher die Markomannen, als fie nod) (mit den Römern) 
Krieg führten, wenn fie in Bedrängnis kamen und zu ihnen in ihr Land 
flüchteten, bei {ib aufgenommen. Sie erfüllten aud) fonft feine der ges 
troffenen Abmachungen, lieferten auch nicht alle Ariegegefangenen aus, 
vielmehr nur wenige und nur folche, die fie weder verfaufen noch zu irgend- 
einem Dienft gebrauchen konnten. Und wenn fie wirklich einmal einige 
Taugliche auslieferten, bebielten fie dod) deren Verwandte bei fich, damit 
aud) jene wieder zu ihnen überliefen. Ihren König Surtius aber verjagten 
fie und machten auf eigene Sauft Ariogaifos bei fi zum König. Daber 
beftätigte ihnen der Raifer diefen nicht als gefegmäßigen Sürften und ۶ 
neuerte auch den Weffenftillftand mit ihnen nicht, obgleich fie verfpracen, 
50000 Gefangene zurüdzugeben. 

Auf diefen Ariogaifos batte Marcus eine ſolche Erbitterung, daß er bes 
Eanntmachen lief, er werde demjenigen, der ibn lebend in (eine Gewalt 
brächte, 1000 Dukaten geben: wer ibn aber töten und feinen Kopf vorweijen 
würde, der folle 500 haben — während der Kaifer doch fonft wirklich ftets 
felbft gegen feine ärgften Seinde menfchenfreundlich verfubr ... Eine folche 
Erbitterung batte er damals auf jenen Sürften. Trotdem tat er ibm fpäter, 
als er wirklich fein Gefangener geworden war, Fein Leid an, fondern ۶ 
bannte ibn nur nad) ۰ 
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Dio 71, 8—Iro (174 n. Chr.>: Die Markomannen und Jazygen unters 
warf Marcus nad) vielen (dvoeren Kämpfen und Gefahren. Linen harten 
Krieg mußte er auch gegen die fogenannten Quaden führen. Hierbei wurde 
ibnen wider alles Erwarten der Sieg zuteil oder vielmehr von Gott ges 
ſchenkt. Denn die Römer, die in der Schlacht in höchfte Gefahr geraten 
waren, rettete die Gottheit auf das wunderbarfte. Die Quaden hatten fie 
auf einem für fie günftigen Gelände umsingelt. Die Römer aber bildeten 
eine dichtgefchloffene Dbalanr und kämpften unverdroffen. Die Barbaren 
jedoch hielten im Kampf inne, in der Hoffnung, fie leicht durch Hitze und 
Durft zu überwältigen. Sie befetsten und fperrten Saber das ganze Gelände 
tingsum, damit die Römer nirgendswober Waſſer holen könnten. Die Bar: 
baren waren nämlich auch an Zahl bei weiten überlegen. Wie nun die 
Römer vor Erfhöpfung und Wunden, Hitze und Durft in eine verzweifelte 
Lage gelommen waren und weder kämpfen noch entweichen konnten, fondern 
an Ort und Stelle in Schlachtreibe wie angewurzelt ftanden und faft um: 
famen vor Hitze, da zogen fich plótglid) Woltenmaffen zufammen, und ein 
mächtiger Regen ging nieder, nicht ohne göttliche Einwirkung. Ée wird 
auch überliefert, daß ein gewiffer Arnuphis, ein ägpptifcher Zauberer im 
Gefolge des Marcus, auger anderen Göttern vor allem Hermes, den Herrn 
der Luft, burd) gewiffe Zaubereien herbeigerufen und fo den Regen ۶ 
gezogen babe. 

Zu diefem Auszug aus Dio bemerkt der bysantini(dbeÉpitomatot 
Xipbilinos: fo erzählt Dio, er fcheint aber zu lügen, ob nun bewußt oder 
unbevougt. Dod glaube ich eber, er tut es mit Bewußtfein. Denn er wußte 
bod) gut, bag die Legion die „blitgetroffene“ (Legio fulminata) mit ihrem 
befonderen Namen beißt. Er erwähnt fie ja auch in dem Verzeichnis der 
übrigen Legionen. Sie ift ja aus keinem anderen Grunde — denn es wird 
überhaupt fein anderer genannt — als wegen des Wunders in diefem 
Rriege fo genannt. Diefes bat die Römer damals gerettet und die Barbaren 
vernichtet, und nicht ber Zauberer Arnuphis. Denn nirgends ift überliefert, 
bag Marcus an der Gefellfhaft und den Schwindeleien von Zauberern 
Gefallen gehabt hatte. Die Sache war aber folgendermaßen. Marcus batte 
eine Abteilung — eine folche Abteilung nennen die Römer , Legion” —, die 
aus Soldaten aus der Landfchaft Melitenet? beftand. Diefe find fämtlich 
Derebrer des Chriftus. In jener Schlacht nun (oll der General an Marcus 
berangetreten fein, der angefichts der Lage volllommen ratlos und um das 
ganze Heer in bódfter Angft war, und ibm mitgeteilt haben, ۵۵86 die fos 
genannten Cbriftianer alles duch ihre Gebete vermöchten, und daß in ihrem 
۶566۲6 eine ganze Legion aus diefer Menſchenklaſſe fei. Darauf babe Marcus 
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fie bitten laffen, zu ihrem Gotte zu beten: ihe Gebet babe Gott alsbald 
erbört und die Seinde durch den Blig getroffen, die Römer dagegen durd) 
Regen erquidt. Und Marcus babe, voll Staunen hierüber, die Cbriften 
durch ein Edikt in bobem Grade geehrt, und die Legion die ,blitgetroffene" 
genannt. Xe foll aud einen Brief des Marcus hierüber geben. Aber die 
Hellenen wiffen, daß die Legion die blitzgetroffene beißt und bezeugen es 
felbft. Den wahren Grund der Benennung aber geben fie nicht an. 

Dio fügt aber hinzu: als der Regen niederging, beugten zuerft alle die 
Köpfe nad) hinten über und fingen ibn mit offenen Mündern auf, dann 
bielten die einen ibre Schilde, die anderen ihre Helme unter und ۸ 
<das fo aufgefangene Waſſer); auch den Pferden gaben fie zu trinken. 
Und als die Barbaren fie angriffen, tranfen und kämpften fie zu gleicher 
Zeit, und als dann einige verwundet wurden, fcbliirften fie zugleich mit 
dem Waſſer das in die Helme riefelnde Blut. Und fie batten von den auf 
fie einftürmenden Seinden ſchwere Derlufte erlitten, wo die Mehrzahl von 
ihnen mit Trinken befchäftigt war, wenn nicht ein gewaltiger Hagelſchauer 
und zahlreiche Blitze die Seinde getroffen hätten. Man konnte Saber an 2 
felben Stelle Waffer und Seuer zu gleicher Zeit vom Himmel niedergeben 
feben: die einen wurden vom Waſſer überſchüttet und tranken, die anderen 
wurden vom Seuer getroffen und ftarben. Und die Römer traf das Seuer 
nicht, fondern, wenn es doch einmal zwifchen ihren Reiben niederfubr, 
erlojh es fofort. Den Barbaren aber nützte der Regen nichts, fondern er 
nabrte wie Ol das Seuer bei ihnen noch mehr und, vom Regen getroffen, 
bafcdten fie vergebens nach Wafer. Und die einen von ihnen verwundeten 
fid felbft, um jelbft mit ihrem Blut das Seuer zu löfchen, die anderen 
rannten qar zu den Römern hinüber, in der Meinung, daß diefe allein das 
rettende Naß befágen. Selbft Marcus batte Saber Mitleid mit ihnen (oen 
Barbaren). Don feinen Truppen aber wurde er zum fiebenten Mal als 
Imperator gegrügt. Und obgleich er einen folchen Titel nicht zuzulaſſen 
pflegte, bevor ibn der Senat befchloffen batte, nabm er ibn jetzt doch an, 
in dem Glauben, ibn von einer Gottheit empfangen zu haben, und machte 
dem Senat hiervon ۵ 

Scriptores Hiftoriae Auguftae IV 24, 5 f.: Er wollte eine Provinz 
„Markomannien“ und ebenfo eine „Sarmatien“ fchaffen, und er hätte dies 
tatſächlich auch getan, wenn nicht im Orient Avidius Caffius unter feiner 
Regierung einen Aufftand gemacht und fid) sum Kaifer erklärt hatte, ..... 

IV 25, 1: €t brad) daber den Krieg gegen die Sarmaten und die Mar: 
fomannen ab und 30g gegen Caffius ... Avidius Caffius erhob fid Ende 
April 175 n. Cbr., wurde aber 18901 im Auguft desfelben Jahres ermordet). 
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Dio 71, 15: Den Markomannen, die Gefandte geſchickt batten, gab er, 
weil fie alle ihnen auferlegten Bedingungen, wenn auch mit Widerftreben 
und nur fo eben, erfüllt batten, die Hälfte des Grenzlandes frei, fo Sa fie 
bis 38 Stadien (etwa eine deutfche Meile) von der Donau entfernt wohnen 
durften, und er fetste die Orte und Tage des Handelsverkehrs (oer Römer 
mit ibnen» feft — denn vorher waren fie nicht beftimmt gewejen — und 
taufchte die Geifeln aus. 

Die Jazygen, die (durch den Krieg) ſchwer mitgenommen waren, kamen 
zur Ergebung, nachdem Zantikos felbft den aifer angeflebt batte. Früher 
batten fie nämlich Banadafpos, ihren zweiten Konig, in Seffeln geworfen, 
weil er mit Marcus verhandelt batte. Damals aber kamen alle Hauptlinge 
mit Zantilos, und fie vereinbarten mit dem Kaiſer diefelben Bedingungen 
wie die Quaden und Marfomannen, nur, daß fie doppelt fo weit wie jene 
von der Donau entfernt wohnen follten. Der Keifer wollte fie námlid) poll: 
ftändig ausrotten . 

Dio 71, 18 and. auf 180 n. Cbr.»: Die Jazygen fchidten Gefandte und 
forderten, daß ihnen gewiffe Bedingungen des Vertrages erlaffen würden. 
£s wurden ihnen auch einige Zugeftändniffe gemacht, damit fie nicht uns 
verföhnlich verfeindes würden. Dob wollten weder fie nod) die Buren 
mit den Römern einen Vertrag fchliegen, bevor fie die Zuficherung von 
Marcus erhalten hatten, daß er fein Leben lang Krieg führen würde: denn 
fie fürchteten, daß er, wenn er fid mit den Quaden vertrüge, ihnen die 
Seinde, wie ſchon früher, in nächfter Nachbarſchaft binterliege. 

Den Quaden und Markomannen, die Gefandte gefchidt batten, vere 
webrten 20000 Soldaten, die in den Kaftellen ftanden <dort, d.h. in der 
Donausfbene), zu weiden oder das Land zu bebauen oder etwas anderes 
ungeftraft zu tun ..., fondern fie nahmen auch Überläufer von ihnen und 
viele Gefangene in das eigene Meer bei fib auf, während fie felbft durchaus 
keine Not litten, weil fie fogar Bäder und alle Lebensbedürfniffe in Sülle 
batten, fo daß die Quaden, weil fie die Anlage von Seftungen in ihrem Lande 
nicht ertrugen, den Derfuch machten, mit ihrem gefamten Volk zu den Sem⸗ 
nonen auszuwandern. Der Aaifer erfuhr jedoch vorher von ihrer Abficht 
und binderte fie durdy Sperrung der Bergpäfje daran. So trachtete er nicht 
fo febr darnad, ihr Land zu erobern als fie zu züchtigen. 

Aud) 3000 Nariſten liefen in ihrer Bedrängnis zufammen über (zu den 
Römern) und erhielten Land in unferer Provinz. 

Dio 17, 33, 42: Und wenn er länger geke hätte, hätte er alle dortigen 
Völker unterworfen . 

Dio 71, 5, ıf.: Beim Kriege des Marcus gegen die Germanen ۶ 







































































2I4 6. Das Zeitalter der ۲ 


voortete ibm ein Eriegsgefangener Jüngling, den er etwas gefragt batte: 
Ich Eann dir vor Kälte nicht antworten. Denn du etwas erfahren willft, 
laß mir erft einen Mantel geben, wenn du einen baft" ... 

V 2: Ein Soldat, der nachts an der Donau Poften ftand und von dem 
anderen Ufer ber Gefchrei gefangener Kameraden hörte, ſchwamm fo, wie 
er da war, hinüber, befreite fie und Fam glüdlich zurüd. 

Scriptores Hiftoriae Auguftse IV 24, 3f.: Billigkeit bewährte der 
Kaifer aud) gegenüber gefangenen Seinden. 3abllofe Mengen aus den (bez 
fiegten) Dölkerfchaften fiedelte er auf römischen Boden an ... 

IV 27, of.: Dann «als er von Griechenland nad) Italien ۸ 
wer) wandte er fich zur Beendigung des Krieges und ftarb bei der Leitung 
desfelben, als {hon der Charakter feines Sohnes <Commodus> von den 
Grundfägen des Vaters abzuweichen begann. (Er führte dann während 
dreier Jahre Krieg mit den Markomannen, Hermunduren, Sarmaten und 
aud) den Quaden und, hätte er nur noch ein Jahr länger gelebt, dann hätte 
er aus ihren Gebieten römifche Provinzen gemadt.) Späterer 3ufat.» 

AHerodian I3, 5 (Sorgen des Marc Aurel vor feinem Tode): 6 
wenig beunrubigten ihn auch die benachbarten Germanen, die er noch nicht 
alle unterworfen batte: vielmehr batte er die einen» durch gütliche ۶ 
redung als Bundesgenoffen gewonnen, die anderen duch Waffengewalt 
gezwungen; mande aber waren ibm für den Augenblid entlommen und 
batten {ib <in das Landesinnere> zurüdgezogen, aus Surcht vor der ۶ 
wart eines folchen Kaifers. Er fürchtete Saber, daß fie feinen Sohn aus 
Mangel an Refpeft vor feiner Jugend angreifen würden. Es pflegt ja das 
Barbarentum (don beim erften beften Anlaß in Bewegung zu geraten. 


Commodus und die Germanen 

Dio 72, 1, 2: Commodus kümmerte fid) nicht um die Ratfchläge feiner 
Dormünder, fchloß mit den Barbaren Sricden und eilte nad) Rom’, weil 
er Strapazen fcheute und nach den Geniiffen der HYauptftadt verlangte. 

72, 2: Die Marktomannen batten infolge der Menge der Gefallenen und der 
dauernden Derwüftung ihrer Wobhnfitze furdtbaren Mangel an ۵ 
und an Männern. Sie fchidten daher an den Kaifer als Gefandte wegen des 
Sriedens nur zwei ibrer Dornebmen und zwei Männer aus dem Volk. Er 
hatte fie leicht vernichten können: trotzdem fchloß er, da er eine Scheu vor 
Strapazen batte und nad) den Geniiffen der Hauptftadt verlangte, mit ihnen 
Stieden unter denfelben Bedingungen wie fein Dater und unter der Dorausz 
fegung, daß fie ibm die Überläufer und Kriegsgefangenen, die fie feitdem 
gemacht batten, zurüdgäben und eine beftimmte Menge Getreide lieferten, 
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das jährlich feſtzuſetzen fei, doch verzichtete er fpäter auf diefe ۰ 
Er erhielt auch von ibnen einige Waffen <ausgeliefert> und an Kriegern 
von den Quaden 13000 Mann, von den Markomannen weniger: hierfür 
erließ er ibnen einen Teil der jährlich zu ftellenden Mannfchaften. Dazu legte 
er ihnen die Verpflichtung auf, weder oft noch an vielen Stellen des Landes 
Derfammlungen abzubalten, fondern nur einmal in jedem Monat und an 
einem einzigen Ort, in Gegenwart eines römifchen Zenturionen. Außerdem 


follten fie weder mit den Jazygen noch den Buren oder den Dandslen Krieg - 


führen. Unter diefen Bedingungen fchloß er Srieden und gab alle Kaftelle, die 
in ihrem Lande jenfeits der abgefonderten Grenzfcheide errichtet waren, auf. 

Den Buren, die Gefandte gefchidtt hatten, gewährte Commodus Srieden. 
Sriiber batte er dies nämlich nicht getan, obgleich fie ibn oft darum gebeten 
batten. Denn damals war ihre Kraft ungebrochen, und fie wollten keinen 
Stieden, fondern nur einen Waffenftillftand erlangen, um fid) <aufs neue) 
zu rüften. Jetzt aber, wo fie völlig gefhwächt waren, fchloß er Srieden mit 
ihnen, nachdem er Geifeln empfangen und zahlreiche Ariegsgefangene von 
den Buren und 15000 folcher von den anderen <feindlichen> Völkern ۶ 
erhalten und die anderen Völker gezwungen batte, zu fchwören, daß fie 
40 Stadien ihres Landes an der Grenze Dafiens?? weder bewohnen nod 
beweiden wollten. 

Dio 72, 15, 5 (192 n. Cbr.»: Commodus fdrieb dem Senat einen Brief 
folgenden Wortlautes: „Der felbftberrlidoe Raifer $. Aelius Aurelius Com: 
modus Auguftus, der fromme, glüdliche, der Sarmatenbefieger, der 2 
tigfte Germanenbefieger™, der Sieger über Britannien, der unbefiegbare 
Sricoeneftifter der Welt ufw.“ 

Aurelius, Dictor 17, 2: Als er gegen die Quaden mit Erfolg ۵ 
geführt batte, nannte er den Monat September (nad) fid» Tommodus??. 

Scriptores Yiftorise Auguftae VII, II, 14—12, 2: Er erhielt den 
Liamen (Germanicus an den Jden des Monats Hercules? unter dem 2 
fulat des Marimus und Orfitus (172 n. Cbr.» ... Er brad) nad Germanien 
auf am 14. Tage vor den Kalenden des Monats Aetius, wie er diefen fpäter 
nannte (175 n. Cbr. 2». 

VII 3, 5: Auch den Krieg, den fein Dater (Yare Aurel beinahe beendet 
batte, gab er auf, indem er fich auf die Bedingungen der Seinde verpflichtete, 
und kehrte nab Rom ۰ 

XII 6, 3 (aus der Laufbahn des Clodius Albinus>: Dann wurde er durch 
Commodus nad Gallien verfetst, wo er dadurch, ۵۵8 er überrheinifche 
Stämme in die Slucht fchlug®, feinen Namen bei Römern und Barbaren 
berühmt machte®®, 


























7, Dom Ausgang der Markomannenkriege bis zu 
den Botenftürmen im dritten Jahrhundert 


Vorbemertung. Unter der ungebeuerlichen Mißwirtfchaft der orientelifhen umo 
der illyrifchen Raifer geht — während Alerander Severus im Orient weilt — 
gegen die Germanen zeitweilig felbft die Rheinlinie verloren, die erft Mariminus 
Cbrar wiederherftellt, der aud) im Lande der Alamannen einen beißumftrittenen 
Sieg erficht. — Der Raiſer Dbilippus Arabs bat zwar gegen die Carpen an der 
unteren Donau Erfolg; er fichert auch die Grenze durch Befeftigungen, aber von 
den römifchen Soldaten felbft, die fid) mit Decius Traianus, dem Statthalter 
Aröfiens, überworfen batten, werden die Boten über den Strom gerufen, die mit 
anderen oftgermanifhen Stämmen in die Provinz einbrechen und ۵ 
belagern, das fic) nab tapferer Verteidigung nur für ſchweres Geld lostaufen ۰ 

Als Ganzes betrachtet ift diefe Periode eine Zeit verbältnismäßiger Rube von 
feiten der germanifchen Stämme; fonft wäre fchon jet — bei dem troftlofen Derfall 
der Monarchie — die Rataftrophe unvermeidlich gewefen. 

Die Kunde von diefer Zeit verdanken wir befonders Caffius Dio (d.h. dem Aus- 
zug des Xipbilinos) und Herodian, teilweife aud) den Scriptores Hiftoriae 
Auguftae (die freilich aud) bier mit größter Vorficht zu benugen find) und der 
flüchtigen, jedoh für uns unentbebrliden Kompilation des Zofimos. 


Aaifet Caracalla (211—217) und die ۷ 

Dio 77, 13, 3 <Ercerpta Palefians 372» (213 n. Chr: Dob ۵۱6 ۶ 
tifchen Völker gaben ibm keinen Grund zur Sreude oder irgendwie Anlaß, 
fic) als Elug oder tapfer aufzufpielen, im Gegenteil: fie erwiefen ibn (den 
Kaifer) durchaus als einen Betrüger, IDDummtopf und elenden Seigling. 

77, و13‎ 4 <£rc. Dal. 3735: Als Antonius (Caracalla) gegen die Alamannen 
zu Selde 30g, gab er, wenn er eine zur Befiedelung geeignete Stelle fab, 
Befehl: „Hier foll ein Kaftell errichtet werden!” oder „Dort (oll eine Stadt 
gebaut werden!” Er gab aud foldben Orten auf eigene Sauft gewiffe FIG 
men, ohne daß darum die landesüblichen geändert worden wären. Denn die 
einen wußten davon nichts, die anderen glaubten, er triebe nur Scherz. 
Infolgedeffen mißschtete er fie und verfchonte nicht einmal jene!, fondern er 
behandelte die, zu deren Beiftand er gefommen zu fein behauptete, wie ihr 7 
ärgfter Seind: er ließ ihre vorbrfábige Mannschaft unter dem Vorwand zu: 
fammenrufen, ihr Sold auszahlen zu wollen. Dann ließ er fie fämtlich auf 
Kommando, indem er felbft das Zeichen durch Emporbeben feines Schildes 
dazu gab, umzingeln und niederhauen und die übrigen durch ausgefandte 
Reiter gefangennebmen. 

77, 13, 7 «rc. Dal. 375» <fcheint auf das eben Erzählte zu geben»: Anz 
toninus ließ von den Angefebenften, die er batte niedermetzeln laffen, einzelne 
unbeftattet auf das Seld werfen. | 
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Den Titel , Germanenfieger” (Germanicus) führt Caracalla auf Münzen 
der Jahre 212—217. (Dgl. Riefe a. ©. S. 187, r.) Die Umfchrift auf der 
Rüdfeite zweier (Cohen n. 645—646) vom Jahre 213 lautet: „Sieg über 
die Germanen” .> 

77,14: Er führte auch Krieg gegen die Kennen?, ein Eeltifches Volk. Diefe 
follen mit einer (oldben Kampfeswut auf die Römer geftürzt fein, daß fie 
fogar die Pfeile des osroänifchen Bogenfhüten?, durch die fie getroffen 
waren, mit den Zähnen aus dem Sleifdy zogen, damit fie ibte nicht 
(einer Augenblid> von dem Gemetzel felbft abzögen. Aber trogdem ver: 
kauften fie den Namen der Fliederlage für viel Geld an den Raifert und ers 
laubten ibm, fid nach der Provinz Germanien zu retten. Die Weiber diefer 
(Kennen), die von den Römern gefangengenommen waren, voáblten, als 
der Kaiſer fie fragte, ob fie verkauft oder getötet werden wollten, das letztere. 
Als fie dann dod) verkauft wurden, tóteten fie fib elle felbft, einige von 
ibnen auch ihre Kinder. 

77, 13, 3: Diele der unmittelbar am Da bei der ۵ wohnen: 
den Stämme fchidten Gefandte an ihn, um ihn um feine Steundfchaft zu 
bitten, in der Abficht, dadurch Geld zu erhalten. Denn da er in einer fo 
üblen Lage war, fetten ibm viele zu mit der Drohung, gegen ibn Krieg 
zu führen: mit ihnen allen fchloß er Verträge. Denn wenn ihnen auch wider 
Erwarten gesntwortet wurde, fo unterwarfen fie fid) doc, wenn fie die 
Dufaten faben. Denn er fchenkte ihnen echte Dukaten <feinen römifchen ۶ 
pen dagegen gab er falfches Geld). 

77, 15, 2: Dem Kaifer batten die Zauberfprüche der Seinde.den ۵ 
geraubt und ibn verrüdt gemacht. Als nämlich einige der Alamannen bierz 
von hörten, fagten fie, daß fie gewiffe Zaubereien zur Derftórung jeines 
Geiftes gebrauchten (er erkrankte nämlich an Körper und Gift). 

78, 20, 2? (215 n. Chr: Der Kaifer verleumoete fib felbft, indem er bez 
bauptete, daß er den Mut der Kelten, ihre Unerfättlichkeit und ihre Treu- 
lofigkeit, der durch Gewalt nicht ی‎ fei, durch Lift zu Sall ge: 
bracht batte. 

78, 20, 3: Der Kaifer bildete (id) etwas darauf ein, daß er die Vandalen 
und Markomannen, die Freunde waren, gegeneinander gehetzt hätte, und daß 
er auch den König der Quaden Gaiobomar, der angeklagt war, hatte töten 
laſſens. Weil fid) aber einer der Begleiter des Königs, der zuſammen mit 
ibm angeflagt war, vorber erbángt batte, erlaubte er den Barbaren, feinen 
Leichnam zu verftümmeln, damit der Glaube erwedt würde, daß er auf 
Grund feiner Derurteilung hingerichtet und nicht freiwillig high fei, 
denn eben dies gilt bei ibnen als eine rübmliche Cat. 
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Caracalla an der Donau 


Serodian IV 7, 3: Er gewann aud fämtliche Germanen auf der anderen 
Seite des Stromes und machte fie {ib 3u Sreunden, fo daß er auch ۶ 
völker und Leibwächter von ihnen empfing: tapfere und Eräftige Leute fuchte 
er fib hierfür aus. Oft legte er auch die römifche Toga ab: ftatt deffen trug 
er einen germanifchen Umwurf und ließ fid in einem filberdurdwirkten 
Umbang <Chlamys), wie fie bei ihnen üblich find, feben. Er trug aud) oft 
blondes Haar, das auf germanifche Art frifiert war. Über foldye Dinge 
freuten fid) die Barbaren und gewannen ihn über die Maßen lieb. 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XIII 5, 6: Als er die Germanen unter: 
worfen batte, nannte er fib Germanicus, fei es im Scherz oder im Ernft, 
wie er ja töricht und birnverbrannt war, indem er binzufetzte, wenn er die 
Lucaner befiegt hatte, müffe man ibn Lucanicus nennen. 

XIII ro, 5f.: Als er fib die Beinamen Germanicus, Parthicus, Arabicus, 
Alamannicus beilegte — denn er batte den Stamm der Alamannen völlig 
befiegt? —, foll Aelvius Pertinar, der Sohn des <Kaifers> Pertinar, im 
Scherz gefagt haben: „Sige, wenn es dir beliebt, noch ,Geticus Marimus‘ 
hinzu“; er batte nämlich feinen Bruder Geta ermorden laffen, und die ۶ 
wurden aud) Geten genannt, die er auf feinem Marfche zum Orient in ۶ 
fechten, die fid von ungefähr entwidelt batten, völlig befiegt batte®. 

XIII 6, 5: Den Kamen Germanicus batte er fchon zu Lebzeiten feines 
Vaters erhalten. 


* 


Germanen, als Leibwächter des Caracalla ſeinen Mörder nieder— 
ftogeno» 

Herodian IV 13, 6 (Martialios, der Mörder Caracallas, batte fid nach 
der Tat aufs Pferd geworfen und war davongejagt>: Die germanischen 
Reiter aber, die Antoninus <Caracallad liebte und als Leibwächter gebrauchte, 
waren von dem Kaifer nicht fo weit entfernt wie die anderen (Leute feiner 
Umgebung»: Saber faben fie zuerft, was gefcheben war, jagten binter ۶ 
tislios ber und ftiegen ihn nieder. 


Alerander Severus (222—235 n. Chr.) und die Germanen 
Herodian VI 7, 2—10 <Wie fic Alerander und fein Heer in Antiodia 
von den Strapazen des Partherkrieges erbolten und der Kaifer vorläufig 
von der Beforgnis vor dem Seinde im Often befreit war): Da angftigten 
ibn plötzlich Botfchaften und Briefe und verfegten ibn in noch größere 
Sorge. Denn es fchrieben ibm die Manner, denen die Regierung von Flly- 
ricum anvertraut war: „Die Germanen überfchreiten Rhein und Donau, 
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verbeeren das römifche Gebiet und greifen die an den Stromufern ۶ 
nierten Truppen wie aud) Städte und Dörfer mit einer großen Streitmadt 
an. Die Völker Jliyricums, deren Gebiet an Italien grenzt, find daher in 
nicht geringer Gefahr. Darum ift deine perfönliche 2Invoefenbeit erforderlich 
mitfamt dem Heer unter deinem Befehl.“ Diefe Klachrichten beunrubigten 
Alerander, drüdten aber auch die aus Jllpricum ftammenden Soldaten <feines 
Seeres) nieder, da fie glaubten, ein doppeltes Unglüd erlitten zu haben: fie 
dachten an ibre Leiden im Kampf mit den Parthern, und nun famen die 
Nachrichten von dem Tode ihrer Angehörigen ourd die Hand der ۶ 
manen! Sie murrten daber und fcalten auf Alerander, der das Morgenland 
aus Sahrläffigkeit ober Seigbeit preisgegeben hätte und angefichts der Gefabr 
im Norden zauderte und zögerte. Es batten aber auch Alerander felber und 
feine Sreunde jetzt wirklich Angft um Italien felbft. Denn fie achteten die 
partbifche Gefabr für nicht halb fo groß wie die von feiten der Germanen. 
Denn die Partber im Often, durch weite Lander und Meere von den Römern 
getrennt, kennen Italien kaum vom Hörenfagen. Dagegen macht die ۶ 
fache, da die Völker Fllyriens nur ein Heines fchmales Gebiet unter römi⸗ 
fer. Herrfchaft befitgen, die Germanen beinahe zu Nachbarn Jtaliens. So 
gab denn der Kaifer fchweren Herzens Befehl zum Abmarfch, dod) die ۸ 
ließ ibm feine Wabl. Er ließ eine Streitmacht zurück, die er für ausreichend 
erachtete, um das römifche Ufer (oes Euphrat zu ſchützen, ließ die Lager 
und Kaftelle mit größerer Sorgfalt befeftigen, bemannte jedes mit der feft- 
gefetsten Truppenzabl und eilte dann felbft mit dem übrigen Heer nad) ۶ 
manien. Er legte den Marfch in großer Haft zurüd und traf, am Ufer des 
Rheines angelangt, die erforderlichen Maßnahmen für den Krieg gegen die 
Germanen. Den Strom teilte er durch eine Reihe von Schiffen: er glaubte, 
wenn diefe miteinander verbunden und fo der Slug überbrüdt wäre, würde 
der Übergang für das Heer ohne Schwierigkeit von ftatten geben. Diefe 
Ströme — Rhein und Donau — find nämlich die größten im Norden: der 
eine fließt an dem Lande der Germanen, der andere an dem der Paionen 
vorbei. jm Sommer find fie infolge ihrer Tiefe und Breite fhiffbar, im 
Winter dagegen frieren fie infolge der Kälte zu, und man kann über fie wie 
über eine bene reiten?. Das Waffer des Stromes wird dann fo ftarr und 
feft, ۵۵8 es nicht nur Hufen der Pferde und Süßen der Menfchen Widerftand 
leiftet, fondern es nehmen auch die Leute, die Waſſer holen wollen, zu dem 
Swed keine Krüge oder Sáffer mit fic, wohl aber Arte und Haden, um <einen 
Lisblod> beraussubauen und fo obne ein Gefäß Waffer zu holen und wie 
einen Stein mitzunehmen. So ift die Natur diefer Ströme. 

Alerander aber führte zahlreiche Mauren und eine große Zahl von Bogens 
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[hüten aus dem Morgenlande und der Landichaft Osroäne mit (i, auch 
Dartber, die etwa als Überläufer oder durch Geld bewogen ibm als Hilfs- 
voller gefolgt waren, und fette fie in Bereitfchaft, um fie den Germanen 
entgegenzuftellen. Denn befonders diefe Truppengattung wird ihnen <den 


. Germanen) läftig, da die Mauren ihre Spieße aus der Serne fchleudern und 


ihren Anfturm wie ihren Rüdzug mit Leichtigkeit ausführen, und die Bogen 
fhügen auf die ungededten Köpfe und langen Leiber der Germanen mit 
größter Leichtigkeit aud) von fern zielend ihre Pfeile fenden ... Und fie <die 
Germanen?) eilten zum Handgemenge beran, um einen Gegenftoß ۶ 
zuführen, und oft zeigten fie fib den Römern gewachfen!?. 

In diefer Lage war Alerander. Doch befchloß er, eine Geſandtſchaft an die 
Germanen zu ſchicken und wegen des Friedens mit ihnen zu verhandeln. Ee 
verfprad ibnen auch, alles zu gewähren, weffen fie bedürften, da er Geld 
in Sülle batte. Hierdurch laffen fib nämlich die Germanen am leichteften 
gewinnen, da fie geldgierig find und ftets den Srieden an die Romer für 


Geld verfchachern. Daher wollte Alerander lieber den Sricdensvertrag mit — 
ihnen erfaufen als Surd Krieg in Gefahr geraten. Die Soldaten freilih — 


waren ungebalten, da fo ein zwedlofer Aufenthalt entftand und Alerander 
keine Spur von Tapferkeit oder Meigung zur Kriegführung zeigte, fondern 
die Zeit mit Wagenlenken und Schwelgereien verdarb, während er gegen den 
Seind hätte ins Seld rüden und die Germanen für ihre Srevel züchtigen follen. 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XVIII 59, 175: Während alle den 
Sieg erhofften und ihn nur ungern aus Rom fcheiden faben, brach er zum 
germanifden Ariegefdiauplatg auf, während ibn alle roo oder 150 ۶ 
weit geleiteten. XXe war aber für den Staat wie für den Kaifer felbft die 
Tatſache am drüdendften, bag durch die Derwüftungen der Germanen Gale 
lien geplündert wurde. Und die Scham “der Römer) fteigerte noch der 2 
ftand, ۵۵6 nad) Befiegung der Parther dies Volk (oie Germanen) den Macken 
des Staates bedrohte!!, das ftets felber durch untergeordnete Seloberren Unters 
worfen zu fein (dien. Er rüdte daher in Eilmärfchen unter frober Stim= 
mung der Truppen vorwärts, dod) als er erfuhr, daß auch dort die Lez 
gionen meuterten, befahl er, fie niederzuwerfen 425, doch der Charakter der 
Öallier, der ja unfreundlich, unbotmágig und oft den Kaifern gegenüber 
fhwierig ift, ertrug die übergroße Strenge des Mannes nicht, die weit größer 
als die feines Dorgängers Heliogabal war. 

XVIII 58, 4f.: Das Land, das den Seinden abgenommen war, ſchenkte 
et den Grenzoffizieren und -foldaten, mit der Beftimmung, daß es ihr ۶ 
tum bleiben follte, falls ihre Erben Kriegsdienfte leiften würden, und 8 
es niemals Drivatperfonen geboren follte, indem er erklärte, fie würden mit 
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mebr Lifer Soldat fein, wenn fie ihre eigene Scholle verteidigten. Er 
fchentte ihnen aud) Haustiere und Sklaven, damit fie den Boden bebauen 
könnten, den fie empfangen batten, damit das Gebiet, das dem ۶ 
land benachbart war, nicht aus Mangel an Menſchen oder infolge des Alters 
feiner Befitzer verlaffen würde, denn dies hielt er für befonders ۰ 

XVIII 61, 3—6: Als er nad) der Mahlzeit. rubte, drang etwa um die 
fiebente Tagesftunde Cum die Mittagszeit) einer von den Germanen, der das 
Ame eines Poffenreigers verfah, während alle fchliefen und nur der Keifer 
gerade wachte, in fein Zelt und wurde von ibm gefeben. Der Kaifer fragte 
ibn: , Was willft du bier, Kamera’? Du bringft doch eine Meldung vom 
Seinde?" Yener aber, von Angft verftórt, in der Meinung, daß er nicht heil 
davonkime, weil er in das Felt des Kaifers eingedrungen fei, ging 3u feinen 
Kameraden und betzte fie zur Ermordung des harten Sürften auf. Diefe 
drangen plötzlich zu mehreren bewaffnet in das Eaiferliche Zelt ein, ſchlugen 
die unbewaffneten Begleiter des Haifers, die Widerſtand leifteten, nieder 
und durchbohrten ibn felbft mit einer Unmenge von Stichen. 1 


Wariminus Thrar (235—238 n. Cbr.) 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XIX 1, 5: Der ältere Wariminus 
tat fid) unter dem Kaifer Alerander Severus hervor; feine Eriegerifche ۶ 
bahn aber begann er fchon unter Septimius Severus. Er foll aus einem 
Dorfe Thrakiens gewefen fein, das dem Gebiet der Barbaren <GBermanen) 
benachbart ift, auch von barbarifchen Eltern ftammen, von denen der eine 
aus dem Lande der Boten, der andere aus. dem der Alanen gewefen fein ۰ 
Sein Vater foll Mikka, feine Mutter Hababa gebeigen haben. Diefe ۲ 
bat Wariminus zu Beginn feiner Laufbahn felbft angegeben, {pater aber, 
als er zur Regierung gefommen war, befahl er fie zu verfchweigen, damit 
es nicht fo fchiene, als ob einer Kaifer wäre, der beiderfeits von barbarifchen 
Eltern abftammteı2, 

XIX 4, 4f.: Unter Macrinus (217—218 n. Chr 3og er fich, da er den 
Mörder des Sohnes feines Kriegsherrn Teidenfchaftlich bagte, vom 2 
dienft zurüd, erwarb fid) in Thrakien in feinem Heimatdorf Befigungen 
und ftand dauernd im Verkehr mit den Boten. Er wurde aber von den 
Geten in einziger Weife geliebt, als wenn er ibr Landsmann wäre. Und die 
Alanen, die an das Ufer (der unteren Donau) kamen, erkannten ibn als 
ihren Sreund an, indem Gefdenke hinüber und berüber gingen. 

Aerodian VII r, 5—2: Mariminus ging nach Überbrüdung des Stro-z 
mes (des Rheines> mit dem ganzen Heer hinüber und begann den Krieg 
gegen die Germanen. Er führte aber eine gewaltige Menge, beinahe die ganze 
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Streitmacht der Römer, mit fib und eine riefige Anzahl von maurifchen 
Speerwerfern und osroänifchen und armenifchen Bogenſchützen — von diefen 
waren die einen Untertanen, die anderen Sreunde und Derbündete — und 
von den Parthern folche, die, etwa durch Geld beftochen, zu den Römern 
übergelaufen waren oder ihnen als Kriegsgefangene dienten. Die Truppen 
diefes Heeres waren fchon früher von Alerander Severus gefammelt, von 
Mariminus aber nod) verftärkt worden und zu Kriegszweden zuſammen⸗ 
gezogen. Dor allem fcheinen die Speerwerfer und die Bogenſchützen für 
Kämpfe gegen die Germanen geeignet, da fie bebende auf fie losftürmen, wenn 
fie nicht darauf gefaßt find, und fic) mit Leichtigkeit zurüdzuzieben ۰ 

As Mariminus im Seindesland angelommen war, durchzog er weite 
Streden, obne Widerftand zu finden, denn die Barbaren batten fid) zurüds 
gezogen. Er verheerte daber das ganze Land, befonders, wo die Felder reif 
waren, ließ die Dörfer in Brand fteden und überließ fie dem Heer zur 
Plünderung. Das Seuer vertilgt nämlich überaus leicht die Ortfchaften, die 
fie haben, und all ihre Behaufungen.: Denn an Quaders oder Ziegelfteinen 
ift bei ihnen Mangel, wohl aber haben fie ftattliche Wälder, Saber reichlich 
Dorrat an Holz: dies fügen fie zufammen und bauen fib Hütten damit. 
Mariminus aber drang weit vor, verfubr, wie erzählt, und ließ die Beute 
forttreiben: die Herden, die ihnen in die Hände fielen, überließ er feinen 
Soldsten. Die Germanen aber waren aus den Ebenen und wo etwa baum: 
lofe Gegenden waren, zurüdgewichen, bielten fich in den Wäldern und in 
fumpfigem Gelände verborgen, um dort die Gefechte und Angriffe zu unters 
nehmen, wo das Didicht die Gefchoffe und Speere der Seinde abbielt und 
die tiefen Stellen der Sümpfe den Römern wegen ihrer Unkenntnis des 
Geländes gefährlid werden mußten, während diefe für fie felber leicht zu 
durdwaten waren, weil fie, mit der Örtlichkeit vertraut, die unzugänglichen 
und die feften Stellen tannten und nur bis ans Knie nag wurden. Sie find 
aber aud) im Schwimmen geübt, Sa fie nur in Slüffen ۰, 

DBefonders in diefem Gelände fanden die Gefechte ftatt. ier begann der 
Kaifer felbft furchtlos den Kampf. Bei einem riefigen Sumpf nämlich, in 
den fid) die Germanen als Zufluchtsort zurüdzogen, während die Romer 
3auderten, in ibn einzudringen, fprengte Mariminus allen voran mit feinem 
Pferde hinein, obgleid) dies bis über den Bauch einfank, und tötete die 
Barbaren, die Widerftand leifteten. Da fchämten fid) die Truppen, den 
Roifer, der für fie kämpfte, im Stich zu lajfen: fie fagten fido ein Herz und 
drangen in den Sumpf ein. Auf beiden Seiten fielen zahlreiche Kämpfer, 
und von den Römern ... von den Barbaren aber beinahe die (ganze) damals 
anwejende Streitmadt, während fid) der Kaiſer mit Ruhm bededte. Das 
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Waffer füllte fib mit Leichen, und der See, der fid) rot von Blut färbte, 
bot dem auf feftem Boden kämpfenden AHeere den Anblid einer Seefchlacht. 

Diefe Schlacht und feine eigene glänzende Rolle hierbei zeigte der ۲ 
nicht nur dem Senat und dem Volk durdy ein Schreiben an, fondern er 8 
fie auch auf riefigen Gemälden verewigen und diefe vor dem Rathaus in 
Rom aufftellen, damit die Romer die Kreigniffe nicht nur hören, fondern 
aud) feben könnten. (Die Gemälde Tie fpater der Senat (amt den übrigen 
Ebrenmalen des Kaifers befeitigen.) Es baben übrigens aud noch andere 
Gefechte ftattgefunden, wobei er fid) Ruhm erwarb, da er perjönlich am 
Rampfe teilnahm und fid) bei jeder Gelegenheit auszeichnete. Nachdem er 
viele Seinde als Gefangene in feine Gewalt gebracht und die Beute forts 
getrieben batte, kehrte er, da (don der Winter hereinbrady, in das Gebiet 
der Daioner zurüd, Er nabm in Sirmium Quartier, der größten Stadt 
dort, und traf für den Scübling Rüftungen für den Linfall <in das Land 
des Seindes>. Denn er drobte — und er ftand im Begriff es wahr 3u 
machen — die barbarifchen Germanenftämme bis zum Ozean 4۵۰ b. bis zur 
Flordfee> auszurotten und 3u unterjochen?. 


Kaiſer Marimus (238 n. Cbr.) 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XXI 5, 9: Als £egat ſchlug et die 
Sarmaten in Jllyricum und, von dort an den Rhein verfetzt, támpfte er 
gegen die Germanen mit gutem Erfolg. 

XXI 16, 16, 3: Unter Balbinus und Marimus wurde von den ۰ 
gegen die Möfer getámpft. Auch der ſkythiſche <gotifde> Krieg begann ۶ 
mals, und die Stadt Aiftria wurde damals serftórt, wie aber Derippus!? 
fagt, die biftrifche 8۰, 


Raifer Dbilippus Arabs (248—249 n. Cbr.) 

Zoſimos I 20, 119: Jn der Meinung, daß die militärifche Stellung des 
Severian cin Möfien und Makedonien) gefichert fei, 30g er felbft gegen die 
Carpen zu Selde, die bereits das Land an der Donau plünderten. Als es aber 
zur Schlacht fam, hielten die Barbaren den Angriff nicht aus, 10۱۱۵۰۲۱۱ ۶ 
teten in eine Seftung und wurden belagert. Wie fie aber faben, daß ihre 
Landsleute, die (id) hierhin und dorthin zerftreut batten, aufs neue ſammel⸗ 
ten, fagten fie wieder Mut, rüdten beimlid) gegen das römifche Heer aus 
und ftießen mit ibm zufammen. Da fie jedoch den Unfturm der Mauren nicht 
ausbielten, Enüpften fie Derbandlungen wegen eines Waffenftillftandes an: 
Iu flog diefen ohne weitere Umftände mit ibnen und 30g ۶ 
auf ab, 
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Vorbemerkung. In dieſem Kapitel greifen zum erſtenmal die Oftgermanen 
mit verheerender Wucht in die Geſchicke der öſtlichen Mittelmeerländer ein. Dank 
den Krebsſchäden der römiſchen Militärmonarchie und ihren Vorausſetzungen, dank 
der Unfähigkeit und Gewiſſenloſigkeit der einander in raſcher Folge des Mordes ۶ 
löſenden Kaiſer und der furchtbaren Zuchtloſigkeit uno Unzuverläſſigkeit der romi 
ſchen Soldateska können ſeit 238 die Barbarenhorden aus dem Skythenlande die Do⸗ 
nau überſchreiten und den Norden der Balkanhalbinſel faſt ungehemmt überrennen. 
Nur wenige feſte Städte halten ihnen ſtand; Kaiſer Decius fällt im Kampf gegen 
ſie im Gebiet der unteren Donau, und während der Mißherrſchaft des Raiſers 
Gallienus dringen ihre Scharen fogar bis tief nad) Griechenland ein; Athen, Korinth, 
Sparta fallen ihrer Wut zum Opfer, Gleichzeitig mit ihren Angriffen zu Lande 
geben folche zur See. Die Rüften des Pontus werden ebenfo heimgefucht wie die 
Rüften und Infeln des ägäifchen Meeres und fogar die füdlichen Landfchaften ۶ 
afiens (Dampbylien). Zahlreiche altberübmte Griechenftädte fallen auch diefen 2 
3ügen der „Skythen“ zum Opfer. Don den Derbeerungen. und Zerftörungen diefer 
Gotenftürme hat fi) weder die Wirtfchaft nod) die geiftige Kultur. Griechenlands 
jemals wieder erholt! 

Diefe „Skythen“ find zum größten Teil Menſchen germanifcher Raffe; auf den 
£infällen zu Lande find es meift Boten, während bei den Seezügen meift die 
Heruler die Führung haben. — 

Die Gotenftürme, wie wir fie kurz nennen, find ein furchtbares Vorfpiel der 
Völkerwanderung in engeremSinne; nur daß diefe damals in die griechiſch⸗römiſche 
Welt einbrechenden ,,Skythen nie daran gedacht haben, fib in den von ihnen 
überrannten und geplünderten Landfchaften dauernd anzufiedeln; dazu batten fie 
felbft damals gar nicht die Macht gehabt. Denn fowie ein wirklich tüchtiger ۲ 
Raifer — und die gab es zuweilen trot; allem nod) — die Verteidigung des Reiches 
ernfthaft gegen fie aufnimmt, zerfchellt die ganze nordifche Barbarenwoge. Durd 
den gewaltigen Sieg des Kaifers Claudius, der danach bis auf den heutigen Tag 
„Gothicus“ heißt, bei Naiſſus (dem heutigen Niſch in Serbien) im Jahre. 269 
und dann die ,,Deft werden die gotifchen Scharen, die in Griechenland eingebrochen 
waren, gänzlich aufgerieben, Die Donaugrense des Reiches wird aufs neue gegen 
die „Skythen“ gefichert; denn, wenn auch Raifer Claudius felbft der Seuche erliegt, 
fein Hlachfolger Aurelian überfchreitet fogar die untere Donau und fdlagt jenfeits 
des mächtigen Stromes Carpen und Goten. Die neuverftärkte Donaugrenze ift 
feit dem Siege des Claudius und deffen Solgen wenigftens auf ein halbes Jahr: 
hundert gefichert. ít Conftantin der Große hat wieder Kämpfe mit den Goten 
zu führen, die aber fiegreich für die römischen Waffen bleiben. 

jm einzelnen find die Ereigniffe diefer, auch für die Kulturgefchichte der Spat 
antike, wenn auch in negativem Sinne, febr wichtigen Zeit — da das grundlegende 
Werk des Derippos, feine „Skythika“, nur in einzelnen Brucftüden auf uns 
getommen, im übrigen aber von den fpäteren Autoren meift nur febr flüchtig ۶ 
nutzt ift — zumal in der Chronologie, aber überhaupt in der Solge und dem inneren 
3ufammenbang der Dinge vielfach dunkel und unficher. Was die — teilweife ۶ 
bafte — Dorgefdhidte der Goten anlangt, fo ift dazu die im Eingang des elften 
Kapitels ftebenoe Darftellung des Jordans zu vergleichen, die erft dort eingefügt 
ift, um feine Erzählung nicht in mehrere Stüde zerreißen zu muffen. 
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Aaifet Decius (249—251) und die Goten 

Derippos fr. 17b Dind. (vergeblide Belagerung der thralifchen Stadt 
Marcianopolis durch die Boten?) : Die Skythen® glaubten, daß fie die Stadt 
mit Gewalt einnehmen könnten. Sie ftanden jedoch von einem fofortigen 
Sturm ab, fehleppten aber möglichft viel Steine vor den Mauern zufammen: 
fie türmten davon große Waffen und ganze Haufen auf, um fie für den 
Gebrauch reichlich zur Verfügung zu haben. Sie bofften nämlich, auf diefe 
Meife ein furchtbares Blutbad auf der Stadtmauer anzurichten, und wabn- 
ten, da die Seinde mebr auf die Derteibiqung als auf den Angriff bedacht 
(cien, mit Leichtigkeit die Stadt erftürmen zu Eonnen. Die Bürger der Stadt 
aber batten (don längft alles vorbereitet, was für das Uberfteben einer 
Belagerung erforderlich war, und Marimus, ein Mann ۲۵۱ ...“ 
und Saber mit der Dbilofopbie vertraut und entfchloffen war, nicht nur die 
Pflichten des Seldherrn, fondern auch die eines guten Soldaten in diefer 2 
tifchen Lage zu erfüllen, ermutigte jeden einzelnen und gab den Rat, wenn 
die Seinde von fern ihre Gefchoffe fchleuderten, auf Gegenwebr zu verzichten, 
unter den Sinnen Stellung zu nebmen und für fich felbft auf der Hut 3U 
fein: fie follten die Schilde vor fic halten und alles, was fonft Dedung 
gewahrt, und die feindlichen Gefchoffe abprallen laffen. Als nun die Seinde 
glaubten, fid) ausreichend Steine verfchafft zu baben, umzingelten fie mit 
ihrer gefamten Mannfchaft die Stadtmauer. Die einen warfen Speere, die 
anderen jchleuderten Steine nach den Derteidigern auf den Sinnen: ihre ۶ 
{hoffe flogen ununterbrochen hinüber wie ein dichtes Hagelſchauer: fo rafch 
aufeinander folgten die Gefchoffe. Die in der Stadt aber waren nach Mög: 
lichkeit für ihre Perfon auf der Hut und bewachten die Mauer, verzichteten 
aber auf Gegenwebr, wie ihnen befoblen war. Als nun die Barbaren ihren 
Dortat an Steinen und fonftigen Gefcoffen ohne irgendwelchen nennens- 
werten Erfolg erfchöpft batten und ihre Hoffnung auf mühelofe ۹ ۸ 
der Stadt vereitelt faben, wurden fie mutlos, und als ihre Seerführer den 
Befehl zum Rüdzug gaben, zogen fie ab und fchlugen unweit der Stadt ihr 
Lager auf. Es war nämlich (don gegen Sonnenuntergang. Nach einigen 
Tagen aber rüdten fie aufs neue beran, umsingelten die Stadt wieder und 
fchleuderten von weiten ihre Gefchoffe. Da ließ Marimus den Bürgern 
der Stadt anfagen, jetzt fei der Augenblid zum Angriff getommen. Und fo 
geſchah es: hatten fie doch wieder Mut gefaßt, da die Barbaren am Tage 
vorher unverrichteter Sache batten abzieben müffen. Sie erhoben ein lautes 
Geſchrei und fchleuderten Steine und Speere, die ihnen gerade zur Hand 
waren. Da nun die Barbaren dicht beieinander ftanden und nicht forgfältig 
auf der Hut waren, weil fie nicht darauf gefaßt waren, daß ihnen von feiten 


I5 Capelle, Das alte Germanien 
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des Gegners von oben ber etwas entgegentommen würde und außerdem die 
Gefchoffe auf einmal in Maffen, und zwar aus der Höhe gefchleudert wur: 
den, fo war es fchon bei der Menge der Seinde für die Bürger der Stadt, felbft 
wenn fie es gewollt batten, unmöglich, ihr Ziel zu verfeblen. Die Stythen 
zogen Saber notgedrungen ab, ohne ihr Ziel erreicht zu haben. Sie konnten 
ja die Seindfeligkeiten der Möfier nicht erwidern, da diefe hinter ihren Brufts 
webren und großen Schilden Schutz fanden. Sie verzagten ۵۵9۲۰۲ 8 
ihrer Derlufte; fie waren aud) nicht in der Lage, weiter auszubarren’, 

Derippos fr. 19 (Belagerung von Philippopel durch die Boten 249 oder 
269 n. Cbr.». 

Die Stadt Dbilippopel liegt an der Grenze von Thrakien und Makedonien 
an den Slug Aebros (bet Marigad. Ihr Gründer foll Philipp, des Amyntas 
Sohn, der Konig von Makedonien gewefen fein. Don ibm bat denn aud) 
die Stadt ihren Kamen. Auf fie als letzte und größte richteten die Skythen 
ihren Angriff, um fie zu belagern. Sie führten aber den Krieg folgender: 
magen: indem fie ihre Schilde über die Köpfe hielten, um vor Geſchoſſen 
geſchützt zu fein, fchloffen fie die Stadt ringsum ein, indem fie dabei ۶ 
(dau hielten, wo eine Stelle wäre, die leicht zu blodieren < ?> oder aud) beim 
Anfegen von Sturmleitern infolge der &dmalbeit oder auch der geringen 
Höhe der Mauern leicht zugänglich wäre, Zuerft befchrantten fie ihre ۶ 
griffe auf Schleudern von Speeren aus der Serne und Bogenfdiiffe. Die 
aber oben «auf der Mauer) webrten fid) tapfer, fo oft fib die Seinde ۶ 
ten. Dann aber verfuchten diefe, die Stadt felbft einzunebmen, nachdem fie 
fib Leitern und Rriegsgeräte gesimmert batten. Ihre Kriegsgeräte aber 
waren pierfantige hölzerne Gerüfte, Werke, ähnlich wie ein Kleines Haus. 
Dartiber batten fie Rinderhäute gefpannt, damit fie gegen jedes Geſchoß ge- 
ſchützt wären, und griffen nun die Tore an, indem fie die Schilde vor fid 
hielten, und die (£aufbütten» auf Rädern und mit Hebeln fortbewegten. 
Manche aber trugen Balken, die mit Eiſen überzogen waren, um nicht beim 
Aufftoßen zu zerbrechen, und verfuchten die Mauer damit einzuftoßen. Dann 
juchten fie Leitern ansufetgen, teils folche, die fenkrecht aufgeftellt waren, 
teils folche auf Rädern, die nach der anderen Seite bewegbar waren. Wenn 
fie diefe beranbrachten, dann richteten fie fie mit Hilfe von Tauen, die am 
oberen Ende der Leitern befeftigt waren <rüdwärts ziebend>, empor, um fie 
in aufrechter Stellung auf die Mauer fallen zu laffen. Manche führten aud 
bölzerne Türme auf Rädern gegen die Mauer beran, in der Abficht, fobald 
fie nabe berangefommen wären, Brüden (auf die Mauer) berunterzulafjen 
und fo vermittels diefer das Ainiibergeben «auf die Mauer) in gleicher 
Höhe zu ermöglichen:. So batten fie Kriegsgerät in Sülle. Aber auch die 
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Thraker <die Bewohner von Philippopel> trafen Maßregeln gegen jede 
Unternehmung des Seindes: durch riefige fuderfchwere Steine zertrümmerten 
fie einen Teil feiner Kriegs werkzeuge mitfamt der Mannfchaft; anderes ۶ 
rat fetsten fie durch Sadeln, Dedo und Schwefel in Brand, und auf die Leitern 
voálsten fie querliegende Balken und Steine herab, fo daß durch die mächtige 
Muct die Schilde der fie beranbevoegenoen <Skythen> und die Leitern felbft 
beim Auffetzen zerfchmettert wurden. Als aber die Seinde durch ihre Dors 
kehrungen nichts ausrichteten, verging ihre Zuverficht: fie berieten Saber, 
ob fie den Kampf fortfegen follten, und famen 3u dem Entſchluß, bobe 
Damme gegen die Stadt, o. b. längs der Stadtmauer, aufzuwerfen, um fo 
den Gegner aus gleicher Höhe befámpfen zu können. Den Damm aber ers 
richteten fie folgendermaßen. Sie trugen aus den Häuſern der Umgegend 
Holz zufammen und warfen diefes, indem fie ihre Schilde vor fid) hielten, 
in den Stadtgraben, fowohl fentrecht wie wagerecht nebeneinander, wie es 
gerade traf. Darauf brachten fie Erde und allerlei Material herbei und war: 
fen es zwifchen die beiden Ränder des Grabens. So wuds der Damm unter 
ihren Händen rafd empor. Als die Thraker dies Treiben faben und merkten, 
۵۵6 der Damm gegen fie errichtet würde, rammten fie Dfable ein und ۶ 
feftigten daran Planken und errichteten fo eine hohe Schugwehr auf ihrem 
Mauerwerk. Dazu erfannen fie folgende Lift: fie ließen nachts, gerade um 
die Feit des tiefften Schlafes, von der Mauer an Striden einen tapferen, bez 
bersten Mann binab, dem fie zur Zerftörung des Dammes eine Brandfadel 
und einen Topf mit Pech, Schwefel und dergleichen gegeben batten. Diefer 
legte das Seuer an die den Damm ftütgenoen Balken: wenn diefe verbrannt 
waren, ftürzte diefer auf einmal zufammen. Als fo die Skythen aud bei 
diefer Art der Belagerung Mißerfolg batten, befchloffen fie die untauglichen 
Hugtiere und von den Kriegsgefangenen folche, die durch Krankheit oder 
Altersfhwäche entkraftet waren, zu töten. Dann warfen fie diefe in den 
Stadtgraben und darauf Schutt aller Art. Als aber die Leichen kaum drei 
Tage gelegen batten, verurfachten fie eine beträchtliche Aufhöhung, da fie 
durch den Schutt (auf ihnen) angefchwollen waren. Die Thraker aber durch» 
brachen eine Stelle der Mauer, etwa von der Größe einer ſchmalen Pforte und 
trugen durch diefe Öffnung allnächtlich die Erde des Dammes zu fib in die 
Stadt hinein. Die Barbaren aber, die fib auf keine Weife mebr zu belfen 
wußten, befchlofjen abzuziehen. So endete die Belagerung durch die ۰ 


Kaifer Decius (249—251) und die Boten 
Eine Curse Überficht über die Ereigniffe findet fid bei Derippos 
fr. 16a: Die Stytben, 5. b. die fogenannten Boten, überfchritten in Maffen 
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unter der Regierung des Decius die untere Donau und verwüfteten die 
römifche Provinz. Die Möfier, die nad) Nikopolis flüchteten, febloffen fie 
| ein. Decius aber 30g, wie Derippos erzählt, gegen fie heran, und nachdem 
| et 30000 von ihnen getötet hatte, wurde er in der Schlacht befiegt, fo daß 
et fogar Pbilippopel verlor und viele Thraker getötet wurden. Als aber 
die Stytben in ihre Heimat zurüdzogen, griff fie Decius an, wurde jedod) 
bei Abrytos, dem fogenannten thembonifden Phoros (2) mitfamt feinem 
Gobne in der Nacht getötet, er, der Gottesfeinds. 

Die Stythen aber kehrten mit einer Menge Gefangener und großer Beute 
۱۳ in ihr Land + 
۱ Ausfübrlicher erzählt davon Zofimos I 29-249: Da alles drunter 
und drüber ging, weil fib Dbilippus!? um nichts kümmerte, überfchritten die 
| Stytben den Canais!t und plünderten die thrakifchen Landfchaften. Gegen fie 
| 3og Decius ins Seld, fchlug fie in allen’? Gefechten, nabm ihnen aub einen 
Teil der Beute ab, die fie gemacht batten, und verfuchte, ihnen den Rüdweg 
abzufchneiden, in der Abficht, fie vollftändig zu vernichten, damit fie fid 
nicht wieder fammeln und aufs neue in das Land einfallen könnten. Mad: 
dem er Gallus das Kommando am Ufer des Tansis mit einer ausreichenden 
HII Streitmacht anvertraut hatte, tüdtte er felbft gegen die übrigen. Die Dinge 
از‎ ۱ entwidelten fic für ibn aud) nad) Wunſch — da verfiel Gallus auf ۶ 
۱۱ الا‎ verrat und trat mit den Barbaren in Unterbandlung, indem er fie ۶ 
| ii forderte, an dem Anfchlag gegen Decius teilzunehmen. Sie gingen mit Sreuz 

| | den auf dies Unerbieten ein, und während Gallus die Wacht am Ufer des 
| Canais aufgab, teilten die Barbaren ihre Streitkräfte in drei Gruppen und 
| ftellten die erfte an einer Stelle auf, vor der fid) ein Sumpf binsog. Als nun 
Decius die Mehrzahl von diefen vernichtet hatte, griff die zweite Gruppe 
an. Als er auch diefe in die Slucht gefchlagen batte, famen von der dritten 
feindlichen Abteilung ſchwache Streitkräfte in der Mabe des Sumpfes zum 
Vorſchein. Da gab Gallus dem Kaifer ein Zeichen, er möge durch den Sumpf 
auf fie losgeben. Diefer griff in Unkenntnis des Geländes, obne aufzuklären, 
an, und wie er mitfamt der ibm folgenden Truppe in dem Moraſt fteden 
blieb und die Barbaren von allen Seiten ihre Speere auf fie fchleuderten, 
fand er mit feinen Begleitern den Tod, ohne daß auch nur einer von ihnen 
entrinnen konnte. So war das Ende des Decius, der ein ausgezeichneter 
۶۹6۲۲۱6۲6۲ gevoefen war. 

Als dann Gallus die HYerrfchaft angetreten und zugleich mit fid) felbft 
feinen Sohn Dolufianus als Regenten!? eingefetzt batte und beinahe offen 
verkündete, daß infolge feines Anfchlages Decius mit dem Heer umgefommen 
fei, da fdbog der Weizen der Barbaren in die Halme: Gallus lief fie nit nur 
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mitfamt ibrer Beute in ihre Heimat zurüdkehren, fondern verfprach ihnen 
jogar, alljährlich eine Summe Geldes zu Zahlen und die Kriegsgefangenen, 
die vornehmlich aus den guten Samilien waren, geftattete er ihnen, nach 
Luft und Belieben mitfortsufübren: die Mehrzahl diefer war aus Pbilip- 
popel in Thratien nach dem Sall der Stadt (von den Barbaren) gefangen 
fortgejchleppt worden. 

Jordanes, Getica XVIII rorff.: Mach feinem Tode* teilte Aniva 
das Heer in zwei Teile: den einen, kleineren, ſandte er zur Verwüſtung Mö⸗ 
ſiens aus, da er wußte, daß dieſes, von Sen Kaifern vernachläſſigt, von 
Derteidigern entblógt fei. Er (elbft lagerte fib mit 70000 Mann bei Lustia, 
6. b. Hovae!s. Als er von dort von dem Seldherrn Gallus zurüdgedrängt 
war, rüdte er auf Nikopolis!“, die bekannte Stadt an dem Sluffe ۰ 
(Sie bat nach Befiegung der Sarmaten Trajan gegründet undo Siegesftadt 
genannt1®.) Als ibn bier der römifche Kaifer Decius angriff, rüdte Aniva 
endlich in das Gebiet des Haemus, der nicht weit entfernt war. Don dort 
eilte er, nachdem er die nötigen Anftalten getroffen batte, auf Pbilippopel. 
Decius, der von feinem Abzug erfahren hatte und der Stadt felbft Hilfe 
bringen wollte, überfchritt den Kamm des Haemus und fam nach Berda. 
Als er dort die Pferde und das ermüdete Heer Raft machen ließ, warf fid 
Kniva fofort mit den Goten wie ein DIG auf ibn, flug das römijche 
eer und jagte den Keifer mit den wenigen, die batten fliehen Eönnen, 
wieder auf die Stadt Euskia jenfeits der Berge in Möfien, wo damals 
Gallus, der Grenztommandeur, mit der Hauptmacht ftand. Nachdem diefer 
fowobl von dort wie von Eustus feine Streitkräfte zufammengezogen batte, 
rüftete er fid) für die Eommende Schlacht. 

Kniva aber eroberte das lange belagerte Dbilippopel, plünderte es und 
verbündete fid) mit Priscus, dem römifchen Befehlshaber dort, um mit 
Decius zu kämpfen. Wie es zur Schlacht fam, wurde alsbald der Sohn 
des Decius tödlich von einem Pfeile getroffen. Als dies der Vater fab, foll 
er zur Ermutigung der Soldaten ausgerufen baben: „Es trauere niemand: 
der Derluft eines Mannes ſchwächt den Staat noch nicht!“ — Trotzdem 
ftürste er ficb, da fein Daterbers den Schmerz nicht ertrug, in die Yaffe der 
Seinde, Tod oder Rache für den Sohn beifchend, und wie er nad) der 12 
(den. Stadt Abrittus fam, ward er von den Boten umzingelt und getötet. 
So verlor er Chron und Leben zugleich. Die Stätte heißt noch heute „Altar 
des Decius”, weil er dort vor der Schlacht in befremdlicher Weife Götter: 
bildern geopfert batte!?, 
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Kaiſer Gallus (251—253) und die Goteneinfalle 


Sofimos I 26—27, r: Während Gallus die Regierung fchlecht führte, 
verfetsten die Skythen zuerft die ihnen benachbarten Völker in Schreden, 
dann drangen fie weiter vor und plünderten das Gebiet bis zum <ägäifchen) 
Meere felbft, fo daß auch nicht ein Volk, das den Römern untertan war, 
von ihnen verfchont blieb, und fozufagen jede unbefeftigte Stadt und von 
den durch Mauern gefhügten die Mehrzahl erobert wurde. Licht weniger 
jhwer als der von allen Seiten drüdende Krieg traf die Deft die Städte 
und Dörfer und vernichtete, was etwa nod) an Menſchen übriggeblieben 
war: nod nie batte fie in früheren Zeiten ein fo furchtbares Sterben der 
Menfchen verurfacht. 

Bei folcher Lage der Dinge, wo auch die Regierenden in keiner Weiſe im: 
ftande waren, dem Staat zu helfen, und alles, was außerhalb Roms vor: 
ging, unbeachtet liegen, plünderten wieder die Boten, Boraner, Urugunder 
und Carpen die Städte in (dem füdöftlichen> Europa und nabmen in Defi, 
was nod) etwa übriggeblieben war. 


Aemilianus (253 n. Cbr.) und die Goten 

Sofimos I 28, 1—2?!: Während die Stytben, was fie von ۶ 
befagen, in vollfommener Sorglofigkeit bewohnten und fogar fehon nad 
Kleinafien binübergingen und das Land bis nad) Kappadotien und 12 
nus*a und Epheſus plünderten, feuerte Aemilianus, der Befehlshaber der 
paeonifchen Streitkräfte, feine Truppen, die keinen Mut batten, nach Kräften 
an, der Übermacht der Barbaren entgegenzutreten und rückte, nachdem er fie 
an die Ehre des römischen Volkes erinnert batte, gegen die Barbaren, die er 
dort antraf, unerwartet ins 561۵۰ Nachdem er die meiften von ihnen ۶ 
nidtet batte, führte er feine Truppen fogar in das Land ber Seinde bin: 
über Qo. b. über die Donau), vernichtete durch unerwarteten Angriff alles, 
was ibm «an Barbaren) in die Aande lief, und wurde, nachdem er wider 
alles Derboffen die den Römern untertanen Landfchaften von dem Wüten 
der Barbaren befreit batte, von den dortigen Truppen zum Kaifer gewäblt. 

Dgl. Fonaras XII 21 (S. 590, 3 ff. Bonn): Die Stytben brachen nad 
Italien hinein, unermeßlich an Menge und Zahl, und plünderten Makedonien, 
Cbeffalien und Griechenland. Es foll auch eine Abteilung von ihnen den 
Mäotisfee <das Afowfche Meer> überfchritten haben und durch den ۶ 
riſchen) Bosporus? ins Schwarze Meer gelangt fein und viele Länder ver- 
beert haben... Die Stythen aber, die alljährlich vertragagemág von den 
Römern einen feftgefetsten Tribut erhielten, amen, um diefen in Empfang 
zu nehmen, und da fie meinten, daß die ihnen gegebene Menge geringer als 
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die verfprochene fei, zogen fie unter Drohungen ab. Aemilian aber, ein Mann 
libyfcher Abftammung, der Befehlshaber des AHeeres in Möfien, verjprad) 
feinen Truppen, ibnen alles, was die Skythen erhalten hätten, zu fdenten, 
wenn fie gegen die Barbaren zu Selde zögen. Sie griffen daher die Skythen 
unverfebens an, töteten fie, von wenigen abgefeben, fämtlich und trieben von 
ibnen reichfte Beute zufammen, nachdem fie in ihr Land eingefallen waren. 

Jordanes, Getica XIX 104ff.: Mach dem Tode des Decius bemächtigten 
fib Gallus und Volufianus der Raiferherrfchaft, zu der Zeit, wo aud) die 
Deft, beinabe jenem Derbängnis gleich, das wir jetzt vor neun Jahren erlebt 
haben, das Ausfeben der ganzen Welt entftellt bat... Da die Boten ۵ 
Möfien verwüfteten, weil fid) die Kaifer nicht um das Grenzland kümmerten, 
dachte ein gewiffer Uemilianus, die Gelegenheit fei günftig, rig die Gewalt 
in der Provinz an fido und plünderte mit der verwilderten Soldatesta Städte 
und Dörfer Möfiens, doch wurde feine Macht bald vernichtet und er felbft 
getötet, während die beiden Kaifer Gallus und Volufianus in den Zwei 
Jahren, die ihnen befchieden waren, zur allgemeinen Wohlfahrt regierten. 
Sobald fid) diefe der Herrſchaft bemächtigt batten, ſchloſſen fie einen ۶ 
trag mit den Goten. Als dann nach Eurzer Zeit beide Raifer ftarben, ergriff 
Gallienus die Herrfchaft. 

YDábreno diefer in Ausjchweifungen aller Art verfank, verfchafften fich die 
Sübrer der Boten Refpa, Deduco und Tharvaro Schiffe und fetzten über 
den Hellespont nach Kleinafien hinüber, wo fie viele Städte diefer Provinz 
verbeerten und den weltberühmten Tempel der Diana von Ephefus ... in 
Brand ftedten. Nachdem fie dann Teile von Bithynien durchftreift batten, 
zerftörten fie Chalkedon, das fpäter Cornelius Abitus teilweife wieder ۶ 
gebaut bat, das aber noch heute, obgleich es fich der Nachbarſchaft der ۶ 
lichen Hauptſtadt erfreut, deutliche Zeichen der Zerftörung zur Kunde für 
die Fachwelt trägt. Don dem gleichen Glüd begünftigt, wie bei ihrem ۶ 
brud) in Kleinafien, gingen die Goten mit reicher Beute über den Hellespont 
zurüd, indem fie auf ihrem Zuge Troja und Jlium plünderten, die fib ۱ 
von jenem Kriege des Agamemnon etwas erbolt batten <I> und nun wieder 
durch das Schwert der Seinde zerftört wurden. Nach diefer Detbeerung 
Kleinafiens erfuhr Thratien ihre MWildheit. Denn dort zogen fie an den 
Suñ des AHaemusgebirges und gegen die dem Meere benachbarte Stadt 2 
chialos, die fie bald eroberten ... Dort follen fie viele Tage geblieben fein, 
indem fie 110 an den Bädern in den warmen Quellen ergogten, die beim 
zwölften Meilenftein von der Stadt Anchialos liegen, wo fie aus der Tiefe 
bei& bervorfprudeln (fie ragen unter den übrigen unzähligen beißen Quellen 
der Welt hervor und find zur Heilung von Kranken äußerft wirkfam). 
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Valerian (253—260) und die Boten 


Zofimos I 29, 2—3: Als Dalerian auf allgemeinen Wunſch die Herr: 
fchaft über das ganze Reich angetreten batte, bemübte er fich, die Derhaltniffe 
zum Befjeren zu wenden. Als aber die Skythen aus ihren Wohnſitzen auf: 
gebrochen waren und außerdem die Warkomannen die dem römifchen ۶ 
biet benachbarten Landftriche überfielen und plünderten, geriet Theffalonike 
Saloniki) in äußerfte Gefahr: nur mit Enapper Not und äußerfter Anftren: 
gung der Bürger fcheiterte dank ihrem tapferen Widerftand ۵۱6 ۵ 
der Barbaren. Aber ganz Griechenland wurde von den Schreden des Krieges 
beimaefudt. Die Athener festen daher ihre Stadtmauer inftand23a, um die 
118 (eit ihrer Serftórung duch Sulla niemand mehr gelümmert batte. Die 
Peloponnefier fperrten den Jftbmus durch eine Mauer. Don ganz Hellas 
wurde zum Schutz des Landes die militärifche Sicherung gemeinfam aus» 
geübt. 

QDgl. Georgios Synkellos I 715, 8—ı5 (ebenfalls aus Derippos), der 
nod) erwähnt, daß die Griechen damals die Cbermopylen bevoadoten?? und 
daß die „Skythen“ mit vieler Beute in ibr Gebiet zurückkehrten.) 


Gallienus (253—268) und die Öftgermanen 


Sofimos I 31: Die Boraner, Boten, Carpen und Urugunder aber — es 
find dies Stämme, die an der Donau wohnen — ließen fein Gebiet Jtaliens 
oder Jllyriens unverwüftet, und da ihnen niemand entgegentrat, verbeerten 
fie alles Land weit und breit. Die Boraner verfuchten fogar den Übergang 
nad Rleinsfien. Sie fuchten ibn auch mit Hilfe der Anwohner des Bosporus 
leichter auszuführen, die ihnen mehr aus Surdbt als aus Neigung Schiffe 
zur Derfügung ftellten und die Sübrung bei der Überfahrt übernahmen. So: 
lange fie nämlich Könige batten — indem immer der Sohn vom Vater die 
Herrſchaft erbte وت‎ hinderten fie wegen ihrer Freundſchaft mit den Römern 
und der Leichtigkeit, Waren auf dem Seewege einzuführen und wegen der 
ihnen jabrlidy von den Kaifern gefandten Gefchenke dauernd die ۸ 
daran, nach Kleinafien binübersugeben. Als aber die königliche Samilie aus- 
gerottet war und einige unwürdige und verworfene Kerle die Macht in 
die Hand befommen batten, da ermöglichten die Anwohner in der Angft für 
fic) felbft den Gytben die Sabrt über den Bosporus nach Kleinafien, indem 
fie fie mit ihren eigenen Schiffen überfetzten. Diefe nahmen fie dann wieder 
an fid) und fuhren nab Haufe zurüd. 

As aber die Skythen alles Land in ihrem Bereich plünderten, flüchteten 
die Bewohner der pontifchen Städte in das Landesinnere und nab ftatt 
befeftigten Orten. Die Barbaren aber griffen zuerft Pityus? an, das mit 
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einer großen Mauer umgeben war und einen ausgezeichneten ۶۸] ۱ ۰ 
Succeffianus aber, der Befehlshaber der Truppen in jener Gegend, trat 
ihnen mit der dortigen Streitmacht entgegen und verjagte die Barbaren. Die 
Skythen befürchteten Saber, daß auch die Befagungen anderer Seftungen 
biervon Runde erhielten, fib mit der Garnifon von Pityus vereinigten und 
fie vollends vernichteten. Sie brachten Saber möglichft viel Schiffe in ihre 
Gewalt und erreichten unter größter Gefahr ihre Heimat, nachdem fies in dem 
Kampf um Pityus viele ihrer Leute verloren batten. 

Die Anwohner des Schwarzen leeres, die durch die Heerführung des 
Succeſſianus gerettet waren, glaubten Saber, daß die Skythen niemals wie: 
der beriiberEommen würden, da ibt Angriff auf die von mir erzählte Art 
und Weife abgefchlagen war. Als aber Aaifer Dalerian Succeffien zu fich 
berief, zum Marfchall des Hofes machte und mit ibm gemeinfam die Dinge 
in Antiochia und deffen Wiederaufbau?” ordnete, liegen {ib die Skythen 
wieder Schiffe von den Bosporanern geben und fegten über. Einmal im 
Befitz der Schiffe, erlaubten fie den Bosporanern nicht, wie früher, auf ihnen 
nach Haufe zurüdzukehren, fondern gingen erft in der Lrähe des Phafis?® vor 
Anker. (Dort foll auch das Heiligtum der phafianifcden Artemis und die 
Aónigeburg des Aietes liegen.) Nachdem fie vergeblich verfucht hatten, das 
Heiligtum zu erobern, zogen fie geradeswegs auf Dityus. Sie nahmen die 
Seftung mübelos, beraubten fie ihrer Befagung und zogen dann weiter. Als 
fie fib zahlreiche Schiffe verfchafft und die Kriegsgefangenen, die rudern 
fonnten, als Watrofen verwendet batten, fuhren fie, da faft den ganzen 
Sommer über ruhige See war, auf Trapezunt, eine große, volkreiche Stadt, 
die außer der gewöhnlichen Befagung noch eine Streitmacht von weiteren 
10000 Yann erhalten batte. Die Skythen konnten freilich nicht im Traum 
daran denken, die Stadt durch Sturm u nehmen, da fie von zwei Mauern 
umgeben war. Als fie jebod) merkten, daß die Truppen einem Lotterleben 
und der Dóllerei verfallen waren, die Mauer nicht weiter befetgt hielten und 
dauernd Schwelgereien und Gelage veranftalteten, legten fie Baumftämme, 
die fie ſchon längft für diefen Zwed hergerichtet hatten, an die Mauer, wo 
fie zugänglich war, ftiegen in der Macht mit Hilfe jener in Eleinen Trupps 
bínauf und nahmen fo die Stadt, da ein Teil der römischen Soldaten durch 
den plöglichen unerwarteten Angriff beftürst war und aus der Stadt durch 
ein anderes Tor entwifchte, während die übrigen von den Seinden getötet 
wurden. Als fo die Stadt erobert war, fielen den Barbaren 6 
Schätze und Gefangene in die Hände. Denn faft alle Bewohner der llm: 
gegend waren in der Stadt, die als ftarke Seftung galt, zufammengeftrömt. 
Die Barbaren zerftörten die Heiligtümer, die Haufer und alles, was Menfchen 
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dort Schönes oder Großes gefchaffen batten, verheerten dann nod) das übrige 
Sand und kehrten mit einer riefigen Menge von Schiffen nach Haufe ۰ 

Als die Skythen der Machbarftamme den Reichtum faben, den ۵۱6 ۶ 
febrenden mitgebracht batten, befamen fie Luft, etwas Ähnliches zu unter: 
nehmen: fie gingen daran, fid) Schiffe zu befchaffen — ihre ۶ 
genen oder aud) Leute, die in Yandelsgefchäften zu ihnen famen, waren ihnen 
beim Bau diefer behilflich —, doch befchloffen fie, die Sabrt nicht in derjelben 
Meife wie die Boraner zu machen: fie erfchien ihnen zu weit undo 4 
lich und ging durch Gebiete, die fchon geplündert waren. Sie warteten daher 
den Winter ab, ließen das Schwarze Meer zur Linken 29 liegen, während ibt 
Landheer durch das Aüftengebiet nab Möglichkeit mit der Slotte auf gleicher 
Höhe marfchierte, zogen an Jftros, Tomi und Anchialos rebts 3° vorbei und 
famen 3u dem pbileatini(d)en See, der im Weften von Byzanz am ۶ 
zen Meer liegt. Als fie merkten, daß fid) die Sifcher dort in den Sümpfen 
in der Nähe des Sees mit ibren Schiffen verborgen hielten, brachten fie diefe 
auf ihre Seite, ließen ihre Landftreitkräfte an Bord geben und machten fid 
an den Übergang über den Gund zwifchen Byzanz und Chalkedon. Die 
Befagung in Chalkedon felbft und auf der Strede bis zum Heiligtum am 
Ausgang des Schwarzen Meeres war freilich weit ftärker als die Angreifer. 
Trotzdem 30g fib ein Teil der römifchen Soldaten zurüd, unter dem Por: 
wand, dem vom Kaifer gefandten General entgegenzugeben; die übrigen 
aber befamen eine (olde Angft, daß fie, fobald fie vom Aerannaben der Seinde 
hörten, in wilder Slucht davonrannten. So fetten denn die Barbaren über, 
nabmen Chalkedon, ohne Widerftand zu finden und erbeuteten Geld, Waffen 
und eine Menge von anderen Dingen. Dann zogen fie gegen Nikomedeia, eine 
große, wohlhabende Stadt, die wegen ihres Reichtums und ihrer Vorräte 
aller Art bhochberiihmt war. Die Einwohner waren ſchon auf die bloße 
Kunde vom Herannaben der Barbaren geflüchtet und hatten von ihrer Habe 
möglichft viel mitgenommen. Dob erregte die Yaffe deffen, was fie nod 
vorfanden, das Staunen der Barbaren. Die größte Ehre und 6 
aber erwiesen fie (bei diefer Gelegenheit) dem Chryfogonos, der fie feit langem 
angeftachelt batte, gegen Flitomedeia zu ziehen. Dann zogen fie auf Nikaia, 
Rios, Upameia und Prufa, bauften bier ähnlich wie in Nikomedeia und 
rüdten gegen Kyzikos. Aber der Slug Rhyndakos ging infolge ۵09 2۶ 
gangenen Regenmafien fo hod, Sa fie ibn nicht überfchreiten konnten. Sie 
ftaten daber den Rüdweg an, ftedten Nikomedeia und Nikaia in Brand, 
luden die Beute auf Wagen und Schiffe und machten fid) auf den Heimweg. 
Das war das Ende der Zweiten 1, 

Als Kaifer Dalerian von den Ereigniffen in Bithynien hörte, wagte er aus 
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fftigtrauen keinem feiner Seldherren die Verteidigung gegen die Barbaren 3u 
übertragen, doch entfandte er Selir zum Schuß von Byzanz und rüdte felbft 
von Antiochia bis nad? Kappadolien vor. Er richtete aber durch fein Dors 
beizieben nur die (oortigen» Städte <wirtfchaftlih> zugrunde, dann Febrte 
er wieder um. 

Georgius Synkellos I S. 716, 16—717, 5 Bonn.: Damals (nad dem 
Siege des Odenathos von Palmyra über die Perfer) kamen wieder die 
Sfythen, die aud) Boten in ihrer Sprache genannt werden, über das 
Schwarze Meer und zogen nad) Bithynien, ganz Aleinafien und Lydien, 
eroberten Nikomedeia, eine große Stadt Bithyniens und zerftörten ۵16 ۶ 
fchen Städte — die einen von ihnen hatten fie erobert, da fie ohne Mauern, 
die anderen, da fie nur teilweife befeftigt waren —, aber fie fuchten aud) 
Phrygien beim, verwiifteten die Landfchaft Troas, Kappadolien und ۶ 
tien. Dod) Odenathos, der wieder die Perfer gefchlagen und Atefiphon ۶ 
obert batte, eilte auf die Kunde von der Verwüſtung Aleinafiens durch 
Kappadokien mit Teilen feines Heeres herbei, um die Skythen absufaffen, 
wurde aber dort von einem Wenfden, der ebenfalls Odenathos bieg, ۶ 
mordet, Die Skythen aber waren, fdbon bevor er fam, über das Schwarze 
Meer in ihre Heimat zurüdgelehrt. 

3ofimos I 37—38: Bei diefer Lage im Orient berrfchte im Reiche Anar⸗ 
hie und Hilflofigkeit, Die Skythen aber machten gemeinfame Sache und 
bildeten aus all den Völkern und Stämmen eine einzige Yaffe: mit einem 
Teil verheerten fie Jllyrien und plünderten die Städte dort, mit einem 2 
ten überfluteten fie Italien und tüdten bis gegen Rom. Da Gallienus in 
dem Lande jenfeits der Alpen tapfer ausbielt und durd) die Kämpfe mit 
den Germanen in Anfpruch genommen wat, ließ der Senat, der erkannte, 
۵۵ Rom in böchfter Gefahr fchwebte, die Soldaten dort bewaffnen, gab 
auch den kräftigen Männern aus dem Volle Waffen und brachte fo ein 
Heer zuſammen, das an Kopfzahl die der Barbaren übertraf. Davor befamen 
die Seinde doch Angft und zogen von Rom ab, überfluteten aber fozufagen 
fengend und brennend ganz Italien. Als auch in Jllyrien infolge des ۰۶ 
theneinfalles die Not auf das duferfte geftiegen und das ganze römifche 
Reid) in feiner Eriftenz bedroht war, da befiel eine Epidemie die Städte, 
fo furchtbar wie nie zuvor, fo daß fie die Leiden durch die Barbareneinfälle 
als nicht fo ſchlimm erfcheinen lief und die von ihr Ergriffenen veranlafte, 
fi glüdlich zu preifen wie auch die bereits eroberten Städte, in denen die 
Männer vollftändig ausftarben. Angefichts all diefer Umftände machte fich 
Gallienus voll Sorgen auf die XXüdtebr nad) Rom, um den Krieg gegen 
die Skythen in Italien zu führen... 
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Wabrend aber die Skythen Griechenland ſchwer heimfuchten und Athen 
felbft eroberten, 30g Gallienus zum Kampf gegen fie aus, die bereits Chraz 
Fien in Beſitz genommen batten... 

Georgios Synkellos I 717, g—2252; Damals (nad) dem Regierungs- 
antritt der Königin 3enobia von Palmyrad fuhren die Heruler mit 
500 Schiffen durch die Mäotis in den Pontus und nabmen Byzanz und 
Chryfopolis. Als fie dort eine Schlacht geliefert hatten und etwas in der 
Richtung auf die Mündung des Pontus, die die heilige genannt wird, 
zurüdgedrängt waren, gingen fie am Tage darauf bei günftigem ۶۵ 
in See, liefen 3uerft in den Gund von Kyzifos, der größten Stadt Bie 
thyniens, ein und verwüfteten dann die Infeln Lemnos und Skyros. Darauf 
machten fie einen Raubzug nab Attila, ftedten Athen, Korinth, Sparta 
und Argos in Brand und überrannten ganz Achaia, bis die Athener ihnen 
in einem Engpaß auflauerten und fie großenteils niedermachten; aud) 2 
fer Gallienus batte Hilfe gefandt?3; 3000 vernichteten fie außerdem am Sluffe 
Yieffus. Damals ergab fid) Maulobatos, der Sürft der Heruler, dem ۲ 
Gallienus und wurde von ibm durch die Krnennung zum Konful 
geehrt. 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XXIII 4, 7f.: Zu diefen unglüdlichen 
Derbhältniffen <dem langen und unentfchiedenen Kampf des Gallienus gegen 
den Gegenlaifer Poftumus in Gallien) kam nod, daß die Skythen in 12 
thynien eingefallen waren und die Städte dort zerftört hatten. Schließlich 
ftedten fie die Stadt T, die ſpäter Nikomedeia genannt wurde, in Brand und 
verwüfteten fie furchtbar, 

XXIII 5, 6 «nad) 262 n.Chr. >>: Unter Sübrung des Gothoris des Sohnes 
de3 Oftrogotha, nad) dem, wie früher gefagt ift, die Boten ihren Vlamen 
erhalten baben3*, vervoüfteten fie nach Eroberung Thrafiens Makedonien, 
belagerten Cheffalonife und nirgends zeigte fid auch nur ein fchwacher 
Hoffnungsfdhimmer auf Rettung. 

XXII 6, ıf.: Jn Achaia wurde unter Sübrung des Marcianus gegen 
diefelben Goten getámpft. Don dort widen fie befiegt durch Griechenland 
zurüd, Die Slythen aber, o. b. ein Teil der Goten, verwüfteten Aleinafien; 
fogar der Tempel der Diana von Ephefus, deffen Schätze in der ganzen 
Melt bekannt find, wurde geplündert und in Brand geftedt. 

XXIII 7, 3: Um diefelbe Zeit (258°) wurden auch die Skythen in 2 
«fier dank der Tüchtigkeit der römifchen Heerführer gänzlich gefchlagen und 
widen in ihre Heimat zurüd, 

XXIII و11‎ 1: YDábreno diefer Ereigniffe in Perfien Valerians Zug gegen 
Perfien 264 n. Cbr.» fielen die Skythen in Aappaootien cin. Als fie dort die 
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Städte erobert batten und lange Zeit Krieg mit wechfelndem Erfolge ge- 
führt war, zogen fie nach Bithynien. 

XXIII 12, 6: Während Oodenathus durch den Krieg gegen die Perfer 
<(zwifchen 262 und 265» in Anfprud) genommen war und fid) Gallienus 
wie gewöhnlich mit den albernften Dingen befchäftigte, Eamen die Skythen 
auf Schiffen, die fie fid) gebaut hatten, nach Herakleia und kehrten von 
dort mit Beute in ihr Gebiet zurüd, wenn auch viele dabei durch ۶ 
bruch den Tod fanden. 

XXIII 13, 6—10: Unterdeffen (nad) Befiegung von Gallienus’ Selobertn 
Heraklianus durch die Palmyrener, 268 n. Chr.2> fuhren die Skythen über 
das Schwarze Meer in die Donaumündung und richteten viel Unheil auf 
römifchem Gebiet an. Auf die Kunde hiervon gab Gallienus den ۶ 
tiern Kleodamus und Athenaeus den Auftrag, die (3erftórten» Städte wieder 
aufzubauen und zu befeftigen. Es fand aud) in der Gegend des Schwarzen 
Meeres eine Schlacht ftatt, in der die Barbaren von den byzantinifchen 
Heerführern gefchlagen wurden. Ebenfo wurden unter dem Kommando des 
Denerianus die Boten in einer Seefchlacht befiegt, wobei diefer felbft den 
Soldatentod fand. Dann verwüfteten fie Ayzilos und Kleinafien, danach 
ganz Achaia und wurden bierbei 4269 n. Chr von den Athenern unter 
Sübrung des Derippos, des Gefchichtsfchreibers diefer Zeit, befiegt. Don 
dort verjagt, ftreiften fie durch Epirus, Makedonien und 2۵0۱۵4۱61۱, ۶ 
nus, der unterdeffen kaum durch das Unglüd des Staates aus feinem 2 
ben aufgefchredt war, trat den Goten, die durch Jilyricum ftreiften, ent: 
gegen und tötete dank einer Gunft des Zufalls eine große Zahl von ihnen. 
Auf die Kunde hiervon fuchten die Stytben nad) Bildung einer Wagenburg 
über den Berg Geffakes <> zu fliehen. Alle Stytben (bekämpfte) dann 
Warcianus unter wechjelndem Lrfolg..., die fämtliche Skythen zur Em⸗ 
pörung trieben, | dac aia 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XXIII 21, 5 Gut Chronologie): Es 
ftebt feft, daß die Goten von Gallienus nach feinem rojábrigen Regierungs- 
jubiláum <263 n, Chr.?> befiegt worden find. 


Kaifer Claudius Gotbicus (269 n. Cbr.) 

Caffius Dio ۵۰ 9. die vati€anifden Ercerpte des Petrus Patricius 
aus ibm, n. 169—172 bei Boiffevain (Bd. III S. 745): 

n. 169: Als die Skythen zur Feit des Claudius® Athen erobert und alle 
Bücher (ort? zufammengebracht batten, um fie zu verbrennen, binoerte fie 
einer, der unter ihnen als Flug galt, hieran mit den Worten: „Mit diefen 
Dingen vertrödeln die Römer ihre Zeit und vernachläffigen den Krieg...“ 


238 8. Die Gotenſtürme des 3. 9 


n. 170: Die Skythen fpotteten über die in Städten eingefchloffenen <Grie- 
chen bzw. Römer), da diefe nicht ein menfchenwürdiges Leben hätten, fon: 
dern ein Dafein wie Vögel, die in Fleftern in der Höhe bauften, und 8 
fie die Erde, die fie doch ernábrte, verlaffen hätten und fich ftatt deffen uns 
fruchtbare Städte auswablten und fid) mehr auf das Leblofe <die fteinernen 
Mauern der Städte) verliefen als auf fid felbft. 

n. 171: Es gab einen gewiffen Andonaballos, der von den Herulern zu 
den Römern gefloben war; diefer fam zu einer Unterredung mit ۶ 
lus ...36, dem Kaifer der Romer. Denn er3" batte ihn bewogen, fid) dem 
Kaifer zu ergeben. Der aber nannte ihn einen berrenliebenden Sklaven, der 
dem Bauch fröhne, und {halt ihn, weil er feine Sreibeit verkauft hatte, um 
zu eſſen und (id) zu Eleiden. Doch er <Andonaballos> widerfprach ibm: 
„J bin frei, denn ich werde Sreund eines mächtigen Kaifers, und mir fehlt 
nichts von allen guten Dingen. Du aber haft weder gute Kleidung ۵ 
3u effen.“ 

n. 172; Als der Kaifer nach feinem Sieg über die Skythenẽs guter Dinge 
wer und ein Gaftmabl gab, fam Andonaballos, wie alle ſchon da waren, 
berein und fagte: „Ich möchte eine Gunft von dir erbitten.” Der Kaifer, 
der dachte, er würde um etwas Großes bitten, erlaubte ibm, dies zu tun. 
Darauf fagte Andonaballos: ,Gib mir guten Wein, damit ich alle ۶ 
gehörigen meines Hauſes einlade und mit ihnen guter Dinge bin!" Da 
lachte der Aaifer und ließ ibm Wein reichen. Er batte ibm aber auch viele 
andere Geſchenke gegeben. <Angefichts der ftarfen Übertreibungen und ۶ 
ftellung der gefchichtlichen Dorgänge bei den Scriptores Hiſtoriae Auguftae 
in den folgenden Stüden vergleiche man befonders Mommſen RG. V 125f. 
und von Domaszewili II 308f.!) 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XXIV 30, 3: Wie nod) Gallienus 
regierte, behauptete ein ftolzes Weib die Königsherrjchaft (die Königin 
Zenobia in Palmyra), und da Claudius durch die Gotenkriege in Anfpruch 
genommen wer, wurde fie nur mit Mühe fchlieglich von Aurelian befiegt, 
im Triumph in Rom aufgeführt und unterwarf fib der römischen Herrſchaft. 

Orofius VII 23, 1: Claudius befriegte die Boten, die (bon 15 6 
lang Jllpricum und Makedonien verwüfteten, und vernichtete fie, indem 
er ihnen eine ungeheure FTiederlage beibrachte. In Anerkennung diefer Tat 
beſchloß der Senat, ibm zu Ehren einen goldenen Schild in der Kurie auf- 
bángen und auf dem Kapitol eine goldene Statue aufftellen ناج‎ ۰ 

Scriptores ۶۵۱۵۲۱۸6 Auguftae XXV 3, 6: Er bat den gotifchen 
Krieg in Eurzer Zeit <fiegreich) beendet. 

XXV 6, ıf.: Die Goten, die damals enttommen waren, als fie Mar: 
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cianus verfolgte, und die Claudius nicht batte entrinnen laffen, damit das 
nicht einträte, was dann doch eintrat, lodten alle ihnen verbündeten Völker: 
fchaften zum Beutemachen im Römerreih, Schließlich brachen denn auch 
verfchiedene Völker der Skythen, Peuker, Gruthunger, Auftrogoten, Cberz 
pinger, Viſer, Gepiden, auch Kelten‘? und Heruler aus Beutegier in das 
römifche Reich ein und verwüfteten dort die meiften Gebiete, folange ۶ 
dius durch andere Pflichten in Anfpruch genommen war und (id) fur den 
Krieg, den er dann fiegreich zu Ende bringen follte, eines Seldheren würdig 
rüftete, fo daß das Verhängnis Roms dank der anderweitigen Inanfpruch- 
nahme des guten Serrfchers verzögert zu fein fehien <?). Doch geſchah es, 
glaube ich, damit der Ruhm des Claudius um fo größer und fein Sieg 
um fo berühmter in der ganzen Welt werden follte... 165 waren damals 
320000 bewaffnete Barbaren... Dazu die Sklaven, die Samilien (oer ۶ 
ger), die Wagenburg, die ausgetruntenen Slüffe, die vernichteten Wälder 
und die Not der Erde felbft, die eine folche Maffe barbarifcher 2(ufgeblafenz 
beit aufnehmen mußte... 

Diefe Maffen rieb Claudius in kurzer Zeit auf: von ihnen ließ er faum 
einen in die Heimat zurüdkehren... Sie batten außerdem 2000 Schiffe, 
doppelt fo viel wie jene, mit denen einft ganz Griechenland und Theffalien 
die Städte Kleinafiens zu erobern fuchten‘!. Doch das find Erfindungen des 
Dichters, dies aber berichtet die voabrbaftige Gefchichte. Darum buldigen 
wir Gefchichtsfchreiber dem Claudius, der 2000 Barbarenfchiffe und 
320000 Krieger vernichtet, zermalmt, aufgerieben bat, der eine fo riefige 
Wagenburg, wie fie eine folche Yaffe von Kriegern fic) befchaffen und 
ausrüften fonnte, zum Teil bat verbrennen laffen, zum Teil mit allen Sami: 
lien der römischen Anechtfchaft ausgeliefert bat, wie fein eigener Brief ۶ 
weift, den er an Julius Broccus, den Statthalter von Jllyricum, gefchrieben 
bat: „Claudius an Broccus. Wir haben 320000 Boten vernichtet, 2000 
Schiffe verfenkt. Die Slüffe find bebedt von Schilden, alle Küften von 
Schwertern und Spießen überfät. Die Gefilde verfehwinden unter den 2 
beinen <der Gefallenen); fein Weg ift rein, eine riefige YDagenburg ift im 
Stic) gelaffen. Wir haben fo viele Weiber gefangen, daß unfere fiegreichen 
Soldaten fich jeder zwei oder drei nehmen können... 42 

£s wurde in Möfien gekämpft, und viele Gefechte waren 0۵: ۶ 
nopolis 4, Diele famen durch Sciffbrud um, eine Menge von Königen 
wurde gefangen, ferner vornehme Srauen verfchiedener Völker; die römischen 
Provinzen wurden voll von BarbarenfElaven und feytbifchen ۰ 
Aus den Goten waren bórige Anfiedler am Grenzwall gegen das Barbaren 
land geworden. Es gab überhaupt keine Landfchaft, die nicht gotifche 2 
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ven, fosufagen in triumpbierender SYerrfchaft, gehabt hatte. Was haben 
unfere Dorfabren an Rindern der Barbaren gefeben! Was an Schafen und 
den berühmten Eeltifchen «2» Stuten! All dies erhöht den Ruhm des Claus 
dius, Claudius bat dem Staat das Gefühl der Sicherheit und eine Überfülle 
von Reichtum gefchenkt. Gekämpft wurde außerdem im Gebiet von Byzanz, 
wobei die Byzantier felbft, foweit fie nod) am Leben waren, tapfer ihren 
Mann ftanden. Gelämpft wurde auch bei Theffalonike, das in ۸ 
des Claudius die Barbaren belagert hatten. Gelämpft wurde in verfchiedenen 
Gegenden, und überall wurden unter Leitung des Claudius die Goten bez 
fiegt, fo daß diefer wirklich {hon damals für feinen fpäteren Enkel, den 
Cäſar Conftantius, die Sicherheit des Staates frei von Gefabren gefchaffen 
bat... 

XXV و11‎ 3—12, 4: Unter dem Ronfulat des Atticianus und Orfitus 
(270 n. Cbr.» unterftiigte die göttliche Auld die Maßnahmen des Claudius. 
Als ]1 nämlich nad) Aaemimontum* eine Maffe von Barbarenhorden, die 
mit dem Leben davongefommen waren, begeben batte, litten fie dort derartig 
unter Hunger und Seuche, daß Claudius überhaupt verfdmabte, fie zu 
befiegen. Schließlich nahm der furchtbare Krieg ein Ende, und die Schreden 
des römischen Namens wurden verfcheucht. 

Zu diefer Zeit, wo der volle Sieg errungen war, waren die meiften 2 
daten des Claudius vom Erfolge beraufcht, der (elbft den Sinn der Weifen 
verblendet, und in foldbem Grade auf Beutemachen erpicht, daß fie nicht 
daran dachten, daß fie von einer Kleinen Schar gefchlagen werden könnten, 
während fie, an Körper und Gift abgelenkt, nur darauf bedacht waren, die 
Beute beifeite zu fchaffen. So wurden denn mitten im Siege faft 2000 2 
ten von wenigen Barbaren und zwar folchen, die auf der Slucht waren, qez 
tötet. Als aber Claudius hiervon erfuhr, ließ er fchleunigft alle Barbaren, 
die fo den Krieg erneuert hatten, durch ein dorthin entfandtes Heer gefangen: 
nehmen und gefeffelt nach Rom bringen, wo fie als Sechter im Zirkus auf: 
treten follten... 

Es erjchienen in diefer Zeit auch in der Gegend von Kreta Skythen. Sie 
verfudten, auch Cypern zu plündern, aber überall wurden fie überwältigt, 
da Krankheit und Hunger ihre Streitkräfte zermürbten. Als fo der gotifche 
Krieg vollends beendet war, griff die furchtbare Seuche um fid. Damals 
wurde auch Claudius von ihr ergriffen; er verließ diefe Erde und eilte zum 
Himmel, der Heimat feiner Tugenden, 

Der Autor Trebellius Dollio fpricht dann kurz davon, ۵۵8 zunächft ۶ 
dius’ Frachfolger deffen Bruder Quintillus wurde und fährt fort»: „Unter 
diefem verfudten die Barbaren, die übriggeblieben waren, Unchialos zu Der 
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wüften und fogar Nikopolis 3u erobern, Aber fie wurden durch die Tapfer- 
keit der Provinzialen aufgerieben.” 

Georgius Syntellos I S.720, 15—19 <Ereigniffe unter Claudius 
Gotbicus>: Unter feiner Regierung ging es den Herulern fclecht, die wieder 
mit einer Slotte an verfchiedenen Stellen des römifchen Reiches Linfalle qez 
macht hatten. Zum Teil wurden fie durch Seefchlachten, teilweife auch durch 
Stürme, zum Teil durch die Deft fchwer mitgenommen, von der auch Kaifer 
Claudius ergriffen wurde und ftarb, 

3ofimos I 42—43* (um 268 n. Chr: (jm Vorhergehenden ift. ۶ 
zählt, daß Gallienus die Sübrung des Krieges gegen die „Skythen“ auf der 
23alfanbalbinfel infolge des Hochverrates des Aureolus dem Marcianus batte 
übergeben müffen, der mit Erfolg gegen fie kämpfte, während Gallienus in 
Öberitslien einem WMordanfchlage zum Opfer fiel und Claudius im Jahre 
268 die Regierung antrat.» Um diefe Zeit traten die übriggebliebenen Sky- 
then, durch ihre früheren Einfälle angeftachelt, die Sabrt durchs Schwarze 
Meer an. Sie batten die Heruler, Peuker und Goten mit {ib vereint und 
fib am Sluffe Tyras <Dnjeftr> verfammelt, der in das Schwarze Meer 
mündet, dann batten fie fid) 2000% Schiffe bauen laffen und auf diefen 
320000 Wann eingefchifft. Als fie beim Sturm auf Tomi, eine ummauerte 
Stadt, abgefchlagen waren, fubren fie weiter und gingen zum Angriff auf 
Mercianopolis, eine Stadt Möfiens, an Land. Als fie auch bier keinen Erfolg 
batten“, fuhren fie weiter, mit dem Winde im Rüden. Als fie aber in 
die Engen der Propontis Eamen, vermochte fich die Mehrzahl ihrer Schiffe 
in der reißenden Strömung nicht zu halten, die die Sabrzeuge gegeneinander 
jchleuderte: die Boote trieben ohne alle Ordnung dabin, da die Steuer: 
leute die Gewalt über die Ruder verloren batten, fo daß ein Teil mitfamt der 
Mannſchaft unterging, andere obne Befagung ftrandeten, nachdem eine qez 
waltige Menge von Schiffen und Menfchen umgelommen war. Daber zogen 
fid) die Barbaren aus der Enge der Propontis zurüd und fegelten auf 
Aysifos. Aber fie mußten unverridteter Sache abzieben. Dann fuhren fie 
ducch den Hellespont und weiter längs der Küfte bis zum Athos. Nachdem 
fie in der dortigen Gegend ihre Schiffe wieder batten inftand ſetzen laſſen, 
gingen fie an die Belagerung von Kaffandreias? und Cbefjalonife, Sie fibre 
ten Rriegsgeräte gegen die Mauern und waren nabe daran, die Städte ein: 
zunehmen, da hörten fie, daß der Kaifer berannabe, ftiegen in das Binnen 
land empor und plünderten alle Ortfchaften in der Gegend von Doberos und 
Pelagonia‘®, Dort hatten fie beim Zufammentreffen mit der dalmatinifchen 
Reiterei einen Derluft von 3000 Mann. Mit den übrigen kämpften fie gegen 
das Heer unter dem Kommando des Kaifers. Als in der Schlacht auf beiden 
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Seiten viele Kämpfer gefallen waren, wandten fib die Römer zur Slucbt, 
doch griffen fie, auf unbegangenen Wegen marfchierend, die Barbaren ۶ 
erwartet (wieder) an und vernichteten 50000 von ihnen. Eine Schar der 
Skythen aber umfegelte Theffalien und Griechenland und brandfchatte die 
Küften, Dod) vermochten fie den Städten nichts ansubaben, weil diefe vorher 
darauf bedacht gewefen waren, fib durch Mauern und andere Sicherheits: 
mafregeln zu ſchützen. Doc fchleppten fie die Menſchen, die fie auf den 
Seldern trafen, mit fich fort. 

Sofimos I 45f.: Als Ägypten unter die Herrfchaft der Palmyrener qez 
kommen war (der Königin Zenobia von Palmyrad, zogen die Skythen, die 
von der Schlacht bei Naiſſus, wo fie gegen Claudius gelämpft hatten, übrig» 
geblieben waren, in der Richtung auf Makedonien, indem fie fib ihrer 
Magen als Dedung bedienten. Infolge Mangels an Lebensmitteln litten 
fie ſchwer unter Aunger, fo daß fie und ihre Zugtiere (großenteils) ۶ 
kamen. Auf ihrem weiteren Zuge trat ihnen die romifche Reiterei entgegen, 
tötete viele von ihnen und drängte die übrigen auf den Haemus zu. Don den 
römischen Streitkräften umringt, batten fie erhebliche Derlufte. Als aber der 
Kaifer infolge der Entzweiung feines Sugoolfes mit der Reiterei befabl, 
۵۵8 das Sugvolf die entjcheidende Schlacht mit den Barbaren führte, wurden 
die Romer, nachdem fib ein gewaltiger Kampf entwidelt hatte, zum 2 
chen gebracht. Doch als fie bedeutende Verluſte erlitten batten, erfchien die 
Reiterei auf dem Plan und glib die Niederlage des Sugvolfes großenteils 
wieder aus, 

Möhrend die Skythen weiterzogen und die Römer ihnen folgten, kehrten 
die Barbaren, die inzwifchen Kreta und Rhodus umfegelt batten ®, obne 
etwas Uiennenswertes ausgerichtet zu haben, zurüd, Da ergriff fie alle? 
eine Seuche, fo daß fie teils in Thrakien, teils in Makedonien dabinftarben. 
Diejenigen von ihnen, die mit dem Leben davonktamen, wurden entweder 
in die römischen Kohorten eingereibt oder fie erhielten Land zur Bebauung 
und bürgerten fid) hierbei ein. Als aber die Deft auch die Römer befiel, 
ftarben viele Mannfchaften ihres Heeres. Es ftarb aud) Kaifer Claudius, 
der fid) in aller Tugend ausgezeichnet hatte und von feinen Untertanen 
ſchmerzlich vermigt wurde. 

Derippos fr. 21: Mach dem Tode des Claudius übernahm fein Bruder 
Quintillus auf Eurze Zeit die Herrſchaft). Unter diefem verfuchten die Barz 
baren, die mit dem Leben davongefommen waren (nach der Schlacht bei 
Meiffus), nad) Plünderung von Andialos auch Nikopolis zu erftürmen. 
Aber fie wurden dank der Tapferkeit der Provinzialen mit blutigen Köpfen 
nad Haufe 4۰ 
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Scriptores Hiftorise Auguftse XXVI 13, 2 (aus einer Anfprache 
des Kaifers Dalerian an Aurelian im Jahre 258 in den Thermen bei Byzanz, 
in Gegenwart des "Heeres, des Hofftaates, der höchften Militärs und Reichs» 
beamten, darunter der Kommandanten des flythifchen, des morgenländifchen, 
des illyrifchen und thralifchen fowie des rätifchen Grenzwalles>: Der ۸ 
fagt dir Dank, Aurelian, daß du ibn von der Gewalt der Boten befreit 
baft. Durch dein Derdienft haben wir Überfluß an Beute, haben wir Über: 
flug an Ruhm und all den Dingen, durch die das Glück Roms zunimmt. 

XXVI 17, 2 (aus einem angeblichen Brief des Kaifers Claudius Gothicus 
an Aurelian): Die Goten find zu befämpfen, die Goten aus Chrakien zu Ders 
jagen. Die meiften von ihnen verwüften nämlich die Landfchaft Haemimon⸗ 
tum und Europa (2). Als du gegen fie Fampfteft, floben fie. 

XXVI 22, 2: <Aurelian auf dem Zuge gegen Zenobia, die Königin von 
Dalmyra». Diele fhwere Kämpfe beftand er unterwegs. Denn in Jllyricum 
und in Thrakien fchlug er die ihm entgegentretenden Barbaren, ja, er tötete 
jenfeits der Donau fogar den Sürften der Boten Cannabas oder Tannabau: 
des mitfamt 5000 Yann. 

Vgl. Orofius VII, 23, 4: Er unternahm einen Feldzug zur unteren 
Donau, fchlug die Boten in großen Schlachten uno ftellte die römische ۶ 
ſchaft in den alten Grenzen wieder ber, <Dgl. Eutrop IX 13, 1.» 

XXVI 30, 4f.: Nach Unterwerfung des Morgenlandes (oer. Königin 
Zenobia von Palmyra) Eehrte Aurelian als Sieger nach Europa zurüd und 
befiegte dort die Streitkräfte der Carpen ... (272 n. Cbr.» 

XXVI 33, 3 bis 34, x «mit Auslaffungen»: Dom Triumpbzuge ۶ 
lians nad) feiner fiegreichen Rüdkehr aus dem Orient (274 n. Chr: Es 
folgte ein anderer Wagen, mit vier Sirfchen befpannt, der dem König der 
Goten gebórt haben foll. Auf diefem fuhr Aurelian, wie viele Gefchichts- 
fhreiber erzählen, zum Kapitol, um dort die Hirfche zu opfern, die er 2 
fammen mit dem Wegen erbeutet und dem Jupiter Optimus Marimus ge: 
lobt haben ſollte ... Unter den Gefangenen barbarifcher Völkerfchaften waren 
Goten, Alanen, Rorolanen, Sarmaten, Sranken, Gueben, Dandalen und 
Germanen als Gefangene mit auf dem Rüden gebundenen Händen ... Es 
wurden aud) zehn Srauen im Zuge mitgeführt, die er, wie fie in männlicher 
Tracht kämpften, unter den Goten gefangen genommen hatte, nachdem viele 
folder Srauen getötet waren. Don diefen gab eine Infchrift über den Stamm 
der Amazonen Kunde; es wurden nämlich Infcrifttafeln vorangetragen, die 
die Namen der befiegten Völker enthielten. 

XXIX 15, 1—8 (über das Ende des in Gallien gegen Kaifer Probus 
aufgetretenen Ufurpators Bonofus und deffen Gattin): Diefer Bonofus 
16* 
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warf fib, als die Germanen einmal auf dem Rhein römische Luftjadten 
in Brand geftedt batten, in feiner Angft, dafür verantwortlich gemadt zu 
werden, zum Kaifer auf und behauptete (id) länger in diefer Stellung als er 
verdiente. Denn er wurde erft nach langem fehwerem Kampf von Probus 
überwältigt und machte feinem Leben durch Erhangen ein Ende... Er hinter: 
ließ zwei Söhne, die Probus beide fchonte. Auch (eine Witwe behandelte er 
ebrenvoll und ließ ihr bis zu ihrem Tode ein Jahrgehalt auszahlen. Sie 
foll nämlich, wie aud) mein Großvater zu erzählen pflegte, eine Stau von 
ausgezeichnetem Charakter und edlem Gefclecht gewefen fein, freilich aus 
gotifchem Stamme. Sie batte ibm Aurelian deshalb zur Gattin gegeben, 
damit er durch ibn alles von den Goten erführe. Sie war nämlich eine 
Jungfrau aus königlihem Gefchlecht. Es ift nod) das an den Statthalter 
Thratiens gerichtete Schreiben vorhanden über diefe Dermählung und die 
Gaben, die Aurelian dem Bonofus als Hochzeitsgeſchenk überreichen lief. 
jd füge es bier ein: „Aurelisnus Auguftus grüßt den Gallonius Avitus. 
jé batte in meinem legten Schreiben gejagt, du follteft edle 4 
Jungfrauen bei Perinth anfiedeln, unter Seftfegung von Jahrgebältern, nicht 
in der Weife, daß jede einzelne ein folches bekäme, fondern daß immer fieben 
3ufammen einen Haushalt hätten. Wenn es nämlich jede für fib empfängt, 
befommt fie zu wenig, und der Staat bat viel Derluft. Dob jet, oa es 
mir gefallen bat, dem Bonofus die Hunila zum Weibe zu geben, follft du 
ibm gemäß dem unten angeführten Verzeichnis alles geben, was ich vore 
fchreibe. Du follft auch die Hochzeit auf Staatskoften ausrichten.” Das Ders 
zeichnis der Geſchenke war diefes: „veilchenfarbige, halbfeidene Untergewan- 
der, die mit einer Kopfbülle verfehen voaren?t, ein balbfeidenes, mit 2 
Senem Saum ver(ebenes, ein Pfund fchweres Untergewand, zwei doppelt 
geftreifte Hemden und das übrige, was fid) für eine Srau ſchickt. bm follft 
Du roo Philippsdor, 1000 filberne Antonine und in Kupfer eine Million 
Sefterzen geben.“ 

Zu Aurelians Donaupolitif vgl. aud Lutrop IX 15: Die Provinz 
Dalien, die Traian jenfeits der Donau gefchaffen batte, gab er auf, da er 
angefichts der Derwüftung von ganz Jllyricum und Möfien an ihrer 2 
bauptung verzweifelte. Die aus den Städten und ländlichen Bezirken in 
Dafien fortgefübrten Romer fiedelte er im mittleren Möfien an und nannte 
diefes Dakien, das jetzt die beiden Möfien fcheidet und auf dem rechten Donau 
ufer liegt, während es vorher auf dem linken gelegen batte??, 
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Aurelian und die Dandalen 


Derippos fr. 22, Teil II: Als unter der Regierung des Aurelian die 
Dandalen eine fchwere Niederlage durch die Römer erlitten hatten, ۶ 
ten fie eine Gefandtfchaft an ibn, um den Krieg beizulegen und einen ۶ 
trag abzufchliegen. Und als von beiden Seiten, vom Kaifer wie von den 
Barbaren, viele Reden gewechfelt waren, fand die Sufammentunft ihr Ende. 
Am Tage darauf aber wurde die Yaffe der römischen Soldaten aufs neue 
3ufammenberufen, und als der Kaifer die Stage an fie richtete, was ihnen 
in dem vorliegendem Salle das befte zu fein fchiene, ging ihre Meinung 
dahin, die gegenwärtige glüdliche Lage durch die Berüdfichtigung der 
Sicherheit des Beftehenden zu erhalten: fie gaben durch Gefchrei ihren 
Willen fund und ftimmten (ámtlid) für Beilegung des Krieges. Und fo 
fand die Derföhnung “beider Parteien) in folgender Weife ftatt. Die Könige 
und Sürften der Barbaren, die der Vereinbarung entfprechend eintrafen, ftell- 
ten Geifeln ibrerfeits, die an Rang und Woblftand niemandem nadftanz 
den. Denn die Könige beider Parteien gaben ohne jedes Bedenken ihre Söhne 
als Geifeln und mit ihnen andere, die ihnen an Rang nicht allzu weit nabe 
ftanden. Auf diefer Grundlage gingen fie an das Vertragswerl, und der 
Sriede wurde gefchloffen. Auf Grund hiervon ftieBen zum römischen Heere 
als Derbündete etwa 2000 Reiter der Dandalen. Ein Teil von ihnen war 
aus der Yaffe für die Waffenbrüderfchaft (mit den Römern) ausgewählt 
worden; die anderen traten freiwillig in den römischen Heeresdienſt. Die 
übrige Streitmacht der Dandalen aber trat den Heimweg an, wobei ihnen 
der Kaifer Marktgelegenheit bis zur Donau gewährte, Die flTebrsabl von 
ihnen tam auch gut nach Haufe. Solche Leute aber, die fich unter Verlegung 
des Dertrages, um Beute zu machen, weitbin verftreuten, wurden famt und 
jonders von dem Befehlshaber der Söldnertruppen niedergemacht, nicht Wes 
niger als 500, Denn da fie das Land als ein befreundetes durchzogen und 
im Dertrauen auf den mit den Römern abgefchloffenen Srieden übermütig 
geworden waren, gerieten fie außer Rand und Band, <> bandelten auf 
einigen ploglichen Streifzügen der Meinung ihres Befehlshabers zuwider 
und taten dem Lande weithin Schaden. Wer fid) an folchem Treiben beteiz 
ligt batte, wurde in Gegenwart des Kaifers niedergeftoßen. Die übrigen 
Danoalen zerftreuten fid) und Eebrten nach Haufe zurüd, Der Kaifer aber 
jandte feine Hauptmacht an Fußvolk und Reiterei nach Jtalien. Und nach 
einigen Tagen nabm er feine Garde und die übrige militärische Bededung 
des Monarchen mit fich, ebenfo die bundesgenöffifchen Abteilungen der ۶ 
dalen und die ibm als Geifeln gegebenen Knaben und brad ebenfalls ſchleu— 
nigft nad) Italien auf, weil die Juthungen aufs neue erfchienen waren. 
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Derippos fr. 23: Der Gotenlönig Geberich fuchte alsbald feine Herr: 
fchaft in das Gebiet der Dandalen hinein auszudehnen, indem er gegen ihren 
Konig Difimar 3og, der aus dem Stamme der Asdingen war, der unter 
ihnen bervorragt und ein äußerſt Eriegerifches Gefchlecht ift, wie der 2 
riter Derippos berichtet, der bezeugt, daß fie vom Ozean bis zu unjerer 
Reihsgrenze kaum in Jahresfrift gelangt feien, infolge des ungebeuren Land» 
taumes, den fie durchzogen. 

Sonaras XI 27: Als er (der Kaifer> aber auch gegen die Skythen ins 
501۵ 30g, wurde er in der Gegend des thrakifchen Herakleia ۰, 

Dgl. Georgios Syntellos I 721, 16-18. Als der Kaifer gegen die 
Skythen aufgebrochen war, wurde er von feinem eigenem Heer ermordet, in: 
dem er einer Derfdworung zum Opfer fiel, zwifchen Byzanz und Herakleia, 
bei dem fogenannten neuen Kaftell Chrakiens ... 

Sofimos I 48— 495°: Nachdem Aurelian feine Herrſchaft gefeftigt batte, 
200 er aus Rom nad Aquileia und von dort zu den Stämmen der Paioner, 
da er gehört batte, daß diefe von den Skythen angegriffen würden. Lr 
ſchickte Boten voraus, die anfagen follten, man folle in die Städte Getreide, 
Dich und all folche Dinge hineinfchaffen, die den Seinden <fonft> von Fluten 
fein könnten. Er wollte nämlich auf diefe DDeife den fie bedrängenden ۶ 
ger noch fteigern. Als aber die Barbaren den Strom überfchritten batten 
und in Paionien eine Schlacht entbrannt war, bei der fid die Kräfte der 
Gegner die Wage bielten, brad) die Macht herein, fo daß der Sieg für beide 
Parteien unentfchieden blieb, Die Barbaren aber überfchritten in der ۸ 
den Strom und fandten bei Cagesanbrud) Aerolde wegen eines Sriedensver- 
trages (welches Ergebnis diefe Derhandlungen batten, fagt Zofimos nicht). 


Kaifer Tacitus (275—76) und die Oftgermanen 


Zoſimos I 63, r: Unter der Regierung des Tacitus überfchritten Skythen 
den Mäotisfee und verbeerten das Land von Pontus bis nab ۰ 
Gegen fie 30g Tacitus ins Seld: einen Teil von ihnen befiegte er felbft und 
verjagte fie; die anderen überließ er (zur Bekämpfung) dem Slorian?s, dem 
Oberften des Esiferlichen Hofes, und brad) nach Europa auf. 

Dal. (über Slorian) Zofimos I 64, 2: Als fib beide Probus und Slorian 
als Gegenkaifer> zum Kriege gegeneinander gerüftet batten, begab fid) Slo 
tian nad) Tarjus und befchloß, dort zu lagern: fo lief er den Sieg über die 
bosporanifchen Skythen halb vollendet, indem er diefe wie auch die ۶ 
ſchloſſenen ungefährdet ihre Heimat erreichen ۰ 
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Raifer Probus (276—82 n. Chr.) und die Germanen 


Scriptores Hiftoriae Auguftae XXVIII 18, ıf.: Als er mit den 
Partbern Srieden gejchloffen batte, kehrte ec nach Thrakien zurüd und fies 
delte 100000 Baftarner auf römifchen Gebiete an, die uns fámtlid) die 
Treue bielten. Aber als er auch aus anderen Stämmen große Scharen in 
gleicher Weife verpflanzt batte, 5. b. aus Gepiden, @reutbungen und Dans 
dalen, brachen diefe alle die Treue und da Probus durch Kriege gegen Ders 
fchiedene Ufurpatoren in Anfpruch genommen war, fcehweiften fie beinahe 
durch die ganze Welt zu Waffer und zu Lande und brachten dem römischen 
Reich nicht wenig Unheil. Er bat fie freilich in verfchiedenen Kämpfen und 
duch mannigfache Siege unterdrüdt5sa, Kur wenige von ihnen kehrten in 
die Heimat zurüd, mit Rubm, da fie den Händen des Probus entronnen 
waren „..?7, 

Sofimos I 71: Die Baftarner, ein fEytbifches Volk, die fich unter feine 
Hoheit geftellt hatten, nabm er freundlich auf und wies ihnen Wobnfige in 
Thratien an. Sie nabmen auch wirklich römifche Sitten und Bräuche an. — 
Als fid) aber die Sranken an den Kaifer gewendet und Wobhnfitze von ibm 
erhalten batten, wurde eine Schar von ihnen abtrünnig, verfchaffte fich 
Schiffe und verſetzte ganz Griechenland in Angft. Dann fegelten fie nah 
Sizilien, überfielen Syrakus und richteten ein fchweres Blutbad in der Stadt 
an. Darauf gingen fie an der afrikanifchen Rüfte vor Anker, wurden zwar 
verjagt, da eine Slotte aus Karthago gegen fie auslief, aber es gelang ihnen 
dod, woblbebalten in die Heimat zurüdzufehren. 

Val. biermit Danegyrici Latini VIII 18 <Panegyricus eines Unbelann= 
ten auf den Caefar Conftantius (S. 245, 1 bis 10 Baebrensd: Mian erinnerte 
fich jener unglaublichen Derwegenbeit und des unetbórten Glüdes weniger 
fränkifcher Kriegsgefangener unter Raifer Probus, die {ib an der Küfte 
des Pontus einiger Schiffe bemächtigt, Griechenland und Kleinafien ges 
brandſchatzt und (freilich nicht ungeftraft) die meiften Geftade Afrikas ange: 
laufen und fchlieglih fogar das durch feine einftigen Seefiege berühmte 
Syratus erobert batten und dann, in die Weite fegelnd, in den Ozean, dort 
wo er zwifchen die beiden Erdteile eindringt®’, gefahren waren und jo durch 
den glüdlichen Erfolg ibrer Derwegenbeit bewiefen batten, daß dem ۶ 
zweifelten Mute von Piraten nichts verfchloffen ift, wohin man mit ۶ 
fen gelangen Fann. 


Raifer Marimian und die Germanen 


Panegyrici Latini (Mamertinus) S. 287, ı5ff.: Nicht nur in den 
Ländern des Gonnenaufganges und dem boben orden, wo die Donau ihre 
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fprudelnde Quelle hervorbredhen läßt, und wo die fehaurige Elbe Germaz 
nien Surchjchneidet, fondern aud) im Bereich des Sonnenunterganges ... 
wüten all die Doller, denen es nimmer vergönnt ift, Römer zu fein, gegen 
ihr eigenes Sleifch und Blut und büßen jett aus eigenem Antriebe für ihre 
balsftarrige Wildheit. Da wütet gegen das eigene Sleifch das unbändige 
Dolt der Mauren, die Boten rotten die Burgunder mit Stumpf und Stiel 
aus, und wieder bewaffnen fid) an Stelle der Befiegten die Wamannen 
Qllanen ?) und ebenfo (ammeln fid) die Thervinger, ein anderer Stamm der 
Goten, vereint mit einer Schar von Taifalen, gegen die Dandalen und 
Gepiden zum Kampf ... Die Burgunder haben Land der Alamannen in Bes 
fig genommen, das fie freilich teuer erfauft baben, Die Alamannen haben 
Land verloren, aber fie verlangen es zurüd (zur Gace vgl. Wietersheim- 
Dabn I 260f.). 


Kaifer Diokletian und die Oftgermanen 


Eutrop IX 25, 2: Sie Galerius Marimianus und Diokletian) führten 
verſchiedene Kriege, teils 3ufammen, teils jeder für fib, wobei die Carpen 
und Baftarner unterworfen und die Sarmaten befiegt wurden: von diefen 
Dölkern fiedelten fie große Maffen von Gefangenen auf römiſchem Gee 
biet ۰, 

Dal. Aurelius Dictor 39, 43: Inzwifchen (während der Taefar Cons 
ftantius den Allectus ftürzte, wurden die Marfomannen gefchlagen und der 
ganze Stamm der Carpen auf unfer Reichsgebiet verpflanzt, von dem fie 
(eon (eit Aurelian faft ein Teil waren, 
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Vorbemerkung. Dies Kapitel umfaßt den Zeitraum eines vollen Jahrhunderts 
(von 250—355 n. Chr.), während deffen die Bewegungen zwiſchen Römern und 
Germanen am Rhein wie an der Donau, vor allem aber auf dem Boden der 
gallifchen Provinzen, bócbft mannigfad und wechfelteich find, fo daß fie fib ſchwer 
auf eine kurze Sormel bringen lafjen. Alles in allem genommen, zeigt fid ein von 
Zeit zu Zeit, oft in verhältnismäßig kurzen Zwifchenräumen, erfolgendes, immer 
wiederkebrendes Überfluten, zumal der Rheingrenze, durch die germanischen Stämme 
(Alamannen, Sranken, Sachen), die jedoch fchliegli immer wieder von 2 
tragenden römifchen Seldberrn und Raifern zurüdgedrängt werden. Zulegt freilich, 
als durch Conftantius II. als Gegenfhlag gegen den in Gallien gegen ihn ۶ 
getretenen Ufurpator Magnentius den Germanen die Rheingrenze weit geöffnet 
ift, fo daß diefe weit und breit die gallifchen Landfchaften überfhwernmen, ift die 
Lage dort derartig ernft, daß es einer außerordentlichen Maßnahme des Kaifers 
bedarf, um die Barbaren, die er ins Land gerufen, wieder loszuwerden. 

Unter den literarifhen Quellen diefer Zeit (neben denen unter anderen die ۶ 
zen, 3. 25. für die Zeit des Doftumus, von befonderer Bedeutung find) nehmen die 
„Panegyrici Latini", teilweife aud) die „Scriptores Historiae Augustae" 
und für die legte Phafe diefes Zeitraums bereits AUmmian eine wichtige Stelle ein. 


Kaifer Gallienus (253—268) und die Germanen! 

Sofimos I 30: <Kaifer Dalerian, der fib nach dem Orient zum Kriege 
gegen die Perfer begeben wollte, übertrug feinem Gobne Gallienus den 
Obetbefebl über die Heere in Europa, mit der Aufgabe, den von allen 
Seiten andringenden Barbaren mit den dortigen Streitkräften entgegen: 
3utteten.» Gallienus erkannte, daß die germanifchen Völker fchwieriger im 
Daum zu balten feien als die anderen und die am Rhein wohnenden ۶ 
tiſchen Stämme fchwerer heimfuchten. Er trat daher den Seinden dort pers 
fónlid) entgegen, während er diejenigen, die Italien, Jllyricum und Griechen: 
land plündern wollten, durch feine Seldherren mit ihren dortigen Truppen 
bekämpfen ließ. Er felbft bewachte alfo nad) Möglichkeit die Rheinüber- 
gánge: bald hinderte er die Germanen, berüberzutommen, bald trat er ihnen 
auch bein Überfchreiten des Stromes entgegen. Da er aber gegen eine ۶ 
waltige Wenge mit feiner Eleineren Streitmaht Krieg führen mußte und 
infolgedeffen in Bedrängnis war, glaubte er die Gefabr teilweife dadurch 
zu verringern, daß er einen Vertrag mit einem der Sürften eines germanifchen 
Volkes fchloß. Diefer fuchte nämlich die anderen Barbaren daran zu hindern, 
andauernd den Rhein zu überfchreiten, und leiftete den Heranfommenden 
Widerftand. So war die Lage am ۰ 
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€utrop IX 7: Die Germanen famen (unter Valerian bzw. Gallienus» 
bis nad) Ravenna. — gl. Sonatas XII 24 (S. 596, 19f. Bonn.): ۲ 8 
<Gallienus> mit den Alamannen, die 300000 Mann ftar— waren, in der 
Gegend von Mailand zufammen, während er felbft nur roooo Yann 
batte und (dug fie. 

Greg. Cur., Hift. Sranc.I32ff.: Zur Zeit des Valerian und Gallienus 
ourdftreifte auch jener Chrocus, ein Konig der Alamannen, nachdem er 
feine Streitmadht in Bewegung gefetzt batte, die gallifchen Lande. Er 
zerftörte (wie man fagt, auf Rat feiner gebaffigen Mutter) ... famtliche 
Tempel, die vor alters erbaut waren, von Grund aus. ... Chrocus aber, der 
bei der Stadt Arelate (Urles, alfo in Südfrankreich) in Gefangenschaft qez 
taten war, ... wurde mit dem Schwert hingerichtet. 

Kutrop IX 8, 2 (unter Gallienus»: Die Alamannen drangen nad) ۶ 
wüftung Galliens in Italien ein. Dakien, das von Trajan jenfeits der Donau 
als Provinz dem Reiche hinzugefügt war, ging damals verloren. Griechen: 
lano, Wiakedonien, der Pontus, Kleinafien wurden durch die Boten ۶ 
wiiftet, Dannonien von Garmaten und Quaden verbeert. Die Germanen 
drangen bis nad) Spanien und eroberten die befannte Stadt Tarraco (TAG 
gona... 

Orofius VII 4, 2: Das Mord und Brand) bat Spanien aud) unter 
dem Kaifer Gallienus beinabe zwölf Jahre lang erlitten, als die Germanen 
alles vernichteten. 

Hiermit vergleiche man die Epitome de Cacfaribus 33, 3, wo einiges 
genauer angegeben wird): Sránfi(dbe Stämme nahmen nad) Plünderung 
Galliens Spanien in Beſitz, nachdem fie die Stadt Tarraco verbeert und 
beinahe ausgeplündert batten, und als fie bei paffender Gelegenbeit 0 
in ibre Gewalt gebracht batten, ging ein Teil von ihnen bis nach ۵ 
binüber... 

Sonatas XII 24 <S. 596, 21f. Bonn): Gallienus führte auch mit den 
Sranken Krieg. 


Poftumus als Gegenkaifer (gegen Gallienus) in Gallien? 
(258 bis 269 n. Chr.) 

Scriptores Yiftorise Auguftae XXIII 4, 5: Sieben Fabre lang 
herrſchte Poftumus und fchützte Gallien auf das nachdrüdlichfte vor allen 
tingsum beranflutenden Barbaren. 

Dgl. XXIV 3, 6: Es war nämlich die Liebe zu Poftumus im Herzen 
der gallifcben Dölkerfchaften überaus groß, weil er durch Vertreibung aller 
Germanenftamme den Bewohnern des römifchen Reiches das Gefühl der 
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Sicherheit von früher wiedergegeben hatte. (Vgl. aud) das Urteil des ۶ 
tian in feinem Schreiben an die Gallier über Poftumus:> „den Aommanz 
danten des überrbeinifchen Grenzwalles und Statthalter Galliens” (Scrip 
totes Hiſtoriae Auguftse XXIV 3, 9». 

Sonatas XII 24 <S. 597, 19ff. Bonn.>: Poftumus, dem die Wacht am 
Rhein anvertraut war, um die jenfeits des Stromes wohnenden Barbaren 
am Übergang auf römifches Gebiet zu hindern, griff Scharen von ihnen, 
die heimlich den Slug überschritten batten und viel Beute mit fib forttrieben, 
auf dem Rüdmarfche an, tötete viele von ibnen und nahm ihnen die gefamte 
Beute ab, die er alsbald an feine Truppen verteilte. 

Scriptores Hiftorise Auguftae XXIII 7, r (268 n. Chr.?): Gegen 
Poftumus begann Gallienus zufammen mit Aureolus und dem Heerführer 
Claudius, dem fpäteren Kaifer, dem Ahnen des Hauſes unferes Caefars 
Conftantius, den Krieg, und da Poftumus durch viele frankifche ۱۱۵ 6 
Prilfstruppen unterftütGt wurde’, soq er zufammen mit Pictorinus, mit dem 
er die Herrſchaft geteilt batte, ins ۰ 

XXIV 5, 4—7 (mit Auslaffungend: (Don Lollianus, dem ۲ 
des Doftumus in Gallien:» Die meiften Städte Galliens, auch einige az 
ftelle, die Poftumus im Laufe von fieben Jabren im Barbarenlande errichtet 
batte, und die nach Ermordung des Doftumus infolge des plöglichen Win: 
bruches der Germanen geplündert und in Brand geftedt worden waren, 
ließ er wieder aufbauen. Dann wurde er von feinen Soldsten erfchlagen, 
weil fie unter ibm zu fchweren Dienft batten. 

So erftanden, während Gallienus den Staat zugrunde richtete, in Gallien 
erft Poftumus, dann Lollianus, darauf Victorinus und fchlieglich ۶ 
cus ... als Erretter des römischen Namens. Sie alle find, glaube ich, durch 
die Gottheit gefandt worden, damit den Germanen nicht, während jener 
Reichsverderber* durch die Safter eines unerbörten Schlemmerlebens gez 
labmt wurde, die Möglichkeit gegeben würde, römifches Gebiet in Beſitz 
zu nehmen. Wenn diefe damals folchen Erfolg gebabt hätten wie die Boten 
und Perfer, dani wäre, wenn fid) die Barbarenvdlker auf römischen Boden 
die Hand gereicht hätten, dies ehrwiirdige Reich römischen Mamens zu Ende 
gqewefen. 

Eutrop IX :و‎ Poftumus wurde bei einer Meuterei feiner Truppen qez 
tötet, weil er die Stadt Mainz, die fib gegen ibn empört batte, als ۶ 
lianus® einen Putfch verfuchte, den Soldaten nicht zur Plünderung batte 
preisgeben wollen... Darnac übernahm Pictorinus die Herrfchaft in ۶ 
lien, ein äußerft tatfráftiger Mann, aber da er ein Lüftling war und die 
Eben anderer zugrunde richtete, wurde ec in Köln ermordet... 





252 9. Die Germanen in Mlittele uno Wefteuropa 


Claudius Gotbicus (268—270) und die Alamannen 


Epitome de Cacfaribus 34, 2: Viachdem er die Legionen wieder unter 
feinen Befehl gebracht batte, Fámpfte er gegen den Stamm der Alamannen 
unweit des Sees Benacus? und fclug eine folde Menge von ihnen völlig 
in die Slucht, ۵۵8 kaum die Hälfte mit dem Leben ۰ 


Aurelian und der Weften (270—275 n. Cbr.) 


Scriptores Hiftoriae Auguftae XXVI 7, 1: Er (dug als Tribun 
der jechften gallicanifchen Legion bei Mainz <in die Provinz) einbrechende 
Stanten, damals, als fie durch ganz Gallien ftreiften, derartig, daß er, ۶ 
dem 700 von ihnen getötet waren, 300 gefangennabm und in die Sklaverei 
verkaufte. 

XXVI 18, 2—4: Ebenfo kämpfte Aurelian gegen die Sueben und ۶ 
maten um diefelbe Zeit in einem beißen Treffen und trug einen glänzenden 
Sieg davon. Sreilidy wurde unter feinem Kommando infolge eines ۶ 
tums eine FTiederlage durch die Markomannen erlitten: denn während er 
nicht darauf bedacht war, ihnen in der Sront entgegenzutreten, wurde, wie 
fie plötzlich einen Vorſtoß machten, während er fid) anfchidte fie im Rüden 
zu verfolgen, das ganze Gebiet um Mailand (dovoer verwüftet. Doch ۲ 
wurden auch die Marklomannen befiegt. 

In Rom aber brachen während jener Angft, als die Markomannen alles 
verwufteten, furchtbare Unruben aus, indem man allgemein befürchtete, 
daß diefelben Zuftände wie unter Gallienus eintreten würden. 

XXVI 21, 1—4: Während Aurelian allen Gefabren durch die gleichzeitige 
Konzentration feines Heeres begegnen wollte, wurde von uns bei Placentia 
eine fo furchtbare Fliederlage erlitten, daß beinahe das römische Reich aus 
den Sugen gegangen wäre. Die Urfache diefer gefährlichen Lage war die 
Tüde und Schlaubeit eines Manövers der Barbaren. Denn da fie in offener 
Seldfchlacht nicht zu kämpfen vermochten, verbargen fie fid in dichten 02 
dern und überfielen dann die Unfrigen bei Einbruch der Nacht. Und wenn 
nicht durch göttliche Hilfe nach Einficht in die <fibyllinifchen> Bücher und den 
erforderlichen Opfern <unfererfeits> durch gewiffe Wunderzeichen und gott- 
lide Erfcheinungen die Barbaren in Derwirrung gebracht worden wären, 
wäre von einem Siege der Römer Eeine Rede gewefen. 

XXVI 35, 4 (275 n. Chr.): Mach diefen Anordnungen brach er nach Gal: 
lien auf und befreite die Vindeliker® von der Belagerung durch die Bats 
baren... 

XXVI 41, 8 (aus der Rede des Senators Aurelius Tacitus, des fpateren 
Raifers, im Senat nab der Ermordung des Kaifers Aurelian (275 n. Cbr.) 
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über diefen): Zr bat uns Gallien wiedergegeben, er bat Italien befreit, 
er bat den Vindelitern das Joch der Barbarenknechtſchaft vom laden 2 
nommen. Durch feine Siege ift Jllyricum wiedergewonnen und die tbra: 
Eichen Provinzen der römischen Herrfchaft wiedergegeben. 

Derippos fr. 22 (mit Auslaffungen)>: S. 190, 22 — 191, 20 Dindorf 
(= Excerpta Hiſtorica I 2, 380, ıgff. Boiffevain): Als Aurelian über die 
ſtythiſchen Juthungen einen entjcheidenden Sieg erfochten und viele von 
ihnen auf der Slucht beim Übergang über die Donau vernichtet batte, ſchick⸗ 
ten die übrigen Gefandte zum Abfchluß eines Vertrages. Sie bielten es 
aber für swedmagig, bei ihrem Sriedensangebot den Schein von Surcht und 
Schreden infolge ihrer Niederlage zw vermeiden, damit fie auch fernerbin 
die von den Römern bisher bei ibnen eingehenden Gelder erhielten’: ihre 
Gegner follten Saber nicht völlig die Surcht vor ihnen verlieren. Als aber 
der römische Kaifer Aurelian von der Ankunft der juthungifden ۶ 
fchaft erfuhr, ließ er ibnen fagen, er wolle morgen mit ihnen verhandeln. 
Am Tage darauf ließ er feine Truppen in Schlachtordnung aufftellen, um 
die Gegner einzufchüchtern. Als nun feine Truppen in tadellofer Ordnung 
ftanden, nabm er felbft, mit einem Purpurgewande bekleidet, auf einer hoben 
Tribüne Plag, während er die ganze Stont um ibn im 6 ۶ 
lung nebmen ließ. Er batte auch die Inhaber hoher Kommandoftellen und 
Reichsämter neben fid) Stellung nehmen laffen, fämtlich zu Pferde. Hinter 
dem Kaiſer waren die Seldzeichen der Garderegimenter aufgepflanzt: Gols 
dene Adler, Kaiferbilder und Verzeichniffe der römischen Kriegsheere in 
goldener Schrift. Diefe alle waren, auf filberbefchlagenen Speerjchäften 
emporgebalten, fichtbar. Angefichts diefer prächtigen Aufftellung ließ der 
Aaifer die Juthungen beranfübren. Diefe ergriff bei foldbem Anblid ftau: 
nende Bewunderung, und fie fchwiegen lange. Als ihnen dann vom Keifer 
geftattet war, 3u fprechen, liegen fie durch einen Dolmetfcher Solgendes ers 
Elaren%: Die jüngft erlittene FTiederlage!? kann unfer Selbftbewugßtfein bei 
den Stiedensperbandlungen nicht brecben. Haben wir doch fo viel ۶ 
ſchüſſige Kraft in Eriegerifcher Ainficht, bag wir mit einer Heinen ۶ 
(dat die Städte an der Donau überrannt und beinabe ganz Italien erobert 
haben. Dabei war unfere Reiterei 40000 Mann ftark, und das waren lauter 
Juthungen, deren Rubm im Reiterfampf bekannt ift. Unfer Sugvolf aber 
ift doppelt fo ftark wie die Reiterei: auch dies beftebt nur aus Einheimifchen. 

(Sie bieten dann nach allerlei Umfchweifen Srieden und Bundesgenoffenz 
ſchaft an, unter der Dorauefegung, daß die Romer den Abſchluß diefes 
Bündnifjes ihnen mit Gold und Silber vergüten. Andernfalls Krieg 1» 

Aus der Antwort Aurelians bierauf (SG. 193, 20 bis 196, 26 Dindorf): 
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„In eurer Rede paßt das Sriedensangebot und die Rriegsdrohung nicht gut 
3ufammen. Und wenn ihr ebrlid) Srieden wollt, warum fordert ihr dann 
nod) Geld dafür? — Kuer Pochen auf eure Kraft Fann uns nicht einfchüch- 
tern. Shr pflegt rafch und ungeftüm vorzugehen; daher folgt euch die Reue 
auf dem Sug. Wir dagegen folgen in allen Dingen der Dernunft als unferem 
Stibrer, durch den auch ein [eines Heer eine große Übermacht befiegt. Wenn 
folche Ubermacht obne vernünftige Überlegung in den Kampf ftürmt, kommt 
fie zu Sall. Das beweift {hon das Schidfal der 2۴۳090... Diefe batten 
110۲ mit 300000 Yann über beide Erdteile ergoffen und wurden dod) von 
uns mit ihrer ganzen Streitmacht befiegt. Sie baben dem Sieger leuchtende 
Denkmäler feiner Tapferkeit binterlaffen, deren Ruhm wir für alle Zeit 
baben werden. Die Fiederlagen der Alamannen aber ... (oer Tert der ۶ 
genden Worte ift verderbt> rafch und fchneller als ihr Anfturm fam die 
Reuel?, Wir aber find angefichts der Srevel, die ibr gegen uns begangen 
habt, der Meinung, daß die Strafe, die ihr erlitten habt, nicht genügt, wenn 
wir nicht auch die Donau überfchreiten und in eurem Gebiet unferen Zorn 
Füblen, da ihr mit den Seindfeligkeiten angefangen babt. Denn ibr habt den 
Krieg gegen uns begonnen und habt ibn — trot; der Verträge — nicht vor: 
ber angekündigt. Dabei hattet ihr feine Befchwerden gegen uns in dem 
Sinne, daß wir mit dem Unrecht begonnen batten. Luc trieben nur Ber 
gierden und Hoffnungen, durch die fid) eine unbefonnene Maffe fortreigen 
1886: fo verfielet ibr auf Seldzug und Krieg. Daber meinen wir nicht obne 
Grund, daß uns aud) die Gottheit beifteben wird, da wir die Verträge nicht 
verletzt haben, während die Juthungen den Weg des Unrechts gegen uns 
befchritten baben und befchworene ide und überhaupt jede bindende Der: 
pflidtung für nichts achten... Eure Yaffe aber ift an Aorperfraft und 
Kampfesmut Feineswegs unerfchüttert. Denn fie ift abgefchnitten diesfeits 
des Po <> und unferer Grenzen; fie leidet Mangel an Lebensmitteln und 
anderes Ungemad, ift Saber bereits in Mot, und andere Nöte erwarten fie. 
Und da fie unter den ftändigen Befchwerden {hon gelitten bat, wird fie 
verzagt fein und uns obne Kampf mit ihr machen laffen, was wir wollen, 
da fie infolge der [ange dauernden Zermürbung verfagt. Daber ftebt für 
eud) offenbar das Ganze auf dem Spiel, und eure Bitte um Srieden ۶ 
109101016 nut eure Surcht, um eure Angft zu verbergen. Was brauchen wir 
den Sricoen anzunehmen, wo wir in der glüdlichen Lage find, mit euch, die 
ihr vom Heimwege völlig abgefchnitten und gleichfam innerhalb der ۶ 
tore abgefangen feid, gut oder übel zu verfahren, je nach unferer Gefinnung 
gegen euch?” 

Bei diefen Worten des Kaifers erſchraken die Jutbungen, und da fid) keine 
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ihrer Hoffnungen erfüllte, Eebrten fie, da fie an dem Abſchluß eines ۶ 
trages verzweifelten, zu den Ihrigen ۰ 

5ofimos I 49: Als aber der Aaifer erfuhr, ۵۵8 die Alamannen und die 
ihnen benachbarten Stämme!3 Anftalten machten in Italien einzufallen, da 
wandte er fid) — denn feine Sorge um Rom und deffen Umgebung war mit 
gutem Grunde größer — nach ausreichender Sicherung der Landfchaft Dai: 
onien nad) Italien, und als er in den Grenzgebieten an der Donautt in eine 
Schlacht verwidelt worden war, vernichtete er viele Zehntauſende von 
Barbaren. 

(Don den Alamannen vgl» Aurelius Victor 35, 2: Aurelian ging nad 
Vernichtung der Parther wieder nad) Italien, deffen Städte durch die AIG 
mannen beimgefucht wurden. Nachdem zugleich die Germanen aus Gallien 
vertrieben waren, wurden die Legionen des Tetricus, die ihr eigener Subrer 
verriet, vernichtet. 


A aifet Tacitus (275—276) und der Weften 
Scriptores Hiftoriae Auguftae XXVII 5,4 (Aus der Rede des römi- 
(en Konfuls Delius Cornificius Gordianus im Senat im Aerbft 275>: 
Die Viotwendigkeit zwingt uns, wieder einen Kaifer und oberften ۰۶ 
beren zu wählen: denn die Germanen follen den Grenzwall jenfeits des 
Rbeines durchbrochen und ftarke, angefebene, reiche und mächtige Städte 
erfturmt haben. 


Kaifer Probus und die Germanen (276—282) 

Scriptores Hiftoriae Auguftse XXVIII 5, 2 (Aus feiner Laufbahn, 
bevor er Kaifer wurde): Zu jener Zeit (während des farmatifchen Krieges>!5 
befreite er den Valerius Slaccinus, einen edlen Jüngling, den Vetter!‘ des 
Valerian, aus der Gewalt der Quaden. Daber verlieh ibm Valerian den 
Bürgerfranz. 

XXVIII 12, 3f. Qus der Rede des Manlius Statianus im Senat, nad 
Erwablung des Probus sum Kaifer, über diefend: Alle Teile der Welt bat 
er als Sieger Eennengelernt. Zeuge deffen find die Marmariden, die auf 
afrikaniſchem Boden befiegt find, Zeuge Seffen die Sranken, die in unweg- 
(amen Sümpfen gefclagen find, Zeuge die Germanen und Alamannen, die 
von den Ufern des Rheines weit fortgejagt find. Was brauche ich da noch 
(von feinen Siegen) über die Sarmaten zu reden, über die Boten, über die 
Parther und Perfer und die ganze Gegend am Pontus? 

XXVIII 13, 5 bis 15, 7: Dann ging er mit einem großen Heere nach den 
gallifchen Provinzen, die nach der Ermordung des Poftumus fámtlid) in 
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Verwirrung geraten und nad) Ermordung des Aurelian von Germanen in 
Beſitz genommen waren. Dort kämpfte er mit folem Glüd ۱۱ ۶ 
den Schlachten, daß er aus der Gewalt der Barbaren fechzig angefebene 
Städte Galliens wiedergewann und dazu die ganze Beute, die ihnen außer 
dem Reichtum auch noch Anlaß gab, fic zu brüften. Und als fie auf unferem 
Stromufer, vielmehr fchon durch ganz Gallien forglos umberftreiften, ۶ 
nichtete er beinahe 400000 von ihnen, die römischen Boden in Beſitz 2 
men batten, und drängte den Reft über den Slug LTiger1 und die Alba” 
3urüd. So viel nabm er den Barbaren an Beute ab, wie fie felbft den 
Römern geraubt batten. Gegenüber den römifchen Städten errichtete er 
Lager auf dem Boden des Barbarenlandes und legte Truppen dorthin. 
Aderland, Scheunen, Häuſer und Getreide ftellte er allen überrheinijchen 
(Barbaren) zur Verfügung, $. b. denen, die er auf den Außenwacen ۶ 
fiedelte. Denn die Kämpfe hörten niemals auf, wobei täglich zu ibm Köpfe 
von Barbaren gebracht wurden — für jeden gab es ein Goldftüd و‎ fo 
lange, bis neun Sürften von verfchiedenen Stämmen famen und (id) Probus 
zu Süßen warfen. Ihnen legte er 3uerft die Stellung von Geifeln auf, die 
fofort geliefert wurden, dann Getreide, fchlieglich auch die Lieferung von 
Aüben und Schafen. Er {oll ihnen ftreng verboten haben, Schwerter zu Qez 
brauchen: fie follten auf die Verteidigung durch die Römer warten, wenn 
fie einmal vor jemandem zu befchiigen wären. Dob {bien diefe Sorderung 
nur durchführbar, wenn der römische Grenzwall weiter vorgejchoben und 
ganz Germanien zur Provinz gemacht würde. Befonders fcharf wurde 
unter Zuftimmung der <germanifchend Sürften (elbft gegen diejenigen ۶ 
fahren, die die galliſche) Beute nicht gewiffenbaft ablieferten. Außerdem 
empfing er 16000 Rekruten, die er fámtlid) auf verfchiedene Provinzen ۶ 
teilte, in der Weiſe, daß er fie zu 50 oder 60 in die Truppenkörper und fogar 
in die Grenzregimenter einteibte, indem er erklärte: Merken müffe man es, 
nicht feben, wenn Rom durch barbarifche Hilfstruppen unterftütgt würde... 

XXVIII 15, 2 (aus dem Brief des Probus über feine Erfolge an den 
Senat): Unterworfen ift ganz Germanien, foweit es fib in die Breite 
erftredt: neun Könige verfchiedener Dolfsftamme haben zu meinen Süßen, 
vielmehr zu euren, Gnade beifchend, im Staube gelegen. Schon pflügen alle 
Barbaren für uns, {Gen für uns und kämpfen gegen die Stämme des Innern. 
Beichliegt Saber Dankfefte nach eurer Weife. Denn 400000 Seinde find ۶ 
nichtet, 16000 Bewaffneter uns zur Verfügung geftellt, 70 6 
Städte von der Rnechtſchaft der Seinde erlöft und ganz Gallien 0۰ 
Alle Beute ift wiedergewonnen, dazu andere und mebr, als vorber geraubt 
wer. Gepflügt wird der galliihe Boden durd die Rinder der Barbaren, 
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und die erbeuteten germanifchen Gefpanne bieten unferen Bauern ۵۱6 ۶ 
fen. Zu unferer Ernährung weidet das Vieh verfchiedener <germanifcher) 
Stämme, für unfere Reiterei werden ihre Pferde gezüchtet, unfere Speicher 
find voll vom Getreide der Barbaren. Genug! Ihnen laffen wir nur den 
Boden Gu bearbeiten) übrig. Wir haben all ihr Hab und Gut im Befit. 

Ich batte die Abficht gehabt, Germanien einen neuen Statthalter zu geben, 
doch babe ich das bis auf weitere Erfolge verfdoben... 

Julian, Caefares S. 403 Hertlein: Probus ließ fiebenzig (von Ger: 
manen zerftörte>, Städte <Galliens> in nicht ganz fieben Jahren wieder 
aufbauen. 

Hieronymus, Cbron. zum Jahre 2294 = 278 n. Chr.: Probus ftellte die 
gallifchen Landfchaften, die von den Barbaren erobert waren, mit erftaun- 
licher Kraft wieder ber. 

Scriptores Hiftoriae Auguftae XXVIII 18, 7 Cin der Gegend von 
Köln batten fid) zwei Machthaber Droculus und Bonofus gegen ۲ 
Probus erhoben und die Herrfchaft in Gallien vorübergehend an fid ۶ 
riffen): Sämtliche Germanen wollten, als fie von Proculus zu Hilfe ۶ 
rufen waren, lieber dem Probus untertan fein als im Bunde mit Proculus 
und Bonofus ۰ 

“Lbenda XIX 2... er triumpbierte über die Germanen . 

XIX 8 (aus der Schilderung eines riefigen Schaufpieles, bus er im Zirkus 
gab»: Auch zahlreiche Germanen und Garmaten traten im Zweilampf auf. 

XXIX 13, 3f. <von dem Ufurpator Proculus>: Gleichwohl bat er den 
Galliern etwas genützt. Denn er bat die Alamannen, die damals noch ۶ 
manen genannt wurden, nicht obne Ruhm aufgerieben, indem er nie anders 
als nad) Räuberart kämpfte. Doch bat ibn Probus, als er bis in die fern: 
ften Länder gejagt war und fib unter den Schuß der Sranfen ftellen wollte, 
von denen er abzuftammen behauptete, da ibn die Sranfen felber verrieten 
(bei diefen ift es etwas ganz Gewöhnliches, lachend fein Wort zu brechen), 
befiegt und getötet. 

3ofimos I 67f.15: Er erfocht auch über die Barbaren gewaltige Siege. 
Er führte zwei Kriege: den einen machte er perfönlich mit, den anderen lief 
er durch einen feiner Seldberren führen. Da er fid) aber gezwungen fab, den 
Städten in der Provinz Germanien Hilfe zu bringen, die von den Barbaren 
der Rheingegend viel zu leiden batten, fo begab er fib felbft an den Rhein. 
Als fib aber der Krieg in die Länge 30g und eine Hungersnot das ganze 
dortige Gebiet befiel, ging ein Woltenbruch nieder und führte zugleich mit 
den Regentropfen auch Getreidelörner berab, fo ۵۵8 fid an manchen Stellen 
fogar Haufen davon bildeten. Da alle durch den wunderbaren Dorgang Des 


17 Capelle, Das alte Germanien 
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troffen waren, wagten fie anfangs gar nicht, fie zu berühren und ihren Hun⸗ 
ger damit zu ftillen: da aber die Not ftarker als jede Surcht war, bulen fie 
Brot davon, teilten es unter fich, ftillten fo ihren Zunger und machten Sant 
dem Glüd des Kaifers dem Kriege mühelos ein Ende. 

Auch andere Kriege führte er glüdlich zu Ende, ohne viel Anftrengung. 
In heftigen Gefechten kämpfte er zuerft gegen die Longioner!?, einen ۶ 
menifchen Stamm: nachdem er fie befiegt und ihren Sübrer Semno mit 
feinem Sobne gefangengenommen batte, empfing er eine Bittgefandtichaft 
von ihnen. Als er die Kriegsgefangenen und die ganze Beute, die fie gemacht 
batten, zurüderhalten batte, entließ er <die Gefandtend auf Grund beftimm: 
ter Dereinbarungen und gab ihnen aud) Semno mit feinem Sohn zurüd. 

Line zweite Schlacht fand unter feiner Regierung gegen die Sranken ftatt, 
die er durch feine Seloberren aufs Haupt fchlagen ließ, während er felbft mit 
Burgundern und Dandalen kämpfte. Da er aber fab, daß fein eigenes Heer 
an Zahl unterlegen war, befchloß er, einen Teil von den feindlichen Scharen 
fortzuloden und mit diefem <allein> zu kämpfen. Diefer Plan des Aaifere 
wurde von Glüd begünftigt. Denn als die Heere auf beiden Ufern des Sluffes 
figye?? ftanden, forderten die Römer die Barbaren auf dem anderen Ufer 
zum Kampf beraus: diefe, hierdurch gereizt, Eamen auch wirklich berüber, 
fo viele dazu imftande waren. Als nun die Heerſcharen aufeinanderftießen, 
wurde ein Teil der Barbaren niedergebauen; die anderen fielen lebend in die 
Hände der Romer. Als dann die übrigen Seinde um Srieden baten, unter der 
Bedingung, daß fie die Beute und die Kriegsgefangenen, die fie gerade 
batten, zurüdgäben, erlangten fie die Erfüllung ihrer Bitte, aber fie gaben 
nicht alles zurüd. Der Kaifer, hierüber erzürnt, griff fie auf dem Rüdzuge 
an und nahm gerechte Rache an ihnen: er ließ fie niederhauen und nabm ihren 
Anführer, Jgillos, gefangen. Alle Seinde, die er lebend in feine Gewalt 
bringen konnte, verfcidte er nach Britannien. Sie wurden auf der Inſel 
angefiedelt und erwiefen fid) dem Kaifer nützlich, als fid) in der ۸ 
jemand gegen ibn empört batte?!, 


Der Weiten zur Zeit des KRaifers Diokletian (286—305) 


Eutrop IX 2r: Jn diefer Zeit (nach Miederwerfung der fogenannten Ba- 
gauden in Gallien, 285/86 n. Cbr.» batte auch Caraufius, ein Mann nied- 
tigfter Herkunft, dank (einer tüchtigen Eriegerifchen Laufbahn einen hervor: 
tragenden Kamen erlangt, nachdem er in der Gegend von Bononia ۶ 
logne) längs der Küfte der Provinz Belgica und der von Aremoricum (dem 
Aüftengebiet zwifchen Seine und foire» die Befriedung des Meeres 3U 
gewiefen erhalten batte, das die Sranken und Sachen unficher machten. Als 











9. Die Germanen: in Mittels und Wefteuropa 259 


er häufig zahlreiche Barbaren gefangen, aber weder den Provinzialen die 
Beute unverfebrt zurüdgegeben nod) den Kaifern gefcbidt batte, erregte er 
den Derdacht, die Barbaren abfichtlich berbeisuloden, damit er fie, wenn 
fie mit Beute vorbeifegelten, abfinge und fich felbft bei der Gelegenbeit 
bereicherte. Als daher Marimian den Befehl gab, ibn zu töten, legte er den 
Purpur an” und bradte Britannien in feine Gewalt. 

Eutrop IX 23: Um diefelbe Zeit (o. b. als nad) dem Salle des Caraufius 
und Allectus Britannien für das römische Reich wiedergewonnen war) wurde 
in Gallien von. dem Cafar Conftantius glüdlid) getámpft. Im Gebiet der 
fingoner batte er an ein und demfelben Tage Glück und Unglüd: die Bar: 
baren «oic Alamannen) waren fo ploglicd in das Land .eingebrocden, daß et 
notgedrungen, da fchon die Tore der Stadt (aus Angft vor ihnen) gefchlofjen 
waren, mit Striden die Mauer binaufgesogen werden mußte. Aber faum 
fünf Stunden fpäter fchlug er, da inzwifchen fein Heer herankam, faft 60000 
Alamannen vernichtend. 

Dan. Lat. X 5?* <Marimian in Gallien gegen die eingebrocdhenen Ger: 
manen>: Als fämtliche Barbarenvölter ganz Gallien den Untergang drobten 
und nicht nur Burgunder und Alamannen, fondern auch Cbaibonen?5 und 
£yeruler, der Kraft nach die erften, den Wohnſitzen nach die legten unter 
den Barbaren, in jabem Anfturm in diefe Provinzen eingebrochen waren, 
welder Gott hätte uns da fo unverbofft Rettung gebracht, wenn du nidht 
Sagewefen voáreft ? Du warft ja der Meinung, eber nach dem Plan der gótt: 
lichen Dorfebung als mit Gewalt Krieg führen zu follen, und ließeft die 
übrigen Seinde, denen gerade ihre Menge verderblich war, in furchtbare 
Hungersnot und hierdurch ins Derderben geraten, entfchloffen, bei der erften 
beften Gelegenheit die Arme deiner Soldaten zur Erlangung des Sieges- 
jhmudes zu gebrauchen; doch die Cbaibonen und Heruler wollteft du nicht 
durch gleiche Schlaubeit vernichten, und damit unterdeffen deine göttliche 
Tapferkeit der gewohnten Übung nicht entbebrte, baft du fie in offenem 
Kampf durch einen einzigen Angriff zerfehmettert. Das ganze Heer brauch: 
teft du dabei gar nicht zur Schlacht, fondern nur wenige Koborten. Denn 
was brauchteft du die Menge, wo du felbft kämpfteft, felbft überall auf 
dem Schlachtfelde fochteft, felbft allenthalben dem Seinde, wo er Widerftand 
leiftete und wo er 3u. weichen begann und floh, entgegentrateft und die 
Seinde in gleicher Weife wie die Deinen täufchteft ? Wo deine Perfon die 
Barbaren ebenfo wie deine eigenen Truppen vervielfacht glaubten und dir 
zwar nicht als Gefolge und Begleitung, doch wenigftens mit den Augen 
folgen konnten? Denn überall in der Schlacht ftürmteft du einher, nicht 
anders wie ein mächtiger Strom, der von Schnee und winterlihen Regen 
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gefchwellt ift, überall da 3u fließen pflegt, wo ibm die Ebene Raum bietet. 
So wurden fämtliche Chaibonen und fämtliche Heruler fo vernichtend qe 
fchlagen, daß von ihrem Untergange ihren daheim gebliebenen Frauen und 
Müttern fein Slüchtling, der aus der Schlacht entrann, fondern nur der 
Ruhm deines Sieges Kunde brachte. 

Dan. Lat. XI (Namertinus, Genethl. Marimiani) 5, 3f. = S. 279, 
8ff. 2۵.26: Jd fchweige von den Siegeszeichen über die Germanen, die mitten 
im Barbarenlande errichtet find, id) übergebe, daß der rätifche Limes infolge 
der plötzlichen Niederlage der Seinde vorgefchoben ift2?? ... wie aud) die 
Cat(acbe, daß die Franken mitfamt ihrem Könige mit der Bitte um Srieden 
(zu une» kommen ... ro: Nachdem durch dich Gennobaudes fein König: 
tum wieder erlangt und von dir perfönlich in Empfang genommen bat... 
mit feinem ganzen Stamm ... Er bat dich, wie ich höre, zu wiederholten 
Malen feinen Landsleuten gezeigt und fie gebeigen, dich lange anzufchauen 
und Geborjam zu lernen, da er dir felber diene. 

Die bier von Mamertin erwähnten römifchen Erfolge find fonft nicht 
befannt; wie weit feine Angaben im einzelnen auf Übertreibung beruben, 
lágt fid Saber nicht mit Sicherheit jagen.) 

Pan. Lat. VII <Panegyricus eines Unbelannten auf Marimian und Con: 
ftantin» 8, S. 226, 13 f.: (Don Marimian €t bat als Krfter die romifden 
Seldzeichen über den Rhein unter die barbarifchen Völker getragen. Durd 
die wiederholten Seldzüge, die er zufammen mit feinem Bruder unternahm, 
ift Germanien unterworfen: entweder findet es fid) hiermit ab und hält 
fih rubig oder, falls es geborcht, ift es (tob ob unferer Steundfchaft?®. 

Pan. Lat. XI (Mamertinus, Genethl. Marimiand 7, 2 = S. 280, 19 ff. 
25.: Ebenfo bat die Dernichtung des Stammes der Chaibonen und Heruler, 
der Sieg jenfeits des Rheines und die durch die Unterwerfung der Franken 
erreichte Unterdrüdung der Diratenfriege?? den Wünfchen des Diofletian 
die Erfüllung gebracht. 

Dan. Lat. V $13ff. <Paneg. auf Conftantius>: Du, erbabener Maximian, 
batteft dich entjchloffen, auf einem neuen Richtwege die Ankunft deiner £507 
beit <in Britannien) zu befchleunigen und drangeft plötzlich gegen den Rhein 
vor und haft fo jene ganze Reichsgrenze nicht mit Mann und 2508, ۸۵ 
durch den Schreden deiner Gegenwart gefichert ... Cafar, dir wurde 3U 
gefdrieben ... die Dernichtung der Sranken bei der Stadt London... Jene 
Peft.... ward durch keinen ficheren Wall von Bergen oder Slüffen in 
Schranken gehalten, den die Grenztruppen, bier und dort aufgeftellt, hätten 
hüten können, fondern fie drobte ... allenthalben. 
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Der Cafar Conftantius?? (293—306) gegen Germanen in Gallien 

Dan. Lat. IX S.260, 13—16 Baehrens. (Aus der Rede des Lumenius 
vom Ende des Jahres 297>: ... Eben dies Land, das gerade aufbórt, Bar: 
bareneigentum zu fein, das von der Wildbeit der Sranken gleichfam erfchöpft 
ift, erfebnt «oie Rettung> ebenfo heiß, wie wenn es das Weer und die 
Ströme, die es umfluten, verfchlungen gehabt hätten “zur Kennzeichnung 
der Lage vor dem Auftreten des Conftantius in Gallien). 

VII 4, ©. 223, 12—17: Er bat viele Taufende von Franken, die in ۶ 
vien und anderen Landfdaften diesfeits des Rheines eingefallen waren, qez 
tötet, verjagt, gefangen, fortgefchleppt 31: Du aber <Tonftantin, der Sohn des 
Cáfate Conftantius, wird vom Verfaffer angeredet> haft gleich mit ihrem 
Rönige felbft begonnen und zugleich die früheren Srevel jener gerächt und 
die ſchwankende Treue des ganzen Stammes durch die Surcht gefeffelt. 

VIII o <Panegyricus eines Unbelannten auf den Cafar Conftantius> 
S. 237, 29 bis 238, 15. Machdem in Kapitel 8 der Autor mit überrafchender 
Ortstenntnis vom Wattengebiet von der Unterwerfung der „Barbaren“ 
zwifchen Scheldes und Rheinmiindung, alfo im alten Bataverlande, durch 
Conftantin gefprochen bat, fährt er in c. 9 fort»: Welcher Gott hatte uns, 
auch wenn er in Perfon hatte zu uns fprechen wollen, bevor ihr Kaiſer 
wurdet, davon überzeugen können, daß das je gefcheben würde, was wir 
je&t gefeben haben und feben: daß überall in den Säulenhallen der Städte 
Scharen gefangener Barbaren fauern, die Männer, deren Wildheit einges 
ſchüchtert ift, in Angft find, die Mütter fid) nach den versagten Söhnen, die 
Stauen nach den entmutigten Gatten umbliden, Anaben und Mädchen, die 
in beimatlichen Lauten fehmeicheln, durch Ketten aneinander gebunden find, 
und fie alle sur Änechtfchaft an die Bewohner eurer Provinz verteilt, bis 
fie in die Einöden abgeführt werden, zu deren Urbarmachung fie beftimmt 
find. Wabhrbaftig! Man möchte im Namen ganz Galliens frobloden und 
— mit eurer Erlaubnis! — den Provinzen felbft den Triumph in den ۵ 
legen: „Alfo jet pflügt für mich der Chamaver und Sriefe, und der 2 
ftreicher, der Räuber dort quält fich mit der garftigen Bearbeitung des Boz 
dens, bevölkert meine Wochenmärkte mit Dieb sum Verkauf, und der barz 
barifche Bauer fenkt die Getreidepreife. Und wenn er zur Aushebung gerufen 
wird, dann eilt er herbei, läßt fic drillen und fuchteln und freut fid) nod, 
als Soldat zu oienen?? 1“ 

&. 239, 10—5: ... Jetzt, wo wahrhaftig nicht nur der ganze Erdkreis 
durch eure Tapferkeit zurüderobert ift, foweit er den Römern gehört bat, 
fondern auch da unterworfen ift, wo der Seind baufte, nachdem fo oft 2 
mannien in den Staub getreten, fo oft Sarmatien unterworfen ift, fo oft 
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Juthungen, Quaden, Carpen?? niedergefchmettert find und der Gote fid 
beugt, um Srieden ناد‎ ۰ 

Pan. Lat. VI <Panegyricus eines Unbefannten auf Conftantin» S. 204, 
13ff.: Während er (ber Cafar Conftantius> durch den Bau einer Slotte 
die Wiedereroberung Britanniens vorbereitetes+, fäuberte er das batavifde 
Land, das einft, eben unter der Regierung deines Adoptiv-Daters?5, von den 
verfchiedenften Stämmen der Sranfen befetgt worden war, von jedem Seinde 
und verpflanzte, mit dem Siege nicht Zufrieden, die Stämme felbft in ۶ 
(de Gebiet, (o daß fie gezwungen wurden, nicht nur ihre Waffen, fondern 
aud) ibre Wildheit abzulegen. 

S. 205, 3—8: Was foll id) wieder von den Stämmen im innerften 
Srankenland reden, die fdon nicht mehr aus den Gebieten, die einft die 
Römer in Befig genommen haben, fondern aus ihrer eigentlichen Urbeimat 
und von den fernften Küften des Barbarenlandes fortgefchleppt find, um, 
in den Einöden Galliens angefiedelt, den Srieden des römischen Reiches als 
Bebauer des Bodens und fein Heer als Rekruten zu ftärken? Was foll id 
den Sieg bei den Lingonern erwähnen, der fogar durch die Derwundung 
des Kriegsherrn felbft berühmt ift? Was die Selder von VDindoniffa, die 
voll von Leichen der Seinde waren und noch heute von ihren Gebeinen 
bededt find? 

&. 205, 11—9: Was foll ich von der riefigen, aus verfchiedenen ۶ 
ftammen zufammengeftrömten Wenge reden, die der gefrorene Rhein ۶ 
lodt batte, daß fie nach einer Inſel, die der Strom durch feine Teilung bildet, 
zu Fuß binübersugeben wagten und fid) dann, durch plötzliches Tauwetter 
abgefchnitten und von unferen fofort entfandten Schiffen blodiert, unter der 
erfchwerenden Bedingung ergeben mußten, daß fie durch allgemeine Lofung 
die ausvoáblten, welche fie aus ihrer Mitte der Anechtichaft auslieferten, 
während fie mit ihren Überbleibfeln die Schande des Derrates an den Volks: 
genoffen mit nad Haufe nehmen ۰ 

Dan. Lat. VIII <Panegyricus eines Unbekannten auf den Cafar Conftan: 
tius» S. 247, 9ff.9: ... Wie fpäter auf deinen Befehl, Marimianus Augu- 
ftus, die brach liegenden Selder der KTervier und Treverer, der Laete, der durch 
das Recht auf Heimkehr wieder eingefetzt (ft, und der Sranke, Der gefeGlibe 
Anerkennung erlangt bat, bebaut bat, fo lebt jetzt dank deinen Siegen, un: 
befiegter Cafar Conftantius, was vom Grund und Boden der Ambianer, 
Bellovater, Trifaffier und Lingoner verddet daliegt, unter dem Pfluge des 
Barbaren wieder auf. 

&. 232, 23ff.: Durch deine Kraft find fo viele Siege errungen, fo viele 
barbarifche Dölkerfchaften allentbalben vernichtet, fo viele als Bauern auf 
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romifden Boden verpflanst, die Grenzen vorgefchoben, fo viele Provinzen 
wiederbergeftellt ... 

Julian, Rede IS. 8 %.: Conftantius und Marimian haben berrliche 
Taten verrichtet: fie haben nicht nur die Barbaren, die feit alters im Lande 
faßen und unferen Grund und Boden wie ihren eigenen dreift ausfogen, 
verjagt; fie haben auch Seftungen gegen fie errichtet und unferen Unters 
tanen fo ficheren Srieden vor ihnen gefchafft, wie man (id damals nicht 
einmal hatte träumen laffen. 

Pan. Lat. VIII ©. 233, 15—18: ... Die Tatfache, daß der König des 
wildeften Stammes mitten unter den Anfchlägen und Ranken, die er f{hmies 
dete, gefangen wurde und Alamannien von der Rheinbrüde bis zum Donau: 
übergang bei Guntias® niedergebrannt und bis ins Wark vernichtet ift... 

Wutrop X 3, 2... <zwifchen 307 und 310 n. Cbr.»: €onftantin..., der 
als Statthalter von Gallien bereits bei den Truppen wie bei den ۶ 
zialen außerordentlich beliebt war, nachdem er die Sranfen und Alamannen 
gefchlagen und ihre Könige gefangen batte, die er fogar wilden Tieren ۶ 
gab, nachdem er ein großartiges Schaufpiel zur Beluftigung des Volkes 
batte vorbereiten laffen. 


Ültefte Spuren vom Chriftentum bei den ۵ ۵۶ 
(um 300 n. Cbr.) 
Arnobius adv. nat. I 16: Die Alamannen..., weil unter ihren Stämmen 
Chriften wohnten und lebten. 
Sozomenos, Airdengefd. II 6: Denn (don begannen die Stämme 
am Rhein fid zum Chriftentum zu befebren, Germanen und von den Gal: 
liern diejenigen, die als äußerſte am Ozean wohnen. 


Conftantin der Große (306—337) und die Germanen 

3ofimos II 34%: Conftantin traf aud) eine andere Maßregel, durch die 
er die Hinderniſſe befeitigte, die den Barbaren bei ihrem Eindringen in 
römifches Gebiet entgegenftanden. Da nämlich das römifche Reich überall 
an feinen Rändern dank der MWeitficht des Diocletian auf die von mir ſchon 
gefchilderte Art durch Städte, Kaftelle und Wachttürme abgegrenzt war 
und die gefamte Streitmacht in diefen ihre Garnifon hatte, war den Bars 
baren der Übertritt auf römifches Gebiet unmöglich, da ihnen überall eine 
Macht entgegentrat, die imftande war, die Angreifer zurüdzufchlagen. Diefe 
Sicherung zerftörte Tonftantin, indem er die Hauptmaffe der Truppen aus 
den Grenzgebieten 30g und in Städte verlegte, die keines Schutzes bedurften, 
während er folche, die von den Barbaren bedroht waren, von Verteidigern 
entblößte®. 
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Dan. Lat. IV ı6ff. S. 169, roff. «mit Auslaffungen> <Panegyricus des 
Nazarius auf Conftantin#°s: Du baft mit der Gefangennabme der ftolzen 
Könige, des Uskaric und feines Rampfgenoffen, deine Eriegerifchen Taten mit 
folhem Ruhm begonnen, daß wir diefen als Unterpfad einer unerbórten 
Größe batten ... <306 n. Chr.). 

Die Sranken felbft find vor anderen trogig: da ihre Kraft zum ۲۰ 
aufbraufte und fid) dank der Hitze ihrer Kampfeswut felbft über den Ozean 
ergoß, brachten fie fogar die Küften Spaniens in ihre Gewalt, die von 
Waffen ftatrten. Aber unter deinen Schlägen find fie derartig zufammen: 
gebrochen, daß fie gänzlich hätten vernichtet werden können, wenn du nicht 
auf göttliche Lingebung, mit der du alles lenkſt, die Seinde, die du felbft 
gefhwächt batteft, deinem Sohne zur Dernidtung aufgefpart bátteft. Troß- 
dem wuchs su eurem Rubme diefer Dolksftamm, der zu feinem Unglüd fo 
furchtbar ift, fo rafch beran und erbolte fid) fo Eraftvoll, daß er dem tap: 
feren Cafar die Krftlinge eines gewaltigen Sieges bot, da er durch die ۶ 
innerung an die einft empfangene Niederlage nicht gebrochen war, fondern 
nur mit um fo größerer Erbitterung kämpfte ... 

Was foll ich die Brukterer erwähnen? Was die Chamaver, Cheruster, 
Lanzionen, Alamannen und Tubanten? Die iamen haben einen Eriegerifchen 
Klang, und die Surchtbarkeit des Barbarentums erregt ſchon durch die ۶ 
men Schauder. Sie alle waren einzeln, dann infolge gemeinfamer Verſchwö⸗ 
tung 3u gleicher Zeit zum Kriege entflammt. Doch du, o Kaifer, haft, obgleich 
du eine fo gewaltige Kriegsarbeit vor dir fabeft, nichts mehr gefürchtet als 
۵۵6 du nicht gefürchtet würdeft! Du naberft dich den Barbaren, verbirgft 
die Würde des Aaifers und gebft mit nur zwei Begleitern möglichft nabe 
an fie beran ... Du Enüpfteft mit ihnen eine Unterhaltung an, erwedteft 
Hoffnungen in ihnen, triebeft mit ihrer Leichtgläubigkeit dein Spiel und 
beftritteft, daß du da voáreft. O du wabrbaft blindes Barbarentum, das 
in jenem Antlitz nicht die Züge des SHerrfchers erkannte, den du nicht einmal 
dann als Conftantin erkannteft, als er im Bereich deines Speerwurfes ۶ 
beforgt um feine Perfon daftand! ... Fabllofe Stämme, die zu gleicher 
Seit zum Kriege aufgeboten, doch durch einen einzigen Angriff von dir in 
die Flucht gefchlagen waren, boten dir dadurch, daß fie die Vereinigung 
ihrer Streitkräfte bewirkt hatten, die Möglichkeit zu einem vereinfachten 
Siege! (310 b3w. 313 n. Cbr.» 

VI ro 9.208, 8ff. (Aus dem Panegyricus eines Unbekannten auf Aaifer 
Conftantin»&: Eine unbefannte Horde von Barbaren, die durch plötzlichen 
Angriff und unerwarteten Raubzug den guten Anfang deines Aufftieges in 
Stage geftellt batte, haft du für ihre Derwegenbeit gezüchtigt. Die Könige 
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des Srankenlandes felbft, die in der Abwefenheit deines Vaters den Srieden 
verletzt hatten, haft du ohne Zaudern auf das furchtbarfte beftraft, ohne dich 
um den ewigen Haß und den unverföhnlichen Zorn diefes Stammes zu 
Fummern... 

65, 209, 4—7: Daber ftammt jener Sriede, o Kaifer, deffen wir uns er⸗ 
freuen. Denn wir werden nicht mehr durch die Sluten des Rheines, fondern 
durch den Schreden, den dein Llame verbreitet, gefehügt. Mag auch der 
Strom bei Hitze verfiegen oder bei Sroft gefrieren, in keinem Sall wird ein 
Seind wagen, ibn zu überfchreiten ... 

Die Stanfen wiffen, daß fie den Rhein überfchreiten können (du liegeft fie 
ja gern zu ibrem Verderben herübertommen), aber fie können weder auf 
Sieg nod) auf Gnade hoffen. Was fie felbft erwartet, ermeffen fie aus dem 
martervollen Tode ihrer Könige“. Daher denken fie fo wenig an ۶ 
fchreitung des Stromes, daß fie (bon bei Beginn deines Brüdenbaues Ders 
zweifeln. Wo ift jetzt ibr wilder Aampfeemut? Wo ihr ftets unzuverläffiger 
Wankelmut? (In Gedanken zu den als gegenwärtig gedachten Franken ges 
wendet:> Ihr wagt ja nicht einmal von fern im Gebiet des Rheines euch 
anzufiedeln: felbft die Stüffe tief im Innern eures Landes trinkt ihr ۱ 
noch im Gefühl der Sicherheit. Dagegen find auf unferer Seite die Kaftelle, 
die in Zwifchenräumen angelegt find, jetzt) mehr ein Schmud als ein Schuß 
der @rense 5, Unbewaffnet pflügt der Bauer jenes einft fo gefürchtete ۶ 
land, und unfere Herden weiden im ganzen Bereidy der beiden Stromarme. 
Das ift, Conftantin, dank der Hinrichtung des Askarich und Merogaifus, 
die tägliche und dauernde Srucht deines Sieges, der mehr wert ift als alle 
glüdlichen Schlachten der ۰ 

Auf diefen Sieg des Conftantin fcheint die Infchrift CIL XIII 8502 
(= 308 bei Riefe) zu geben, wo es heißt:> „Als dank der Kriegstüchtig- 
Feit des Kaifers Conftantinus Maximus ufw. die Sranken befiegt und ۰ 
terworfen waren, baben die Zweiundzwanziger (fo v. Domaszewski> in 
ihrem Gebiete das Lager von Deut unter den Augen ihres Aricgebertn ... 
errichtet. (Der Cert der Infchrift ift an einzelnen Stellen unficher überliefert.) 

&. 210, 3— 16: Daf trotdem mit allen Mitteln die furchtbare Wildheit 
der Barbaren gebrochen wurde und die Seinde nicht nur über die Ainrich- 
tung ihrer Könige trauerten, haft du auch durch den verheerenden Einbruch 
in das Gebiet der Brulterer erreicht, du unbefiegbarer Kriegsberr! Dabei 
zeigte fid deine Eluge Überlegung zunächft darin, ۵۵8 du fie durch den plötz⸗ 
lichen Stromübergang des Heeres völlig überrafchend angriffeft, nicht etwa, 
weil du einer Entjcheidung im offenen Kampfe migtraut bátteft, der du 
doch Lieber in offener Seldfchlacht gekämpft bätteft, fondern damit jener 
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Stamm, der gewohnt war, fid) durch Derftede in Wäldern und Sümpfen 
der Entfcheidung durch die Waffen zu entziehen, keine Zeit zur Slucht hatte. 
Daher wurden Unzählige niedergemetzelt, viele gefangen. Was (id) an Vieh 
fand, wurde geraubt oder niedergebauen, famtliche Dörfer eingeäfchert, wer 
von Erwachjenen in unfere Hände fiel und wegen feiner Unzuverläffigkeit 
nicht zum Ariegsdienfte taugte oder fid) wegen feines Troges nicht zum 
Sklaven eignete, die alle wurden zur Strafe beim Schaufpiel verwendet und 
haben durch ihre Wenge fchlieglich felbft die Wut der wilden Tiere qez 
fättigt ...44. P 

S. 210, 19 bis 211, 2: Außerdem beunrubigft du durch den Brüdenbau 
bei Koln den Reft des niedergeworfenen Stammes, damit er niemals feine 
Surcht vor uns verliert, fondern ftets in Angft ift, ftets um Gnade flebt, 
wenn du diefes auch mehr zum Ruhme deiner Regierung und zur Zierde 
der Grenze tuft, als um die Möglichkeit zu haben, fo oft du Luft haft, ins 
Zand des Seindes binübersugeben, wo doch der ganze Rhein von bewaff: 
neten Schiffen wimmelt und überall an feinen Ufern bis zum leere unfere 
Truppen verteilt find, um: den Seind abzufchreden. Aber es fcheint dir rübm: 
lib (und es ift wirklich höchſt rühmlich), daß der Rhein nicht nur in feinem 
Oberlauf, wo er durch feine Breite feicht oder infolge der Nähe feiner Quelle 
ſchmal ift, fondern auch dort durch eine neue Brüde besvoungen wird, wo 
er in der Sulle feiner Kraft ftebt, wo er bereits die vielen Slüffe in fid) ۶ 
genommen bat, die unfer mächtiger und wilder Fledarfluß bier und der 
Mein ibm zugeführt haben, da wo er {bon durch feine gewaltige Strömung 
furchtbar ift und es nicht mebr in einem einzigen Slugbette aushalt, fo 8 
er fid) in mehrere Arme zu teilen trachtet. 

&. 211, 11-15: Jedenfalls bat dir diefes Werk (oer Bau der Rheinbrüde) 
fon in feinen Anfängen den Geborfam der Seinde eingebracht: haben fie 
doch unterwürfig um Srieden gebeten und Geifeln aus edelftem Gefchlechte 
geftellt! Daher ift niemand darüber im Zweifel, was fie erft nach Vollendung 
des Brüdenbaues tun werden, wo fie fid) fchon nach feinem Beginn unter: 
worfen haben. 

Pan. Lat. XII 2ıff. <Panegyricus auf Conftantin>: Du warft in deine 
gallifchen Provinzen zurüdgelehrt 4312 n. Chr. 2) und zogeft gleich zum 
unteren Grenzwall Germaniens und beganneft nad) langer zeitlicher ۶ 
terbrehung bei geringer räumlicher Entfernung nad) der jährlichen Cam: 
pagne fofort den Krieg, um die römische Herrſchaft vom Tiber zum Rhein, 
nein ..., von der tuskifchen Albula bis zum germanifden Albis (der Elbe) 
vorzufchieben. Das leichtfertige, tüdifche Barbarenvol€ batte die Treue ge- 
brodben, und es fam die Kunde, fie wären, nachdem fie nad) Kraft und 
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Aübnbeit Sübrer für ibren Einbruch in die Provinz gewählt, gegen die 
Rheingrenze gezogen. Sofort ... haft du fie durch deine Gegenwart davon 
abgefchredt, den Übergang zu wagen ... Du liegeft die falfche Nachricht 
von einem größeren Aufftand am oberen Grenzwall verbreiten und boteft 
fo den törichten und wilden Gefellen die Gelegenheit, in unfer Gebiet eins 
sufallen, nachdem (von oir» im Derborgenen Subrer zurüdgelajfen waren, 
die die forglofen <Seinde> angreifen follten. Als fie dorthin gelommen waren, 
begünftigte deinen Plan das Glüd. Als dann der ganze Rhein von <unferen) 
Schiffen wimmelte, fubreft du ab und ließeft ihre Selder und Gehöfte zu 
ihrem Schmerz und Gram verwüften und brachteft dem meineidigen ۲ 
eine folche Kliederlage und Verheerung bei, daß es fortan kaum nod) dem 
Yiamen nad) eriftieren wird... Unferen Kriegsherrn ... fürchten die anges 
febenften Könige und huldigen ibm ... Ja, er benutzt die Niederlage der 
Seinde fogar zu unfer aller Ergötzen und erhöht noch die Reihe feiner ۰۶ 
beweife aus den Überbleibfeln von der Vernichtung der Barbaren, indem er 
eine folche Menge von Gefangenen den Raubtieren preisgibt ... 

Wie fchwer ift es, den trogigen Sranfen, der fid nur vom Slefch des 
Wildes fattigt und bei feinem elenden Dafein fein Leben gering achtet, zu 
bezwingen oder gefangen zu nehmen! Und doch haft du dies, o Ariegsherr, 
unmittelbar vor den Augen des Barbarenlandes vor kurzem vollbracht ... 
Er (Conftantius, der Water des angeredeten Raiſers Conftantind bat das 
Batsverland durch Derjagung des eingedrungenen Seindes gefaubert; dir 
aber haben fid) aus dem fernften Barbarenlande Völker ergeben, die dort 
anfaffig find. 

LEufebius, Leben des Conftantin I 25: Wie er nun Keifer geworden 
war, ... unterwarf er all die Barbarenftamme am Rhein und am 2 
lichens Osean, die es wagten, fid) zu erheben, und machte fie aus wilden zu 
3abmen Gefchöpfen; andere dagegen, die er als unfähig zu einem gefitteten 
Leben erkannte, jagte er wie gewiffe Raubtiere auf und fcheuchte fie aus ihrer 
Heimat. | 

Joannes Antiochenus fr. 169 M.: Die Truppen waren dem Conftantin 
(cbr. ergeben, vor allem wegen feines Kriegsglüdes. Denn er vernicbtete 
die Stanfen und Alamannen, die mächtigften germanifchen Stämme, mit 
ihrem gefamten Herbann, nahm ihre Anführer gefangen und lief fie bei 
der Siegesfeier mit wilden Tieren kämpfen. 

(In der Infchrift von Ortkiftos (Fir. 163 bei Siebiger-Schmidt) vom Jahre 
331 wird der Gobn Conftantins I., der Cafar Slavius Claudius Conftanz 
tinus (der fpätere Kaifer Conftantin II.) ,2([amannicus", ۵. ۶ 
fieger genannt. Außer diefer Infchrift zeugt von diefem Siege des Cafars 
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nut noch eine einzige Münze, auf deren Rüdfeite eine trauernde, nach einer 
Siegestrophäe blidende Stau mit der Unterfchrift „Alemannia“ dargeftellt ift 
(Coben, Descr. des monnaies VII 377 n. 108). Vgl. Siebiger-Schmidt zu 
der Infchrift. Mach diefer mug der Sieg im Jahre 331 oder kurz vorher ers 
fodbten fein. — Solche vereinzelte Spuren auf Münzen und Infchriften, überz 
haupt auf den „Denkmälern“ bringen aufs neue zum Bewußtfein, wie I dens 
und triimmerbaft unfere literarifche Überlieferung von Germanen und 2 
mern ift>. 


Raifer Conftans gegen die Franken 

Fieronymus, Chron. zum Jahre 2357 <= 341 n. Chr: Wit wechfeln: 
dem Erfolge wird gegen die Sranfen von Conftans gekampft <°. b. in ۵12 
lien, vgl. Idatius, Descr. conf. zum Jahre 341). 

Hieronymus, Chron. zum Jahre 2358 <= 342 n. Chr: Die Sranten 
werden von Conftans unterjodt und Sriede mit ihnen gefchloffen. <Ogl. 
Joatius zum Fabre 342.» 

Caffiodor, Chronik (p. 647 Mommſen): Unter dem Konfulat des Leon: 
tius und Salluftius <°. b. im Jahre 344» wurden die Sranfen von ۶ 
ftans unterjocht und Sriede mit ihnen ۰ 

(Auf Conftans’ Sieg im Jahre 342 oder 344 gebt offenbar die Infchrift 
€. 3. $. III 6375 (= 312 bei Riefe): „Zum Gedächtnis an den Sieg unferes 
Rriegsberrn Slavius Conftans, des Siegers und Criumpbatore ufw., über 
die Sranfen ...“> 


Die Erhebung des Magnentius (350—353 n. Cbr.) 


Polemii Silvii Laterculus 3: Conftantius, unter deffen Regierung 
Magnentius und Decentius, aus dem Stamme der Sranken, ſowie 2 
tianus in Rom und Silvanus in Gallien als Cyrannen auftraten <d. b. fid) 
die Gewalt des Kaifers anmaßten). 

Libanios, Epitaph. 33 ff. «II S. 250, 14 ff. Sörfter>: Wie Conftantius 
gegen Wagnentius Krieg führte... ., glaubte er alles aufbieten zu follen, um 
den Mann zu Sall zu bringen. Daber öffnete er durch ein Handfchreiben <°. b. 
einen Eaiferlichen Erlag> den Barbaren die römischen Grenzen (o. b. Galliens>, 
indem er erklärte, es ftände ihnen frei, fo viel Land in Befi zu nehmen, wie 
fie Eönnten. Als ibnen fo Straflofigkeit gewährt und durch diefen Brief die 
Verträge aufgehoben waren, überfchwennmten fie das Land (denn der fie 
bätte hindern können, war weit; batte doch Magnentius feine Streitkräfte in 
Italien) und plünderten die reihen Städte „nab Mpfer-Art“. Da wurden 
die Dörfer gebrandfchatt, die Mauern berannt, Geld und Gut, Weiber 
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und Kinder fortgefchleppt, und die Männer) folgten in die Anechtfchaft, 
indein die Unglüdlichen ihre eigene Habe auf den Schultern trugen ... Als 
nun die Güter unferes Landes in das des Seindes verfchleppt waren, bez 
bauten die Sieger unferen Grund und Boden mit ihren eigenen Händen, ihren 
eigenen dagegen liegen fie durch ihre Gefangenen beftellen. Die Städte aber, 
die dank der Starke ihrer Mauern der Eroberung entgangen waren, bejagen 
nur nod) ganz wenig Aderland, fo daß ihre Bewohner vom Hunger da- 
bingerafft wurden, obgleich fie nach allem griffen, was ernähren konnte —, 
bis fie auf eine fo geringe Anzahl von Lffern zufammengefchmolzen waren, 
daß die Weichbilder der Städte felbft Ader und Städte zugleich waren und 
die innerhalb der Mauern unbevoobnte Släche ausreichte zum Aderbau. We 
wurden nämlich auch Rinder ins Joch gefpannt und die Pflugſchar gezogen 
... und all diefes innerhalb der Stadtmauern! ... 

Der Mann aber, der um einen folden Preis den Sieg erkauft batte, 
freute fib alsbald hierüber und tat fid) viel hierauf zu qute; als aber der 
Seind Magnentius) befiegt und fein (o. b. des Conftantius> Verrat <des 
gallifchen Landes> an den Tag gefommen war, da verlängte er, daß der 
Jüngling ins Seld 309, den er eben aus den Studien berausgeri(fen und zum 
Dienft der Waffen gezerrt batte <ó. b. Julian) ... 


Don den germanifchen Hilfstruppen des Magnentius 


julian, Rede IS. 43, off. Hertlein: Auf Grund ihrer Stammesver- 
wendtfchaft folgten ibm mit größter Bereitwilligkeit als Bundesgenoffen 
Sranken und Gachfen, die ftreitbarften von den Völkerfchaften jenfeits des 
Rheines und am weftlichen Meere. Jede Stadt und jede Burg am Rhein 
wer von den Befagungen entblógt und daher den Barbaren fchuglos ۶ 
gegeben, während gegen uns fein glänzend ausgerüftetes Heer ins Geld qez 
fandt ward. Jede gallifche Stadt glich damals einem Heerlager, das fib für 
den Krieg rüftet: alles war voll von Waffen und Rüftungen der Reiter, 
Suglampfer, Bogenſchützen und Speerwerfer. Als aber feine Bundesgenof- 
fen von allen Seiten gegen Italien zufammenftrömten und fid) mit den dort 
längft ausgebobenen Truppen vereinigt batten, da zeigte fib niemand fo ۶ 
berzt, daß er nicht vor dem berannabenóen Sturm in Angft und Schreden 
geraten wäre. Wie eine Wetterwolte erfchien allen der von den Alpen 2 
mende Zug, eine Wetterwolke, die für den Ernftfall unwiderftehlich, mit 
Worten fchwer zu fchildern war. 

1600۵6 9.70, 23—71, 13: Es folgte ibm viel ſchweres Sugvoll und nicht 
weniger Reiter, ftreitbare Männer: Kelten, Jberer und von den Germanen 
die Stämme, die am Rhein und am weftlichen Meer wohnen, mag man dies 
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nun Osean oder atlantifches Meer oder fonftwie benennen. Nur, daß an ibm 
barbarifche Völkerſchaften wohnen, die fchwer zu befämpfen find und fid) 
durch Kraft vor den anderen Stämmen auszeichnen, weiß ich nicht nur vom 
AHOrenfagen (das bietet feine fichere Gewähr), fondern aus eigener Lrfab- 
rung. Don diefen Völkerfchaften brachte er keine geringere Yaffe auf die 
Beine als das ihm vom Haufe folgende Heer. Genauer gejagt, folgte ibm 
der eine Teil in Maffe als ihm eigen und ftammverwandt, der andere ۶ 
gegen aus unferen eigenen Reiben (denn fo muß man es ausdrüden). 


161161 Conftantius (354 auf 355 n. Cbr.) und die Alamannen 


Ammian XIV ro (mit Auslaffungem: Während das Morgenland diefen 
Zuftand <die Schandwirtfchaft unter dem Cafar Gallus» lange ertrug, 
verließ Conftantius zu Beginn der milderen Jahreszeit (während er felbft 
zum fiebenten=, der Cafar zum zweitenmal Konful war) Arelate <Arles) und 
eite nach Dalentia <Dalence), um Krieg gegen die Brüder Gundomad und 
Dadomar, die Rönige der Alamannen, zu führen, die durch ihre häufigen 
Streifzüge die Grenzmarken Galliens verwüfteten ... (Im folgenden ers 
zählt Ammian, wie die Erpedition des Kaifers anfangs durch Derpflegungsz 
fchwierigkeiten und eine dadurch verurfachte Garung unter den Truppen ges 
bemmt wurde, Ainderniffe, die aber durch das Geſchick und die ۰۶ 
lofigkeit gewiffer bober Offiziere überwunden wurden.) 

So tam man nad Überwindung vieler Schwierigkeiten — auch die mei 
ften Wege waren durch den Schnee ungangbar — in die Nähe von ۶ 
tacum® an den Ufern des Rheinftromes. Da aber der alamannifche Heer: 
bann Widerftand leiftete, wurden die Römer durch die Übermacht gehindert, 
eine Schiffbrüde zu fchlagen, denn die Gefchoffe fauften auf fie von allen 
Seiten wie ein Hagelfchauer nieder. Es (dien unmöglich, den Strom bier 
su überfchreiten, fo daß der Kaifer in feiner ۲۲۵۲ nicht wußte, was 
er beginnen follte. Dod) da erfchien unerwartet ein Spion, der ۵ 
Stege kannte. Als er feinen Lohn empfangen batte, zeigte er den Römern in 
der Nacht eine feichte Stelle, wo man den Slug überfchreiten konnte, und 
wirklich hatte das römische Heer, da die Aufmerkſamkeit der Seinde abgelenkt 
wat, bier binübergeben und, da niemand darauf gefaßt war, alles verbeeren 
können, wenn nicht einige Männer aus demfelben Volksſtamm «oen ۶ 
mannen), die hohe Ebrenftellen im römifchen Heere innebatten, ihre Lands- 
leute durch geheime Boten hiervon unterrichtet hätten. (So argwöhnte man 
wenigftens damals.) 5 laftete diefer Verdacht auf Latinus, dem Kommans 
deur der Garde, auf dem Oberftallmeifter Agilo und auf Scudilo, dem 
Oberften der Scutarier <einer Gardetruppe>, Männern, die damals ein fol: 
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ches Anfehen genoffen, als ob fie die Säulen des Staates waren. Doch die 
Barbaren faßten in Erwägung der vorausfichtlichen Entwidlung der Dinge 
ihren Entſchluß — möglich, daß ihre Seber fie hinderten oder die Ehrfurcht 
vor den Opferzeichen, die ihnen verbot 3u kämpfen —: ihr barter Sinn, der 
ihren Widerftand ftáblte, ließ fib erweichen, und fie fcidten ihre Edlen, um 
Derseibung für ihre Vergeben und Srieden zu erbitten ... Der Kaifer ۶ 
tuft hierauf, nachdem die Sache eingehend in feinem Ariegsrat erörtert ift, 
eine Heeresverfammlung, der er die Entfcheidung über Annahme oder ۶ 
[cbnung des Sriedensangebotes vorlegt. Aus feiner Anfprache an die Trup- 
pen ift die folgende Stelle von Belang): „Aus Angft vor der Größe eures 
Rubmes, den die Sage, immermebr anfchwellend, felbft bei den Bewohnern 
der fernften Länder verbreitet bat, bitten die Könige und Stämme der Ala- 
mannen durch ihre Gefandten, die ihr bier mit gebeugtem Faden febt, um 
Derzeibung für das Vergangene und um Srieden. Als ein Mann, der in 
feinen Entfchlüffen lange 3ógert, der Vorficht walten läßt und nur rat, 
was Nutzen bringt, balte ich dafür, falls ihr zuftimmt, daß wir diefen bez 
willigen müffen. Denn dafür fpricht vieles: einmal vermeiden wir dann die 
Ungewißbeit des Kriegsglüdes, fodann gewinnen wir Ailfstruppen ftatt 
Seinde (denn die verfprechen fie), ferner dämpfen wir dann ohne Blutopfer 
ihren wilden Kampfgeift, der oft unferen Provinzen Derderben gebracht 
bat, und endlich bedenkt noch das eine: nicht nur der Seind wird befiegt, 
der, von der Wucht der Waffen und der rohen Kraft überwältigt, in der 
Schlacht fällt, fondern weit ficherer wird, auch wenn die Tuba fchweigt, 
der Mann mit feinem Willen unterjocht, der aus Erfahrung weiß, Sa 
Aufriibrer auf harten Widerftand ftoßen, während derjenige, der fid) ۶ 
wirft, auf milde Behandlung rechnen darf." £s. folgt ftürmifche Zuftim- 
mung der Truppen, feierlicher Sriedensfchluß mit den Alamannen und Auf: 
bruh des Aaifers nab Mailand in die Winterquartiere. Zum ganzen vgl. 
Wietersheim-Dabn I 443f.» 

Ammian XV 4 4354 n. Chr: Und der Krieg wurde den Gauen der 
alamannifcen Lentier «im heutigen £insgau» erklärt, die ihre Linfalle oft 
bis tief in das römifche Grenzgebiet machten: zu diefer Unternehmung brach 
der Aaifer auf und fam nach Ratien zu den Hundsfeldern. Als dann lange 
der Kriegsplan befprochen war, ſchien es rübmlid) und zwedmäßig, 8 
dorthin mit einem Teil der Truppen... der Reiteroberft Arbetio eilte, indem 
er mit ftarfen Kräften die Uferlandfchaften des Brigantifchen Sees“ durch- 
36ge, um fofort auf die Barbaren zu ftoßen. Die Geftalt و‎ Gegend will 
ich, foweit es mein Swed zuläßt, kurz befchreiben. 

Schilderung des Boodenfees. Zwifchen den Windungen bober Berge 
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ftürzt der Rhein mit wilden lingeftüm ... über Klippen ... indem er 
andere Ströme in (id aufnimmt, fo wie fid) der Nil über die ۶ 
taralte in jäbem Sturz ergießt. Und er wäre aud) von feinem erften ۶ 
fprung an (diffbar, da er mit einer Sülle eigenen Waſſers betvorbricbt, 
wenn fein Lauf nicht mehr einem Sturz, als einem Slug gliche. Und (don 
fällt er, aus der Enge befreit, und die hoben Ufer zu beiden Seiten benageno, 
in den runden und weiten See, den der rätifche Anwohner Brigantia nennt, 
und ftrömt durch ihn, der 460 Stadien lang ift und fich faft im gleichen 
Ausmaße in die Breite dehnt 17; feine Ufer find dank dem dichten Geftrupp 
wüfter Walder unbetreten — es fei denn da, wo die altrömifche Tüchtigkeit 
kühl und verftändig eine breite Straße angelegt bat? —: leiften doch die 
Barbaren, die Eigenart des Geländes und das raube Klima (dem Xinoring: 
ling» Widerftand. In diefen See bricht der Strom in fchäumenden Wirbeln 
tojend ein und durchfchneidet ibn, die träge Rube feiner Wogen durcheilend, 
in feiner Mitte gleichfam in fchnurgrader Linie, wie ein durch ewige Soie 
tract von ibm gefchiedenes Element, ohne daß die Waſſermaſſe, die er mit 
fib geführt bat, 3u« oder abnähme. Dann tritt er wieder aus dem See, ohne 
oa fein Name oder feine Kraft irgendwelche Einbuße erlitten hätte, und, 
fortan keinerlei Berührungen duldend, vereint er fic) mit den Sluten des 
Ozeans. Befonders merkwürdig ift es, daß weder der See durch das reißend 
fchnelle Durdhftrsmen der Slußwaffer aufgerührt noch der eilende Strom 
durch den jchlammigen Untergrund gehemmt wird und daß die zufammen: 
geftrömte Maffe der Gewäſſer fib doch nicht mifcht: wenn nicht der Augen: 
{hein felbft lehrte, daß es fich fo verhält, müßte man annehmen, daß fie 
(oie Waſſer des Rheines und des Bodenfees> unter keinen Limftänden unter: 
ſchieden werden könnten... (Hier find leider im Tert mebrere Lüden, daber 
aud) der Sinn einiger Wortgruppen vor und nad) diefem unficher, daber 
bier einige abgeriffene Worte ausgelaffen. Wo der zufammenbängende ۸ 
wieder beginnt, ift von einer römifchen AHeeresabteilung die Rede, die auf 
dem Marſch gegen die Alamannen ift.» 

In einen verborgenen Hinterhalt geraten, ftand er“ unbeweglich, durch 
das plögliche Unheil beftüt3t... Da brachen aus dem Verfted ۵۱6 ۰ 
bervor und óurd)bobrten mit Gefdoffen aller Art fchonungslos alles, was 
fid) ihnen als Ziel bot. Denn keiner der Unfrigen konnte Widerftand leiften, 
und Rettung war nur denkbar durch rafche Sucht. Daber irrten die Truppen, 
nur auf Dermeidung von Wunden bedacht, in aufgelöfter Ordnung bierbin 
und dorthin und boten dem Seinde den Rüden. Trotzdem fanden fid) die 
meiften — fie batten (id auf fdmalen Waldwegen zerftreut und unter 
dem Schutz der finfteren Kracht gerettet — bei Tagesanbruch mit frifchen 
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Kräften wieder bei ihrer Truppe ein. Nach diefer fchmerzlichen und unerwar: 
teten KTiederlage wurde eine große Wenge von Soldaten und zehn 2 
tribunen vermißt. Daher gebärdeten fid) die Alamannen in ihrem Sieges- 
übermut noch unbändiger und jagten vor den römifchen Schanzen, wenn 
ber Srühnebel die Ausficht bebinderte1, mit gezüdten Schwertern bin und 
ber, indem fie Enirfchend zornige Drohungen gegen die Römer ausftießen. 
Da madten plöglich die Skutarier einen Ausfall, wurden aber durch den 
Gegenftoß der feindlichen Gefchwader zurüdgeworfen. Dob ftellten fie fib 
dann dem Seinde wieder, indem fie einmütig all ihre Kameraden zum Kampf 
berbeiriefen. Da aber die meiften die Erinnerung an die frifche Ffiederlage 
abjchredte und Arbetio, in der Meinung, fic auf die Ubriggebliebenen nicht 
vetlaffen zu Fonnen, zauderte einzugreifen, da fprangen zugleich drei Tribunen 
hervor: Urintheus, der die Stelle des Oberften der fchweren Garde vertrat, 
Senisuchus, der das. Reitergefchwader der „Begleiter“ 512 befebligte und 
Jappo?, der die „Beförderten“ <Promoti> fübrte..., die gemeinfame 
Sache wie ihre eigene... ftürsten fie fíd nad) dem Beifpiel der Altvorderen 
wie ein wilder Strom auf die Seinde, nicht in regelrechter Schlacht, fondern 
in Scharmügeln... und warfen fie fämtlich in ſchmählichſte Slucht. 2 
fprengt, in aufgelöften Maſſen fuchten die Alamannen zu enttommen, doch 
da fie auf Hinderniffe ftießen und <unferen Truppen) ibre ungefhütten 
Rüden darboten, wurden fie durch die dicht bei dicht niederfaufenden 
Schwertftreiche und Lanzenftöße niebergemacbt. Diele Seinde fab man, die, 
mitfamt ihren Pferden getötet, am Boden lagen und auch dann noch auf deren 
Rüden hafteten. Bei diefem Anblid ftürzten alle, die nod) 3auberten, mit 
den Bundesgenoffen in die Schlacht zu geben, aus dem Lager beraus und 
bieben, ohne an eigene Dedung zu denken, das Fußvolk der Barbaren nieder, 
indem fie auf Haufen von Leichen traten und vom Blut der Gefallenen bez 
fudelt wurden. Kur wenige Seinde hatten fic) durch die Slucht retten ۰ 
Viach diefem Ausgang der Schlacht kehrte der Kaifer in freudiger Stimmung 
im Triumph nach Mediolanum <Lvreur> in die Winterquartiere Suri, 


Silvanus’ Erhebung und Sall (355 n. Cbr.) 

Ammian XV s, 2ff. «mit Auslaffungem: Da die gallifchen Landfchaften 
infolge langer Dernachlaffigung <durd) den Kaifer> fchwer unter Mord, 
Brand und Plünderungen durch die dreift umberftreifenden Barbaren “Ber: 
manen» zu leiden batten, weil Feiner dem Lande half, soq auf Befehl des 
Reifers Silvanus, der Marfchall des Sugpolles, aus; galt er doch als der 
Mann, diefem Zuftande ein Ende zu machen... 

YDábrenó nun diefer Heerführer zum eile des Staates Gallien nach 


I8 Capelle, Das alte Germanien 
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allen Richtungen durchzog und die Barbaren vor {ib bertrieb, die bereits 
ihr Selbftvertrauen verloren und es mit der Angft betamen... Cim fol: 
genden werden die Ranke von Gegnern des Silvanus erzählt, die diejen 
auf Grund gefälfchter Briefe beim Kaiſer als Hochverräter verdächtigten) ... 
Malarich <der Oberft der Gardetruppe der „Gentiles“), den fein eigenes 
Schidfal und das (eines Landsmannes Silvanus aufs tieffte gramte, soq die 
Stanfen, von denen damals am Kaiferbofe eine große Anzahl einflußreiche 
Stellungen batte, ins Vertrauen und begann (don offener zu reden; er 
(alt heftig nad) Aufdedung der Ranke und Entlarvung der Tüde... (Die 
Beftrafung der Schuldigen durch den Kaifer wird jedoch durch die Camarilla 
bintertrieben.) 

Silvanus, der um die Zeit bei Köln ftand und durch ftandige Nachrichten 
feiner Sreunde davon Kenntnis erhalten batte, was Apodemius einer jener 
Ränkeſchmiede) zu feinem Sturz anzettelte, und (nur. gut» den fchwachen 
Charakter des wetterwendifchen Kaifers kannte, begann zu fürchten, daß et 
in feinee Abwefenbeit, ohne (oerbórt und) verurteilt zu fein, aus dem Wege 
geräumt würde. In diefer verzweifelten Lage verfiel er auf den Gedanten, 
fid) dem Schutz der <germanifchen> Barbaren anzuvertrauen. Doch ۶ 
geifo, damals <nod> Kriegstribun, erhob bíergegen Bedenken und ۶ 
zeugte ibn, daß ibn die Sranken, von denen er <Silvanus) abftammte, töten 
oder für eine Belohnung verraten würden. (jn diefer verfahrenen Lage 
faßt Silvanus den verzweifelten Entfchluß, fid sum Raiſer zu erheben, 
nachdem er eine Reihe höhere Offiziere, vermutlich germanifcher ۶ 
mung, für feinen Plan gewonnen bat. Auf die Runde hiervon bejchließt 
Conftantius, zunächſt Silvanus fidet zu machen, indem er fid) ftellt, als 
ob er von dem Mochverrat feines Generals noch nichts abnte. Silvanus 
ward daher durch ein ebrenvolles Schreiben aufgefordert, dem Urficinus 
als feinem Nachfolger Play zu machen, während ibm fein militärifcher 
Rang bleiben follte. Urficinus erhielt nach diefen Anordnungen Befehl, fofort 
aufzubrechen; auf feinen Wunfch wurden ibm zehn Tribunen und Trabanten 
der Esiferlichen Garde im öffentlichen Intereffe beigegeben. Unter diejen war 
aud) ich (o. b. der Derfaffer, Ammian) mit meinem Kollegen Derinian... 

Wir eilten Saber raſch (nab Gallien), damit der ehrgeizige Marſchall 
Urficinus> in dem verdächtigen Gebiet erjchiene, bevor irgendeine Kunde 
von dem Hochverrat <?> durch Leute aus Italien (id) verbreitete (25. Doch 
obgleich wir uns äußerft beeilten, war uns doch das Gerücht, als ob es 
Slügel hätte, vorausgeeilt und batte unfer Kommen verraten: als wir in 
Köln einritten, fanden wir die denkbar ungünftigfte Lage für unfer Bes 
ginnen. Denn da die von allen Seiten zufammengeftrömte Wenge in uns 








9. Die Germanen in Mittels und Wefteuropa 275 


tubiger Haft das Begonnene (oen. Hochverrat> feft zu begründen fuchte 
und viele Truppen zufammengezogen waren... QDaber bejchließen fie, 
Silvanus zu überliften, indem fie fid) vorerft ibm ergeben ftellen, um dann 
den inzwifchen ficher Gewordenen zu ftürzen; Urficinus fehleicht fid) völlig 
in das Dertrauen des Silvanus und erfährt fo feine gebeimften Stimmungen 
und Abſichten.) Crotjbem angftigte uns, während folder Gefpräche, 8 
uns überall umſchwirrende Murren der über Mangel und Dürftigkeit (cbelz 
tenden Soldaten, die darauf brannten, mit reißender Schnelligkeit die Päſſe 
der Fottifcben Alpen 3u durchbrechen <d.b. nach Italien zu marfchieren). 

CUtficinus und die Seinen bringen daber heimlich durch Derjpredbungen 
und Belohnungen einen Teil der Truppen auf ihre Seite und eines Morgens) 
brach bei Sonnenaufgang ploglic eine Schar Bewaffneter aus einem ۶ 
fted und ging, wie es in Eritifchen Augenbliden zu gejdbeben pflegt, be: 
berzter vor: fie machten die Poften nieder, drangen in den Palaft und ۶ 
ten Gilvanus aus einer Kapelle, in die er in feiner Angft geflüchtet war 
(er war námlid) an einen Derfammlungsort der chriftlichen Sekte geeilt), 
und machten ibm durch zahllofe Schwertbiebe ein Ende. 

(Bei der Erzählung von Silvanus’ Ermordung bebt Ammian hervor, 
daß dem Fyochverräter bei Kaifer Conftantius weder fein einftiger Übergang 
zu ibm vor der Schlacht bei Murcia (am 28. September 351» genügt hatte 
nod) die hervorragenden Derdienfte feines Daters Bonitus, der zwar ein 
Stanke war, aber für die Sache des Conftantin im Bürgerkriege oft nad: 
orüdlid gegen die Anhänger des Licinius gekämpft batte.» 

„Hieronymus, Cbron. zum J. 2370 <= 354 n. Cbr»: Silvanus, der in 
Gallien Hochverrat ins Werk gefeGt batte, wurde am ahtund3wansigften 
Cage <feiner Erhebung) befeitigt. 


Don Kaifer Conftantius 

Julian, Rede II S.95, 4f.: Der Áaifer bat viele Kämpfe ... <Liide> 
Sein Fame wurde <in die Staatsakte eingetragen als der eines Mannes, 
der mit den Germanen jenfeits des Rheines Krieg führte... 

Ebenda Rede III S. 166, 18 bis 20: Als der Kaifer zu Selde 30g, nach: 
dem er den Rhein nahe der gallifchen Grenze auf Brüden und auf Schiffen 
überfchritten batte... 

(jn dem 354 n. Cbr. verfaßten Calendarium des Surius Dionyfius Silos 
calus (€. 3. $. I 334 ff. n. 397) werden für die Monate Juli und ۲ 
Seftfpiele zur Seier von Siegen über Sranfen, Markomannen und ۶ 
nen verzeichnet.) 


18* 
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Dorbemerkung. In diefem Kapitel zeigt fich, weld durchgreifende Wandlung der 
Dinge fid) fofort zuungunften der gegen und über den Rhein dringenden Germanen 
vollzieht, wenn eine bedeutende, Eraftvolle und zielbewußte Seldherrnnatur auf 
römifcher Seite die Verteidigung des Reiches in die Hand nimmt und dabei felbft 
planmäßig zum Angriff in das Land des Seindes übergeht. Der Cafar Julian 
und nad) ibm Kaifer Dalentinian (3ulegt auch fein Sohn und Hlachfolger Gratian) 
bringen noch einmal die germanifche Woge zum Steben und fidern in mannigfaden, 
oft blutigen, aber faft immer erfolgreichen Selosügen am Obere wie aud) am Mittel: 
und Fiederrhein nod) einmal kraftvoll die Reichsgrenze, 

Unfere Quellen find für diefes ebenfo wie für das folgende Kapitel befonders 
reid) und wertvoll (in weit höherem Grade als für die vorhergebenden), zumal da 
uns eine von den Primärquellen erften Ranges erhalten ift, 5. b. die betreffenden 
Partien von dem Werk eines fo vortrefflihen Gefchichtsfchreibers voie Ammian, 
jo daß wir von den Vorgängen zwifchen Römern und Germanen in diefem wie 
in dem folgenden Kapitel ein höchft anfchauliches, farbenreiches Bild gewinnen, das 
aud) auf das Weſen und die Zuftände bei den bier befonders in Betracht kommenden 
germanifhen Stämmen, den Alamannen und den Stanfen, manches bezeichnende 
Licht wirft. 


I. Julian und die Germanen! 


Gründe, die Conftantius bewogen, Julian zum Cafar in Gallien zu 
ernennen.) 

Sofimos III 1, ıf.: Als Conftantius fo gegen den Caefar Gallus ver: 
fahren war, begab er {ib felbft von Daionien nad) Ttalien. Wie er aber fab, 
۵۵6 das römische Reich durch Einfälle der Barbaren bedrängt wurde, 8 
Sranfen, Alamannen und Sachſen bereits vierzig Städte des Rheinlandes 
eingenommen, diefe felbft entvolfert und ihre Bewohner, eine unermeßliche 
Menge, mit unzabligem Hab und Gut als Beute weggeführt batten, wab- 
rend die Quaden und Sarmaten mit größter Srechbeit Daionien und das 
obere Möſien verbeerten und die Perfer nicht aufbórten, das Morgenland 
beimzufuchen... <befchloß er unter dem Einfluß feiner Gattin Lufebia, 
Julien, den Bruder des Gallus, den Enkel des Caefar. Conftantius, sum 
Caeſar in Gallien zu ernennen). 

Julian über den Zuftand, in dem er Gallien übernabm, und über 
feinen Sieg bei Straßburg: Jn feinem Brief an Rat und ۴ 
von Athen (S. 359, 4 bis 361 18)?: 

Conftantius glaubte, bag fid) die Lage in Gallien wohl etwas verf blebs 
tern, doch nicht (ole Umwälzungen mit fid) bringen würde. Er gab mir 
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den Oberbefebl über die Truppen zu Srublingsanfang. Und ich soq ins 
Seld, als das Korn reif war, während Maffen von Germanen im Umreife 
der zerftörten Eeltifchen Städte wohnten, obne an einen Seind zu denken. 
Die Zahl diefer Städte, deren Mauern zerftört waren, beträgt wohl 45, 
abgefeben von den Burgen und den Eleineren Kaftellen <Tert und ۶ 
fegung diefes Satzes im einzelnen unficher). Das Land, das die Barbaren 
diesfeits des Rheines bewohnten, reichte von den Quellen des Stromes bis 
zu feiner Mündung in den Ozean. Diejenigen von ihnen, die zu augerft nach 
uns zus wohnten, faßen 300 Stadien vom Ufer des Rheines entfernt. Aber 
noch dreimal fo breit war der Landraum, der infolge der dauernden Plünde⸗ 
tungen (durch die Germanen) von feinen Bewohnern verlaffen war: biet 
konnten die Kelten nicht einmal ihr Vieh weiden; auch einige Städte (diefes 
Gebietes), in deren Umgegend fid die Barbaren nod nicht angefiedelt 
batten, waren fon von den Bewohnern geräumt. 

jn diefer Lage fand ich Gallien und gewann die Stadt Agrippina <Röln) 
am Rhein, die vor etwa 3ebn Monaten vom Seinde erobert war, zurüd 
und ebenfo das Kaftell Argentora* nabe den Dorbergen des Wasgenwaldes 
felbft. Ich lieferte auch eine (nicht unrühmliche) Schlacht: die Kunde davon 
ift vielleicht auch zu euch gedrungen. Als die Götter bei der Gelegenbeit 
den Konig der Seinde als Gefangenen in meine Hand gaben, babe ich diefen 
Erfolg dem Conftantius nicht miggónnt, und ich hätte doch, wenn es mir 
nicht geftattet war, einen Triumph zu feiern, die Macht gehabt, den Seind 
abzufchlachten oder ibn durch ganz Gallien zu fchleppen und den Städten 
sur Schau zu ftellen und mich gleihfeam am Unglüd des Chnodomar zu 
weiden. Dod) ich glaubte nichts derart tun zu follen, fondern ich ſchickte ibn 
gleich zu Conftantius, der damals von den Quaden und Sarmaten zurüd: 
kehrte. So ereignete fic) das Unglaubliche: während ich die Schlacht ۶ 
gen, jener dagegen nur einen Spaziergang gemacht und freundfchaftlich mit 
den Völkern an der Donau verkehrt hatte, feierte nicht ich, fondern er den 
Triumph! Als dann zwei, drei Jahre ins Land gegangen waren, waren 
fämtliche Barbaren <von mir aus Gallien) verjagt, die meiften der (von 
ihnen eroberten» Städte zurüderobert und von Britannien eine gewaltige 
Menge von Schiffen berangefübrt5. Jh ließ nämlich einen Zug von 
600 Schiffen über das Meer beranfübren: von diefen batte id) 400 in nicht 
ganz zehn Monaten bauen laffen, die ich fämtlich in den Rhein einlaufen ۰ 
Das war Fein Heines Unternehmen, wegen der zu befürchtenden Angriffe 
der in der Nachbarſchaft des Stromes wobnenden Barbaren. Slorentius 
bielt denn auch den Plan für fo ausfichtslos, bag er verfprach, den Barbaren 
für freie Durchfabrt einen Tribut von 2000 Pfund Silber zu zahlen, und 
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als Conftantius hiervon gebört batte (denn Slorentius batte fid) mit ibm 
wegen der zu zahlenden Summe in Derbindung gefett), fchrieb er einen 
Brief an mich mit der Weifung, es zu tun, wenn es mir nicht unbedingt 
fhimpflid) vorkäme. Aber wie hatte das nicht fchimpflich fein follen, wo 
es <fogar> dem Conftantinus fo vorfam, der nur allzufehr gewohnt war, 
die Barbaren zu umfchmeicheln! Gegeben wurde ihnen — weiß Gott! — 
nichts! fondern ich zog gegen fie ins Seld und zwang unter dem hilfreichen 
Beiftand der Götter eine Abteilung vom Stamme der Salier zur Unter: 
werfung, verjagte die Chamaver und erbeutete viele Rinder und Sraven 
mit ihren Rindern. Joh verfetzte auch alle in folchen Schreden und erregte 
fele Angft vor meinem Kommen, daß ich fofort Geifeln erhielt und dem 
Getreidetransport eine fidere Durchfahrt verfchaffte. Es würde zu ۸ 
führen, alles aufzuzählen und alles im einzelnen zu berichten, was ich in 
den vier Jahren ausgerichtet habe. Hier nur die Hauptfache: zum dritten: 
mal überfchritt ich, noch als Caefar, den Rhein. 20000 Kriegsgefangene, 
die {ib jenfeits des Stromes befanden, forderte <und erbielt> ich von den 
Barbaren zurüd, Don zwei Gefechten und einer Belagerung batte ich taufend 
Gefangene ausgefondert, nicht etwa unbrauchbare, alte Kerle, fondern tián: 
ner in der Dollfraft. Davon fdidte ich dem Conftantius vier Abteilungen 
des beiten Sußvolkes, drei weitere von dem geringeren und von den Reitern 
die zwei angefebenften Gefchwader. Die Städte babe ich erft jetzt mit Hilfe 
der Götter fámtlid) zurüderobert: damals batte ich etwas weniger als vier: 
zig zurüdgewonnen. Jc rufe den Zeus und alle ftädtefchützenden und die 
Derwandtichaft befchirmenden Götter als Zeugen meiner guten Gefinnung 
und Treue gegen den Raifer an, weil ich fo gegen ibn gebandelt babe, wie 
ich für meine Perfon wünfchen möchte, daß ein Sohn gegen mich wäre. 

Ammian XVI 2—4° (Winter 355 auf 356»: (Don Julian, der, vom 
Kaifer Conftantius als Cacfar nad) Gallien zur Befreiung und Sicherung 
der Provinz gegen die Germanen gefandt, den Krieg gegen fie mit allen 
Mitteln vorbereitete:> 

Wie er fo den Winter voller Gefchäfte in der genannten Stadt <Dienne, 
füslich von Lyon) verbrachte, drang unter den Gerüchten, die ibn beftändig 
umfdwirrten, die Kunde zu ibm, daß die Mauern der alten Stadt ۶ 
dunum (Autun), die zwar umfangreich, aber vom Alter morfch und ſchwach 
waren, Surd einen plötzlichen Überfall der Barbaren befetzt worden feien, 
۵۵8 aber die Veteranen, während die anwesenden aktiven Truppen Fein Glied 
rübrten, dank ihrer fcharfen Wachſamkeit zufammengeeilt wären und den 
Seind abgejchlagen batten, wie ja oft die äußerfte Derzweiflung das vor 
uns gabnende Derderben zu befhwören pflegt. Während fo die Sorgen 





ro. Der Weften vom Auftreten Julians (355) bis zum Tode Gratians (383) 279 


für ibn nicht aufbörten, bereitete er, unbeirrt durch knechtiſche Schmeichelei, 
durch die ibn feine Umgebung zu Woblleben und Schwelgerei zu verleiten 
fuchte, alles Erforderliche gründlich vor und traf am 24. Juni (356) in 
Auguftodunum ein, (dbon wie ein bewährter Heerfiihrer, den Catfraft und 
Umficht auszeichnen, entfchloffen, die bier und dort ftreifenden Barbaren 
bei der erften beften Gelegenheit zu faffen. Wie dann im Beifein der Landes» 
fundigen darüber beraten ward, welche Marfchroute man als die ficherfte 
wäblen follte, wurde viel bin und her geredet: die einen rieten über Arbor..., 
während andere erklärten, man müffe über Sedelaucum <Saulieur> und 
Cora? marfchieren. Als aber einige Offiziere beiläufig erwähnten, Silvanus, 
der nod) vor kurzem Marfcall des Fußvolkes gewefen war, fei auf Richt: 
wegen, die freilich unficher feien, da fie durch düftere Wälder und Täler 
führten, mit 8000 Hann Hilfstruppen, mit Enapper Not zum Ziel gelangt, 
da brannte der Caefar. voll Zuverficht darauf, es der Aübnbeit des tapferen 
Offisiers gleichzutun. Und um feine Zeit zu verlieren, nabm er nur die 
Panzerreiter und Balluftarier® mit fic, die fchwerlich imftande waren, den 
Seldberrn zu ſchützen, und traf, nachdem er raſch den gleichen Weg <wie 
jencr> zurüdgelegt, in Autofudurum <Aurerre> ein. Nachdem er bier mit 
den Truppen nach feiner Gewohnheit nur Eurz geraftet, marfchierte er 
auf Tricaffi <Croyes>, wobei er fib manchmal darauf befchränfte, die Barz 
baren, die fic) auf ibn in Haufen ftürzten, aus Surcht vor ihrer Überzahl 
mit dicht gefchloffenen Slanken zu beobachten, während er fie ein andermal 
nach Befegung geeigneter Punkte durch mübelofen Überfall verjagte: manche, 
die {ib aus Surcht ergaben, nabm er gefangen, die übrigen, die alle Kraft 
aufboten, fid) fchleunigft aus dem Staube zu machen, ließ er mit beiler Haut 
dsavontommen, weil er ibnen nicht folgen konnte, da ibn die fehmwere ۵ 
feiner Truppen binderte. So fam er, ſchon mit ftärkerer Hoffnung, den 
Stürmen der Seinde ftandhalten zu können, nach vielerlei Sábrniffen nad) 
Cricaffi fo unverbofft, daß ibm, als er fchon beinahe an die Tore pochte, 
aus Angft vor den im Lande umberftreifenden Barbarenhorden nur unter 
ängftlicher Umftändlichkeit Einlaß in die Stadt gewährt wurde. ah 
kurzer Raft für die ermüdeten Truppen eilte er in der Überzeugung, 8 
jedes Zögern vom Übel fei, nad) der Stadt Remi (Reims), wo laut feinem 
Befehl das vereinigte Heer? feine Ankunft erwarten follte. Dies befebligte 
Marcellus, der Machfolger des Urficinus und noch Urficinus felbft, der die 
Weifung erbalten batte, bis zum Ende des Seldzuges dort im Dienft zu 
bleiben. Als dann nach Austaufch verfchiedener Meinungen bejchloffen war, 
über Decem pagi <Dieuze> die Horde der Alamannen anzugreifen, eilten 
die Truppen in befferer Stimmung als fonft in dicht gef bloffenen Kolonnen 
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dorthin. Da aber der feuchte und tribe Tag die Ausficht fogar auf geringe 
Entfernung behinderte, fchlug der Seind, dem feine Kenntnis des Geländes 
zuftatten Fam, ۲۵] einen Richtweg quer durch das Seld ein und griff im 
Rüden des Caefars zwei Legionen, die die Nachhut bildeten, an. Ums Haar 
hatte er fie vernichtet, wenn fie nicht durch ihr plogliches Gefchrei die ver: 
bündeten Hilfstruppen berbeigerufen hätten. Seitdem war der Caefar, in der 
Meinung, weder Wege nod Stüffe paffieren zu können, obne einen Hinter: 
belt fürchten zu müffen, auf feiner Aut und bedächtig bei feinen ۶ 
nahmen — eine hervorragende Tugend großer Heerführer, die den Truppen 
Hilfe und Rettung 3u bringen pflegt. Wie er nun hörte, daß die Barbaren 
die Städte Argentoratum (Straßburg), Brotomagus <Brumat>, Tabernae 
<Haberm, Salifo Selz), Nemetes Speyer), Dangiones <Morms> und 
Wogontiacum <Meinz) im Defi hätten und deren Seldmarken bewohnten 
— denn die Städte felbft meiden fie wie mit Liegen umfpannte Graber وت‎ 
bejetzte er zuerft Brotomagus und trat der alsbald herankommenden Streit: 
maht der Germanen kampfbereit entgegen. Als er das Heer in ۶ 
formiger Sront aufgeftellt und der Kampf Mann gegen Mann begonnen 
batte, gerieten die Seinde in Gefahr, von zwei Seiten vernichtet zu werden: 
nad Zurüdlaffung einiger Gefangener — andere waren in der Hitze des 
Gefechtes niebergebauen — ftoben die übrigen fchleunigft davon. 

Da er nad) diefem Erfolge keinen weiteren Widerftand fand, brad er auf, 
um Agrippina Köln) wiederzuerobern, das vor feiner Ankunft in Gallien 
zerftört war. jn diefen Gegenden fiebt man weder eine Stadt noch ein 
Aaftell: nur bei Confluentes <Toblenz> einem Ort, der feinen amen Saber 
bat, daß {ih dort die Moſel mit dem Rhein vereinigt, ift die Stadt ۶ 
magus Remagen)! und dicht bei Köln felbft ein einziger Wachtturm. Als 
er dann in Köln eingezogen war, brach er nicht eber von dort auf, als bis 
er — die Sranfenfonige, deren Kampfeswut inzwifchen verraucht war, 
batten es mit der Angſt befommen — einen Stieden gefchloffen, Dert ۶ 
weilen dem Staate zugute kommen follte, und fid) den Befitz der ftart ۶ 
feftigten Stadt wieder gefichert batte. Froh diefer erften Erfolge, soq er über 
Creveri (Trier) ab, um bei der Stadt Genones (Sens), die damals günftig 
für ibn lag, zu überwintern. Dort wurde er, „die Saft der Kriegswoge”, 
wie man fagt, „auf feinen Schultern tragend’, von vielerlei Sorgen bin 
und ber gerifjen: daß die Soldaten, die ihre gewohnten Poften verlaffen 
batten, in ihre gefährdeten Garnifonen zurüdgeführt würden, daß er die 
zum Schaden des römischen Reiches vereinigten Barbarenftämme zerfprengte 
und daß er dafür forgte, daß feinem Aeere, das fid) auf verfcbiedene Gegen: 
den verteilen follte, nicht die nötige Verpflegung mangelte. 
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Während er diefe Aufgaben voller Gorge erwog, griff ibn eine feindliche 
Truppe an, die durch die Hoffnung auf Eroberung der Stadt ftark ange: 
feuert war. Ihre Zuperficht gründete fid) darauf, daß fie durch den ۸ 
von Überläufern erfahren batten, daß er weder die Skutarier noch die Genz 
tilentt bei fid) hätte, die auf die Landftädte verteilt waren, um leichter ۶ 
pflegt werden zu können. Als aber... <Liide> Er ließ daher die 10۲6 ۶ 
gen, die ſchwachen Partien der Mauern verftärken und weilte felber Tag und 
Nacht mit Bewaffneten zwifchen den Bollwerken und Zinnen, ۵۲۶ bend 
vor Zorn, da er trotz feiner häufigen Derfuche, einen Ausfall zu machen, 
<immer wieder) durch die Kleinheit der ihm 3u Gebote ftehenden Truppe gez 
bindert wurde. Endlich, nach dreißig Tagen, zogen die Barbaren verdroffen 
ab: fie drgerten fib, daß fie in ihrer Corbeit vergeblich an die Belagerung der 
Stadt gegangen waren. Aber — man mug das der Tüde des Schidjals 
zufchreiben — wie der Caefar nod in Gefahr fchwebte, verfäumte der ۶ 
(dall der Reiterei, Marcellus, der in den benachbarten Standorten den ۶ 
fehl batte, ibm Hilfe zu bringen, obgleich er doch die Stadt, aud) wenn fie 
in Ubwefenheit des Kriegsberrn in Not gewefen wäre, durch eine ۶ 
truppe von den Leiden der Belagerung hatte befreien müffen. Diefer Surcht 
ledig, forgte der Cacfar dauernd auf das gewiffenbaftefte mit größtem ۶ 
orud dafür, daß auf die langen Strapazen feiner Soldaten eine, wenn aud) 
nur kurze, fo doch zur Erholung ausreichende, Rubepaufe folgte, obgleich 
die durch troftlofen Mangel verödete Landfdaft — wie oft war fie fchon 
verwüftet worden! — nur ganz wenig Lebensmittel lieferte. Doch aud 
diefe Not überwand er durch feine allzeit wachfame Sürforge: frobe Hoff: 
nung auf beffere Zeiten wurde in ibm wad, und erhobenen Mutes machte er 
fic auf, um möglichft viel (von feinen Plänen) 3u vollbringen. 

XVI rr bis XVII 2 (357 n. Chr: Nach einem unrubigen Winter bei 
den Senonen Cin Sens» brad) der Caefar, während der Aaifer damals zum 
neuntenz, er felbft zum 3vocitenmal Ronful war, während ibn von allen 
Seiten die Drohungen der Germanen umgellten, unter günftigen Dorzeichen 
auf und eilte nach Remi, mit mehr Fuverficht und Sreudigkeit, weil Severus 
das Heer führte, ein Mann, der nicht immer anderer Meinung mit ibm, aud 
nicht anmaßend, fondern in langer Dienftzeit als ein rechtlicher Charakter 
erprobt war und ibm bei feinen treffenden Anordnungen Solge leiftete wie 
ein willfabriger Soldat feinem Sübrer. Don der anderen Seite fam Bar: 
batio, der nad) dem Tode des Silvanus zum Marfchall des Sugoolfes 
befördert war, auf Befehl des Kaifers aus Italien mit 25000 Mann nach 
Rauraci. Man batte nämlich den forgfältig vorbereiteten Plan, die Ala- 
mannen, die ärger als fonft bauften und ihre Raubzüge weiter als ge 
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wöhnlidy ausdehnten, durch die verdoppelte Streitmacht der Unfrigen wie 
mit einer Zange in die Klemme 3u nehmen und zu vernichten!?. Während 
man fid) beeilte, die nötigen Anordnungen auszuführen, drangen die bar; 
barifchen faeten15, die ein befonderes Gefchid zu Handftreichen bei paffender 
Gelegenheit haben, zwifchen den Lagern beider Heere heimlich hindurch und 
überfielen das abnungslofe Lugdunum (Lyon), und wirklich hätten fie die 
Stadt nad) der Plünderung mit jaber Gewalt niedergebrannt, wenn fie nicht 
nach Derrammelung der Tore zurüdgefchlagen wären und alles, was draus 
Ben in ihre Hände fiel, verwüftet hätten. Auf die Kunde von diefem ۲ 
fandte der Caefar in rafchem Lifer drei Gefchwader tapferer, leichter Reiter 
aus und lief drei Wege durch fie beobachten, da er wußte, bag die Räuber 
zweifellos auf diefen ausbrechen würden. Und das Unternehmen gelang: 
alle, die auf diefen Wegen das Land verlaffen wollten, wurden 2 
gemacht und ihnen die ganze Beute unverfebrt abgenommen. Nur die famen 
mit beiler Haut davon, die forglos durch das Lager des Barbatio zogen: 
man ließ fic bier deshalb entwifchen, weil den Kriegstribunen Bainobaudes 
und Dalentian (dem fpäteren Raifer), die mit ihren Reitergefchwadern Bes 
fehl erhalten batten, die Seinde abzufangen, von Cella, dem Tribunen der 
Sfutarier, der, mit Barbatio unter einer Dede fpielend, zu der Unters 
nebmung gelommen war, verboten wurde, die Straße zu beobachten, auf 
der die Germanen zurüdkehren mußten. Hiermit nicht zufrieden, täufchte 
der Marſchall des Sugvolles, der feige und verftodte Kleider vom Rubme 
Julians, da er fid) bewußt war, jenen Befehl zum Schaden des römischen 
Dolkes gegeben zu haben — als nämlich diefe Befchuldigung erhoben wurde, 
geftand Cella alles —, durch feinen Bericht den Conftantius und log, daß eben 
diefe Cribunen unter dem Schein eines dienftlichen Auftrages zu ibm gefommen 
feien, um die ibm unterftellten Truppen aufzuwiegeln: fie wurden Saber ihres 
Kommandos entfegt und kehrten in die Heimat als fchlichte Bürger 3urüd. 

In diefen Tagen fperrten die Barbaren, die fid) diesfeits des Rheines 
angefiedelt batten, durch die Ankunft unferer Heere erfchredt, fchwer gang: 
bare und durch ihre Natur abfchüffige Wege gefchidt durch Derhaue — fie 
batten dazu Baume von gewaltigem Umfange gefällt —, andere batten die 
vielfad) im Rbeinftrom verftreuten Eilande befetzt und überfchütteten unter 
wildem und unbeimlichem Gebeul die Römer und den Cacfar mit hböbnifchen 
Zurufen. Diefer batte, im Zorn hierüber, um einige von ihnen zu faffen, 
Barbatio um fieben von den Booten gebeten, die er in der Abficht, den 
Strom zu überfchreiten, zur Herftellung einer Schiffbrüde befchafft ۰ 
Dod diefer Tieß fie (ámtlid) in Brand fteden, damit bloß nicht der Cacfar dank 
feiner Hilfe einen Erfolg hatte. Schließlich erfuhr diefer durch den Verrat 
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einiger kürzlich gefangener Späber, daß infolge des trodenen Sommers der 
Slug durch eine Kurt überfchritten werden Eönnte: er feuerte die leichten 
Ailfstruppen an und fdidte fie unter der Sübrung des Bainobaudes, des 
Tribunen der „Tornuti”, ab. Wenn das Glüd ihnen hold war, durfte man 
eine dentwürdige Tat von ihnen erwarten. Hier wateten fie durch feichte 
Stellen, dort legten fie ihre Schilde als Rähne unter fid) und gelangten fo 
ſchwimmend zu der naben nfel, gingen an Land und metzelten ohne Unters 
fico Wanner und Srauen, alt und jung, wie Schlachtvieh nieder. Als fie 
dann leere Kähne gefunden batten, fuhren fie mit diefen, wenn fie auch Des 
denklich ſchwankten, auf den Strom binaus, überfielen eine große Anzahl 
folder Infeln und Eebrten, als fie des Mordens fatt waren, mit reicher 
Beute beladen — ein Teil ging freilich in der reißenden Strömung ver: 
[oren — fámtlid) unverfebrt ۰ 

Auf die Kunde hiervon verließen die übrigen Germanen den unficheren 
Schuß der Infeln und brachten ihre Samilien, ihre Erntevorräte und ihren 
barbarifchen Hausrat auf die andere Seite des Stromes. 

Julian wandte fib nun zum Wiederaufbau von Tres tabernae (Rhein: 
sabern», einem Raftell diefes Namens, das vor nicht allzu langer Zeit durch 
die Hartnädigkeit der Seinde zerftört war — denn daran war nicht zu 2 
feln, daß durch den Wiederaufbau diefer Sefte die Germanen gehindert votitz 
den, nad ihrer Gewohnheit in das Innere Galliens Einfälle zu machen وت‎ 
und er brachte das Werk wider Erwarten fchnell zur Dollendung. Auch 
ließ er für die dort unterzubringende Befagung Lebensunterhalt, der durch 
feine Soldaten von der Ernte der Barbaren nicht ohne Gefahr eingebracht 
war, für den Bedarf eines ganzen Jahres auffpeichern. Doch hiermit nicht 
zufrieden, ließ er auch für feine eigenen Truppen Lebensmittel für zwanzig 
Tage befchaffen. Seine Soldaten gebrauchten nämlich lieber das, was fie fich 
mit eigener Sauft verfchafft batten. Denn ihre Erbitterung war groß, oa 
fie von dem Proviant, der ihnen kürzlich zugeführt worden war, nichts 
batten entnehmen Eönnen, weil Barbatio auf feinem Dorbeimar(db in feiner 
Stechheit einen Teil davon vorweg genommen und den Reft auf einen 
*5aufen batte zufammenbringen und verbrennen laffen. Ob er dies grundlos, 
aus reinem Wabnfinn, tat oder ob er auf Befehl des Kaifers in feiner 
Sred)beit zahlreiche Srevel verübte, war damals nod)? unklar. Dod) das 
wurde überall als Gerücht befprochen, daß Julian (vom Kaifer> nicht aus: 
erwählt fei, um die Leiden der gallifchen Provinzen zu lindern, fondern 
damit er in den blutigen Kriegen den Tod fände. Damals glaubte man ja 
nod, ۵۵5 er vom Kriegswefen keine Ahnung hatte und nicht einmal den 
Klang der Waffen aushalten 1 
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. XDábreno die Derfchanzungen raſch emporwuchfen und ein Teil der ۶ 
pen auf Seldwache lag, ein anderer aus Surcht vor Überfällen heimlich Ge- 
treide einbeimfte, griff eine Horde von Barbaren, die durch ihre unerbórte 
Schnelligkeit der Kunde davon zuvorkamen, Barbatio, der mit feinem Heere, 
wie oben erwähnt, durch den gallifchen Wall abgefondert, Eampierte, ۶ 
li im Sturm an, verfolgte die Slichenden bis nad) Rauraci und nod) 
weiter, raubte den größten Teil des Gepäds und der Zugtiere famt den 
Troßfnechten und kehrte dann zu ihren Landsleuten zurüd. Barbatio aber 
reifte, als ob feine Unternehmung glänzenden Erfolg gebabt hatte, nach 
Derteilung feiner Truppen auf die Winterquartiere wieder an den Hof 
des Raifers, um den Caefar nach feiner Gewohnbeit anzufchwätrzen. 
Sokrates, Rirchengeſchichte III 2: Julian ging beberzt zum Angriff 
gegen die Barbaren vor. Die aber fchidten eine Gefandtfchaft zu ibm und 
beriefen fid) darauf, ۵۵8 das Schreiben des Kaifers fie aufgefordert hatte, in 
das römische Gebiet zu kommen; hierbei voiefen fie das Schreiben vor. Er 
aber nabm den Gefandten feft; dann griff er den Seind an und erfocht einen 
beigumftrittenen Sieg. (Da Sofrates im folgenden den Sieg bei ۶ 
burg berichtet, fcheint das bier Berichtete fur vorher gefcheben zu fein.) 


Die Schlacht bei Straßburg (357 n. Cbr.) 

XVI 12: Als fid) die Kunde von diefer ſchmählichen Schlappe überall 
verbreitet batte, kamen die Könige der Alamannen, Chnodomar und Veftralp, 
aud) Urius und Urficinus mit Serapio, Suomar und Hortar, nachdem fie 
ihre gefamten Streitkräfte zu einem einzigen Heere vereinigt batten, unter 
dem Klang der Rriegstrompeten!t ... <Lüde) in die abe der Stadt Argen- 
toratum. Sie glaubten nämlich, daß der Caeſar, das Schlimmfte befürdbteno, 
den Rüdzug angetreten babe, während er <in Wirklichkeit) dank feinem 
Lifer, das Bollwerk zu vollenden!5, anderweitig befhäftigt war. Die Su 
verficht der Barbaren, die ihr Haupt ſchon höher erhoben, fteigerte noch ein 
Sfutarier, der aus Surdt vor Strafe für ein Dergeben zu ihnen übetz 
gegangen war und verriet, daß nad) dem Abzug des gefchlagenen Seld- 
berrn <Barbatio> nur 13000 Bewaffnete unter Julian zurüdgeblieben 
(cien — fo wenig batte er nämlich zur Verfügung و‎ während die Wild- 
beit der Barbaren überall die Kriegsleidenfchaft erregte. Durch feine Der: 
fiherung — von Zeit zu Zeit wiederholte er feine Behauptungen — nod 
mebr angeftachelt, richteten fie mit erhöhter Dreiftigkeit durch ihre ۶ 
fandten in berrifchem Ton an den Caefar die Sorberung, das Land zu räumen, 
das fie durch ihre Tapferkeit und ibr Schwert erworben batten. Der aber 
— denn Surdt kannte er nicht — regte fid) darüber nicht weiter auf oder 
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gramte fic) darüber: er lachte über den Größenwahn der Barbaren, hielt 
ihre Gefandten bis zur Vollendung des Kaftelles feft und blieb unerf bitters 
lich bei feinen ۰ 

Dod) alles brachte Konig Chnodomar in Bewegung und Aufregung, 
der fic) überall ohne Maß und Ziel einmifchte und ftets der Krfte bei ۶ 
fährlichen Unternehmungen war: oft vom Glüd begünftigt, batte er einen 
gewaltigen Aodmut. Denn er batte den Caefar. Decentius!s, mit dem er 
unter gleicher Ausficht auf Sieg zufammengetroffen war, gefchlagen, viele 
reiche Städte zerftört und verddet und, da ibm niemand entgegentrat, das 
galliſche Land feit langer Zeit immer frecher durchftreift. Sein Selbft- 
bewußtfein war durch die jüngft erfolgte Slucht des römischen Heerführers 
Barbatio> noch gefteigert, zumal ibm diefer an Zahl und Starke oer ۶ 
pen überlegen gewefen war. Die Alamannen batten nämlich an den Abzeichen 
der <erbeutetes Schilde gemerkt, daß vor wenigen Raubgefellen ihres 
Stammes eben die Soldaten das 501۵ geräumt batten, vor denen fie felbft 
manchmal aus Surcht, fdbon bevor es zum Handgemenge fam, nad blutigen 
Derluften auseinandergeftoben waren. 

Diefe Nachrichten nahm der Caefar voll banger Gorge auf, denn da fic 
fein Kamerad <Barbatiod aus dem Staube gemacht batte, war er nad) 
Lage der Dinge fchlechterdings gezwungen, mit einem Eleinen, wenn aud) 
tapferen Heere volkreichen Barbarenftämmen die Stirn zu bieten. 

Schon rötete den Himmel das Morgenrot, da erfcholl der Klang der 
Tuben und das römifche Fußvolk rüdte in langfamem Schritt ins Selo. 
Seine Slanken dedten die Reitergefdwader, unter ihnen die Panzerreiter und 
die Bogenfchüten, eine gefürchtete Waffe. Und da von der Stelle, pon der 
das römifche Heer losmarfdierte, bis zum Lagerwall der Barbaren die 
Entfernung auf 14 £eugen, o. b. auf 21 römifche Meilen, beftimmt wurde, 
ließ der Caefar in richtiger Sürforge für das Wohl und die Sicherheit <feines 
Heeres) die leichten Dortruppen, die fchon vorausgeeilt waren, zurüdrufen, 
durch die gewohnten Signale Rube gebieten und hielt dann in der ibm 
eigenen rubigen Art an die Truppen, die ibn in dichten Kolonnen umftanden, 
eine Anfprache. (Julian empfieblt ibnen, in Rüdficht auf die Mittagshige 
und die Strapazen des langen Anmarfches ein feftes Lager aufzufchlagen und 
die Schlacht erft am folgenden Morgen mit frifchen Kräften zu beginnen.) 

Die Truppen ließen ibn nicht ausreden: fie beEundeten unter Zähnelnirfchen 
ihren Rampfesmut durch Schlagen der Lanzen gegen die Schilde und ۶ 
derten, daß man fie gegen den Seind führe, der ſchon in Sicht fei. Sie Ders 
trauten auf die Auld des £5immelegottes, auf die eigene Kraft und auf die 
erprobte Tüchtigkeit ihres vom Glück begünftigten Seloberrn. Und wie der 
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Erfolg lehrte, ein heilbringender Schutzgeift, der mitten unter ihnen weilte, 
begeifterte fie, folange ibm zu helfen vergönnt war, zum Kampf. Diefe 
Zuverficht wurde durch die volle Zuftimmung der hoben Offiziere nod) ges 
fteigert, vor allem durch die des Landeshauptmannes Slorentius, der die 
Anficht vertrat, es fei zwar (dovoer, aber doch empfehlenswert, zu kämpfen, 
folange die Barbaren nod) in dichten Haufen ftanden: wenn fie erft ۶ 
einandergelaufen wären, könne die Aufregung der Truppen, die fowiefo bei | 
ihrem bigigen Temperament zum Aufruhr neigten, nicht befchwichtigt 
werden. Er meinte, fie würden es, obne das Außerfte verfucht zu haben, 
nur fchwer ertragen, wenn ihnen der Sieg aus den Händen gewunden 
würde. Die Zuverficht der Unfrigen wurde noch durch eine doppelte ۶ 
voágung gefteigert: fie dachten daran, ۵۵6 fid) im vergangenen Jahr, als die 
Romer weithin durch die Landfchaften jenfeits des Rheines ftreiften, nir: 
genos ein Verteidiger feines Herdes gezeigt oder gar Widerſtand geleiftet 
hattet? — vielmehr waren die Barbaren nad) Sperrung der Wege durch 
dichte Waldverhaue in die Serne entwichen und batten unter dem Sroft des 
Wintergeftirns (des Steinbodes> kümmerlich ihr Dafein gefriftet —, man 
erinnerte fid) auch, daß fie damals, als der Kaifer in ihr Gebiet eingedrungen 
wer, weder Widerftand gewagt noch (id) überhaupt gezeigt, fondern durdy 
unterwürfiges Sieben Srieden erlangt batten. Doch keiner bedachte hierbei 
die feitdem völlig veränderte Lage: damals waren die Barbaren durdy das 
Derderben von drei Seiten bedroht: während der Kaifer durch Rätien ۶ 
drang, ließ ihnen der Caefar, der ihnen zunächſt ftand, nirgends die Möglich- 
keit zu entwifden, und ihre Nachbarn, die ihnen durch inneren ader ۶ 
feindet waren, (agen den von allen Seiten Umszingelten faft ſchon im 
Hoden. Als ihnen aber dann der Sriede gewährt war, war der Keifer 
abgezogen, und nad) Beilegung des inneren Haders waren jetzt ihre ۶ 
barftamme mit ihnen eines Ginnes, und das fchmähliche Derfchwinden des 
romifden Seldberrn <Barbatio> batte ihre angeborene Wildheit noch qez 
fteigert. Aub in anderer Hinſicht batte fid) die Lage der Romer ۶ 
tert. Das batte folgende Urfache: Die beiden königlichen Brüder, die durch 
den Srieden gebunden waren, den fie im Jahre vorber von Conftantius 
erlangt batten, batten danach freilich nicht gewagt, einen Aufftand zu 
machen oder fid) fonftwie zu rühren. Aber als fur darauf der eine von 
ihnen, Gundomad13, der bedeutendere und zuverläffigere von beiden, meuch- 
lings ermordet war, machte fein ganzer Stamm mit unferen Seinden ges 
meinfame Gace, und alsbald verband fid) auch Sas Volk des Dadomar 
— wie er behauptete, gegen feinen Willen — mit den Scharen der zum 
Kampf aufrufenden Barbaren. 
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Als daher alle, bod) und niedrig, der Meinung waren, daß jetzt der rechte 
Augenblid zum Kampf gelommen (ei und feft bei ihrem Entſchluß verbarr- 
ten, tief plötzlich ein Sabnentrager: „Geh voran, gebenedeiter Caefar, wohin 
dich ein höheres Schidfal ruft! Endlich {eben wir, daß in deiner Perfon 
Tapferkeit und Einſicht zu Selde sieben! Geb uns als tapferer und glide 
licher Dorkampfer voran! Du wirft erfahren, was die Truppen unter den 
Augen ihres Eriegerifchen Führers, des unzertrennlichen Zeugen ihrer Taten, 
(wenn uns nur die Gottheit bolo ift) mit gefteigerten Kräften leiften!” Nach 
diefen Worten gab es kein Halten mebr, das Heer fete fib in Marſch und 
fam nabe an einen fanft anfteigenden Hügel beran, der, nicht weit von den 
Ufern des Rheines, mit fchon reifen Rornfeldern bededt war. Don feinem 
Gipfel fprengten drei berittene feindliche Spaber plöglih im Galopp 3u 
ihren Landsleuten, um zu melden, daß das römifche Heer heranrüde. Lin 
Sugtámpfer aber, der mit ihnen nicht batte Schritt halten können, wurde 
durch die Schnelligkeit unferer Leute gefangen und berichtete, daß der Strom: 
übergang der Germanen drei Tage und drei Nächte gedauert habe. Als unfere 
Offiziere faben, wie fid) die Seinde, fchon ganz nabe, zu dichten Reilen ۶ 
mierten, ftanden fie wie angewurzelt. Die ,Dorkampfer“, Bannerträger 
und Hauptleute waren wie eine undurchdringliche Mauer mit dem Boden 
verwadfen, und unter gleicher Vorficht ftanden die Seinde in abwartender 
Haltung. Und als fie faben, daß ihnen fo, wie fie der oben genannte ۶ 
läufer belehrt batte, die ganze Reiterei auf dem rechten Slügel (oer Römer) 
entgegengeftellt war, ftellten fie alles, was unter ihren berittenen Truppen 
durch Tüchtigkeit bervorragte, auf ihrem linken Slügel in dichter Yaffe auf. 
Unter diefe mifchten fie bier und da leichte Plänkler zu Sug, eine Sicherung, 
die freilich nötig war. Denn fie wußten wohl, daß ibre Kämpfer zu Rog, 
den Zügel und Schild in der einen, die Lanze in der anderen Hand, trot 
aller Umficht bei einem Zufammenftoß mit unferen Panzerreitern folchen 
in Eiſen gebüllten Kriegern nichts anbaben könnten, daß dagegen ihre 
Fußkämpfer gerade in den Wirbeln der Gefahr, wo man fid nur vor 
dem in acht zu nehmen pflegt, was einem unmittelbar ins Auge fällt, ۶ 
lid) am Boden binkriechend und die Seite des feindlichen Pferdes durch: 
bobrend, feinen Reiter, wenn er nicht aufpaßte, jab zu Sall bringen und 
dann mühelos abftechen Eönnten. Daber rüfteten fie auf Grund diefer 
Kampfesweife ibren rechten Slügel mit beimlichen und verborgenen Tüden 
aus. Es führten aber alle die ftreitbaren und fcehredlichen Dölkerfchaften 
Chnodomar und Serapio, die an Macht die anderen Könige überragten. 
Chnodomar, der ruchlofe Anftifter des ganzen Kriegsgetümmels, auf Seffen 
Scheitel ein feuerroten Wulſt befeftigt war, ritt dem linken Slügel kühn 
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und voll Dertrauen auf die ungeheure Kraft jeiner Armee voran, dorthin, 
wo der beigefte Kampf zu erwarten war, auf ſchäumendem Roß nod) höher 
emporragend, {ih zum Wurf eines Speeres von ungebeurer Größe ۶ 
reckend, weithin fichtbar durch den Glanz feiner Waffen, ein tapferer 2 
ger vor anderen und als Seldberr tüchtiger als die übrigen. Den rechten 
Slügel führte Serapio, nod) ein junger Mann, in der erften Jugendblüte, 
doch an Tatkraft (einem Alter voraus. Er war der Sohn von 8 
Bruder Mederich, der Zeit feines Lebens cin Ausbund von Tüde gewefen 
war. Seinen Kamen batte er Saber, daß fein Pater, der lange in Gallien 
als Geifel feftgqebalten war und dort gewiffe griechifche Geheimkulte ۶ 
gelernt batte, diefem feinem Gobne, der urfprünglid) Agensrich bieg, den 
neuen Namen Serapio gegeben batte. — Ihnen folgten als die nachften 
an Macht fünf Könige und zehn Männer königlichen Gebliites, dann eine 
große Schar Edler und 35000 Bewaffnete, die aus verfchiedenen Stämmen, 
teils für Sold, teils durch einen Vertrag auf Gegenfeitigkeit geworben waren. 

Schon erklang das wilde Gefchmetter der Tuben, da ftieß der römische 
General Severus, der mit dem linken Slügel vorging, auf Graben voll 
bewaffneter Seinde — diefe batten fic) auf höheren Befehl bier verborgen, 
um ploglid) bervorzubrechen und alles in Derwirrung zu bringen —: 
fofort machte er, obne die Saffung zu verlieren, balt. Dod einmal arg- 
wöhniſch geworden gegenüber verborgenen Gefahren, ging er (mit feiner 
Sront> weder rüdwärts noch vorwärts. Als dies der Caefar fab, der felbft 
in der größten Not Ealtes Blut bebielt — er war von 200 Reitern umgeben, 
wie es die Hie des Kampfes erforderte —, feuerte er die Züge feines ۶ 
volfes durd) Wort und Gebärde an, in rafchem Angriff vorsuftürmen ... 
<Ammian fchildert dann, wie Julian die einzelnen Abteilungen je nach ihrer 
Stellung und Aufgabe durch ein Eurzes Wort anfpornt oder in ihrem ۶ 
geftüm dämpft. Hierauf fährt er fort:> 

Indem er folche und andere Mahnworte in demfelben Sinne öfter wieder: 
bolte, führte er den Hauptteil des Heeres gegen das erfte Treffen der ۶ 
baren. Da vernabm man plótglid) das empórte Murren der alamannifchen 
Suglampfer, die einmütig fchrien, die Sürften follten von den Pferden fteigen 
und mit ibnen zufammenbleiben, damit fie nicht, falls ein Unglüd ۶ 
treten follte, das arme Volk im Stich liegen und fid) felber mübelos aus 
dem Staube madten. Als Chnodomar dies hörte, fprang er fofort felber 
vom Pferde, und feine Begleiter zögerten nicht, das gleiche zu tun. Fwei- 
` felte doch keiner von ihnen daran, daß der Sieg auf ihrer Seite fein würde. 

Tun wurde, wie üblich, das Zeichen zum Kampf durd den Klang der 
Tuben gegeben, und beide Aeere ftießen mit gewaltiger Kraft aufeinander. 





Germaniſche Gefangene werden von einer Surg abaefübrt 
Relief von der Marfusfäule in Rom 
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Kur kurze Zeit wabrte das Vorfpiel durch das Schleudern der Speere, 
dann ftürmten in mebr aufgeregtem, als befonnenem Lauf die Germanen 
beran und ftürzten fid) unter fürdbterliem Anirfchen, in der Rechten die 
Waffe fhwingend, auf unfere Reitergefchwader. Und wie fie fo über die 
Maen raften, wallten und fträubten fid) ihre Haare, und aus ihren Augen 
leuchtete eine Art Tobfucht. Gegen fie deckte der tapfer ftandhaltende Soldat 
durch Dorbalten des Schildes den Kopf und fchredte fie surüd, indem er 
plötzlid mit dem Schwert auf fie losfubr oder ein todbringendes 8 
fchleuderte, Und wie fic) bart um den Wendepunlkt der Schlacht die Reiter 
tapfer gefchwaderweife zufammenfchloffen und die Suglampfer ihre Leiber 
beffer ficherten, indem fie durch dichtes Aneinanderdrängen der Schilde eine 
feftgefügte Sront bildeten, erhoben fic) dide Staubwolken, und es entftand 
ein wedfelvolles Getümmel. Bald ftanden, bald widen die Unfrigen, und 
manche Barbaren, gewiegte Kämpfer, fuchten den Seind, das Anie (gegen 
den Schild» geftemmt, zurüdzudrängen, doch bei der übergroßen Hart: 
nädigkeit beider Teile rangen fie Arm gegen Arm, Schilde ftieBen an Schild, 
und der Himmel ballte wider von dem lauten Gefchrei froblodender und 
fterbender Kämpfer. Während aber unfer linker Slügel Fühner vordrang und 
fo viele Haufen beranftürmender Germanen mit unvoioerfteblidber ۲ 
zurüddrängte und den Barbaren wutfchnaubend 3u Leibe ging, raumten 
unfere Reiter auf Sem rechten Slügel ganz unerwartet in Unordnung das 
Selo; doc) als die erften Slüchtlinge den letzten im Wege waren, faßten fie, 
durch den Rüdhalt an den fegionen gededt, wieder feften Sug, und die 
Schlacht begann aufs neue. Dies war daher gelommen, daß die Panzer- 
reiter, während die Ordnung der einzelnen Glieder wieder hergeftellt wurde, 
gejeben batten, daß ibe Sübrer leicht verwundet war und einer ihrer ۶ 
raden vom Pferde fank, das von der fchweren Rüftung faft erdrüdt wurde: 
fie ftoben nach allen Seiten auseinander und batten durch Überreiten der 
Sußtruppen alles in Verwirrung gebracht, wenn fib diefe nicht feft ۶ 
fammengedrängt und {ib gegenfeitig ftütgenoó wie eine Mauer geftanden 
batten. Als der Caefar von weiten die Reiter fab, die nur daran dachten, 
fic) durch die Slucht zu retten, fpornte er fein Pferd und brachte fie, wie ein 
Schlagbaum ibnen den Weg verfperrend, zum Steben. Als man ibn nun 
an dem purputnen Dracenbanner erkannte, das, an der Spitze einer langen 
Lanze befeftigt, wie eine abgelegte Schlangenbaut im Winde flatterte, da 
ſtutzte der Tribun eines Gefchwaders: von blaffer Surcht gepadt, fprengte er 
wieder in die Schlacht zurüd. Und wie es in Eritifchen Lagen zu geben 
pflegt, (alt fie der Caefar mit gelindem Wort: „Wobin weichen wir, ۲ 
Capferen? Ihr voigt wohl nicht, daß die Slucht, die niemals von Mugen ift, 


I9 Capelle, Das alte Germanien 
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die Torbeit eines eitlen Beginnens verrät? Laßt uns 3u unferen Kameraden 
zurüdkebren, um wenigftens an ihrem Ruhm teilzubaben, wenn wir fie 
bei ihrem Kampf für den Staat unbedacht im Stich laffen.” Durch diefe 
milde Art brachte er fie alle wieder zur Erfüllung ۱9۲۵۲ Soldatenpflidt 
zurück ...19 

Als fo die Alamannen unfere Reiter geworfen und zerjprengt batten, 
drangen fie auf das erfte Treffen unferes Sugvolles ein, um feinen Wider: 
ftand zu brechen und es in die Slucht zu fchlagen. Doch als es nun zum 
Aandgemenge gelommen war, rangen die Gegner lange Zeit mit gleicher 
Kraft. Die Cornuten und Brachisten nämlich, die in langer ۵ 
erftarkt waren, ftimmten, den Seind {hon durch ihr Gebaren erjchredend, 
ein furchtbares Schlachtgefchrei (den Barritus) an: dies wird gerade in 
der Hive des Gefechtes erhoben, indem es mit leifem Summen beginnt und 
allmablid) anfchwillt, abnlid) wie das Braufen der Wellen, die gegen 
Rlippen branden. Dann ftieg unter der Sülle faufender Speere, die hinüber 
und berüber flogen, der Staub in gleihmäßiger Bewegung empor und 
ließ, den Ausblid verhüllend, Waffen gegen Waffen, Mann gegen Wann 
prallen. Dod) die Barbaren, unbandig in wiitendem Ungeftüm, entbrannten 
wie lobende Slammen vor wilden Ingrimm und fuchten die dicht gefügte 
Sront, die die Unfrigen nad) Art der „Schildkröte” fchützte, durch ۶ 
bórlidoe Schwertbiebe zu zerſchmettern. Auf die Kunde hiervon famen die 
Bataver mit ihren Sürften im Lauffchritt beran, um ihren <römifchen) 
Kameraden 3u belfen: ein furchtbares Korps, entfchloffen, im Augenblid 
der höchſten Not die Bedrängten, wenn das Glüd hold, zu retten, und 
unter dem wilden Klang der Trompeten ward nun mit gefteigerter Kraft qez 
kämpft. Die Alamannen aber, die mutig in die Schlacht gingen, holten tiefer 
Atem, als ob fie in einem Anpralle von Wut alles, was fib ihnen entgegen- 
ftellte, vernichten wollten. Doch hörte das Werfen von Lanzen und Speeren 
nicht auf und Pfeile mit eiferner Spitze fauften durch die Luft, obgleich fid 
aud) im Nahkampf Klinge mit Klinge Ereuzte und die Panzer unter den 
Schwertbieben zerfpellten. Und die Derwundeten, deren Blut noch nicht 
verftromt war, richteten fid zum Kampf Eraftvoller empor. Denn es trafen 
gewifiermaßen Gleiche mit Gleichen zufammen: die Alamannen ftark und 
von bobem Wuchs, unfere Soldaten durch eine Sülle von Erfahrung gez 
fcult; jene wild und ftürmifch, diefe ruhig und vorfichtig, diefe im ۶ 
trauen auf ihren Wut, jene auf ihre mächtigen Leiber. Doch erhob fich zu: 
weilen nod einmal ein Römer, der unter dem Gewicht der Waffen von 
feinem Plat verdrängt war, und ein Barbar, der (id) auf feine ermattenden 
Knie ftemmte, und der den Seind noch bóbnte, wenn er das linke Knie zurüd- 
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biegend zu Boden fank, was ein Zeichen von äußerfter Hartnädigkeit ift. Da 
fprang plötzlich eine Schar von Lodlen, unter denen aud) Könige kämpften, 
voll Kampfesmut hervor und brad, von der Yaffe gefolgt, den andern 
voran in die Scharen der Unfrigen ein und drang, fid) Bahn brechend, bis 
zur Legion der „Primani“ vor, die im Zentrum ftanden — eine Stellung, 
die man „Lager des Seldberen” nennt —. Hier ftanden die Truppen eng qez 
fchloffen, in dichten Reiben wie Türme in unerfchütterlicher Seftigkeit und 
begannen den Kampf wieder mit höherem Wut. Und darauf bedacht, fid 
keine Bloke zu geben, fehirmten fie fib nach Art eines gallifchen Sechters, 
und durchbobrten mit gesüdtem Schwert die Leiber der Seinde, die im ۶ 
maß des Zornes die Dedung vergaßen. Diefe aber, entfchloffen, das Leben 
für den Sieg hinzugeben, fuchten das Gefüge unferer Sront zu zerfprengen. 
Dod) als fid) Leichen auf Leichen türmten, von Kämpfern, die der Römer, 
nun (don beberzter, niedermabte, rüdten die überlebenden Barbaren an die 
Stelle der Gefallenen. Als fie aber das häufige Stöhnen der Sterbenden 
vernehmen, da ermatteten fie, von Grauen gefchüttelt. Schließlich, von 
fo viel Drangfal überwältigt und nur nob zur Flucht fähig, fuchten fie auf 
Seitenwegen in verfchiedenen Richtungen mit äußerfter Schnelligkeit zu 
entweichen: wie mitten aus den Wogen des wütenden Weeres die 2 
fabrer, wohin fie auch der Sturm verfchlagen mag, an den Strand qe 
worfen zu werden trachten. Dob ihr Wunfcd war größer als die Aus: 
ficht auf Erfüllung, wie jeder zugeben mug, der damals dabei war. Denn: 
es war die gütige Macht einer gnadigen Gottheit auf unferer Seite. 
Und unfere Soldaten, die auf die Rüden der Weichenden einbieben, ۶ 
riffen, wenn fid) einmal die Schwerter verbogen und ihnen fo die ۶ 
zeuge zum Hauen fehlten, den Barbaren felbft ibre Waffen und ftießen fie 
in ihre Eingeweide. Doch feiner der Wunden fchlagenden Kämpfer Füblte 
feinen Zorn durch das Blut oder fättigte feine Sauft durch vielfaches ۶ 
den oder ging aus Erbarmen an einem Schonung Heifchenden vorüber. 
So lag die Mehrzahl der Seinde tödlich getroffen am Boden: viele von 
ihnen flebten um Erlöfung durch ein rafches Ende, andere, denen bereits der 
Atem ausging, fuchten, ſchon balb tot, mit brechenden Augen die YDobltat 
des Lichtes. Don einzelnen waren die Köpfe durch balfenartige Gefchoffe 
serfdmettert: berunterbangend bielten fie noch mit dem Schlüffelbein ۶ 
fammen. Ein Teil der Kämpfer, der auf dem fchlammigen und fchlüpfrigen 
Boden im Blute der Kameraden ausgeglitten war, fand den Tod, ohne vom 
Schwert des Seindes berührt zu fein, dadurch, ۵۵86 fie von den Haufen der 
Darüberftürzenden verfchüttet wurden. Als diefe glüdlide Wendung eins 
getreten war, da wurden, als der Sieger Eraftvoller auf den Gegner eins 
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drang, die Schwerter ftumpf von den bageldicht niederfaufenden Hieben, 
glänzende Helme und Schilde wurden unter die Süße getreten, und als 
fchlieglich die höchſte Not fie trieb, da fuchten die Barbaren, obgleich) die 
aufgetürmten Leichenhaufen das Entrinnen erfchwerten, die letzte Zuflucht 
in dem Strom, der (don ihre Rüden berübrte. Und weil unfere Soldsten 
— trot des angeftrengten Laufes in voller Rüftung — die Sliehenden un: 
ermüdlich bedrängten, vertrauten einige Seinde, die bofften, (id) ourd) ihre 
Schwimmkunſt retten zu können, ibr Leben den Sluten an. Daher fuchte der 
Cacfar, der raſchen Geiftes das Kommando vorauefab, im Derein mit ۶ 
bunen und Oberften, durch warnende Rufe zu verhindern, daß fib einer der 
Unfrigen, der den Seind allzu hitzig verfolgte, in die ftrudelreichen Sluten 
ftürzte. Daber wurde ftreng darauf geachtet, daß fie am Ufer blieben, wie fie 
die Germanen mit allen möglichen Gefchoffen durchbohrten: wenn einen 
von diefen feine Schnelligkeit vor dem Tode bewahrt batte, fank er dod) 
durch das Gewicht des getroffenen Körpers in die Tiefe. Und voie beim 
Schaufpiel im Theater der Vorhang aufgeht und vielerlei wunderbare 
Dinge {eben läßt, fo konnte man damals ohne Surcht zufchauen, wie fid) 
an tüchtige Schwimmer Kameraden, die des Schwimmens unfundig waren, 
anklammerten, während andere, die wie Baumftämme bin und ber ۶ 
‘ten, von Rüftigeren abgefchüttelt wurden. Manche wurden, als ob fid) die 
Gewalt des Stromes fträubte, von den Wellen verfchlungen. Linige, die 
auf ihren Schilden einberfubren und die fic) ihnen entgegentürmenden ۶ 
genmaffen duch Hine und Herlavieren zu meiden fuchten, gelangten nad) 
vielerlei Sabrniffen glidlid ans andere Ufer. Der Strom aber, der ۶ 
Sarbe verändert batte und fchlieglih vom Blut der Barbaren ſchäumte, 
wer verwundert über den ungewohnten Zuwachs. 

Während diefer Dorgange eilte König Chnodomar, der eine ۸ 
gefunden batte, zu entweichen, und durch die Haufen von Leichen ۶ 
fommen war, mit wenig Begleitern in rafender Schnelligkeit zu dem Lager, 
das er forglos in der Nähe der römischen Kaftelle Tribunci und Concordia 
aufgefchlagen batte: er wollten einen der Machen befteigen, die dort längft 
für den fchlimmften Sall bereitgebalten wurden, um fid) in einem abgelege- 
nen Derfted zu bergen. Weil er aber nur nach Überfchreitung des Rbeines 
in fein Land gelangen konnte, verbüllte er fein Geficht, um nicht erkannt 
zu werden, und ging nur ganz allmablid) 3urüd. Schon näherte er fic 
dem Ufer und wollte gerade eine KTiederung, die von Sümpfen durchzogen 
war, umgeben, um über den Strom zu fetzen, da ftürste er vom Pferde, 
als diefes den Eebrigen Schlamm betreten batte. Dob fuchte er fofort 
trot der Schwerfälligkeit feines feiften Rörpers den Schug eines naben 
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Aligels zu gewinnen. Aber er wurde erkannt — denn er Eonnte nicht ۶ 
heimlichen, wer er war, weil er durch die Größe feines früheren 8 
allbefannt geworden war و‎ und fofort verfolgte ibn eine Kohorte mit 
ihren Tribunen in atemlofem Lauf, umringte die bewaldete Anhöhe mit Des 
waffneten und ließ fie durch die blodierende Poftenkette {harf beobachten, 
da fie fib fcheute, mit Gewalt einzudringen, damit er fid) nicht etwa durch 
einen heimlichen Unterfchlupf in dem dunklen Gebüſch rettete. Als der König 
die Poften fab, ergab er fich in feiner Todesangft aus freien Stüden felber: 
et Fam allein aus feinem Yerfted beraus, und feine Begleiter, zweihundert 
an Zahl, und drei feiner Blutsfreunde, die es für eine Schande hielten, ihren 
König zu überleben oder nicht für ihren König zu fterben, falls es das 
Schidfal fo wollte, ergaben fib als Gefangene. Und wie die Barbaren 
infolge ihres angeborenen Charakters im Unglüd verzagt, im Glüd ۶ 
gegen ganz anders find, fo wurde er, wo er jegt einem fremden Willen 
unterworfen war, totenbleih weggeführt, während ibm das Bemwußtfein 
feiner Srevel den Mund fclog. Wie Tag und abt war er von jenem 
Chnodomar verfchieden, der nach rohen und greulichen Schredenstaten unter 
mancherlei fürchterlichen Drohungen feinen Spott mit den niedergebrannten 
gallifchen Städten getrieben batte. 

Als die Dinge dank der Auld eines Gottes diefen Ausgang genommen 
batten, lagerten — der Tag war {bon zur Rüfte gegangen — unfere ۰۶ 
pen, die durch den Klang der Zinken febr gegen ihren Willen zurüdgerufen 
waren, unweit der Ufer des Rbeines: durch eine vervielfachte Reihe von 
Schildwachen geſchützt, ftárften fie fib durch Speife und ۰ 

£s waren in diefer Schlacht von Römern gefallen 243 Mann, außerdem 
vier Cruppenfübrer: Bainobaudes, der Tribun der Cornuten, ebenjo Laipfo, 
ferner Innocentius, der Führer der Panzerreiter, und ein überzähliger ۶ 
bun, deffen Namen ich nicht weiß. An Alamannen aber wurden 6000 Tote 
gezählt, die auf dem Schlachtfelde bingeftredt lagen; außerdem wurden un: 
ermeßliche Leichenbaufen durch die Wellen des Stromes fortgetrieben. Damals 
wurde Julian, deffen Anfeben feine äußere Stellung übertraf — feine ۲ 
berubte mebr auf feinen wirklichen Verdienften als auf feinem militärischen 
Rang — durch einftimmigen Zuruf des ganzen Heeres als Auguftus ۶ 
grüßt. Dod er fchalt darauf die Truppen wegen ihrer Dermeffenbeit, indem 
er unter iden beteuerte, daß er diefen Titel weder erboffe noch erftrebe. 
Und um die Sreude über den glüdlichen Ausgang noch zu erbóben, gab er nach 
Berufung des Kriegsrates ... (Lice) ihn zu feben, den Befehl, ibm Chnodo: 
mar vorsufübren. Diefer kam zuerft in gebüdter Haltung, dann warf er 
fib vor dem Caefar zu Boden und flebte um Gnade in der Sprache feines 
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Volkes: er erbielt den Befcheid, er brauche keine Angft zu haben. Linige 
Tage darauf wurde er an den Hof des Raifers gebracht, dann nach Rom 
geſchickt und ftarb in dem Ausländerquartier, das auf dem caelifchen Hügel 
liegt, an der Krankheit der Schlaffucht. 

Ammian XVII ı—2 (erzählt im Anfchluß an feine Darftellung der 
Schlacht bei Straßburg»: 

As fo die wedfelvollen Begebenheiten, die wir berichtet haben, ihren 
Abſchluß gefunden batten, war der kriegerifche Jüngling, während der Rhein 
nad) der Schlacht bei Argentoratum wieder friedlich dahinfloß, feiner Sorge 
ledig: jetzt ließ er, um 3u verhindern, daß die Aasvdgel die Leichen der 
Gefallenen versebrten, alle ohne Unterfchied begraben. Dann ließ er die ۶ 
fandten frei, die ibm vor der Schlacht, wie oben erwähnt, gewifje ۶ 
maßende Sorderungen überbracht batten, und kehrte nad) Tres tabernae 
<Rheinzabern> suri. Don da ließ er die Beute und fämtliche Gefangenen 
nach Mediomatrici (Metz) bringen, mit der Weifung, fie dort bis 3u feiner 
Rückkehr in Derwabrung 3u halten, während er felbft auf Mainz mar: 
fchieren wollte, um nad) Bau einer Brüde den Strom 3u überfchreiten und 
die Barbaren in ihrem eigenen Lande heimzufuchen, da er keinen Seind in 
unferem Gebiet (der Provinz) zurüdgelaffen batte. Dodo er wurde durd) 
den Widerftand des Aeeres hieran gehindert. Aber durch feine ۸ 
und feine Liebenswürdigkeit im Geſpräch gewann er die Truppen für feinen 
Plan. Denn die Liebe zu ibm war nad) den Beweifen feiner Tüchtigkeit 
noch gefteigert: fie trieb feine Kameraden, die mit ibm alle Nöte durchgemacht 
batten, dazu, ihrem bochangefebenen Sübrer zu folgen, der gewohnt war, 
fib felbft mehr Beſchwerden aufzuerlegen als feinen Truppen, wie fid) deut⸗ 
lid) gezeigt batte, So fam man bald zu der genannten Stadt Mainz); der 
Sluß ward nad) Herftellung einer Briide überfchritten, und man drang in 
das Land des Seindes ein. Dob die Barbaren, durch die Größe der Gefahr 
betáubt — batten fie doch geglaubt, daß fie weit entfernt feien und da⸗ 
ber kaum bebelligt werden fónnten; jetzt aber faben fie voll Angft an dem: 
Untergang anderer Stämme, was ihnen felbft bevorftand — baten zum 
Schein um Srieden, um dem erften Schauer des Kriegsgewitters auszus 
weichen. Sie fcidten Gefandte, die in gleißnerifcher Rede vorläufige ۶ 
dung von einem feften Sriedensfchluß machen follten, dann aber, ungewiß, in 
welcher Abficht, drohten fie, anderen Sinnes geworden, durch neue Gefandte, 
die auf ihre Deranlaffung fchleunigft erfchienen, den Unfrigen mit Kampf 
bis zum Außerften, wenn fie nicht ibr Land räumten. 

Als der Caefar hiervon fidere Nachricht erhalten batte, ließ er nachts um 
die Zeit des erften Schlafes auf mittelgroße, ſchnellfahrende Boote 800 Mann 
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fetzen, damit fie ...  (Tertverderbnis), nachdem fie den Strom <den Rhein) 
binaufgefabren waren, an Land gingen, und alles, was fie finden könnten, 
mit Seuer und Schwert zerftörten. Als dies angeordnet war, wurden die 
Truppen, als fib bei Sonnenaufgang auf den Berggipfeln Barbaren 52 
ten, in zuverfichtlicher Stimmung vorwärts geführt, und als fie (dort oben) 
keine Seinde getroffen batten — denn diefe waren, weil fie den ۵ 
der Romer batten kommen feben, fchleunigft abgezogen —, fab man in der 
Serne ungebeure Rauchwolken auffteigen, die verrieten, daß die Unfrigen 
das Land des Seindes durchzögen und verbeerten. Hierüber erſchraken die 
Barbaren: fie verließen den Hinterbalt, den fie in düfteren Hoblwegen den 
Unfrigen gelegt batten, und eilten über den Mainftrom, um ihren 2 
börigen Hilfe zu bringen. Wie es nämlich in Eritifchen und aufgeregten 
Zeiten zu geben pflegt, fanden fie, auf der einen Seite durch den jáben ۶ 
bruch unferer Reiter, auf der anderen durch den plogliden Angriff der zu 
Schiff beförderten Soldaten erfchredt, dank ihrer Ortstunde rafd die Mög: 
lichkeit, zu entfommen, während unfere Truppen infolge der Slucht der 
Seinde unbebindert umberzogen und die an Vieh und Korn reichen 2 
bófte plünderten, wobei niemandem Schonung zuteil wurde. Als fie dann 
die Gefangenen herausgebolt batten, legten fie an famtliche Aaufer Seuer 
— fie waren nach römifcher Weife mit mebr Sorgfalt als fonft gebaut — 
und brannten fie nieder. Als dann der Seloberr nach einem Marfche von 
etwa 3ebn Meilen an einen fchaurigen finfteren Wald gekommen war, machte 
er halt und zauderte lange. Denn er batte durch einen Überläufer die Kunde 
erhalten, daß fic) in verborgenen unterirdifchen Böhlen und viel verzweigten 
Gängen zahlreiche Seinde verftedt hielten, um im geeigneten Augenblid ber: 
vorzubrechen, Als trogdem die Unfrigen fámtlid mit größter ۷ 
beranzurüden wagten, fanden fie Waldwege, die mit gefällten iden und 
Eichen und mächtigen Sichtenftämmen belegt waren. Daber gingen fie mit 
mebr Dorficht zurüd: fie faben obne viel Bedauern ein, daß fie nur auf 
weiten und befchwerlichen Umwegen weiter vordringen könnten. Und da bei 
dem ftrengen Sroft zwedlofe Anftrengungen nur unter größten Gefahren 
ertragen werden — denn die berbftliche Tag: und Klachtgleiche war vorüber 
und es war Schnee in diefer Gegend gefallen, der Berge und Selder ۶ 
dedte —, wurde ein denkwiirdiges Werk mit Lifer in Angriff genommen. 
Obne daß fid) ein Widerftand geregt hatte, wurde das Kaftell, das Trajan 
auf dem Boden der Alamannen batte anlegen und nad) fich benennen faffen21 
— 45 war ſchon längft heftig beftürmt worden —, mit rafchem Lifer 2 
der inftand gefeGt, und als dort der Lage entfprechend Verteidiger unter: 
gebracht waren, wurden Lebensmittel aus dem Innern des Barbarenlandes 
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berangefchafft. Als die Seinde fahen, daß diefe zu ihrem Derderben reif ۶ 
worden feien, und fich, über die Vollendung des Werkes erjchredt, ۶ | 
nigft verfammelt batten, fcidten fie Gefandte und baten flebentlich mit größ— 

ter Unterwürfigkeit um Srieden. Diefen bewilligte ihnen der Caefar, nachdem 

er ihn auf das gründlichfte erwogen und viele glaublich Elingende Gründe 
dafür vorgebradbt batte, auf zehn Monate. Denn er erkannte natürlich mit 
fharfem Blid, daß das Kaftell, das wider Erwarten fchnell ohne 8 
von ibm befegt worden war, durch Seftungsgefchütge (ſchwere Balliften und 
ftatfe Derteidigungsmittel) gefichert werden müßte. m Dertrauen auf diefen 
Dertrag famen drei Könige von wilden Ausfeben, die es nun endlich mit 

der Angft bekommen hatten — fie gehörten zu den Stämmen, die ihren bei 
Argentoratum befiegten Landsleuten Hilfe geſchickt hatten — und fchworen 

in Sormeln, die ihrem beimifchen Braud entfprachen, keine feindliche Hand: 
lung mebr 3u unternehmen, fondern den Vertrag bis zu dem feftgefegten — — 
Tage (weil dies den Unfren fo beliebt batte) zu halten, obne das Kaftell an 
3utaften. Auch fchworen fie, Lebensmittel auf ihren Schultern berbei- 
zufchleppen, wenn die Befagung des Kaftells ihnen mitteilen würde, 8 

fie daran Mangel hatte. Beides taten fie offenbar, weil die Surcht ihre Tide 

im Zaum bielt... 

Als der Caefar bier fichere Derbaltni(fe gefchaffen batte, foweit das in ۶ 
chem Salle möglich ift, fand er auf dem Marfch in die Winterquartiere noch 
eine harte Arbeit zu tun: als nämlich Severus, der Marfchall der Reiterei, 
über Agrippina <Röln) und Juliscum (Jülich) auf Remi (Reims) mar: 
ſchierte, ftieß er auf ftarfe Trupps von Sranken (zu 600 Leichtbewaffneten, 
wie fich fpater beraueftellte), die das von Beſatzungen ungefchütte Land 
brandſchatzten; die günftige Gelegenheit batte die verwegenen Gefellen zu 
dem Srevel verleitet: da der Caefar weit hinten in Alamannien zu tun batte | 
und ibm niemand entgegentrat, batten fie geglaubt, fic) an der fetten Beute | 
gütlí tun zu können. Dod) aus Sucht vor dem (don surüdgefebrten 
Heere warfen fie fid in zwei längft verlaffene Kaftelle und behaupteten 
ſich bier fo lange wie möglid). 

Julian war durd dies neuartige Ereignis betroffen, und da er fid) denken 
fonnte, wohin es führen würde, wenn er vorbeimarfchierte, obne fie ۶ 
zugreifen, ließ er feine Truppen baltmaden und gab Befehl, das ۱۲ 
durd einen Wall einzufchliegen. Der Maasftrom fließt daran vorbei, und 
die Belagerung 30g fich bis zum vierundfünfzigften Tage — im Dezember 
und Januar — bin, da die eigenfinnigen Barbaren mit unglaublicher ۶ 
nädigkeit Widerftand leifteten. Da ftieg in dem Cacfar dank feiner ۶ 
beit die Befürchtung auf, daß die Barbaren eine mondlofe Macht abpaffen 
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und über den zugefrorenen Strom entwifchen könnten: er ließ daber täglich 
von Sonnenuntergang bis zum anderen Morgen Truppenabteilungen in 
Kreuzern auf dem Slug bin und ber fahren, damit infolge der 2 
rung der Lisfdhollen niemand die Möglichkeit fände, auszubrechen. Infolge 
diefer Erfindung ergaben {ib die Barbaren, von Hunger, Nachtwachen und 
äußerfter Verzweiflung zermürbt, aus freien Stüden; fie wurden fofort an 
den Hof des Aaifers gefchict. Zine Schar von Franken, die ausgezogen 
waren, um ihre Landsleute 3u befreien, Eehrte auf die Runde, daß diefe ge: 
fangen und abgeführt feien, in ihr Gebiet zurüd, ohne noch etwas 3u unter: 
nehmen. Hierauf kehrte der Caefat nach Parifii V ini 3urüd, um dort den 
Minter zu verbringen. 


Germanen auf anderen Schauplägen damals 


Ammian XVI ro, 20 (Frühjahr 357»: Conftantius wurde durd ftán: 
dige und zuverläffige KTachrichten beunruhigt, die meldeten, daß die Sueben 
in Rätien und die Quaden in die Provinz Valeria Einfälle machten... 


Kaifer Conftantius und die Jutbungen 357 n. Cbr. 


Ammian XVII 6: Während diefer unficheren Derbältniffe vergagen die 
Juthungen, ein Stamm der Alamannen, der an das italifche Gebiet grenst, 
Srieden und Verträge, die fie durch flebentliche Bitten erlangt hatten, und 
verheerten Ratien urd einen plötzlichen Einfall mit (older Dreiftigkeit, 
daß fie fogar — etwas Außergewöhnliches — fefte Städte zu belagern 
wagten. Um fie su verjagen, wurde Barbatio mit einer ftarfen Truppe 
ausgefandt, der an Stelle des Silvanus zum Marfchall des Sugvolfes bez 
fördert worden war, ein untüchtiger, aber beredter Mann, der den Mut 
der Truppen mächtig anfeuerte und in einem fcarfen Gefecht viele Seinde 
sur Strede brachte, fobag nur ein Heiner Teil, der in der Angft die Slucht 
ergriff, mit Enapper Not entrann und die Heimat nicht ohne Tränen und 
Alagen wiederfab. An diefem Kampf foll der fpätere Konſul Mevitta, Sa: 
mals Sübrer eines Gefchwaders, teilgenommen und fib als. ein tapferer 
Offizier gezeigt baben. 


Conftantius und Quaden und Sarmaten 


Ammian XVII ı2 (mit Auslaffungend: Während der Raifer Conftanz 
tius den Winter in Sirmium?? zubrachte, trafen wiederholt ernfte ۶ 
dungen ein, ۵۵8 die Sarmaten und Quaden, die fid durch ۲ 
und Ähnlichkeit der Sitten und Bewaffnung nabefteben, mit vereinten ۶ 
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ten Dannonien und das zweite Möfien?? durch ihre Streiffcharen an vieler: | 
lei Orten brandfchatzten. Diefe Dölker find mebr für Raubzüge als für den | 
Kampf in offener Seldfchlacht geeignet. Sie haben lange Lanzen und Panzer 
aus gefchabten und geglätteten HBornplatten, die wie ein Gefieder auf leinene - | 
Gewänder aufgenábt find. Ihre meiften Hengfte find aus Gründen der 
Zwedmäßigkeit verfchnitten, damit fie nicht, durch den Anblid der Stuten 
erregt, durchgehen oder, wenn fie wild werden, durch häufiges ۸ 
ihre Reiter im Hintertreffen verraten. Diefe Völker ftreifen über ۶ 
Streden, wenn fie andere verfolgen oder felbft auf der Slucht find. Sie 
reiten auf fchnellen, folgfamen Pferden; dabei führen fie eins, zuweilen aud) 
zwei nebenber mit, damit der Wechſel die Kraft der Tiere fchont und ihre 
Kräfte durch die ihnen Zwifchendurch vergónnte Rube erneuert werden. 
Der Kaifer brad) daher nad) der Srühlings-Tagundnachtgleiche mit einem 
ftatfen Heer unter glüdlichen Umftänden auf. Als er an eine befonders 2۶ 
eignete Stelle gelommen war, überfchritt er die Donau, die infolge der 
Schneefchmelze über ihre Ufer getreten war, auf einer Schiffbrüde und ließ 
das Gebiet der Barbaren verbeeren. Als diefe, überrafcht durch den bef bleu 
nigten Dormarfch der Romer, einfaben, daß die Truppen des Kriegsheeres, 
von dem fie geglaubt batten, daß es wegen der Jahreszeit noch nicht 3U 
fammengezogen werden könnte, ihnen an der Keble faßen, wagten fie weder 
Atem zu holen nod ftandzuhalten: fie gingen dem unerwarteten Derderben 
aus dem Wege und ergriffen fämtlich die Slucht. Als die meiften nieder: 
gemacht waren, deren Sug die Surcht gelabmt batte, faben die übrigen, 
die ihre Schnelligkeit gerettet batte, in verftedten Bergtälern verborgen, wie 
ihre Heimat durch das Schwert vernichtet wurde, die fie hätten retten können, 
wenn fie mit der gleichen Kraft Widerſtand geleiftet hätten, mit der fie ۶ 
floben waren. Diefe Ereigniffe fpielten fido in dem Teile Garmatiens ab, 
der nach dem zweiten Dannonien?* zu liegt, und mit der gleichen Energie 
verwüftete die Ariegefurie im Umkreiſe von Daleria® Zab und Gut der 
Barbaren durdy Raub und Brand. Unter dem Eindruck diefer furchtbaren 
Derbeerung gaben die Sarmaten den Plan, fid) verftedt zu halten, auf und 
befdloffen, unter dem Schein eines Sriedensgefuches in drei Abteilungen die 
Unjrigen, die an keine Gefahr dachten, zu überfallen, fodag fie weder die 
Waffen züden nod Derwundungen vermeiden nod) die Slucht ergreifen 
tónnten, was in böchfter Not der letzte Ausweg ift. Es waren auch gleich 
als Beiftand der Sarmaten die Quaden, ihre Kampfgenoffen, zur Stelle, 
die oft bei ihren Raubzügen ihre ungzertrennlichen Gefährten waren, doch 
aud) diefen half ihre entfchloffene Derwegenbeit nichts, wie fie in die offene 
Gefahr rannten. Als nämlich eine Wenge von ihnen gefallen war, entkam 
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ein Teil, der fid) retten konnte, durch das ihnen bekannte Hügelland. Diefer 
Erfolg ftachelte Kraft und Mut unferer Truppen an: fie eilten in dicht ۶ 
fchloffenen Kolonnen in die Gaue der Quaden. Doch diefe entjchloffen fich, 
da fie infolge des Dorbergegangenen das drohende Unheil fürchteten, de- 
mütig um Srieden zu bitten. Sie erfchienen voll Zuverficht vor den Augen 
des Kaifers, der gegen foldye Dergeben milder war, und als ein Tag für die 
Seftftellung der Sriedensbedingungen beftimmt war... <Lüde), in der die 
Unterwerfung diefer Quaden erzählt war. Danach berichtet Ammian febr 
dramatifch von der freiwilligen Unterwerfung der Sarmaten unter ihrem 
Sürften Zizais vor dem Kaifer. Sie mußten Geifeln ftellen, die romifden 
Gefangenen ausliefern, durften aber in ihrem Gebiet wohnen bleiben.) 

Durch dies Beifpiel von Milde ermutigt, eilten die Sürften Arabar und 
Ufafer, die Herzöge der fremden Stämme, die unter den Edlen hervor⸗ 
ragten, mit all ihren Getreuen herbei. Der eine von ihnen (tabat? berrfchte 
über die Leute jenfeits der Berge (die Transjugitaner> und einen Teil der 
Quaden, der andere über gewiffe Sarmatenhorden, die durch Nachbarſchaft 
und Wildheit eng verbunden waren. Da der Kaifer befürchtete, daß ihre 
Dolfsmaffe unter dem Dorwande des Sriedensfchluffes ploglid) 3u den 
Waffen greifen Eönnte, ließ er die Derfammelten trennen — die Bittgefandt- 
fchaft der Sarmaten mußte auf kurze Zeit beifeite treten و‎ während man 
der Derbandlung mit Arabar und den Quaden zufchaute. Diefe wurden wie 
Angeklagte vorgeführt und ftanden mit gebiidtem Nacken da. Da fie ihre 
Untaten nicht rechtfertigen konnten und das Schlimmfte befürchteten, ftellten 
fie die geforderten Geifeln, obgleich fie fic) niemals vorher hatten bewegen 
laffen, Unterpfänder für einen Dertrag zu ftellen. 

Als diefe Dinge nach Recht und Billigkeit geregelt waren, wurde Ufafer 
vorgelaffen, um feine Bitten vorsubringen. Hiergegen erhob Arabar batte 
nádig Einfpruch: er behauptete, daß der Sriede, den er felbft erhalten hätte, 
aud) jenem als feinem Genoffen zugute kommen müffe, möge diefer auch 
unter ibm fteben und gewohnt fein, feinen Befehlen zu geborchen. Dod 
nad Unterfuchung des Salles befahl der Kaifer, die Sarmaten der ۶ 
(daft einer anderen Macht zu entziehen, da fie ftets Schutzbefohlene der 
Römer gewefen feien. Die Sorderung, Geifeln als Gewähr für Einhaltung 
des Sriedens zu ftellen, nahmen fie mit Sreuden an. Hierauf drängte (id) 
eine große Zahl von Scharen zufammenftrömender Stämme und Siirften 
beran, die auf die Kunde, daß Arabar ungeftraft dapongelommen fei, den 
Kaiſer befchworen, die Schwerter von ihren Keblen zu nehmen? Auch fie 
erhielten unter den gleichen Bedingungen den erbetenen Sricden. Sie ftell: 
ten wider Erwarten die Söhne ihrer Edeln, die fie aus dem Innern ۵ 
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Reiches berbeigebolt hatten, als Geifeln, und ebenfo lieferten fie, dem ۶ 
trage gemäß, unfere Ariegegefangenen aus, die fie mit nicht geringerem Be: 
dauern bergaben als ihre eigenen Stammesgenoffen. 

<Ammian erzählt dann von der Befreiung der durch ihre Sklaven ۶ 
teten Sarmaten, die zeitweilig 3u den Dictoalen geflohen waren. Der Kaifer 
erflart fie für frei, 6. b. nur den Römern untertan und gibt ihnen Zizais 
als Konig, hält aber ftreng darauf, daß von den Sarmaten alle ۸ 
Kriegsgefangenen zurüdgegeben werden. Danach fährt Ammian fort:> 

Nach diefen Taten im Barbarenlande brachen die Römer nach Brigetio?? 
auf, um auch dort die Spuren der Derbeerungen der Quaden, die in jenen 
Gegenden bauften, durch Tränen oder Blut zu tilgen. Wie ihr Sürft 2۶ 
dorus, der Sohn des Königs Viduar, der Unterkönig Agilimund und andere 
Ldele und Anführer, die über die verfchiedenen Volksſtämme berrfchten, das 
römifche Heer im Herzen ihres Reiches und Heimatbodens faben, warfen fie 
fi unferen Truppen zu Süßen. Sie erhielten Derseibung und famen den 
Befehlen <des Kaifers> nad: fie gaben ihre Kinder als Geifeln, zur ۶ 
beit dafür, daß fie die auferlegten Bedingungen erfüllen würden und 
jhworen mit gezüdten Schwertern, die fie wie Götter verehren??, daß fie 
den Römern die Treue halten würden. 


Julian und die Sranken 4358 n. Cbr.» 


Ammian XVII 8-0 (mit gewiffen Auslaffungen): Der Caefar, der den 
Winter bei den Parifiern verbrachte, brannte vor Begierde, den Alamannen 
zuvorzukommen. Sie batten nämlich ihre Streitkräfte noch nicht vereinigt, 
aber fie waren alle nad) dem Tage von Argentoratum bis zum Wabnfinn 
verwegen und aufgeregt. Doll Ungeduld wartete er Saber auf den Monat 
Juli, in dem militärifche Unternehmungen in Gallien ibren Anfang zu 
nehmen pflegen, aber er mußte noch längere Zeit in ängftlicher Spannung 
verbarren. Er konnte nämlich nicht ausrüden, bevor aus Aquitanien Lebens 
mittel berangefchafft wurden. Dies war aber erft möglich, nachdem mit 
dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit Sroft und Schnee aufgebört hatten. 
Dod) wie faft in allen fchwierigen Lagen gründliche Überlegung Siegerin 
ift, fo fand er fchließlich, wie er in feinem Geifte vieles und vielerlei über: 
dachte, nur die Löfung, die Barbaren, obne den Sommer erft abzuwarten, 
unverbofft zu überfallen. Als er feinen Entfchluß gefaßt batte, ließ er von 
den Dortáten, die in den Standquartieren verbraucht werden follten, Korn 
für zwanzig Tage, das er für langen Gebrauch batte verbaden laffen 
(Kommis3wiebad® nennt man es gewöhnlich), von feinen ergebenen ۶ 
pen im Schultergepäd mitnehmen. Jm Vertrauen auf diefen Rüdbalt brach 
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er wie früber unter guten Vorzeichen auf, in der Hoffnung, im Mai oder 
Juni zwei dringende und notwendige Unternehmungen erledigen zu können. 

Lad diefen Vorbereitungen marfchierte er zuerft gegen die Sranfen, °. b. 
gegen diejenigen, die der Sprachgebrauch als falifche3t bezeichnet. Diefe hatten 
es nämlich vor geraumer Zeit allzu vorwigig gewagt, auf römifchen Ge- 
biet in der Landfchaft Toriandria®? ihre Wobhnftätten aufzufchlagen. Als 
er nad) Tungri (Tongern> gelommen war, fam ihm eine Geſandſchaft diefer 
Sranken entgegen, die gedacht hatten, derCaefar weile nod) im Winterquartier, 
und nun unter der Bedingung Bereitwilligkeit zum Srieden vortäufchten, 
daß fie niemand in ihrer Rube ftörte oder drangfalierte — als ob fie auf 
ihrem rechtmäßigen Grund und Boden fäßen. Nachdem er mit ihnen eins 
gehend über die Sache verhandelt und ihnen zweideutige Bedingungen 2 
ftellt batte, entließ er fie mit Gefchenten, in dem Glauben, daß er in der- 
felben Gegend warten würde, bis fie zurüdgelehrt wären. Aber er folgte 
ihnen auf dem Suge und griff fie alle, nachdem er den General Severus am 
Ufer entlang gefandt batte, ploglidy an, indem er wie ein Blig aus beiterem 
Aimmel unter fie fuhr, und wie fie fchon mehr an Ergebung als an Wider: 
ftand dachten, ließ er, als fie fib ibm mit Sab und Gut, Weib und Kind 
unterworfen, als Sieger Euge Milde walten und nabm fie unter feinen 
Schuß. 

Die Cbamaver??, die Ähnliches gewagt batten, griff er gleichfalls an: 
einen Teil von ihnen vernichtete er mit der gleichen Schnelligkeit, einen 
Teil, der heftigen Widerftand leiftete und in Gefangenfchaft geriet, lief 
er in Seffeln legen, andere, die Hals über Kopf in ihre Heimat floben, ließ 
er einftweilen unbebelligt enttommen, um feine Truppen nicht durch lange 
Märſche zu ermüden. Als fie furs darauf Gefandte fchidten, um ibn um 
Schonung ansufleben — fie warfen fic) vor ibm zu Boden —, gewährte er 
ihnen unter der Bedingung Srieden, daß fie unbebelligt in ihre Wohnfitze 
zurückkehrten. 

Als ſo alles nach Wunſch ging, faßte er in ſeinem ſtets wachen Eifer, 
mit allen Mitteln das Heil der Provinzen zu fördern, den Plan, drei ۶ 
(telle, die in gerader Linie hintereinander am Ufer des Maasftromes angelegt, 
aber langft durd die Hartnädigkeit der Barbaren zerftört waren, wieder 
aufzubauen, foweit es die augenblidlichen Umftände erlaubten: fogleich ۶ 
den fie wieder bergeftellt, indem die Erpedition auf Eurze Zeit unterbrochen 
wurde. Um aber den Eugen Plan durch rafche Ausführung su fichern, lief 
er von dem Proviant auf fiebzehn Tage, den die Truppen für die Campagne 
in ihrem Scultergepäd mitfübrten, einen Teil abliefern und fpeicherte ibn 
in diefen Aaftellen auf, da er hoffte, die den Truppen abgenommene Menge 
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aus der Ernte der Chamaver ergänzen zu können. Uber es fam ganz anders. 
Denn das Korn war nod nicht reif, die Truppen batten den mitgenommenen 
Proviant aufgesebrt und nirgends fanden fie Lebensmittel. Da ۶ 
ten fie den Caefar unter wilden Drohungen mit Schmäbungen und Dors 
würfen, fchalten ibn einen Afianer, ein Griechlein®t, einen Schwindler, der 
unter dem Schein der Weisheit ein Tor fei. <Ammian malt dann anfchaulich 
die gefährliche Situation Julians weiter aus, betont auch die relative ۶ 
rechtigung der Meuterei und fährt dann fort > 


Julian gegen die Alamannen (358 n. Chr.) 

XVII ro: Schließlich wurde die Empörung befehwichtigt — wobei es 
freilich nicht ohne mancherlei Schmeicheleien gegen die Truppen abging و‎ 
eine Schiffsbriide gefchlagen, der Rhein überfchritten und das Gebiet der 
Aamannen betreten. Da brad) Severus, der Marfchall der Reiterei, der 
bis dahin ein Eriegerifcher und tatkräftiger Offizier gewefen war, plötzlich 
3ufammen ...35 Ammian fchildert dann Eurz feinen quafi defaitiftifchen 2۶ 
flug auf die Truppen und die Hemmung des Dormarfches durch ibn.» 

Wabrend diefer Derzögerung tam dem Julian aus freien Stüden ganz 
unerwartet der König der Alamannen, Guomar, mit feinen Getreuen ۶ 
gegen. Er war früher febr übermütig gewefen und batte den Römern in 
feiner Kriegswut viel Schaden getan: jetzt aber hielt er es ſchon für ein 
unverbofftes Glüd, wenn man ibm nur feinen Beli, ließ. Da fein Gee 
jihtsausdrud und fein Gang feine unterwürfige Gefinnung verrieten, wurde 
er gnädig aufgenommen und ibm bedeutet, er folle nur ganz ruhig und 
guten Mutes fein. So bat er Eniend um Srieden, indem er auf jeden eigenen 
Machtanfpruch verzichtete. Seine Bitte wurde ibm auch, unter Derseibung 
für feine früheren Taten, gewährt, jedoch nur unter der Bedingung, 8 
er unfere Gefangenen zurüdgäbe und unferen Truppen im Salle des ۶ 
darfes Lebensmittel lieferte, indem er wie ein gewöhnlicher Unternehmer 
Quittungen für die Lieferungen empfinge: falls er diefe nicht zur rechten 
Zeit vorweifen würde, möge er wiffen, daß von ihm dasjelbe noch einmal 
gefordert werden würde, 

Diefe zwedmägigen Beftimmungen wurden obneinderniffe durchgeführt. 
Dun aber mußten die Römer wegen des anderen Königs Hortar deffen 
Gau beimfuchen, und da nur die Sübrer dorthin zu feblen fchienen, gab 
der Caefar dem Tribunen der Skutarier Meftica und dem Charictto, einem 
Wann von fabelbafter Tapferkeit, den Befehl, alles aufzubieten, um eines 
Gefangenen babbaft zu werden und ibm diefen vorzufübren. Als fie darauf 
tajch einen alamannifchen Jüngling aufgegriffen und vorgeführt batten, gab 
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diefer unter der Bedingung, daß man ibm nichts 3uleide tate, das ۶ 
{prechen, den Römern die Wege zu zeigen. Während er voranging, folgte 
das Heer, wurde aber bald durch einen Derbau aus hoben Bäumen am 
Meitermarfch gehindert. Als man dann fchlieglich auf endlofen Umwegen 
in die Gegend gelommen war, brannten die Truppen voll Erbitterung die 
Selder ab, fchleppten Dieh und Menfchen mit fid) fort und machten jeden, 
der Widerftand leiftete, erbarmungslos nieder. Als der König, erfchittert 
durch folches Unbeil, die mannigfachen Plünderungen des Landes und die 
Trümmer der eingeäfcherten Dörfer erblickte, da fab er im Geift (bon den 
letzten Reft feiner Habe vernichtet und flebte gleichfalls um Srieden. Er ver: 
ſprach eidlich unter feierlichen Derwünfchungen, die Befehle der Römer 3U ۶ 
füllen ... <Lüde) und (ámtlide Gefangenen zurüdzugeben — diefe Sorderung 
wurde nämlich mit befonderem Nachdruck erhoben وت‎ doch er lieferte nur 
wenige aus, die meiften bebielt er. Auf die Machricht hiervon geriet Julian 
in gerechte Empörung. Als der König dann der Sitte gemäß erfchien, um 
fic) befchenken zu laffen, ließ Julian vier feiner Begleiter, die feine befte und 
treuefte Stütze waren, nicht eber wieder frei, als bis fämtliche Gefangenen 
zurückgekehrt waren. Als ibn dann fchließlich der Caefar zur Unterredung 
befoblen batte, beseugte er diefem mit unftetem Blick fugfállig feine ۶ 
ebrung. Er mußte, vom Anblid des Siegers überwältigt, eine drüdende 
Bedingung annehmen: da es natürlich war, daß nach fo vielen Krfolgen 
aud) die von den Barbaren zerftörten römischen Städte wieder aufgebaut 
würden, mußte er fid) verpflichten, Laftwagen und Bauholz aus feinen 
Mitteln und denen feiner Stammesgenoffen zu liefern. Er verfprach dies 
und rief für den Sall, daß er irgendeine Tide üben würde, die Götter an, 
ibn mit feinem Blute bügen zu laffen. Hierauf wurde ibm erlaubt, in die 
Heimat 3utüdsufebren. Denn dazu, daß er wie Suomar den Römern Ge: 
treide lieferte, konnte er aus dem Grunde nicht gezwungen werden, weil fein 
Gau bis zur Vernichtung verwüftet und Saber dort nichts vorhanden war, 
was er hätte liefern ۰ 

So mußten diefe Könige, die einft fürchterlich getobt batten und gewohnt 
waren, fid) durch Plünderungen unferes Gebietes zu bereichern, ihren fdbon 
bezwungenen Faden dem Jobe der römischen Macht beugen, und fie ge: 
borchten unferen Befehlen ohne Widerfpruch, als wenn fie unter tributpflich- 
tigen Untertanen geboren und erzogen wären. 

Hierauf verteilte der Caefar feine Truppen auf ihre gewohnten Standorte 
und kehrte in fein Winterquartier ۰ 
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Julian gegen die Alamannen (359 n. Chr.) 


Ammian XVIII 2: Der Caefar ftand im Begriff, den Ausmarfch zu einer 
dringenden Unternehmung anzutreten. Als er aber bedachte, daß es nod 
einige feindliche Gaue der Alamannen gäbe, die arges Unheil anrichten wur- 
den, wenn man fie nicht ebenfo wie die anderen zu Boden würfe, geriet er 
in arge Derlegenbeit, wie er es durch Kraft oder Schnelligkeit fertig brächte, 
fobald er eine Gelegenheit dazu gefunden hatte, ihr Gebiet plötzlich zu über: 
fallen, ohne daß fie vorzeitig von feiner Abficht erführen. Schließlich fate 
er, wie er fo vielerlei Möglichkeiten überdachte, den Entichluß, das zu ۶ 
fuchen, was dann der Ausgang als richtig erwies: er fandte den übersábligen 
Cribunen Hariobaudes, einen Wann von bewährter Catfraft und Zuver: 
löffigkeit, ohne daß jemand etwas davon abnte, zum Schein als Gefandten 
zu König Hortar, der bereits feinen Srieden mit den Römern gemacht hatte. 
Hariobaudes konnte von dort obne Mühe in das Grenzgebiet jener Stämme 
vordringen, die der Caefar alsbald befriegen wollte, und dort in ۵ 
bringen, was fie vorbatten. Denn er verftand die Sprache der Barbaren 
vorzüglich. Als er voll Zuverficht zur Ausführung feines Auftrages ۶ 
gangen war, brad) der Caefar felbft zu paffender Jahreszeit auf, nachdem er 
(cine Truppen von überall ber 3u der Unternehmung zufammengezogen batte. 
Line Aufgabe aber (bien ihm befonders wichtig und dringend. Er mußte, 
bevor es in das Getümmel der Schlachten ging, die Städte, die fchon lange 
zerftört und entoólfert waren, auffuchen und die wiedergewonnenen bez 
feftigen, auch Speicher an Stelle der niedergebrannten bauen, wo das 2 
treide untergebracht werden könnte, das aus Britannien eingeführt zu wer: 
den pflegt. Beides wurde über alles Erwarten fchnell ausgeführt: Die Spei- 
her wuchſen in rafcher Arbeit empor, und es wurden ausreichend Lebens: 
mittel in ihnen angefammelt. Und fieben Städte wurden in Beſitz genommen: 
Herculeslager, Quadriburgium, Tricenfimae, Novaeſium, Donna, Anten- 
nacum und Dingo*'. Hier erfchien plötzlich dank einer glüdlichen Sügung 
aud) der Oberft Slorentius, der eine Truppenabteilung führte und eine Sülle 
von Lebensmitteln mitbrachte, die für lange Zeit ausreichte. 

Als dies erledigt war, erheifchten die Derbältniffe gebieterifch, daß die 
Mauern der wiedergewonnenen Städte wiederhergeftellt würden, und nies 
mand ftörte das Unternehmen, woraus man deutlich erfieht, daß damals 
dem Staatswohl die Barbaren aus Surdt, die Römer aus Liebe zu ihrem 
Seldberrn gedient haben. Die 2(lamannentónige fchidten gemäß dem ۶ 
trage des Dorjabres auf ihren Wagen viel geeignetes Material zum ۶ 
bau. Und unfere Hilfstruppen, die fonft ftets Arbeiten diefer Art verweigern, 
wurden durch Julians gewinnendes Wefen fo umgeftimmt, daß fie willig 
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geborchten: fie beförderten Daumftámme von 50 Sug Lange und darüber 
auf ihren laden, ohne su murren, und entwidelten den größten Lifer. bei 
den Arbeiten des Zimmerns und ۰ 

Mährend diefe Unternehmungen in rüftigem Schaffen ausgeführt wurden, 
fam Hariobaudes zurüd: er batte alles ۷۲۵۲۱۵6 in Erfahrung gebradbt und 
erftattete Bericht. Cab feiner Ankunft marfchierten alle in befdleunigtem 
Tempo nad) Maing. Als dort Slorentius und Lupicinus, der Nachfolger des 
Severus, bartnádig die Anficht vertraten, daß man auf der dort gefchlagenen 
Bride den Strom überfchreiten müffe, trat ihnen der Caefar mit ftärkftem 
Nachdruck entgegen: er behauptete, daß man das Gebiet der befriedeten 
Stämme nicht betreten dürfe, damit nicht — wie es nur 3u oft vorfommt — 
durch die Rüdfichtslofigkeit der Soldaten, die ruinieren, was ihnen in die 
Hände fällt, die Biindnisvertrage jablings gebrochen würden! 

Trotzdem drängten fämtliche Alamannen, gegen die das Heer marfchierte, 
angefichts der nabenden Gefahr den König Suomat, der nach dem früberen 
Dertrage unfer Sreund war, unter drohenden Worten, die Römer am Über: 
fchreiten des Stromes zu bindern. Seine Gaue ftießen nämlich an die jens 
feitigen Ufer des Rheines. Als er beteuerte, daß er allein zum Widerftande 
zu ſchwach fei, Fam die vereinigte Maffe der Barbaren in die Nähe von 
Mainz, um das römische Heer mit ftarken Kräften am Stromübergange 
zu hindern. Daher fchien der Rat des Caefars aus zwei Gründen 2 
mäßig — damit weder das Gebiet der befriedeten Stämme verwüftet nod 
bei dem Widerftande der überaus ftreitharen Maffe der Seinde die 6۵ 
nur unter großem Derluft gefdlagen würde —, nach einer Stelle zu mar: 
fchieren®®, die fib zum Brüdenfchlag befonders gut eigne. Dies Vorhaben 
batten die Seinde in ihrer Schlaubeit bemerkt. Sie zogen Saber am anderen 
Ufer tangfam entlang, und fobald fie von weiten faben, daß die Unfrigen 
die Zelte auffchlugen, verbrachten fie gleichfalls die Nächte fchlaflos und 
paßten mit fchärffter Wachjamteit auf, daß die Römer den ۵ 
nicht verfucbten. Als aber die Unfrigen zu der vorgefebenen Stelle gefommen 
waren, verbielten fie fib rubig hinter Wall und Graben. Der Caefar aber, 
der Lupicinus sur Beratung zugezogen batte, gab einigen zuverläffigen 
Cribunen den Befehl, daß jeder von ihnen mit Dfáblen, doch obne Gepäd 
300 Yann bereit bielte, die überhaupt nicht voügten, was gejcheben und 
wohin marjchiert werden follte. Tief in der Macht wurden fie zufammen: 
gerufen, und als alle, die die vierzig Kreuzer? faffen fonnten (nur fo viele 
waren damals zur Stelle) an Bord gegangen waren, erhielten fie Befehl, den 
Slug fo leife binabsufabren, ۵۵8 fogar die Ruder eingezogen würden, damit 
nicht das Raufchen des Waſſers die Aufmerkfamkeit der Barbaren erregte, 


20 Tapelle, Das alte Germanien 


——— r 


306 10. Der Weften vom Auftreten Julians (355) bis zum Tode Gratians (383) 


Und wirklich glüdte ihnen dank ihrer Rafchheit an Geift und Körper, wäh: 
rend die Seinde nur auf die YDadbtfeuer der Unfrigen pagten, der Durchbruch 
auf das gegenüberliegende Ufer. 

Während diefer Handftreich ausgeführt wurde, hielt König Hortar, der 
mit uns früher einen Dertrag gefchloffen batte und nicht daran dachte, ۶ 
tube zu ftiften, aber auch die Sreundfchaft mit feinen Viachbarn pflegte, 
fämtliche Könige und Männer königlichen Geblütes nebft ihren Dafallen, 
die er zu einem Mahl eingeladen batte, bei fib lange feft: das Gelage 30g 
fich nach beimifchem Brauch bie zur dritten KTachtwache bin. Wie fie fchließ- 
lid) aufbrachen, ftießen zufällig die Unfrigen unverfebens auf fie. Dod) konn: 
ten fie Eeinen von ihnen töten oder gefangennebmen, da fie unter dem Schuß 
der Dunkelheit auf ihren Pferden davonjagten, wohin fie eine dunkle Win: 
gebung trieb. Doch der Troß oder die Sklaven, die ihnen zu Su folgten, 
wurden von den Römern niedergemacht, foweit fie nicht ۵۱ ۸ 
rettete. 

Als fie fchlieglih den Sfugübergang der Römer bemerkt batten — die 
damals wie auch wegen der früheren Erpeditionen glaubten, dort eine ۶ 
leichterung ihrer Strapazen zu finden, wo es glüdte, den Seind zu finden وت‎ 
da flüchteten in wilder Angft die Könige und ihre Völker, die mit gefpannter 
Aufmerkſamkeit darauf geachtet batten, daß keine Brüde von den Römern 
gefchlagen würde, in alle Winde. Als fie dann nach grenzenlofer Aufregung 

wieder ruhig geworden waren, beeilten fie fic), ihre Samilien und ihre Habe 
weiter fortzubringen. 

Als fo jede Schwierigkeit befeitigt und durch den Brüdenfchlag die feind- 
lichen Stämme trot; ihrer Sorge und Unruhe überrafcht waren, rüdten die 
römifchen Truppen in das Land der Barbaren ein, doch blieb das Reid) 
des Hortar bei ihrem Durchmarfch ver(dbont. Als fie aber in die Gaue der 
noch feindlichen Könige eindrangen, zogen fie, alles niederbrennend oder ۶ 
bend, obne Surcht mitten durch das Gebiet der Aufrübrer. 

Da wurden die gebrechlichen Hütten der Barbaren ein Raub der Slammen 
und eine Menge von Menfchen niedergemetzelt: viele fab man unter dem 
Schwert fallen, andere Eniefällig um Gnade fleben. Als man dann in eine 
Gegend gelommen war, die den Kamen Capellatium*? oder Pallas führte, 
da wo die Grensfteine das Gebiet der Alamannen und Burgunder fcheiden, 
wurde ein Lager aufgefchlagen. Dies gefchab deshalb, damit fic die Könige 
Wiacrianus und Hariobaudus — fie waren Brüder — unbeforgt unter 
römifchen Schutz begeben Eönnten. Sie waren nämlich, als fie das ۶ 
derben auf fid sufommen faben, in ihrer Angft berbeigeeilt, um Srieden 
zu erflehen. (leid) nach ihnen fam aud) Konig Dabomar, deffen Wohnſitz 
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gegenüber Rauraci* liegt. Mad Dorweifung eines Schreibens vom Kaifer 
Conftantius, durch das er angelegentlich empfohlen wurde, ward er ۶ 
lich aufgenommen (wie es fid) gehörte), da er einft vom Kaifer unter die 
Schutbobeit des römifchen Volkes genommen war. Macrianus, der mit 
feinem Bruder Zutritt zwifchen den Adlern und Seldzeichen erhalten batte, 
ftaunte über den mannigfachen Prunk der Waffen und Krieger, den er daz 
mals zum erftenmal fab, und bat für feine Landsleute. Dadomar dagegen, 
der als Grenznachbar mit unferer Heeresmacht vertraut war, bewunderte 
zwar die glänzende Ausrüftung des ebrgeizigen Unternehmens, doch ۶ 
innerte er fid, Derartiges feit frühefter Jugend oft gefeben 3u ۰ 
Schließlich wurde nach langen Erwägungen unter allgemeiner Zuftimmung 
Macrianus und Hariobaudus der Stiede bewilligt. Dagegen konnte Daz 
Somat, der gelommen war, um feine eigene Sicherheit gewäbrleiften zu 
[affen, zugleich aber auch als Gefandter und Sürfprecher für die Könige 
Urius, Urficinus und Veftralp den Srieden dringend erbat, die gewünfchte 
Antwort einftweilen nicht erteilt werden, damit fie nicht etwa — Barbaren 
find ja unzuverläffig — nad) dem Abzug der Unfrigen wieder Mut fagten 
und fib nicht an das hielten, was andere für fie abgemacht batten. Da fie 
aber nach Anzündung ihrer Kornfelder und Wohnungen, der Gefangen: 
nahme und Tötung vieler ihrer Landsleute nad) Sendung einer Gefandt- 
fchaft ebenfalls perfónlid) und zwar fo demütig baten, als ob fie felbft 
folche Srevel gegen die Unfrigen begangen batten, erhielten fie Srieden unter 
abnliden Bedingungen. Unter diefen wurde vor allem die mit befonderem 
Nachdruck geftellt, daß fie fämtliche Gefangenen auslieferten, die fie bei ihren 
zahlreihen Raubzügen gemacht batten. 


Julian gegen die Sranken (360 n. Cbr.) 

Ammian XX ro: Julian war durch fein Glüd, das bereits einen ftolzen 
Slug nabm, und durch das Vertrauen feiner Soldaten in gehobener Cim: 
mung. Um aber nicht [au zu werden oder als fchlaff und untätig zu gelten, 
rüdte er, nachdem er Gefandte an Conftantius gefcbidt batte, nach dem 
Grenzgebiet des zweiten Germanien* aus und näherte fich, durch Aus- 
rüftung jeder Art, die die bevorftehende Unternehmung forderte, gefichert, 
der Stadt Tricenfimae*. Dann überfchritt er den Rhein und drang plötzlich 
in das Gebiet der fogenannten attuarifchen Sranken cin, unrubiger Menſchen, 
die damals nod) dreift die gallifchen Grenzmarken durchftreiften. Plötzlich 
griff er fie an, die an Eeinerlei Seindfeligkeit dachten und allzu forglos dahin: 
lebten, weil fie wußten, daß bis auf ihre Tage Fein Kaifer in ihre Gaue 
gelommen war, da die fteinigen Wege für Eindringlinge ein ſtarkes ۶ 
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nis bildeten. Julien fchlug fie mit leichter Mühe: viele von ihnen wurden 
getötet oder gefangen. Als dann die Überlebenden um Schonung flebten, 
diftierte er ihnen den Srieden, in der Meinung, daß diefes den benachbarten 
OGrundbefigern*+ zugute kommen würde. Don dort febrte er mit derfelben 
Schnelligkeit über den Slug zurüd, unterzog die Befatzungen des Grenz- 
walles einer fcharfen Befichtigung und forgte für Abftellung ihrer Mängel. 
Dann marfchierte er bis Rauraci, und nachdem er die Plätze wieder befetzt 
batte, die einft von den Barbaren geraubt und nod in deren Befig waren, 
ließ er fie mit großer Sorgfalt befeftigen. Dann marfchierte er über Befantio 
QSefancon» nad) Vienna (Dienne ab, um dort zu überwintern. 


Julian gegen die Alamannen. Gefangennabme des Königs 
Dadomar (360 n. Cbr.) 

Ammian XXI 3—4: Während diefer Dorgange wurde der Taefar gegen 
Stublingsanfang durch eine unerwartete Kunde in Aufregung verfegt und 
tief befümmert. Er erfuhr nämlich, daß die Alamannen aus dem Gau des 
Dadomar aufgebrochen feien — von dort batte man nach dem 2fb(dblug des 
Dertrages® Eeinerlei Unannehmlichkeiten erwartet — und die Ratien benad- 
barten Landfchaften verbeerten: ihre weit umberftreifenden Raubfcharen 
ließen nichts unangetaftet. Das Fonnte er nicht ruhig anfeben, da es Fund- 
ftoff zu neuen Kriegen gegeben haben würde. Er fandte daher Libino, einen 
Offizier aus feinem Gefolge, mit den „Kelten“ und „Petulanten” *, die mit 
ibm das Winterquartier teilten, mit dem Auftrage ab, den Schaden, fowie 
es die Lage erforderte, wieder wettzumachen. Als diefer in Kilmärfchen in 
die Nähe der Stadt Sanctio“ gelangt war — die Barbaren batten ibn fchon 
von weiten kommen (eben und fid, zum Kampf entjchloffen, in den nächften 
Tälern verborgen و‎ feuerte er feine Soldaten an, die freilich an Zahl ۶ 
legen waren, aber vor Kampfbegier brannten. Doc fein Angriff auf die 
Germanen war unüberlegt, und er felbft fiel zu Beginn des Gefechtes als 
erfter von allen. Sein Tod fteigerte die Zuverficht der Barbaren, während 
die Römer darauf brannten, ihren Sübrer zu rächen. Go entfpann fid ein 
erbitterter Kampf. Aber unter dem Drud der Übermacht wurden die Unfrigen, 
die einige Derlufte an Toten und Derwunoeten batten, zeriprengt. 

Mit diefem Dabomar und feinem Bruder Gundomad, der ebenfalls König 
war, batte Conftantius, wie (dbon berichtet, Srieden gejchloffen. Als dann 
Gundomad geftorben war, gab ibm der Kaifer, von feiner Treue ۶ 
zeugt, in der Meinung, an ibm einen verfchwiegenen und tatkräftigen Doll: 
ftreder geheimer Befehle zu haben — falls man allein dem Gerücht glauben 
darf و‎ fcriftlid) 2fuftráget's, zum Schein den Srieden zu brechen und 
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das ibm benachbarte römifche Grenzland heimzufuchen, damit Julian, bier: 
durch beunrubigt, überall durch die Verteidigung Galliens gefeffelt wäre. 
jbm geborchte Dadomar — wenn die Sache glaubwürdig ift —, und führte 
folche Plünderungszüge aus, wie er {ih denn feit früber Jugend in ۰۶ 
licher Weife auf Täufchen“ und Betrügen verftand, wie er auch {pater ۶ 
wiefen bat, als er das Kommando in Dbónifien hatte’. Aber durch ۵۱6 ۶ 
fachen felbft überführt, mußte er fein Treiben aufgeben. Ls wurde námlid) 
der Schreiber, den er zu Conftantius geſchickt batte, von unferen ۶ 
pen feftgenommen und einer Leibesvifitation unterzogen: dabei wurde der 
Brief des Königs gefunden, in dem er unter vielen anderen auch die Worte 
gefchrieben batte: „Dein Cacfar bat keine Zucht“. (Wenn dagegen der König 
an Julian felbft fchrieb, nannte er diefen immer nur „Herr“, , Auguftus” 
oder „Gott“.) 

Das war eine bedenkliche und gefährliche Sache. Julian wurde fic) dar: 
über Elar, daß fie ein furchtbares Ende nehmen Eönnte, und wie er fein 
ganzes Denken auf den einen Duntt richtete, faßte er den Entſchluß, fich der 
Perfon des Königs, wenn diefer fib deffen nicht verfähe, zu bemádbtigen, 
um fid) und den Provinzen dauernd Rube zu verfchaffen. Dazu entwarf er 
folgenden Plan. Er fandte den Gebeimfdreiber Dbilagrius, den fpateren 
Statthalter des Morgenlandes, in jenes Gebiet >? — auf feine Klugheit konnte 
er bauen, denn er batte fic) fchon früher bewährt —, und gab ibm unter 
dem vielen, was er auf Grund feiner Auffaffung von der kommenden Ent: 
widlung der Dinge vorbatte, auch ein verfiegeltes Schreiben, mit der ۶ 
fung, dies nicht eber zu öffnen oder zu lefen, als bis er ۷۵۵0۱۱۱۵۲ 5 
des Rbeines fábe. Philagrius machte fib, wie vorgefchrieben, auf den Weg, 
und als er an Ort und Stelle angelangt und durch verfchiedene Gefchäfte in 
Anfprud genommen war, fam Yadomar über den Strom. Lr witterte 
keinerlei Gefabr — es war ja tiefer Srieden — und gab fid) den Anfchein, 
als ob er fid) feiner Machenfchaften überhaupt nicht bewußt wäre. Als er 
dann den Oberften der dort ftebenden Truppen fab, fprach er nach feiner 
Gewohnheit einige Worte mit ihm und, um keinerlei Derdacht bei feinem 
Abſchied 3u binterlaffen, verfprach er ibm aus eigenem Antrieb, 3u dem 
Gaftmabl in feinem Haufe zu kommen, zu dem auch Pbilagrius eingeladen 
war. Als diefer Cam Abend) in die Gefellfchaft fam und den König erblidte, 
erinnerte et fid) alsbald an das Wort feines Kriegsherrn julian»: er kehrte 
unter dent Vorwand, nod) eine dringende Sache erledigen zu müffen, in 
fein Quartier zurüd, las das Schreiben, und als er daraus erfab, was von 
ibm verlangt wurde, Eehrte er fofort in die Geſellſchaft surüd und nahm 
wieder unter den anderen Gaften feinen Dlat ein. Als aber das Gelage aus 
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war, ließ er Dadomar durch banofefte Leute greifen und übergab ibn dem 
Truppenführer 3u fcharfer Bewachung im Lager, nachdem er zuvor den 
Wortlaut des Befebles öffentlich vorgelefen batte. Dagegen ließ er die Be: 
gleiter des Königs in ihre Heimat zurüdkehren; denn von ihnen war in 
dem Schreiben feine Rede. Der Honig aber wurde in das Hauptquartier 
des Caefars gebracht. Als er erfuhr, daß fein Gebeimfchreiber abgefangen und 
der Inhalt feines Briefes an Conftantius befannt geworden fei, ließ er jede 
Hoffnung auf Dergebung fahren. Doch wurde er, obne daß er aud) nur 
zur Rede geftellt oder gefcholten wäre (von julian» nad) Spanien ۶ 
bannt. Dieje Entfcheidung wurde unter äußerfter Dorficht ausgeführt, damit 
nicht nad) Julians Scheiden aus Gallien der greuliche Menſch die mübfam 
geordneten Zuftände der Provinzen in feinem Srevelmut in Verwirrung 
brachte. 

Julien war durch diefe glüdliche Sügung in gehobener Stimmung: war 
doch der Konig, vor dem er große Angft batte, wo er im Begriff ftand, nad 
fernen Provinzen aufzubrechen, wider Erwarten fchnell befeitigt. Doch die 
Sorgen bórten nicht auf, und er mußte fid) entfchließen, die Barbaren an 
zugreifen, die den Oberften Libino mit einigen feiner Soldaten im Gefecht 
getötet batten, wie ich erzählt habe. Damit fie aber nicht das Gerücht von 
feinem Herannahen in abgelegene Gegenden entlommen ließe, überfchritt 
er den Rhein im Schweigen der Macht mit den fchnellften ۸ 
feiner Hilftruppen, umging die Seinde, die fid) von einem feindlichen ۶ 
fall nichts träumen liegen, und wie fie, durch den Klang der feindlichen 
Waffen aus dem Schlaf gefchredt, nach Schwert und Lanze fuchten, ftürmte 
et auf fie los, tötete einige, andere, die um Schonung flebten und Beute 
anboten, nabm er bedingungslos gefangen. Als dann die übrigen, die in 
ihren YDobnfigen geblieben waren, um Stieden baten, erfüllte er ihre Bitte, 
nachdem fie verjprochen batten, ftrenge Rube zu balten. 

<Ammians Darftellung von Julians Taten in Gallien und Germanien 
wird durch die bier folgenden Berichte anderer Schriftfteller vielfach ۶ 
gäanzt:) 


Julian und die Gefandtfchaft der Chamaver (355 n. » 


Eunapius fr. 12 Di. (E. ۶۰ I 2 S. 591, 5ff. ed. €. de Boor, Berlin 
1903»: Als Julien in feindliches Gebiet einrüdte und ibn die Chamaver 
flebentlich baten, auch dies Gebiet als fein eigenes zu fchonen, erklärte er 
fid hiermit einverftanden und ließ ihren Konig auffordern, bervorzufommen. 
Als diefer das Verlangen erfüllte und Julian ibn auf dem Ufer fteben fab, 
beftieg er ein Boot, das er außer Bogenfchußweite biet, und verhandelte 
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mit Hilfe eines Dolmetfchers mit den Barbaren. Da diefe bereit waren, all 
feine Sorderungen zu erfüllen, und er erkannte, daß für ibn der Sriede rübmz 
lid) und notwendig zugleich fei — denn gegen den Willen der Chamaver ift 
es unmöglich, die Getreidetransporte von der Infel Britannien zu den ۶ 
mifchen Seftungen®+ zu befördern —, da bewilligte er unter den obwalten- 
den Umftänden den Srieden und forderte dafür Geifeln als Unterpfand. Als 
fie erwiderten, dafür genügten ja die Ariegsgefangenen, erklärte er, diefe 
babe ibm der Krieg gegeben: denn er babe fie nicht auf Grund gütlicher ۶ 
einbarung erhalten. Jetzt aber verlange er von ihnen die Dornebmften, falls 
ibe Sricdensverlangen nicht nur Heuchelei fei. Als fie ihn aber inftändig 
baten und aufforderten, die zu nennen, die er 3u haben wünfchte, formulierte 
er feine Sorderung auf andere Weife und forderte den Sohn ihres Königs, 
indem er fid) ftellte, als ob er ibn, den er als Kriegsgefangenen in feiner 
Gewalt hatte, gar nicht hatte. Da warfen fich die Barbaren und ihr König 
vor ibm zu Boden und erfüllten die Lüfte mit Wehklagen und Jammern, 
indem fie baten, ihnen nichts Unmögliches zuzumuten: unmöglich Fonnten 
fie die Gefallenen wieder auferweden und die Toten als Geifeln geben! Dats 
auf trat tiefe Stille ein, und der Konig der Barbaren rief mit lauter Stimme: 
„Denn doch mein Sohn nod lebte, damit er dir, o Caefar, als Geifel ۶ 
geben, ein Stlavenlos hätte, das glüdlicher wäre als mein Königtum! Dod 
er ift von deinen Kriegern getötet, vielleicht auch darin unglüdlidh, daß et 
unerkannt blieb. Denn bei feiner Jugend vertraute er feine Perfon dem 
Kriegsglüd an, er, der in deinen Augen allein den Srieden aufwiegt. Und 
jest, o Caefar, forderft du ibn, als ob er noch lebte: ich aber beginne zu jam: 
mern, wo mir zum Bewußtfein Eommt, wer mir feblt. Denn während ich um 
den einzigen Sohn trauere, babe ich zugleich mit meinem Gobn den allgemeiz 
nen Srieden verloren! Und wenn du an mein Unglüd glaubft, gewährt mir 
mein Leiden den Troft, daß ich für alle leide. Wenn du aber nicht daran 
glaubjt, werde id) als ater wie als König unglüdlich fein. Denn mein 
Leid wird nicht das Mitgefühl der anderen erregen, das man doch allen 
fchuldet, die in folder Lage find. Dagegen wird das Unglüd des ganzen 
Landes damit verkettet bleiben. Ich weigere mich ja nicht, für die anderen 
zu leiden, dod) will ich fie zwingen, mit mir 3ufammen an dem Unglüd 
teilzunehmen. Denn foviel will id) von meinem Königtum baben, daß ich 
nicht allein unglüdlich zu fein brauche.“ 

Als Julian dies hörte, wurde er gerührt und brad) voll Mitleid mit dem 
Sprecher in Tränen aus. Und wie im Drama, wenn die VDerwidelung 
der Handlung in einen fchwer oder gar nicht lösbaren Konflikt ausläuft, 
der fogenannte deus ex machina?!s, pon außen dazu kommend, in den 
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Vordergrund gezogen wird, indem er alles vollendet und zum guten Ende 
bringt und fo die unentwirrbare Lage Hart und aufbellt, (o handelte aud) 
der Cacfar angefichts diefer verzweifelten Lage, aus der es keinen Ausweg 
zu geben fchien: als alle unter Jammern um Srieden flebten und erklärten, 
die geforderte Geifel nicht zu befigen, da ließ er den Jüngling bolen und 
zeigte ibn aller Augen, wie er würdig feiner Eöniglichen Abftammung bei 
ibm lebte, ließ ibn mit feinem Dater fprechen, foviel er wollte, und wartete 
die weitere Entwidlung der Dinge ab. Was aber nun gejchab, war ein 
würdiger Schluß des Ganzen. Die Sonne bat nie einen fo herrlichen Tag 
aufgeben [affen, wie damals die Anwefenden {eben und erleben durften. 
Nach der Aufregung und dem Herzeleid waren fie vor Schreden und Stau: 
nen wie gelabmt, als ob ibnen Julian nicht den Jüngling, fondern ein ۶ 
fpenft gezeigt hätte. Der Caeſar aber fprach, als eine Stille, tiefer als bei 
fämtlichen ffiyfterien, eingetreten war, mit erbobener Stimme zu ihnen: 
„Diefen batte nach eurer Meinung euer Krieg ver(dblungen. Gerettet aber bat 
ibn wohl ein Gott und die Menfchenliebe der Römers?. Ich werde ibn als 
Geifel behalten, die nicht von euch empfangen ift auf Grund gütlicher ۶ 
cinbatung, fondern als Gefden€ des Krieges, indem ich mich begnüge, 2 
ger zu fein. Und er foll bei mir nichts von allem Guten entbebren, ihr aber 
werdet, wenn ۱9۲ verfuchen folltet, die Derträge zu brechen, alles verlieren. 
Ih {age nicht, daß ich meine Geifel dafür ftrafen werde — ich babe ibn 
ja ger nicht von euch als Unterpfand des Sriedens erbalten —, vielmehr 
befige id) ibn als Beweis der Tapferkeit euch gegenüber. Ls wäre ja auch 
unbillig und ruchlos, die Unfchuldigen für die Schuldigen zu beißen und 3u 
zerfleifchen, wie es die Raubtiere mit den ihnen Begegnenden machen, wenn 
fie von anderen verfolgt werden. Jch (age vielmehr, daß ibr (falls ihr den 
Dertrag brechen folltet) erftens eurerfeits den Anfang mit ungerechtem Tun 
madt — etwas Schlimmeres gibt es nicht auf Erden —, auch wenn die 
Cater für einen kurzen Augenblid Erfolg zu haben fcheinen. Und dann ۶ 
denkt, daß ihr es mit Römern zu tun haben werdet und mit mir als ihrem 
Anführer, den ihr weder in der Schlacht nod) bei den Sriedensverhandlun- 
gen befiegt habt.” Krach diefen Worten warfen fib alle vor ibm zu Boden 
und verharrten in ebrfürdbtigem Schweigen, da er ibnen nach folder Rede 
wie ein Gott vorfam. Als er dann den Vertrag feierlich abgefchloffen und 
fib nur die Mutter des f(ebieqaftues2a ausgebeten batte — ein Wunfch, den 
fie bereitwillig erfüllten —, brad) er nab folchen Taten wieder auf, da 


der Herbſt zu Ende war und fchon der Winter und die Ealte Witterung 
begann. 
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Julian und Konig Dadomar 


Eunapius fr. 13 Di. (£. ). I 2 S. 593, 20ff.) Lin gewiffer Dadomar, 
der durch Macht und Kiibnbeit unter den Germanen hervorragte, verftieg 
fid in feiner Prablerei zu folgender Dreiftigkeit: er hatte feinen eigenen Sohn 
als Geifel gegeben, bis er den Römern die Kriegsgefangenen zurüdgegeben 
haben würde, die er auf feinem Streifzuge aufgegriffen batte. Diefe gab 
er aber nicht zurüd und forderte trotjoem feine Geifel wieder unter ſchweren 
Drohungen für den Sall, daß er fie nicht zurüderhielte. Julian ſchickte ibm 
auch wirklich den Gobn wieder und ließ dabei nur dies (agen: Lin blutjunges 
Bürſchchen, das bei ibm für viele Kdlere als Geifel weile, fei keine genügende 
Bürgſchaft hierfür: entweder müffe man die Kriegsgefangenen, mebr als 
dreitaufend, feinen Gefandten, die fofort kommen würden, zurüdgeben 
oder fid) darüber Har fein, daß man unrecht handle. So fdrieb er 
(an den Sürften) und ſchickte feine Gefandtfchaft an ibn ab. Lr felbft folgte 
diefer, nachdem er vom Gebiet der Nemeter zum Rhein aufgebrochen ۰ 
Und er war bereits bei Rauraci, das eine römifche Seftung ift53 (Hier bricht 
das Sragment ab55. 

Mit welcher Energie fib Julian im Jahre 361 bei feinem 2(ufbrud) nad 
dem Orient den Weg durch Obergermanien babnte, Fann die Infchrift aus 
Angora, €. J. $. III 247 (= 316 bei Riefe), zeigen:> „Dem Herrn des ganzen 
Erdtreifes Julianus Auguftus, der vom britannifchen Osean, nachdem er 
fib die Wege durch barbarifche Völkerfchaften durch die Lliederwerfung der 
Miderftand Leiftenden qebabnt, bis zum Tigris in einem einzigen Sommer 
mar[diert ift, Saturninius Secundus . . .” 


Kaifer Dalentinian I. (364—375) und der Weften 

(Aus der Zeit unmittelbar nach dem Tode Julians (363) erzählt Zofimos 
IV 3, 4f.:» Solange Julian lebte, waren die Barbaren jenfeits des ۵ 
in Surcht vor dem römifchen Namen und fchon zufrieden, wenn fie Feiner 
in ibrem Lande bebelligte. Als fie aber die Nachricht von feinem Tode erbiel- 
ten, verließen fie fofort ihre Wohnfige und rüfteten fib sum Kriege gegen 
die Römer. Als dies Dalentinian erfuhr, fette er pflichtgemäß feine Trup- 
pen — Sußvolf, Reiterei und Leichtbewaffnete — in Kriegsbereitfchaft und 
traf die nötigen Sicherungsmaßregeln für die Städte am Rhein. Dob tat 
er diefes nicht ohne jede ۰ 

30fimos IV 955: Während fo die Lage im Regierungsbereich des Dalens 
war, weilte der Raifer Dalentinian bei den Völkern jenfeits der Alpen und 
beftand große und unerwartete Gefabren. Denn das ganze Germanenvoll, 
das die Niederlagen nicht vergeffen konnte, die es damals erlitten batte, als 
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Julian die Befehlsgewalt des Caefars ausübte, fehüttelte, fowie es feinen 
Tod erfuhr, die in den Seelen haftende Surcht ab, gewann den ihnen von 
Natur innewobnenden Mut wieder, und fie alle zufammen griffen die unter 
römischer Herrſchaft ftebenden Gebiete an. Als der Ksifer ihnen 2 
tret, entbrannte eine mächtige Schlacht, in der die Barbaren fiegten und 
das römische Heer in wilde Slucht jagten. Dalentinian aber berubigte fic 
nicht dabei, durch die Slucht der Gefahr entronnen zu fein, fondern er forfchte, 
als er dies Unglüd erlitten, nad) den Schuldigen an dem Unbeil, ó. b. nach 
denen, die mit der Slucht begonnen batten. Als er eine fcharfe Unterfuchung 
geführt und das Korps der Bataver fehuldig befunden hatte, ließ er das 
ganze Heer in voller Rüftung antreten, um Mitteilungen entgegenzunehmen, 
die von allgemeinem Flugen fein follten. Dann brauchte er Worte, die die 
Urheber der Slucht für das ganze Leben brandmarkten, und befahl, daß die 
DBataver nad) Ablieferung ihrer Waffen wie entlaufene Sklaven an die 
Meiftbietenden zweds Deportation von Staats wegen verkauft würden. Da 
warfen fid) alle zu Boden und flebten in demütiger Haltung, er möge das 
Heer von folder Schande befreien. Sie verfprachen, fie wollten fid) als 
Männer zeigen, die des römifchen Mamens würdig wären. Als fie der aic 
fet dann aufforderte, dies alsbald durch die Tat zu beweifen, erhoben fie 
fib vom Erdboden, bewaffneten fid) in gebóriger Weife und nahmen die 
Schlacht wieder auf: fie rüdten aus dem Lager vor und zeigten einen Ders 
artigen Kifer im Aampfe, daß fid) von einer unermeßlichen Menge Barbaren 
nur wenige in ihre Heimat retten Eonnten. So nabm der Kampf gegen das 
gefamte Germanenpolf damals ein fo glüdliches Ende. 

IV 12, 1: Während Kaifer Dalens mit Rüftungen «gegen die Perfer) 
beichäftigt war, glaubte Kaifer Dalentinian, der den Krieg gegen die Ger: 
manen glüdlich geführt batte, auch für die künftige Sicherheit der Eeltifchen 
Dölkerfchaften forgen zu müffen. Nachdem er eine möglichft zahlreiche junge 
Mannfchaft aus den am Rhein wohnenden Barbaren und aus den Bauern 
der unter römifcher Hobeit ftehenden Stämme zufammengebracht batte, ließ 
er fie in die Derbande des römischen Heeres einreiben und ererzierte fie fo 
gründlich im Waffenhandwerk ein, daß aus Surcht vor der Ausbildung und 
Erfabrung der römifchen Soldaten die ganzen neun Fabre niemand von 
den Völkern jenfeits des Rheines wagte, die unter römischer Herrſchaft ftebenz 
den Städte anzugreifen. 


Valentinian und die Alamannen (365 n. Cbr.) 


Ammian XXVI 5, 7 ff. (mit Auslaffungen). In jenem Jahr durchbrachen 
die Alamannen die Grenzen (der Provinz) Germanien. Dag ibr Grimm nod 
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größer war als fonft, batte folgende Urſache. Obgleich ihren Gefandten, 
die an den Hof des Kaifers gefchidt waren, beftimmte und nad) dem Braud 
vorher feftgefegte Gefchenke gegeben werden mußten, wurden ihnen nur 
minderwertige, Š. b. gänzlich wertlofe Dinge tberwiefen. Darüber tobten 
fie und warfen fie, empört über folche Zumutung, auf die Erde. Als fie darauf 
von Urfacius, dem damaligen Hofmarſchall, einem jábsornigen, brutalen 
Menfcen, bart angefahren wurden, Eebrten fie nach Haufe zurud und regten, 
indem fic die Sache noch übertrieben, die Eriegerifchen Stämme, die man mit 
fo fhmachvoller Verachtung behandelt hätte, zur Empörung auf... 

Kaifer Valentinian gab alsbald Befehl, daß fib Dagalaifus in Marſch 
feste, um den Alamannen entgegenzutreten, die nad) arger Derwuftung der 
ihnen benachbarten Landfchaften «oer römifchen Provinz) ohne Blutver- 
gießen nach entfernten Gegenden abgezogen waren ... 

Nachdem Ammian von der Kunde des Hochverrates des Ufurpators Dro: 
fop in der öftlichen Reichshälfte berichtet bat, fährt er fort): Doch des 
Kaifers ungeftümes Verlangen, (nad) Italien) zurüdzulehren, wurde durch 
die Dorftellungen feiner nächften Ratgeber gedämpft, die ihn dringend baten, 
Gallien nicht den Barbaren preiszugeben, die das Land mit Mord und Brand 
bedrohten. Er dürfe die Provinz nicht unter diefem Dorwande (des Hoch: 
verrats des Drofop» verlaffen, wo fie eines ftarfen Schuges bedürfe. Es 
kamen aud) Gefandtfdaften angefebener gallifcher Städte, die den Aaifet 
baten, fie nicht in fchlimmer und unficherer Lage ohne Schuß zu lafjen, wo 
er fie ſchon durch feine Gegenwart aus fchwerfter Gefahr retten könne, Sa 
fein ftolzer Fame den Germanen Surcht einflößen würde. 

Schließlich, nachdem er den Wert feines Bleibens gründlich erwogen batte, 
wicderbolte er mebr als einmal, indem er der Anficht der Mehrheit nachgab, 
Profop fei nur der Seind von ibm und feinem Bruder Valens), die ۶ 
mannen dagegen die des ganzen römifchen Reiches, und fo befchloß er, einft- 
weilen in Gallien zu bleiben. Als er dann bis nach Remi Reims) vorge- 
tüdt war... Ammian gebt dann zur Darftellung von Ereigniffen in ۶ 
ren römifchen Provinzen über). 


Die Alamannen in Gallien (367 n. Cbr.) 

Ammian XXVII 1—2, 9: Während in der öftlichen Reichsbälfte ver: 
jchiedenartige Umftände die von uns erzählten Ereigniffe berbeifübrten, ftreif- 
ten die Alamannen, die fib nach den blutigen Derluften und Miederlagen, die 
fie bei ihren häufigen Kämpfen mit dem (Caefar Julian erlitten batten, 
endlich erholt, wenn auch nicht ihre alte Kraft erlangt batten, aus dem ۶ 
nannten Grunde>’ über die Grenzen Galliens und erregten Schreden weit 
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und breit. Gleid nach dem r. Januar, als in den nordifchen Gegenden das 
rauhe Wintergeftirn Lis und Schnee brachte, ftreifte eine Horde, die in 
dichter Maffe ausgezogen war, dreift durd) das Land. Dem erften Haufen 
von ihnen befchloß Charictto, der damals in beiden germanifchen Provinzen 
fommandierte, entgegenzutreten. Er rüdte mit einer hervorragend tüchtigen 
Kampftruppe aus, nachdem er als Beiftand für die Unternehmung ۶ 
anus zugezogen batte. Diefer war ebenfalls General, aber ein Eranfer, alter 
Mann. Er war der Befehlshaber der Divitenfer und Tungrer®® in Cabillo 
<Chalons fur Saöne). 

Das Heer wurde daber dichter zu einer Maffezufammengezogenundals man 
einen Eleineren Slug auf einer Brüde mit rüftiger Schnelligkeit überfchritten 
batte, wurden die Barbaren von weiten fichtbar. Die Römer griffen fie 
<guerft> mit Pfeilen und anderen leichten Gefchoffen an, die von den 2 
baren mit Eraftvollem Schwung zurüdgefchleudert wurden. Als dann die 
Gefhwader aufeinanderftiegen und mit qesüdten Schwertern fochten, wurde 
unfere Sront durch den voudbtigen Anfturm der Seinde fo erfchüttert, 8 
fie nicht die Möglichkeit fano, Widerftand zu leiften oder fid) fonftwie 
tapfer zu halten. Alle verloren den Kopf und flohen, wie fie faben, daf 
Severianus, von einem Geſchoß getroffen, vom Pferde ftürste. 2018 ۶ 
lid) Charietto felbft die Weichenden mit feinem Leibe und [autem 2 
wort allzu kühn aufzuhalten und die ſchmähliche Schande واه‎ 
fuchte, indem er lange Zeit beberst ftanóbielt, fiel er felbft, von einem ۶2 
[iden Geſchoß durchbohrt. Mad feinem Sall ging die Sahne der Heruler 
und 2ataper59 verloren. Die Barbaren, die (vor Sreude hierüber) uns zum 
Hohn einen Siegestanz aufführten, hoben fie oft empor und zeigten fie 
body in der Luft. Mur nad) fchweren Kämpfen wurde fie zurüderobert. 

Diefe Fiederlage wurde mit tieffter Betrübnis aufgenommen; um die 
Scarte auszuweten, wurde Dagalaif von Paris aus abgefandt. Wie er 
aber lange Zeit zauderte und vorfdbütste, daß er die in verfchiedenen Gegen: 
den zerftreuten Barbaren nicht angreifen Eönne, und bald darauf abberufen 
wurde, um mit Gratian, der damals noch Privatmann war, die Abzeichen 
des Konfulats in Empfang zu nehmen, rüftete (id) Jovinus, der Marfchall der 
Reiterei, zum Kampf. Gründlich ausgerüftet und vorbereitet und beide Flan⸗ 
Fen feines Heeres mit größter Dorficht beobachtend, fam er in die Nähe des 
Ortes Scarponna®, Dort überrafchte er eine größere Schar von Barbaren, 
kurz bevor fie fid) waffnen konnten, und vernichtete fie vollftändig. Dann 
führte er feine Truppen, die über den unblutigen Sieg froblodten, zur ۶ 
nichtung des anderen Haufens. Als der ausgezeichnete Seldberr unmerklich 
beranrüdte, erfuhr er durch zuverläffige Späber, dak eine Schar der ۶ 
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brenner nach Plünderung der Gebdfte der Umgegend an einem Slug Raft 
mache. Er rücdte leife heran und beobachtete, in einem dichtbewaldeten Tale 
verborgen, wie die einen von ihnen badeten, andere nach ihrer Sitte ihr 
Pyaar tot fátbten und einige zechten. Als er einen befonders günftigen ۶ 
blid abgepaßt batte, ließ er plöglich das Hornfignal zum Angriff geben und 
brad) in das Lager der Räuber ein. Den Germanen blieb nichts übrig, als 
prablerifche Drohungen — obne jede Wirkung — auszuftopen und 3u 
fchimpfen, denn man ließ ihnen feine Zeit, ihre verftreut umberliegenden 
Waffen zu bolen oder eine Schlachtreihe aufzuftellen oder {ib ۲ 
zu ermannen, denn der Sieger drang unaufbaltfam auf fie ein. Daber fiel 
eine große Zahl, durchbohrt von fansen und Schwertern, mit Ausnahme 
derer, die fliehen und fid) auf fehmalen, vielgewundenen Waldwegen ۶ 
gen konnten. 

Diefer Erfolg, den Tapferkeit und Glüd errungen batten, fteigerte den 
Wut des Jovinus und feiner Truppen. Nun führte er fie, unter forgfältiger 
Aufelarung des Vorgeländes, mit größter Befchleunigung gegen die dritte 
Horde, die noch übrig war. Und wirklich traf er fie nach einem ۶ 
mat(d vollzählig bei Catelauni <Chälons fur Marne). Sie zeigten {ih 
jedvody zum Kampfe äußerft entfchloffen. Der römifche Selobert [ie ۱ 
an paffender Stelle ein Lager auffchlagen und feine Truppen fich, foweit es 
die Umftände geftatteten, durch Speife und Schlaf ftárfen. Dann ftellte er 
beim erften Morgenrot in der offenen Ebene fein Heer in Schlachtfront auf, 
die er Elugerweife auseinandergezogen hatte, damit die Römer durch 2 
fegung größerer Streden der feindlichen Yaffe gewachfen zu fein ۰ 
waren fie aud) an Zahl unterlegen, fo doch nicht an Kraft. Als das Zeichen 
durch die Tuben gegeben und es zum Handgemenge gefommen war, ۶ 
ten die Germanen, durch den ungewohnten Anblid der ftrablenden römifchen 
Seldzeichen betroffen, aber nur auf Eurze Zeit erlabmte ibre Kraft. Dann 
vafften fie fic) gleich wieder auf, und der Kampf 30g fib bis zum ۶ 
brud) der Macht bin. Dob würden unfere Truppen, die den Seind über: 
mächtig bedrangten, den Lohn für ihr rühmliches Derbalten obne Yerluft 
geerntet baben, wenn nicht Balchobaudes, ein Tribun von der fchweren 
Garde, cin törichter Maulbeld, als fchon die Dämmerung nabte, (mit feiner 
Abteilung) Fopflos geflohen wäre. Wenn die übrigen Koborten feinem Beis 
(piel. gefolgt waren, dann hätte der Kampf ein fo böfes Ende genommen, 
daß Feiner der Unfrigen übriggeblieben wäre, um von dem Gefchebenen 
Kunde zu bringen. Dob die Truppen leifteten mit größter Energie Wider: 
ftand und teilten fo gewaltige Siebe aus, ۵۵8 6000 Seinde das Schlachtfeld 
dedten und 4000 verwundet wurden, während fie felbft nicht mebr als 
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1200 Tote und nut 200 Derwundete batten. Erſt der Einbruch der ۲ 
trennte die Kämpfenden. 

Als fib die Truppen von ihrer Erjchöpfung erholt hatten, führte der ۶ 
gezeichnete Seldberr das Heer beim Morgengrauen in Sorm eines gefeblofz 
fenen Dieredes vor. Dob als er erfuhr, daß die Barbaren unter dem Schuß 
der Dunkelbeit entlommen feien, verfolgte er fie obne 2(ngft vor einem 
Hinterbalt durch das offene, kaum anfteigende Gelände, während feine 
Krieger auf balbtote und erftarrte Seinde traten, die dem Übermaß des 
Schmerzes erlegen waren, als fic) ihre Wunden von dem harten Stoft ۶ 
fammengezogen batten. Dann marfchierte er weiter. Da er aber keinen Seind 
mebr fand, Eebrte er um, und jetzt erfuhr er, daß der König der feindlichen 
orden mit wenig Begleitern von den 2lffaren*!, die er felbft zur ۶ 
rung der alamannifchen Zelte ausgefandt batte, gefangen und ans Kreuz 
gejchlagen fei. Darüber geriet er in Zorn und befchloß, den Tribunen zur 
Verantwortung zu ziehen, der dies gewagt batte, obne die höhere Stelle zu 
befragen. Er hätte ibn auch ficher verurteilt, wenn es fid) nicht durch {hla 
gende Beweife berausgeftellt hatte, daß die greuliche Tat aus der Wut der 
Truppen entfprungen fei. 


Valentinian und die Alamannen (368 n. Cbr.) 


Ammian XXVII ro: Etwa um diefelbe Zeit, als Valentinian, wie er 
meinte, mit der nötigen Dorfict zu feinem Seldzuge aufgebrochen wat, 
drang ein alamannifcher Sürft, namens Rando, nad) langer Vorbereitung 
feines Unternehmens mit einer Schar fclagfertiger Krieger heimlich in das 
ſchutzloſe Meinz ein, um zu plündern. Und da er es gerade fo traf, daß eine 
Seier des chriftlichen Glaubens begangen wurde, führte er ungehindert 
Männer und Srauen aus allen Ständen mit nicht geringer abe mit fid 
fort, obne daß fie fib verteidigten. 

Kurz darauf leuchtete für Rom eine unerwartete Hoffnung auf beffere 
Seiten auf. Da nämlich der König Ditbilab, der Sohn des Dadomar, der 
zwar zart und Eränklich ausfab, aber ein verwegener, ent(cbloffener Mann 
war, dauernd gegen uns die Rriegsleidenfchaften fchürte, gab man fich die 
größte Mübe, ibn auf irgendeine Weife zu Sall zu bringen. Da er aber trot 
mebrfacher Derfuche auf keine Weiſe unfchädlich gemacht oder verraten voetz 
den Fonnte, wurde er durch die Lift eines vertrauten Dieners auf Anftiften 
der Unfrigen befeitigt. Tach feiner Ermordung fchliefen die feindlichen 
Streifzüge bis zu einem gewiffen Grade ein. Trogdem begab fid der 2 
der aus Surcht vor Rache, für den Sall, Sag die Sache beraustommen follte, 
ſchleunigſt auf römifches Gebiet. 
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Hierauf wurde mit mehr Rube und mannigfachen Rüftungen der Zug 
gegen die Alamannen vorbereitet, mit größerem Nachdruck als fonft, da dies 
die öffentliche Sicherheit gebieterifch forderte, denn man fürchtete die tüdi- 
fen Unruben des fid immer wieder erholenden Stammes. Nicht weniger 
waren die Truppen erbittert, die infolge des verdächtigen Charakters der 
Seinde keine Rube batten, denn bald waren diefe unterwürfig ۱۱۱۵ ۶ 
rifch, und kurz darauf ftiegen fie wilde Drohungen gegen uns aus. 

So sog man denn von allen Seiten eine gewaltige Cruppenmaffe ۶ 
fammen und traf für ihre Bewaffnung und Verpflegung umfaffende Dor: 
bereitungen. Auch der Seldhauptmann Sebaftianus wurde mit feinen illyriz 
(en und italifchen Legionen berbeigerufen. 

Zu Beginn der milderen Jahreszeit überfchritt Dalentinian mit Gratian 
den Main, und da er keine Seinde traf, 30g er felber inmitten feiner Truppen, 
die in ungeteilten vieredigen Kolonnen marfdierten, während die Generale 
Jopinus und Severus auf beiden Seiten die Slanken des Heeres dedten, um 
nicht durch einen plótglidoen Angriff überrannt zu werden. Als dann wege: 
funoige Leute die weitere Sübrung übernahmen, nachdem man die Zugänge 
(sum Lande des Seindes> ausgelundfchaftet batte, wurden die Truppen, die 
langfam durch die fid) endlos debnende Landfchaft dabinzogen, erpicht auf 
den Kampf und Enirfchten drobend mit den Zähnen, als ob fie die Barbaren 
(don gefunden batten. Als fid) aber nach mehreren Tagemärfchen Fein Seind 
(eben. ließ, brannten die Kohorten alle Sastfelder und Häuſer, die fie ۶ 
berührt fanden, nieder, mit Ausnahme der Lebensmittel, die der unfichere 
Ausgang der Unternehmung zu bergen zwang. 

Hierauf marfchierte der Raifer in langfamerem Tempo weiter, und als er 
in die Nähe eines Ortes gefommen war, der Golicinium® beißt, machte er 
wie vor einem Wegebindernis plötlich halt. Er batte nämlich durch eine 
durchaus zuverläffige Meldung der Aufllärungstruppen erfahren, daß man 
die Barbaren von weiten gefeben babe. Diefe aber batten in der Erkenntnis, 
daß nur nod) eine Möglichkeit beftände, fib su retten — wenn fie dem 
Seinde ۲۵۲۵ entgegenftürmten und fid) dSurchfchlügen —, im Vertrauen auf 
ihre Kenntnis der Örtlichkeit einmütigen Sinnes einen hoben Berg befett, 
der mit feinen felfigen Abbängen auf allen Seiten jab abfällt und daber 
unzugänglich ift, mit Ausnahme der KTordfeite, wo er eine leichte und fanfte 
Böſchung bat. Sofort wurden die Seldzeichen nach der Sitte in den Boden 
gerammt, und als von allen Seiten der Ruf „Zu den Waffen!“ erfcholl, 
ftanden nach dem Befehl des Kaifers und feiner Heerführer die folgfamen 
Truppen in Reib’ und Glied und warteten auf die Hiffung der Standarte, 
die den rechten Augenblid für den Beginn des Kampfes anzeigen follte. Weil 
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aber nur wenig oder gar keine Zeit zur Überlegung war — denn bier wirkte 
die Ungeduld der Truppen beunrubigend, dort erfcholl allenthalben das 
furchtbare Gefchrei der Alamannen و‎ fo ließ der Drang der Umftände nur 
die Möglichkeit zu, daß Sebaftianus mit feinen Truppen die nördliche Seite 
des Berges, die ich als fanft geneigt bezeichnet babe, befette, um die fliehen: 
den Germanen — falls dies das Olid fo fügen follte — mit leichter Mühe 
zu vernichten. Sowie der Entfchluß gefaßt war, ging man aud) (don ans 
Werk, während Gratian bei der Legion der Fovianer 3 hinter der Sront 3U 
rüdgebalten wurde, da er für Schlachten und Strapazen nod) zu jung ۰ 
Valentinian aber bewährte {ib als ein bedächtiger und vorfichtiger Seldberr: 
erft mufterte er barbauptig Centurien und Manipeln, dann ritt er, obne 
einen der hoben Offiziere ins Gebeimnis zu ziehen, den Troß der ۶ 
ten Dinter fid) laffend, mit nur wenigen Begleitern, deren Tüchtigkeit und 
Treue er Eannte, plöglich davon, um die unteren Partien der Berge in 
Augenfchein zu nehmen. Er äußerte dabei voll Zuverficht — denn er tat 
fi auf fein eigenes Rönnen nicht wenig zugute و‎ er könnte außer jenem, 
den die Dortruppen erfundet hätten, noch einen anderen Weg finden, der zu 
den fteilen Höhen dort binauffübre. Wie er dann obne Kenntnis der Gegend 
durch Sümpfe und Moraft ohne Weg und Steg vordrang, hatte er durch 
den plötzlichen Überfall einer feindlichen Schar, die verborgen im 0 
lauerte, den Tod gefunden, wenn er nicht in der äußerften Mot feinem Pferde 
die Sporen gegeben und fich, glidlid) aus dem fchlüpfrigen Moraft ent; 
kommen, im Schuß feiner Legionen geborgen hätte. So nabe war er am 
Rande des Derderbens gevoefen, daß fein Kammerdiener, der ibm feinen mit 
Gold und Kdelfteinen gefhmüdten Helm nachtrug, mitfamt dem ۶ 
ftud fpurlos verfhwunden war und auch fpäter weder tot noch lebendig 
gefunden wurde. 

Man gab Saber den Truppen Rube zur Erholung. Dann wurde as 
Seichen zum Kampf mit der Standarte gegeben, während ۵0۲ 
Klang der Tuben den Schlachtengeift wedte. Da ftürmten den anrüdenden 
Legionen obne Befinnen in todverachtendem Anlauf zwei auserlefene Jüng⸗ 
linge beim Beginn der bevorftebenden Entfcheidung voran: Salvius und 
. Lupicinus, der eine ein Scutarier, der andere aus dem Korps der Gentilen. 
Mit furchtbarem Gefchrei feuerten fie zum Kampfe an. Als fie dann, die 
Lanze in der Rechten, auf Selfenbinderniffe ftießen und trot; der Stöße der 
Ulamannen zur Höhe emporzullimmen fuchten, fam die ganze Schlachtreibe 
wucdtig beran und Eomm unter Sübrung derfelben Dorkampfer durch ۶ 
tes Geftrüpp über raubes Geftein unter gewaltiger Anftrengung zu den 
bodragenden Dergfuppen empor. Unter heftiger Erbitterung beider Parteien 
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entbrannte der Kampf mit drohenden Zansen: von bier ftieñen die römischen 
Truppen mit ihrer höheren Kriegskunft, von dort die mutigen, aber unporz 
fichtigen Barbaren im Handgemenge aufeinander. Dod gerieten dSiefe, er: 
fchredit durch das Kampfgetöfe, das Wiebern der Roffe und den Klang der 
Tuben, in fchwere Bedrängnis durch das römische Heer, das fid) weit aus: 
breitete und auf beiden Seiten feine Slügel (zur Umfaffung des Seindes) 
vorgeben lief. Trotzdem leifteten fie mit verzweifelten Wut Widerftand, 
und der Kampf kam auf Eurze Zeit zum Steben. So wurde mit gewaltiger 
Macht gekämpft, während fic auf beiden Seiten die Leichenhügel empor: 
türmten. Doc fchlieglich wurden die Barbaren durch den Kampfesmut der 
Romer zerfprengt und von Surcht gepadt: die erften und letzten gerieten 
durcheinander, und während fie fliehen, werden fie von den Spießen und 
Lanzen der Römer durchbohrt. Zuletzt rannten fie außer Atem tief erfchöpft 
davon und boten ihren Derfolgern Knickehlen, Waden und Rüden dar. Als 
eine Menge von ihnen niedergemetzelt war, vernichtete Sebaftianus, der 
mit einem Refervelorps im Rüden der Berge aufgeftellt war, einen Teil 
der Entlommenen, der in der ungefchütten Slanke umgangen war. Die 
anderen wurden zerfprengt und verloren {ib im Didicht der Walder. 

In diefer Schlacht fielen auch auf unferer Seite Manner von Rang und 
Bedeutung. Unter ibnen war Valerianus, von allen Eaiferlichen ۶ 
truppen der befte Offizier, und ein Scutarier Natuspardo, ein fo mutiger 
Soldat, daß man ibn mit dem alten Sicinius und Sergius vergleicht. Nach 
diefen wechfelreichen Begebenheiten Eehrten die Truppen in die Winter: 
quartiere, die Kaifer® nach Trier zurüd. 

Aufonius an die Quelle der Donau, auf Geheiß des Kaifers ۶ 
tinian Epigramm 28 D. <verfagt Ende 368): ch, der Donauftrom, der 
Herr über Jllyriens Gewäffer, der nur dir nachftebt, o il, ich bebe aus der 
Quelle frob mein Haupt hervor ..., damit dank der Huld der Götter Dalens 
davon erfährt, daß die Sueben durch Schlachten, Slucht und Slammen Ders 
nichtet find und nicht <fchom der Rhein Gallien als Grenzſchutz dient... 

Epigramm 31 P.: Jc, der Donauftrom, das Haupt verborgen tief im 
Innern des Landes <?), fließe nun ganz unter eurer Qo. b. römifcher> ۶ 
(daft, da, wo ich meine Ealte Quelle mitten im Suebenland bervorfprudeln 
laffe... 

(Auf Dalentinians Selosug gegen die Alamannen im Jabre 368 befand 
fib in feinem Hauptquartier aud) Aufonius, einft lange Jahre Profeffor 
der Beredſamkeit in feiner Vaterftadt Burdigala (Bordeaur), (eit 364 in 
Trier Lehrer und Erzieher des Eaiferlichen Prinzen Gratian, der fid) bejon: 
derer Gunft des Herrſchers erfreute und durch ibn noch zu hoben ۶ 


21 Tapvelle, Das alte Germanien 
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würden auffteigen follte, während fein Ruhm bei der Nachwelt fid) vor 
allem auf feine Dichtung „Mofelle”, feinen begeifterten Hymnus auf die 
Mofel, ihre Natur⸗- und Kulturwelt, gründet. Aus der Kriegsbeute der 
römischen Soldatesta im Alamannenlande, d. b. im füdlichen Schwarzwald, 
erhielt der gelebrte Profeffor, der die Sechzig bereits überfchritten batte, 
deffen Dichterherz aber — denn er war ein wirklicher Dichter — noch jugend- 
licher Begeifterung fähig war, eine junge Schwarzwälderin zum Kigentum, 
die dann feine Aausgenoffin und Geliebte wurde. Die um das Jahr 370 
verfagten Derfe des bodbgebiloeten Römers auf das germanifche „Barbaren 
tino“, feine , Biffula”, Werfe, die den Dichter und die von ibm Befungene 
in gleicher Weiſe ebren, fteben in der antiken Literatur einzig da. Sie find 
fo dentwürdig, daß fie, wenn auch nur teilweife erhalten, bier nicht fehlen 
dürfen.) 


Aufonius, „Don Biffule“ 


Anbei {hide ich dir, mein lieber Paulus, auf deinen Wunſch famtliche 
Derfe auf Biffula, die ich Sem fuebifchen Mägdlein zuliebe verfaßt babe. 


I 


Biffule, drüben zu Haus, dort über dem eifigen Rbeinftrom, 

DBiffula, die oft belaufcht heimlich der Donau Quell; 

Kriegsgefangne, dann frei vom Seind gelaffen, fie herrfcht nun 

In dem Bereiche des Manns, dem fie der Kriegsgott ۰ 
Wenn auch durch Latiums Gefittung ihr Wefen ein andres geworden, 
Blieb fie Germanin doch ftets, Augen blau, blond auch ihr ۰ 
Zweifel erwedt bald die Sprache und bald die Geftalt meines Mädchens: 
fjcrnad) wär’ fie am Rhein, danach in Latium zu ۰ 


2 

?5tt3blatt, Wonne, Zeitvertreib, Liebe, Luft, 

Darbarenfind! Und dod ftellft du die Mädchen Latiums in den Schatten, 

Biffuls, gröblicher Lame für ein zartes Mädchen, 

Wobl etwas garftig für den, der ibn nicht gewohnt, doch deinem Herren 
gar lieblid. 

3 
... Woblan denn, Maler, 
Mifche purpurne Rofen und mifche Lilien, 
Und die Sarbe, die aus beiden wird — eben die foll die ihres Angefichts fein! 


Symmadbus, Rede III و‎ <Panegyricus auf Gratian, am 25. 2. 369 in 
Trier gebalten): Schon fließt der Rhein zwifchen den römifchen Seftungen; 
auf unfern Alpen ent(pringeno, mündet er in unfern Ozean ... durch die 
Schlagbäume der Brüden wird er gefangen gebalten. 
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Valentinian befeftigt die Rheinlinie mit Kaſtellen, Türmen u.a. 
(369 n. Chr.) 

Ammian XXVIII 2, 1—10%: Den Kaifer Valentinian befchäftigten 
großartige und fegensteiche Pläne: Er war dabei, die ganze Rheinlinie von 
der Quelle in Ratien bis zur ffieerenge des Ozeans™ durch gewaltige 
Seftungswerke zu fichern: er ließ die Lagerwälle erhöhen und Aaftelle und 
eine fortlaufende Reihe von Türmen an geeigneten Stellen errichten, an 
der ganzen gallifchen Grenze entlang. Zuweilen ließ er aud) Blodhäufer 
jenfeits des Stromes anlegen, der das Gebiet der Barbaren bejpült. Als er 
dann bedachte, bag das bobe und fichere Bollwerk (zu dem er felbft von 
feinen erften Anfängen an den Grund gelegt batte) allmählich durch den 
mächtigen Andrang der Wellen unterwühlt werden könne — denn der 
Viedar fließt daran vorbei —, befchloß er, den Slug felbft abzulenken. Lr 
ließ erfahrene Waſſerbautechniker kommen fowie eine mit allem verfebene 
Abteilung feiner Truppen und ging an das fchwierige Werk. Diele Tage 
lang wurden nämlich Röhren aus Licenbols, die man zufammengefügt 
und in den Slug gelaffen batte, nachdem gewaltige Pfähle in den Grund 
gerammt und manchmal wieder losgeriffen waren, durch den Andrang der 
Mogen durcheinandergeworfen und gingen, durch die Gewalt der Strö- 
mung fortgeriffen, verloren. Trotzdem fiegte der erhöhte Lifer des ۵ 
und die Mühe feiner folgfamen Soldaten, die während der Arbeit oft bis 
zum Kinn im Waffer ftanden. Endlich wurde, nicht obne Lebensgefahr eins 
zelner Leute, die Grenzfeftung der Unrube des drängenden Stromes ۶ 
zogen und ftebt nun ftark und ficher da.. ۵ 

Stob und aufgeräumt über folche Erfolge ... Cim folgenden ift der Cert 
jhwer verderbt, nur einzelne Worte verftändlich: „gemäß ... des 8 
und der Zeit T einen für den Staat erfprießlichen Lifer, wie es die Pflicht 
des Kaifers erforderte“) und in der Meinung, daß dies zur Vollendung feines 
Vorhabens befonders geeignet fei, befahl er, jenfeits des Rheines auf dem 
Berge Pirus® — einer Stätte im Barbarenlande — eilends ein Kaftell zu 
errichten. Um aber die Ausführung des Planes éurd Schnelligkeit zu 
fichern, ließ er durch den damaligen Staatsrat Syagrius, der (páter Oberft 
und Konful wurde, den Cruppenfübrer Arator anweifen, in aller Stille 
die Arbeit fchleunigft in Angriff zu nehmen. Wie befoblen, fuhr der Offi: 
3ier alsbald mit bem Staatsrat über den Slug, doch kaum batte er begonnen, 
durch feine Truppen das Erdreich für die Grundmauern ausbeben zu laffen, 
erhielt er Aermogenes als Viadfolger. Jn dsemfelben Augenblid erfchienen 
einige alamannifche Edle, Däter von Geifeln, die wir auf Grund des Der: 
trages zweds eines möglichft langen Sriedens als wertvolle Unterpfänder 


21* 
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feftbiclten. Sie flebten Eniefallig, die Römer, die durch ihre immerwabrende 
Treue voeltberübmt feien, follten dod) nicht ihre Sicherheit aufs Spiel fetgen, 
indem fie fib durch einen fchweren Irrtum täufchen ließen und durch freche 
Verlegung der Verträge eine unwürdige Handlung begingen. Als fie aber 
folhe Reden vergeblich führten — denn man hörte nicht auf ihre ۶ 
lungen — und einfaben, daß ihnen Eeine beruhigende oder verjöhnliche Ant: 
wort zuteil würde, gingen fie, unter Klagen über den Untergang ibret 
Söhne von dannen. Raum batten fie fic entfernt, da ftürmten aus einer 
verborgenen Schlucht eines naben Berges die Krieger der Barbaren hervor, 
die — wie man vermuten darf — auf die Antwort gewartet batten, die ihre 
Edlen fib holen wollten. Sie überfielen unfere nur balb beFleideten &oloa: 
ten, die nod) mit der Sortfchaffung der Erdmaſſen befchäftigt waren, und 
bieben fie mit rafd) gesüdten Schwertern nieder, wobei auch zwei von 
unferen bóberen Offizieren den Tod fanden. Auger Syagrius blieb niemand 
übrig, der das Gefchebene hatte berichten Eönnen. Während alle andern 
gefallen waren, Eehrte er an den Hof zurüd: durch den Spruch ۵08 ۶ 
ten Kaifers wurde er feines Amtes entboben und 30g als Drivatmann nad) 
„Haufe: nad) dem blinden Urteil batte er dies verdient, weil er als einziger 
entlommen war. 

Wabrend diefer Dorgange bauften in Gallien zum Leidwefen vieler ۶ 
orten voüfte Rauberhorden: fie lauerten an den verkebrsreichen ۸ 
und raubten obne Unterfdied alles Gut, das ibnen in die Hände fiel. 
Schließlich wurde außer manchen anderen, die ein Opfer diefer Wegelagerer 
wurden, Conftantinianus, der Eaiferliche Stallmeifter, durch einen beim: 
lichen Überfall gefangen und bald darauf getötet. Er war ein Derwandter 
des Kaifers Valentinian, ein Bruder des Cerealis und der Juftine. 


€infall von Sadfen über See in die römische Provinz (370 n. Cbr.) 


Ammian XXVIII 5: Unter dem dritten Konfulat der Kaifer ۶ 
tinian und Valens) verließ eine Horde von Sachſen ibr Gebiet und ging, 
nachdem fie die Gefahren des Ozeans‘? überftanden batte, in Eilmärjchen 
auf das römische Gebiet los. Schon oft batten fie die Unfrigen mit Mord 
und Brand beimgefudt. Ihren erften Anfturm fing der General Nannenus 
auf, dem der militärifche Schuß diefer Gegend anvertraut war, ein in 
langer Kriegsarbeit erprobter Offizier. Dob als er damals mit der tod- 
verachtenden Horde zufammengeftoßen war und fab, daß eine Reibe feiner 
Leute gefallen und er felbft infolge feiner Derwundung häufigen Gefechten 
nicht gewadhfen fei, Elärte er den Kaifer darüber auf, was bier nottat. So 
erreichte er, daß der Marfchall des Sugvolfes Severus berbeieilte, um der 
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Gefabr zu begegnen. Als diefer mit einer ausreichenden Streitmadt an Ort 
und Stelle eingetroffen war und fie in mehrere Abteilungen gegliedert batte, 
verfetste er die Barbaren, die vor dem Kampf voll Hochmut gewefen waren, 
derartig in Schred und Angft, daß fie fib ibm nicht zum Kampfe ftellten, 
fondern, von dem Glanz der Seldzeihen und Adler geblendet, um einen 
gnädigen Srieden baten. Man überlegte (auf römischer Seite) lange bin 
und ber, doch als man zu der Erkenntnis kam, ۵۵8 dies von Mugen für 
den Staat fein würde, ſchloß man einen Weffenftillftend. Als dann die 
Sachſen den Römern in Erfüllung der eingegangenen Bedingungen viele 
ihrer Eriegstauglichen Jünglinge geftellt batten, ließ man fie Ziehen, um 
unbebelligt in ihre Heimat zurüdzufehren. Und {hon wabnten fie fid in 
Sicherheit und rüfteten zum Aufbruch, da wurden (von dem römischen 
General» beimlich Sußtruppen abgefandt, um ihnen einen Hinterhalt in 
einem verborgenen Tal zu legen, von wo man die Dorbeisiebenoen ۶ 
[os überfallen konnte. Dob fam es anders, als man gebofft batte. Denn 
einige Römer fprangen, durch das Getdfe der Herannabenden aufgeregt, zur 
Unzeit aus dem Verfted hervor, und als fie plötzlich von jenen erblidt 
wurden und eilten, fid) in Rampfbereitfchaft zu fegen, wandten fie fic, als 
die Barbaren ein unbeimliches Schlachtgefchrei erhoben, zur Slucht. Dod) 
famen fie bald in gefchloffener Yaffe zum Steben, und als ihnen die äußerſte 
ot Kraft gab — mochte fie auch vermindert fein —, wurden fie zum 
Kampf gezwungen. Sie wären nad fehweren Derluften bis auf den letzten 
Wann gefallen, wenn nicht ein Geſchwader von Panzerreitern, die eben: 
falls als Hinterhalt für die vorbeiziebenden Barbaren auf der anderen Seite 
in der Nähe einer Wegekreuzung aufgeftellt waren, durch das unheimliche 
Geſchrei ihrer Kameraden beunrubigt, fehleunigft zu Hilfe gelommen wäre. 
Fun fam es zu einem erbitterten Kampf: die Römer griffen, von neuem 
Mut erfüllt, den Gegner von zwei Seiten an und machten mit gezüdten 
Schwertern die umzingelten Seinde nieder. Keiner von ibnen fab die Heimat 
wieder, denn kein einziger überlebte die FTiedermetzelung feiner Kameraden s. 
Mag aud ein gerechter Beurteiler der Dinge das Verhalten der Römer treu: 
los und niederträchtig nennen, fo wird er doch, wenn er die Sache rubig 
überlegt, nicht darüber empört fein, daß eine verderbliche Schar von Mord: 
brennern endlich bei gegebener Gelegenheit vernichtet worden ift. 


Dalentinian und die Burgunder 
Nach der glüdlihen Durchführung diefes Unternehmens wurde Dalenz 
tinian, der vielerlei Gedanken bei fib wälste, von ängftlicher Sorge erfüllt, 
wie et bei fid) vieles bedachte und darüber grübelte, durch welche Liften er 


326 ro. Der Weften vom Auftreten Julians (355) bis zum Tode Gratians (383) 


den Stolz der Alamannen und ihres Königs Macrianus brechen könnte, die 
obne Maß und Ziel die römische Provinz durch ibre unaufbörlichen Win: 
fälle verbeerten. Denn diefe furchtbare Völkerfchaft, die fchon feit ihren 
frübeften Anfängen durh mannigfadhe Schidfalsfchläge vermindert ift, 
wächft öfter in foldbem Maße beran, daß man glauben könnte, daß fie in 
langen Jahrhunderten ungefchwächt geblieben fei. Während der Kaifer fo 
einen Plan nach dem anderen verwarf, entfchloß er fib, sum Verderben jener 
die Burgunder aufzureizen, ein Eriegerifches Volk, das Überfluß an Kräften 
und einer unermeßlichen Jungmannfchaft batte und dadurch (ámtlide ۶ 
nadbarn in Surdt verfegte. Der Kaifer fehrieb daher häufig durch ۶ 
mittlung einiger zuverläffiger, verfchwiegener Männer an ihren Konig, fie 
follten die Alamannen zu verabredeter Zeit überfallen. Seinerfeits verſprach 
er dabei, den Rhein mit einem römifchen Heer zu überfchreiten und die Win: 
gejchüchterten anzugreifen, wenn fie der unerwarteten Streitmacht aus dem 
Wege gingen. 

Die Briefe des Kaifers wurden aus doppeltem Grunde mit Sreuden auf; 
genommen: einmal, weil die Burgunder fchon feit alter Feit wiffen, daß fie 
Nachkommen der Römer find‘, dann auch, weil fie wegen der Salzquellen 
und der Grenzen oft mit den Alamannen in Sehde lagen. Sie fehidten aud) 
wirklich auserlefene Rriegerfcharen, die bis an den Rhein vorrüdten, bevor 
unfere Truppen zufammengezogen wurden, und da der Raifer noch mit dem 
Bau von Kaftellen befchäftigt war, die Unfrigen in größte Angft verfetzten. 
Kurze Zeit warteten die Burgunder: als aber Valentinian tro feines Ders 
jprechens an dem feftgefetsten Tage nicht fam und fie erkannten, daß keine 
feiner Derfprechungen gehalten würde, ſchickten fie Gefandte zu ibm mit der 
Sorderung, ibnen Unterftügung zu gewähren: fonft würden fie in die Heiz 
mat zurudtebren, um nicht im Rüden gegen ihre Seinde ungefchützt zu fein. 
As fie merkten, daß diefe Forderung unter allerlei Dorwanden und Per: 
zögerungen unerfüllt blieb, zogen fie verdroffen und empört ab. Als ihre 
Könige dies erfuhren, tobten fie, daß man fie zum YTarren gebabt babe, 
töteten famtlide Gefangenen und kehrten dann in die Heimat suri. 

Dei den Burgundern wird der Konig mit dem allgemeinen Kamen „en: 
oinos" genannt: er wird nach altem Brauch nach Verzicht auf feine Würde 
von der Ceilnabme am öffentlichen Leben ausgefchloffen, falls während feiner 
Herrſchaft das Kriegsglüd ſchwankt oder die Erde den Erntefegen verwei- 
qert, wie ja auch die Ägypter Schidfalsfchläge folder Art ihren Aónigen als 
perfönliche Schuld anrechnen. Denn bei den Burgundern wird der 2 
fter von allen „Siniftus“ 71 genannt, und diefer bleibt dauernd in feinem Amt, 
keinerlei Derantwortung unterworfen (wie das bei den Königen der Sall ift). 
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Hieronymus, Cbron. zum Jahre 2389 5. b. 373 n. Cbr. <irrtümlic) 
unter diefem Jabr, anftatt unter 370 n. Cbr. verzeichnet): Don den Burgun- 
dern ftiegen ungefähr 80000 Yann, foviel wie niemals vorher, zum Rhein 
binab. 

Giernach Orofius III 32, x1f., jedoch erweitert, zugleich vom Stand- 
punkt feiner eigenen Zeit (417 n. Chr.):> Auch der Lame der Burgundionen, 
eines neuen Seindes, ift neu: fie haben fich, wie man berichtet, mit mehr als 
80000 Bewaffneten am Ufer des Rheines niedergelaffen. Sie follen einft, 
als das innere Germanien von Drufus und Tiberius, den Adoptivfobnen 
des Kaifers Auguftus, unterworfen war, auf die römifchen Kaſtelle ۶ 
teilt und dann zu einem mächtigen Stamm zuſammengewachſen fein und 
fo aud) ihren Plamen von dem wirklichen Sachverhalt im voraus bekommen 
haben, denn die zahlreichen YDobnftátten, die längs des Grenzwalles für fie 
eingerichtet wurden, nennen fie gewöhnlich Burgen <burgos>™*, Daß ihre 
Kraft überaus ftark und gefährlich ift, davon find die gallifchen Lande noch 
beute Zeuge, in denen fie als Eroberer wohnen. Aber doch find fie dank der 
göttlichen Dorfebung alle foeben (416 n. Cbr.» Chriften geworden; nachdem 
fie den Eatholifchen Glauben und unfere Priefter angenommen haben, um fic 
ihnen zu fügen, leben fie fanft, sabm und harmlos und verkehren mit den 
Galliern nicht wie mit Unterworfenen, fondern wirklich wie mit dbriftlicben 
Brüdern. 

QOgl. aud) Sredegar, Chronik II 46 (bei Riefe = XI 34).> 


Theodofius gegen die füdlichen Alamannen 

Ammian XXVIII 5, 15: Bei diefer überaus günftigen Gelegenheit griff 
die Alamannen, die fib aus Surcht vor dem genannten Stamm (den Burts 
gundern) 3erftreut batten, in Rätien Theodofius an, der damals Marfchall 
der Reiterei war: er tötete eine Anzahl von ihnen, während er diejenigen, die 
von feinen Truppen gefangen wurden, auf Befehl des Kaifers nach Italien 
fchidte, wo fie fruchtbare Ländereien erhielten und jest als zinspflichtige 
Bauern das Land um den Do bewohnen. 


Dalentiniane Unfdhlag gegen den 2llamannentónig Macrian 
(373 n. Cbr.) 

Ammian XXIX 4: Don feinen vielerlei Sorgen befchäftigte Dalentinian 
vor allem T fein Plan, den Konig Macrian, der bei dem häufigen 6۲ 
der Eaiferlichen Entſchlüſſe an Macht gewonnen batte und bereits gegen die 
Unfrigen mit gefteigerter Kraft auftrat, durch Gewalt oder Lift lebend in 
feine Gewalt zu bringen, wie einft Julian den Dadomar. Nachdem er die 
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Maßregeln getroffen, die das Unternehmen und die Umſtände erforderten, 
und durch Überläufer erfahren batte, wo der Genannte gefaßt werden 
Eönnte, wenn er keine Gefabr witterte, ließ er in aller Stille — damit nie: 
mand die Ausführung bindern könnte — eine Schiffbrüde über den Rhein 
fhlagen. Severus, der Befehlshaber des Sußvolkes, der den Dortrupp in der 
Gegend von Aquae Mattiacae (Wiesbaden) führte, machte in ۶ 
tracht feiner geringen Streitkräfte erfchroden halt. Zu ernfthaftem ۶ 
ftande unfähig, fürchtete er, durch die Wucht des feindlichen Anfturms ere 
orüidt zu werden. Und da er argwobnte, daß Sklavenhändler, die er zufällig 
dort traf, ihre Beobachtungen alsbald dem Seinde verrieten, ließ er fie alle 
nad) Wegnahme ihrer Ware töten. Infolge der Ankunft größerer Truppen 
maffen fagten die römischen Heerführer dann neuen Mut. Man fchlug in 
kürzefter Stift ein Lager auf, weil niemand außer dem Kaifer ein Saumtier 
oder ein Zelt batte (ibm aber genügten Decent ftatt eines Zeltes), und nah 
Eurzer Raft infolge der nächtlichen Dunkelheit marfchierten fie bei Sem Auf: 
leuchten des Worgenfterns — denn das Unternehmen drängte zur Kile — 
unter Sübrung wegelundiger Leute weiter. Starke Reiterei unter dem Gene: 
tal Theodofius batte Befehl erhalten, vorauszumarfchieren <... Lüde), wurde 
et (oet. Kaiſer) durch den weithin vernebmbaren Lärm feiner Truppen qez 
bindert. Denn er konnte trotz feiner ftändigen Befehle, Brandftiftungen und 
Plünderungen zu unterlaffen, feinem Verbot feine Geltung ۰ 
Durch das Knattern des Seuers und das verworrene Gefchrei wurden die 
Begleiter des Königs aufgefchredt und in richtiger Ahnung deffen, was im 
Werke war, fetten fie ibn auf ein fchnelles Gefährt und verbargen ibn dank 
einem ſchmalen Zugange in den fteilen Bergen. So war Valentinian um 
diefen Triumph betrogen, nicht durch eigene Schuld oder die feiner Generale, 
fondern durch die Zügellofigkeit der Truppen, die Rom oft ſchwer gefchadet 
bat. Nachdem er das feindliche Gebiet auf fünfzig Meilen durch Seuer verheert 
batte, kehrte er verdroffen nach Trier zurüd. Wie ein Löwe, dem ein Hirſch 
oder Reh entwifcht ift, Enirfchte er dort vergeblich mit den Zähnen und, 
während den zerjprengten Seind die Surcht lähmte, fete er an Stelle des 
Wacrian bei den Bulinobanten, dem alamannifchen Stamm in der Gegend 
von Mainz, den König Staomar ein, den er Eurz darauf, da diefer Gau 
durch den jüngften Einfall der Römer vollfommen verödet war, nach 2 
tannien verſetzte und mit der Befugnis eines Kriegstribunen zum Sübrer 
einer Alamannenabteilung dort machte, die damals an Aopfsabl und 2 
tigkeit bervorragte. Dem Bitherid und Hortar, Siirften derfelben Völker: 
Ihaft, gab er gleichfalls ein militärifches Kommando. Von ibnen wurde 
Horter durch einen Bericht des Slorentius, des Stattbalters von ۶ 
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manien, befchuldigt, gewiffe Dinge in landesverräterifcher Abficht an Was 
crian und die Sürften gefchrieben zu haben, und als die Wahrheit durch 
Solterung berausgelommen war, mit dem Seuertode beftraft. 


Valentinian und die Alamannen (374 n. Cbr.) 


Ammian XXX 3: Im Jabre darauf, ale Gratian neben Aequitius zum 
Konful ernannt war, wurde dem Valentinian, der nach Derwüftung einiger 
alamannifcher Gaue ein Kaftell bei Bafilia <Bafeld erbaute, das die ۶ 
wohner Robur <,,Starkenburg”> nennen, der Bericht des Präfelten Probus 
überbracht, der ibm von der Derheerung in Jllyricum Meldung machte. 6 
es fid für einen bedächtigen Sürften geziemt, las der Kaifer das Schreiben 
gründlich: es erfüllte ibn mit angftvoller Sorge. Er fandte daher feinen 
Kabinettsrat Paternianus dorthin und ließ die Sache durch eine genaue ۶ 
terfuchung Elarftellen. Sobald er durch ibn einen voabrbeitegemágen Bericht 
über die Dorgänge erhalten batte, rüftete er fich fofort zum Aufbruch, ent: 
fchlofien, die Barbaren, die die Reichsgrenze 3u verlegen gewagt batten, bei 
dem erften Waffengang, wie er hoffte, aufs Haupt zu fehlagen. Weil fid 
aber mit dem Ende des Herbftes viel ſchwere Hinderniffe (der fofortigen ۶ 
führung des Planes> entgegenftellten, gaben fid) fämtliche hoben Beamten 
im Eaiferlichen Hauptquartier die erdenklichite Mühe, ibn durch dringende 
Bitten bis zum Beginn des Srühlings zurüdzubalten: erftens (cien die Wege 
jegt bart gefroren, fo ۵۵8 man dort weder Sutterfráutet noch anderes für 
den Gebrauch Erforderliche finden könnte: es fei überhaupt unmöglich cin 
diefer Jahreszeit) durchzukommen. Dann (dütsten fie die fürchterliche Wild— 
beit der Gallien benachbarten Könige vor, vor allem die des Macrian, der 
befonders gefürchtet war: es war Har, daß diefer, wenn ibn der Kaifer als 
Seind in feinem Rüden ließ, felbft die ummauerten Städte angreifen würde. 
Durch fold vernünftigen Vorftellungen brachten fie den Kaifer zu befferer 
Linfidt. Er ließ Saber alsbald im Staatsintereffe den genannten König in 
der Nähe von Mainz mit freundlichen Worten zu einer Unterredung er: 
fuchen: wie fib berausftellte, war diefer gleichfalls zum Srieden geneigt. 
Wr fam auch wirklich und gebärdete fid) dabei unglaublich aufgeblafen, als 
wenn er der eigentliche Herr über Krieg und Sricden wäre. An dem zur 
Unterredung beftimmten Tage ftand er unmittelbar am Ufer des Rheines, 
boderbobenen Hauptes, während ringsum der Klang der 6 
erdrobnte. Der Aaifer dagegen beftieg mit feinem Gefolge eine Anzahl der 
Stromkutter. Er war gleichfalls von einer Menge von Offizieren feines 
Aauptquartiers umgeben und fuhr unter ihrem Schuß dicht ans (rechte) 
Ufer beran, an dem Glanz der blitzenden Seldzeichen kenntlich. Als dann 
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endlich die ungezügelten Gebärden und das Gemurmel der Barbaren zur 
Rube gelommen waren, wurde nad) Rede und Gegenrede von biben und 
drüben Sreundfchaft gefchloffen und durch Eidſchwüre bekräftigt. Hierauf 
3og der König, der Meifter von Aufruhr und Wirren, der fortan unfer 
Bundesgenoffe fein follte, befänftigt von dannen. Er bat auch wirklich ۶ 
dem bis ans Ende feines Lebens durch fchöne Taten den Beweis unwandel- 
batet Sriedfertigkeit gegeben. Er bat fpäter im Srankenlande feinen Tod ge: 
funden: als er dies mörderifch verbeerte und allzu bigig vordrang, fiel er 
einem Hinterhalt des Eriegerifchen Rönigs Mallobaudes zum Opfer. Dalen: 
tinian aber begab {ib nad) dem unter fo feierlichen Sormeln vollzogenen 
Stiedensfchlug nad) Trier in das Winterquartier. 


Aus dem Jahre 375 


Ammian XXX 7, 6f.: ... Dalentinian wurde mit Recht gefürchtet, ein: 
mal, weil er die Heere bedeutend verftärkte, dann aber auch, weil er den 
Rhein auf beiden Ufern durch ftärkere Der(djansungen und Seftungen ficherte, 
damit der Feind nirgends heimlich gegen unfer Gebiet vordringen ۰ 

Nachdem er feinen Sohn Gratian als Mitregenten angenommen batte, ließ 
er den Alamannentönig Dittitab, den Sohn des Dadomar, einen Jüngling 
in der erften Jugendblüte, der die Völker zu Aufruhr und Krieg (gegen die 2 
met»? aufrief, heimlich töten, da er zu feiner Befeitigung in offenem Kampf 
keine Möglichkeit hatte; und als er dann mit den Alamannen bei dem Orte 
Solicinium, wo er in einem Hinterhalt umzingelt und ums Haar 2 
fommen wäre 4j. S. 320), zufammengetroffen war, bátte er fie jämtlich 
vollftändig vernichten können, wenn fid) nicht in der Dunkelbeit einzelne 
durch fchnelle Slucht gerettet ۰ 


Kämpfe mit Quaden und Sarmaten (374 n. Cbr.) 

Ammian XXIX 6, 1—14: Während (id) der genannte Seldherr «Theo» 
oofíus» in Mauretanien und der Provinz Afrifa in diefen Kämpfen abe 
mübte, empörte fid) plötzli das Volk der Quaden, das fid) lange Zeit 
tubig verhalten batte. Heutzutage find fie kaum noch gefürchtet, aber frübet 
waren fie ungemein Eriegerifch und mächtig, wie ihre einftigen rafchen Züge 
beweifen, als fie in ftürmifcher Eile (nad) jtalien» bergab zogen: die Bez 
lagerung Aquileias durch fie und die Marfomannen, die Zerftörung von 
Opitergium und mebrere blutige Kämpfe, die fie mit rafcher XEntfeblo(fenz 
beit geführt haben, während ibnen nach ihrem Durchbruch durch die julifchen 
Alpen der Aaifer Marcus, von dem ich vorbin erzäblt babe??, nur mit Mühe 
Wiiderftand leiftete. 
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Und es war wirklich für die Barbaren ein berechtigter Grund zu Elagen. 
Dalentinian, den {hon (eit feinem Regierungsantritt ein rühmlicher, aber 
zu ungeftümer Kifer erfüllte, die Reichsgrenzen zu befeftigen, hatte namlidy 
befoblen, daß jenfeits der Donau im Lande der Quaden felbft, als ob diefe 
fchon dem römischen Recht unterftänden, Kaftelle gebaut würden. Hierüber 
waren die Anwohner empört und voll Sorge um ihre Unabhängigkeit; doch 
fuchten fie das Unternehmen einftweilen nur durch eine Gefandtichaft und 
leifes Gerede zu verhindern. Aber Mariminus, ein Menfch, der auf jeden 
Srevel erpicht war und feinen angeborenen Hochmut, der noch durch den 
Stolz auf feine Stattbalterfchaft gefteigert war, nicht zu mildern vermochte, 
ſchalt den AUequitius, der damals in Illyricum das Kommando batte, 2۶ 
finnig und träge, da das mübfelige Werk, deffen rafche Ausführung Des 
foblen war, noch nicht vollendet fei. Er fügte noch hinzu, als wenn ibn 
Sorge um das Staatswobl triebe: wenn feinem jungen Sohne Marcellianus 
der Oberbefebl in Yaleria?? übertragen würde, dann würde das Kaftell 
ohne jede Verzögerung erbaut werden. Beides erreichte er bald. Als diefer 
nad feiner Beförderung (zu dem erfebnten Doften» an Ort und Stelle eins 
getroffen war — in feinem unbeberrfchten Naturell war er ganz der Sohn 
feines Daters —, fuchte er nicht etwa durch freundliche Worte die Männer 
3u be(dbvoicbtigen, die durch Lügen über Wünſche, die fie nie gebegt, aus ihrer 
Heimat getrieben wurden, fondern er machte fid) fofort an das kurz vorher 
begonnene Werk, das infolge der Zulaffung des Kinfpruches dagegen unter: 
brocdyen war. Schließlich bat er den Konig Gabinius (der befcheiden bat, keine 
Vieuerungen einzuführen), indem er fo tat, als ob er ibm zuſtimmte und eine 
freundlide Gefinnung gegen ihn begte, mit anderen Dornehmen zu einem 
Gaftmabl, und als diefer nach dem Gelage aufbrado, lie er den ۶ 
lofen unter ruchlofer Derlegung der Heiligkeit des Gaftrechtes niederftoßen. 

Die Kunde von diefem abfcheulichen Verbrechen verbreitete fib rafch im 
ganzen Land. Sie verfetzte die Quaden und die umwohnenden Völkerfchaften 
in furdtbare Wut: während fie den Tod des Königs tief betrauerten, ۶ 
einigten fie ihre Streitkräfte und fandten Scharen von Mordbrennern aus. 
Diefe überfchritten die Donau, und da man dortzulande an Eeinen Seind dach: 
te, überfielen fie die Landbevölkerung, die gerade mit dem Einbringen der 
Ernte befchaftigt war, bieben die meiften nieder und nahmen die Überlebenden 
zugleich mit einer Wenge Dieb verfchiedener Art mit fib in ihre Heimat. 

Damals wäre wahrhaftig ein unfühnbarer Srevel verübt worden, der 
den fchimpflichen Niederlagen Roms beisusáblen wäre: ums Haar wäre den 
Barbaren die Tochter des Conftantius in die Hände gefallen — die gerade 
ibr Mahl auf dem ftaatlichen Landgute einnabm, das man das priftenfifche 
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nennt: fie war nämlich mit ihrer Begleitung gerade auf der Reife, um dem 
Gratian verlobt zu werden —, wenn nicht dank der Huld einer gnädigen 
Gottheit Meffalla, der Statthalter der Provinz, zugegen gewefen ware, fie 
auf einen Staatswagen gefetst und nach dem 26 Meilen entfernten Sirmium 
in rafender Sabrt zurüdgebracht hätte. 

Als durdy diefe glüdliche Sügung die königliche Jungfrau der Gefahr elenz 
der Anechtfchaft entronnen war — wenn fie gefangengenommen wäre und 
man ihre £osfaufung nicht hatte erreichen können, hätte der Staat ۸ 
Schaden und Schimpf davon gehabt —, breiteten fib die Quaden und 
SGarmaten, Völkerſchaften, die zu Raub und Plünderung hervorragend bez 
fabigt find, weit im Lande aus und trieben Männer, Srauen und Haustiere 
als Beute mit fid) fort. Sie jubelten über die Ufchenhaufen der niedergebrann: 
ten Gebofte und das Unglüd der erfchlagenen Bewohner, die fie fchonungs- 
los niedergemadht batten, als fie nichts Böfes abnten. So verbreitete fib die 
Angft vor ähnlichem Unheil in der ganzen Umgegend: der Präfekt Probus, 
der fid damals in Sirmium aufbielt und die Schreden des Krieges über: 
baupt nicht kannte, war von dem troftlofen Anblid der Derheerung völlig 
verftört. Er wagte kaum, feine Blicde zu erheben und wußte in feiner ۶ 
lange nicht, was er tun follte. Schon batte er fchnelle Pferde beftellt und 
die kommende Nacht zur Slucht beftimmt, da blieb er, von befferer 6 
erleuchtet, feft auf feinem Poften. Er batte nämlich erfahren, daß alle, die 
innerhalb der Mauern waren, ibm fofort folgen würden, um fid in 2 
den Schlupfwinteln zu verbergen: in dsiefem Salle wäre die von Verteidigern 
entblößte Stadt in die Hände des Seindes gefallen. Er befchwichtigte in 
Eurzer Zeit die Surcht, ging voll Energie an fchleunigfte Ausführung deffen, 
was dringend nottat: er ließ die Seftungsgräben fäubern, die voll Schutt 
lagen, den größten Teil der Mauern, der durch den langen Srieden ۶ 
kommen und verfallen war, wieder inftand fegen und durch bobe Türme 
und Zinnen verftärken, felber ganz vom Kifer des Bauens erfüllt. Das 
Werk wurde aud) deshalb ſchnell vollendet, weil er für feine Swede bins 
reichendes Material vorfand, das für den Bau eines Theaters (bon lange 
aufgebauft war. Und nod) einen anderen glüdlichen Gedanken führte er aus: 
er ließ die Kohorte Bogenſchützen von dem nächften Standort berbeibolen, 
um im Sall der Belagerung Hilfe zu leiften. 

Durch diefe Hinderniffe wurden die Barbaren, die zu folchen Kiinften des 
Krieges wenig gefchidt find, von einem Sturm auf die Stadt abgefchredt. 
Mit Beute ſchwer beladen, wandten fie fid zur Aufipürung des Aequitius. 
Als fie durch Gefangene erfuhren, Sañ er in eine weit entfernte Landfchaft 
Dalerias entwichen fei, eilten fie Enirfchend vor Wut in befcbleunigtem Tempo 
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dorthin. Sie waren deshalb auf feinen Kopf fo erpicht, weil fie glaubten, 
daß eben durch ibn (der doch unfchuldig war) der Konig Gabinius ins ۵۵ 
gelodt fei. Wie fie fo voll Erbitterung im Sturmfchritt vordrangen, kamen 
ihnen zwei Legionen entgegen, die pannonifche und die möfifche, eine Eriegs- 
erprobte Streitmacht; wäre fie einig gewefen, war der Sieg ۱9۲ ۰ 
Aber während fie fib rüfteten, getrennt die Mordbrenner anzugreifen, bra⸗ 
chen unter ibnen läbmende Streitigkeiten aus: fie ftritten darum, wem die 
größere Ehre und Würde gebübre. Als dies die (blauen Sarmaten ۶ 
ten, warteten fie gar nicht erft auf das übliche Zeichen zum Kampf: fie 
werfen fich zuerft auf die möfifche Legion, und da die römifchen Soldaten 
in dem wilden Getümmel zu fpät an Abwehr denken, bauen fie die meiften 
von ihnen nieder und durchbrechen dann mit erhöhtem Mut <auch) die Sront 
der pannonifchen, zerfprengen ihre Kolonnen und hätten fie mit verdoppelter 
Wucht faft gänzlich vernichtet, wenn fid) nicht einige durch rafche Slucht 
vor dem Tode gerettet ۰ 


Valentinian gegen die Quaden (375 n. Cbr.) 


(Dalentinian war im §riibjabr 375 von Trier nach Tarnuntum<Deutfch- 
Altenburg bei Wiend zum Seldzug gegen die Quaden und Sarmaten auf: 
gebrochen, batte eine ibm unterwegs begegnende Gefandtfchaft der Sars 
maten auf einen fpäteren Zeitpunkt befchieden, nachdem ihre Schuld oder 
Unfduld durch Unterfuchung an Ort und Stelle aufgeklärt fei, dagegen 
überhaupt keine Unterfuchung über die Ermordung des Quadenfonigs ۶ 
binius veranlagt. In Carnuntum blieb er drei Sommermonate und ruftete 
dort zum Äriege gegen die Quaden. Dgl. Ammian XXX 5, 1—12.> 

Ammian XXX 5, 13—15: Valentinian fandte Merobaudes, dem er den 
General Sebaftianus beigegeben batte, mit feinem Sugvolf zur Derwüftung 
und Fiederbrennung der Barbarengaue voraus. Dann brach er eiligft nach 
Acincum™ auf und ging, nachdem er für den ۲۲۵۲۲۵۲۲ die Schiffe miteinander 
batte verbinden und die Brüde rafch mit Brettern belegen laffen, an einer 
anderen Stelle in das Gebiet der Quaden hinüber, die von fteilen Bergen 
aus — dorthin batten fid) die meiften mit ihren Angehörigen in ihrer ۶ 
lofigkeit und Ungewißbeit über das Kommende geflüchtet — feinen Anmarfch 
beobachteten. Sie waren ftarr vor Staunen, als fie wider alles Erwarten 
die kaiferlichen Seldzeichen in ihrem Lande faben. Er drang daher in raſchem 
Tempo, foweit es fein Swed erbeifchte, vor, ließ die Bevölkerung, die noch 
umberirrte und durch einen plöglichen Streifzug gefangen war, obne Unters 
(dico des Alters töten und die Aaufer niederbrennen. Dann kehrte er, ohne 
daß feine Truppen irgendeinen Verluft erlitten batten, zurüd. Bei Acincum 
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— der 20۲0] ging 1001 zu Ende — machte er ebenfalls Raft und fuchte 
dann in diefen Gegenden, die einen eifigen Winter haben, nach einem ۶ 
fenden Winterquartier, doch konnte er auger Cabaria?? keinen geeigneten 
Platz dafür finden; diefe Stadt aber war damals (gegen feindliche Angriffe) 
3u ſchwach und durch andauerndes Unglüd beruntergelommen. Dann ۶ 
warf er kurz darauf auch diefen Gedanken, falls ibm überhaupt viel daran 
lag, brad) rafd auf, durchzog die Uferlandichaften, ließ zu ausreichenden 
Schutz fefte Lager und Kaftelle errichten und begab fib dann nach ۰ 
Und bier verkündete ibm das Schidfal, das zur Rube des Kaifers lange 
Zeit gefchwiegen batte, feine letzte Stunde durch vielerlei Wunderzeichen. 
(Don diefen aft im folgenden des näheren die Rede. Danach fährt Ammian 
fort:> Darauf famen Gefandte der Quaden, die unterwürfig ۵ 
für Sas Vergangene und Srieden erflebten. Um diefen ohne Schwierigkeiten 
zu erlangen, verfprachen fie, Rekruten zu ftellen und andere für Rom wert: 
volle Leiftungen. Da man befchloß, fie zu Gnaden anzunehmen <und 
wünfchte), daß fie nach Bewilligung des von ihnen erbetenen 2 
ftandes zurückkehrten — denn weder der Mangel an Lebensmitteln noch die 
ungünftige Jahreszeit erlaubten, ihr Gebiet noch länger heimzuſuchen —, 
wurden fie auf Befürwortung des Aequitius vor den geheimen Rat geführt. 
Als fie, von Sucht gelabmt und geblendet, in gebüdter Haltung daftanden 
und aufgefordert wurden, darzulegen, was fie brächten, brachten fie Die ۶ 
lichen Entfchuldigungen vor, die fie noch durch Eide befráftigten: fie ۶ 
ficherten, daß nichts auf gemeinfamen Befdlug der olen ihres Volkes gegen 
die Unfrigen verbrochen fei: vielmehr fei von gewiffen, entfernt wobnenden 
Raubern und Anwohnern des Stromes verübt worden, was Ungebübrliches 
gefcheben fei. Und in dem Glauben, daß dies ausreiche, die Vorfälle zu ۶ 
fhuldigen, fügten fie nod) hinzu: dadurch, daß man wider Recht und Ders 
nunft mit dem Bau des Kajtells begonnen babe, fei die bäurifche ۶ 
rung zur Wut gereist worden. Hierüber geriet der Kaifer in hellen Zorn: 
3u Beginn feiner Antwort braufte er nod) mehr auf und fchalt in ftrafendem 
Ton das ganze Dolf undankbar und vergeflich gegenüber empfangener 
Wobltat. Als er fid) allmählich berubigte und in eine fanftere Tonart ۶ 
fiel, fab er aus, als wenn er vom Blitz getroffen wäre und ibm Atem und 
Stimme zugleich verfagten: fein Geficht (bien dunkelrot unterlaufen. Dlótg 
lid) ftodte ibm das Blut, Todesfchweiß trat ihm auf die Stirn, und damit 
er nicht vor den Augen Unberufener zu Sall käme, wurde er durch feine ۶ 
fammengelaufenen vertrauteften Diener in ein gebeimes Gemach gebracht. 
Qm folgenden erzählt Ammian mit dem Realismus eines Arztes, wie ۶ 
lentinian, 54 Jahre alt, infolge diefes Schlaganfalles ۰ 
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Gratian gegen die lentifchen Alamannen (Winter 377 auf 378 n. Cbr.) 

Ammian XXXI ro, 1—20 (mit einigen Auslaffungend: Golde Dinge 
fegten in Thrakien unbeilfdwangere Stürme zufammen, als (id) der Herbft 
zum Winter neigte. Diefe Wut der Zeiten ergriff aud) — als wenn die 
Sutien die ganze Welt in Aufruhr verfetzten — weit entfernte Landjchaften 
und breitete fid) unvermerkt über große Gebiete aus. Und ſchon machte der 
lentif be Stamm der Alamannen, der Nachbar Rätiens”s, der den einft 2 
fchloffenen Vertrag durch beimtüdifche Raubzüge verletzt batte, Einfälle in 
unfere Grenzlande. Dies Unheil nabm folgendermaßen feinen verderblichen 
Anfang. Ein Mann aus diefem Stamme, der in der Leibwache des Kaifers 
diente, war infolge einer dringenden perfönlichen Angelegenheit in die eis 
mat beurlaubt worden. Dort wurde er von vielen «feiner. Landsleute) ge: 
fragt, was man am Kaiferbofe triebe, und da er in feinen Reden keine ۶ 
tüdbaltung kannte, verriet er, daß Gratian auf den Ruf feines Obeims 
Dalens demnähft nach dem Often aufbrechen würde, damit die ۵ 
der (oortigen» römifchen Grenzlande, die fid) zur Dernichtung der römischen 
Macht verfchworen hätten, mit verdoppelten Kräften zurüdgeworfen ۶ 
den. Das hörten die Lentier mit gierigen Obren: als Grenznachbarn ۶ 
kannten fie ebenfalls die Lage, und wie fie rafch und ungeftüm find, ftrom- 
ten fie in Scharen zu Raubzügen zufammen, <überfchritten> den Rhein, der 
feft zugefroren war, im Monat Sebruar (378 n. Cbr.» ..., doch wurden 
fie von den nabe lagernden „Felten“ und ,Petulanten”™, wenn auch nicht 
ohne Derlufte auf römifcher Seite, ſchwer gefchlagen und mit verftärkten 
Kräften in die Slucht gejagt. Aber die Aufregung der Germanen ward bhier- 
nad nur noch größer: einmal darüber, daß fie sum Rüdzug gezwungen 
waren, und dann durch die Klachricht, bag der größte Teil des römischen 
Meeres nach Jllyricum vorsusmarfchiert fei, wo der Keifer bald darauf 
eintreffen follte: fie faßten verwegenere Pläne; die Bewohner fämtlicher 
Gaue ftromten zufammen, und mit 40000 Bewaffneten — oder mit 70000, 
wie mande zum größeren Rubme des Kaifers prablten — brachen fie voll 
Übermut mit erhöhter Dreiftigkeit in unfer Gebiet ein. 

Die Kunde hiervon verfette Gratian in große Sorge: er rief die Koborten, 
die er nad) Dannonien vorausgefandt batte, zurüd und 3og außerdem die 
Truppen 3ufammen, die Eluge Dorausfidt in Gallien 3urüdbebalten batte. 
Dann übertrug er Viannienus, einem befonnenen £jeerfübrer, das Unters 
nebmen. Ihm gab er als Kameraden mit gleichen Rechten Mallobaudes bei, 
den Befehlshaber der Eaiferlichen Aaustruppen und Rönig? der Sranken, 
einen Eriegerifchen, tapferen Mann. Während Nannienus die ۶ 
keit des Glues bedachte und Saber für eine abwartende Haltung war, wurde 
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Mallobaudes, wie gewöhnlich, von feiner Rampfesleidenfchaft fortgeriffen: 
außerftande, länger 3u warten, ließ er fib verleiten, gegen den Seind 3u 
marfchieren. Als es dann unter fchredlichem Getöfe der Gegner, nachdem 
die Horniften das Signal zum Angriff gegeben, bei AWrgentaria®™ sur 
Schlacht fam, fanken auf beiden Seiten durch Pfeilfchiiffe und Speerwürfe 
zahlreiche Streiter zu Boden, Als aber gerade in der Hive des Kampfes eine 
ungeheure Waffe von Seinden erfchien, mieden unfere Truppen die offene 
Entfcheidung: fie zerftreuten fib, (o gut es ging, auf den fchmalen ۶ 
wegen, machten aber Fur darauf mit größerer Zuverficht wieder Sront: uno, 
ducch den Glanz ihrer Waffen weithin fichtbar, erregten fie in den Barbaren 
die Angft, daß der Kaifer felbft da fei: diefe wandten fib plöglich zur Flucht, 
leifteten zwar zuweilen nod) Widerftand, um nicht das letzte Mittel ۶ 
verjucht zu laffen, wurden aber fo vernichtend gefchlagen, daß von der qez 
nannten Zahl, wie man fehägt, nicht mehr als 5000 Mann — unter dem 
Schutz der dichten Wälder — entkamen. Unter manchen anderen kühnen und 
tapferen Kriegern war auch ihr Konig Priarius gefallen, der Anftifter diefer 
blutigen Kämpfe. 

Die Zuverficht Gratians, der fib fon auf dem Marfche in den Often 
befand, war durch diefen fchönen Erfolg mächtig gefteigert: er bog von 
feinem Wege links ab und überfchritt heimlich den Rhein, von frober off 
nung befhwingt. Er war entjchloffen, wenn ibm dabei das Glid günftig 
wäre, den ganzen tüdifchen, ftets zu Aufruhr geneigten Stamm auszurotten. 
Die Lentier, durch die Niederlage ihres Stammes beinahe vernichtet, und 
durth die plötzliche Ankunft des Kaifers wie betäubt, waren bei diefer Kunde 
— eine Unbeilsnachricht jagte die andere — unjchlüffig, was fie tun follten, 
da fid) ihnen nicht einmal eine ſchwache Möglichkeit bot, Widerftand zu 
leiften oder fonft etwas zu unternehmen. Sie befetzten Saber in rafchem Anz 
lauf die Bergeshshen, die durch Klippen unzugänglich waren, und ۶ 
teidigten, auf den ringsum fteil abftürzenden Selfen ftebend, ibr Gut und 
Blut, das fie mit fid) geführt hatten, mit Aufbietung aller Kraft. Jn ۶ 
betracht diefer fdpwierigen Lage wählte <die römische AHeeresleitung> aus 
jeder Legion 500 Mann aus, die in umfichtiger Kriegfibrung ۵ 
batten, gleichſam als Sturmabteilung gegen die Selfenmauern. Ihr ۶ 
wurde bejonders dadurch gehoben, daß fie faben, wie der Kaifer felber Ener 
giſch unter den Dorkampfern vordrang. Sie boten Saber alle Kräfte auf, 
die Berge zu erklettern, als ob fie eine Jagdbeute — wenn fie nur erft oben 
waren — fofort ohne jeden Kampf greifen könnten. Die Schlacht, die gegen 
Mittag begonnen batte, tobte noch, als die Macht bereinbrach. Wurde doch 
mit ſchweren Derluften auf beiden Seiten getámpft: es fällten (den Gegner) 
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und fielen von unferen Truppen nicht wenige, und zugleich wurden die 
Waffen des Eaiferlichen Gefolges, die von Gold und leuchtenden Sarben 
fhimmerten, durch den Hagel von Selsftüden ۰ 

Gratian batte daher eine lange Beratung mit feinen Heerführern: vielerlei 
Unfichten famen dabei zu Wort, wie in (older Lage nattrlicd, aber da es 
verderblic und zwecklos erfchien, mit übel angebrachter Aartnadigkeit gegen 
ichroffe Selfen und Bergvorfpriinge zu kämpfen, befchloß man, den ۲ 
einzuftellen und die Barbaren, die fdbon von unger geſchwächt waren, 
durch eine Umwallung einzufchließen, weil fie durch das unwegfame Ge: 
lande gefcbiigt waren. Als aber die Germanen mit gleicher ۸ 
Widerftand leifteten und, mit Weg und Steg vertraut, andere Berge, nod 
höher als die bisher von ihnen befetzt gehaltenen, erflommen, wandte fich 
der Kaifer mit dem Heere dorthin und fuchte mit derfelben Energie wie 
vorher nach Pfaden, die zu den Höhen binauffübrten. Als die Lentier (aben, 
۵۵ er mit glübenoem Kifer darauf erpicht war, fie zu vernichten, ۰2 
fchloffen fie fib sur Übergabe, die fie denn auch durch flebentlidbe Bitten 
erreichten. Sie mußten aber, der geftellten Bedingung entfprechend, thre 
webrfabige Jugend als Rekruten für unfer Heer zur Verfügung ftellen. Daz 
nach durften fie unangetaftet in die Heimat zurüdkehren. 

Diefen Sieg, der zur rechten Zeit gewonnen ward und ein fo wichtiges 
Ergebnis batte — er brach die Kraft der Barbaren des Weftens®? —, er: 
rang Gratian, der doch nach einem anderen Kriegsſchauplatz wollte, unter 
den Beiftand der ewigen Gottheit mit unglaublicher Tatkraft und Dervors 
ragender ۰ 

Dann traf er Anordnungen für Gallien, die die allgemeine Lage dort 
erforderte, beftrafte den verräterifchen Skutsrier, der den Barbaren erzählt 
batte, daß der Kaifer nach Jllyricum eile, und brach dann auf. Über das 
Kaftell Arbor Selir*? und Lauriacum® 3og er in Zilmärfchen vorwärts, um 
dem gefährdeten Teile des Reiches Hilfe zu bringen. 

Aufonius, Gebet des Konfuls <am 1.1. 379): Komm, Janus, komm, 
neues abr, tomm, neugewordene Sonne! Wo die Seinde unterjocht find, 
wo Sranfen im Derein mit Sueben im Geborfam woetteifern, um im ۶ 
(den Heere zu dienen... 

Aufonius, Dankesrede an Kaifer Gratian <an demfelben Tage: ... Dem 
tapferften Kriegsherrn: Zeuge deffen ift die Tatfache, daß in einem einzigen 
abre fowohl der Grenzwall der Donau wie der des Rheines befriedet ift; 
nenne (dich) Germanicus auf Grund der Unterwerfung der Barbarenvoller, 
Aamannicus auf Grund der Dorbeifübrung der Gefangenen... 

Sokrates, Kirchengeſchichte V 6: (Gratian 30g fogleih nad) Gallien, 
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da die Alamannen das Land dort verheerten Erfolge gegen fie deutet Sozo— 
menos, Kirchengefchichte VII 4 an). 

Epitome de Cafaribus 47, 6: Während Gratian das römische Heer 
vernadlaffigte und einzelne von den Alanen <vielleicht ift hierfür mit Riefe 
„Alamannen“ zu lefem, die er für viel Gold für fid gewonnen batte, den 
alten römischen Soldaten vorzog und in foldbem Grade durch die Beglei- 
tung und beinahe Sreundfchaft der Barbaren eingenommen wurde, daß er 
manchmal in derfelben Tracht <wie diefed reifte, erregte er den Haß der 
Truppen gegen fih®. Als fic) um diefe Zeit Marimus in Britannien zum 
Aaifer aufgevoorfen batte und nach Gallien tibergefegt war, wurde er von 
den Gratian feindlichen Truppen als ihr Sübrer anerkannt, fehlug den ۶ 
tian in die Slucht und ließ ibn kurz darauf töten. 








IL, Die Germanen in euoofteuropa vom Ende des 
dritten Jahrhunderts bis zum Beginn der Völker: 
wenderung 


Dorbemerkung. In diefem Kapitel bildet das Hauptftiid der letzten Endes durch) 
den Einbruch der Hunnen verurfahte Krieg Oftroms mit den Boten, der zur 
Rataftropbe von Adrianopel und fo bis an, ja, teilweife (on über die Schwelle 
der Völkerwanderung (in des Worts gewóbnlidem Sinne) führt und fomit nature 
gemäß den Abſchluß des erften Teiles diefes Buches bildet. 

3m Zufammenbang mit dem „Botenkrieg‘ erfahren wir sugleid mandes über 
die Srübgefchichte diefes Volkes, nicht zuletzt von feiner Belehrung zum Chriften- 
tum, die [don vor dem Beginn der eigentlichen Völkerwanderung fällt. Den 
Schluß diefes Kapitels bilden drei wichtige Zeugniffe von Zeitgenoffen über den 
Mandel der Dinge in dem Menfcenalter nad) der Schlacht von Adrianopel; alle 
drei find Äußerungen hodftebender chriftlider Beiftlicher, eine Tatfache, die zeigen 
kann, daß die Träger der geiftigen Bildung nicht mehr „heidniſche“ Dbilofopben, 
Rbetoren oder Hiftoriker, fondern Anhänger des neuen Glaubens find, der die 
Welt erobern follte. 


20 0۲ 0 1 116 der 0 

Jordanes, Getica IV 25ff.: Don diefer Inſel @canosa1, die gleich: 
fam die Wiege der Völker oder doch gevoiffermagen der Mutterfchoß der 
Yiationen ift, follen dereinft die Boten unter ihrem Könige Berig ۶ 
wandert fein. Sobald fie, aus den Schiffen fteigend, Land betraten, gaben 
fie der Stätte (nado fich> den Kamen. Denn noch heute heißt das Land dort, 
wie man berichtet, Gothiscandza?. Don dort brachen fie bald auf und ۶ 
gen bei den Sigen der Ulmerugen?, die damals die Ufer des Ozeans bewohn⸗ 
ten, ibr Lager auf. Sie vertrieben diefe, nachdem fie fie in der Schlacht 2 
ihlagen, aus ihrer Heimat und reibten deren Nachbarn, die Dandalen, die 
fie (don damals unterwarfen, den von ibnen befiegten Völkern ein. Als 
aber dann die große Yaffe des Volkes wuchs und fchon der fünfte König 
nach Berig, Silimer, der Sohn des Gadarig, herrſchte, befchloffen fie, 8 
von dort das Heer der Goten mit Weib und Kind aufbrechen follte. ۶ 
rend diefes die pafjendften Wohnfige und geeignete Heimftätten fuchte, kam 
es zu den Landfchaften Skythiens, die in ibrer Sprache Oium“ beißen. Die 
große Sruchtbarkeit der Gegend erregte ibr Entzüden: [don war die 64 
des Heeres übergejett, da foll die Brüde, auf der fie den Strom 2 
ten batten, unbeilbar 3ujammengebrodben fein, fo ۵۵8 niemand weiter bin: 
übergeben oder <von den fchon Hiniibergegangenen einer> zurückkehren 
fonnte. Denn die Stätte wird, wie man erzählt, von ſchwankenden ۶ 
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fen eingefchloffen, und ringsum ift bodenlofe Tiefe: die Natur bat die Oe 
gend durch Vereinigung beider unzugänglich gemacht. Trogdem darf man 
der Derficherung der dort des Weges Ziebenden glauben — wenn fie es 
aud) nur von weiten gehört haben —, ۵۵6 nod) heute dort Stimmen von 
Kubberden gehört und Spuren von Menfchen angetroffen werden. 

Diefer Teil der Goten alfo, der unter Silimer nad) Überfchreitung oes 
Stromes in das Land Oium übergefegt fein foll, bemácbtigte fib des qe 
wünfchten Bodens. Und alsbald gelangten fie zu dem Dolfe der Spalen?, 
lieferten ihnen eine Schlacht, befiegten fie und eilten von dort, (bon wie 
Sieger, zu dem äußerften Teil Skythiens, der dem Schwarzen Meere bez 
nachbart ift. So lautet auch die allgemeine Erinnerung in ihren alten Kies 
dern, die faft wie gefchichtliche Überlieferung Elingt. Das bezeugt aud) Ab- 
lavius®, der ausgezeichnete Darfteller des Gotenvolfes, in feiner überaus 
zuverläffigen Gefchichtsfchreibung. 

Getica XVI 89ff.: Dies Dolf (die Gotend tat fib in dem Gebiet, in dem 
es baufte, ۵. b. am Geftade des Schwarzen Meeres im Stytbenlande in 
wunderbarer Weife hervor: es behauptete unbeftritten fo gewaltige ۰۶ 
flächen, fo viele Meeresbuchten, fo viele Sluglaufe: unter feiner Sauft lag oft 
der Dandale am Boden, ftanden (gefangene» Markomannen zum Verkauf, 
wurden die Aauptlinge der Quaden geEnechtet. Unter der Regierung des ۶ 
bin erwähnten Dbilippus* über die Römer ... wurden die Goten, die dat: 
über erbittert waren, daß ihnen ihre Tribute vorenthalten wurden, aus 
Sreunden zu Seinden. Wenn fie auch unter ihren Königen für fid) gefondert 
lebten, waren fie doch „Verbündete“ <foederati) des römischen Reiches und 
empfingen alljábrlid) Abgaben. Kurz, Oftrogotha überfchritt damals mit 
jeinen Landsleuten die Donau und plünderte Möfien und Thrakien. Um ibm 
entgegenzutreten, wurde der Senator Decius von Dbilippus abgefandt. Da 
diefer nad feiner Ankunft den Boten gegenüber nichts ausrichtete, entließ er 
die eigenen Soldaten vom Kriegsdienft und ließ fie als Privatleute leben, 
als wenn infolge ihrer Unachtfamtkeit die Boten die Donau überfchritten 
batten. Dann febrte er, nachdem er fo an feinen Untergebenen ein ۶ 
gericht vollzogen batte, zu Pbilippus zurüd. Die Soldaten aber, die faben, 
daß fie nad jo vielen Strapazen aus dem römischen Heer ausgeftoßen feien, 
juchten in ihrer Empörung bei dem Gotenksnig Oftrogotha Zuflucht. Die: 
fer nahm fie auf und führte, durch ihre Mitteilungen aufgeftachelt, als- 
bald 300 000 feiner Dolfegeno(fen bewaffnet ins Seld. Er batte auch Caifalen 
und einige Asdinger an fid) gezogen, aber auch 3000 Carpen, einen Men» 
ihenjchlag, der zum Kriege außergewöhnlich rafch bei der Hand ift — oft 
baben fie gegen die Römer Seindfeligkeiten verübt —, doch bat fie fpäter, 
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unter der Regierung des Diokletian und Warimian der Cáfat Galerius 
Mariminus völlig gefclagen und der römifchen Herrſchaft unterworfen. 
Diefe alfo vereinigte er mit Boten und Peufinern (von der Inſel Deutis, 
die in der Mündung der Donau ins Schwarze Meer liegt? und gab ihnen 
Argaith und Bunterich als Seloberren, die angefebenften Heerführer feines 
Volkes. Sie gingen alsbald über die Donau und verheerten Möfien aufs 
neue. Dann griffen fie Marcianopel, die berühmte Hauptftadt diefer Provinz, 
an, belagerten fie lange und zogen erft ab, nachdem fie von den Bewohnern 
eine Geldfumme erhalten batten ...73. Mit diefer Beute 30g der Gote nad) 
Haufe. (248 n. Cbr.» 

Als das Wolk der Gepiden fab, daß der Gote überall fiegte und reiche Beute 
machte, ward es plötzlich von Kleid gepadt und rüftete fib sum Ariege gegen 
feine Blutsverwandten. Wie aber Boten und Gepiden verwandt find, mill 
ich furs darlegen. Ich habe, wie fid) der Lefer erinnern wird, 3u Anfang 
meines Werkes erzäblt, daß die Boten mit ihrem Könige Berig aus dem 
Inneren der Infel Skandza ausgewandert und nur mit drei Schiffen zum 
Geftade des diesfeitigen flieeres, O. b. nach Gotbiscandza gefahren ۰ 
Don diefen dreien war ein Schiff langfamer und befam Saber feinen Namen, 
den biernad) der Stamm erbalten haben foll. Denn in ihrer Sprache ۲ 
der Trage ,gepanta”. So kam es, daß fie allmählich, unter Derderbnis des 
Wortes, aus Spott den Namen Gepiden befamen®. Denn zweifellos 2 
men aud) fie von dem Gefchlecht der Goten ab. Dod) weil, wie gejagt, das 
Wort ,gepanta” etwas Träges und Langfames bezeichnet, Fam der 6 
Gepiden an Stelle eines willlommenen Schimpfwortes auf. Jd balte 
dies nicht für falfch: find fie doch langfameren Geiftes und fchwerfällige: 
ren Körpers. Diefe Gepiden alfo wurden von Heid ergriffen, während fie in 
der Provinz Spefis? auf der Infel blieben, die von den Armen ۵086 ۶ 
felftromes umfaßt wird, die fie in ihrer beimifchen Sprache Gepedoios (Ge: 
pidenau) nannten. Jetzt bewohnt diefe Infel, wie berichtet wird, das vivi- 
darifche!? Volk, während fie felbft in beffere Länder gezogen find. Diefe 
Dividarier find aus verfchiedenen Völkern wie in einziges Afyl 3ufammen:z 
gefloffen und haben bekanntlich ein Volk gebildet. Es brachte alfo, wie qez 
fagt, der König der Gepiden Saftida fein rubiges Volk in Bewegung und 
erweiterte das heimifche Gebiet durch die Gewalt der Waffen. Denn die 
Burgunder vernichtete er beinabe vollftändig und unterwarf auch einige 
andere Völker. Auch die Goten forderte er, übel beraten, beraus und verletzte 
den einftigen Bund der Blutsverwandticdaft durch barfchen Streit, von 
ftolzem Ubermut getrieben. Doch während er feinem wachfenden ۵ 
Land zu erwerben trachtete, verminderte er die Einwohner der alten ۰ 
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€t fchidte einen Gefandten zu Oftrogotha, deffen Herrſchaft damals fo: 
wohl Oftrogoten wie Defigoten, 5. b. die beiden Stämme desfelben Doles, 
geborchten: er Elagte darüber, daß er durch raube Berge eingefdloffen und 
durch dichte Wälder eingefchränkt fei, und forderte von ibm eins von bei: 
den: entweder follte er fid) sum Ariege rüften oder ihnen ausreichenden Land» 
raum zur Verfügung ftellen. Der Gotenksnig Oftrogotha, ein Wann von 
feftem Mut, erwiderte den Gefandten, er fehrede vor einem folchen Ariege 
3urüd, denn es würde bart, ja verbrecherifch fein, gegen 6 
Männer Krieg zu führen, doch von feinem Gebiet träte er nichts ab. So 
eilten denn die Gepiden zu den Waffen. Gegen fie führte aud) Oftrogotba 
fein Heer ins Seld, um nicht als der Schwächere zu gelten: bei der Stadt 
©altist2, bei der der Slug 2(uba!? vorbeifließt, trafen fie zufammen. Dort 
wurde mit großer Tapferkeit auf beiden Seiten gelämpft, da fit 2 
ander die Ähnlichkeit der Waffen und der Kampfesweife getrieben batte, dod) 
die beffere Sache und der lebbaftere Geift war auf feiten der Boten. Als 
fchlieglich die Sront der Gepiden voanfte, trennte die Nacht die Streitenden. 
Da ließ Saftida, der König ser Gepiden, die Fliederlage der Seinen ۲ 
fid und eilte in die Heimat, von befehämender Schmad fo niedergedrüdt 
wie vorher vom Übermut gefdwellt. Siegreich Eebrten die Goten surüd, 
indem fie fib mit dem Abzug der Gepiden begnügten. Sie lebten in ihrem 
Lande glüdlich und in Srieden, folange ibr Anführer Oftrogotha War ...1*. 

Getica rogff.: Als fie dann in die Heimat zurüdgekehrt waren, ۶ 
den fie (páter von dem Kaifer Marimian!5 als Hilfsvölker der Römer gegen 
die Parther gerufen. Sie ftellten ihm dafür Truppen und erwiefen fich als 
treue Aampfgeno[fen. Als aber dann der Cafar Mariminus mit den von 
ihnen geftellten Hilfstruppen Narſeus, den König der Parther, den Enkel 
des großen Sapor, in die Flucht gefdlagen, all feine Schätze und zugleich 
feine Srauen und Kinder erbeutet, Diokletian in Alerandria den Achilles bers 
wältigt und Marimianus Herculius in Afrika die Quinquegentianer nieder: 
geworfen batte, begannen die Kaifer, nachdem fie dem Reich Srieden 2 
fhafft batten, die Boten zu vernachläffigen. Das römifche Heer kämpfte 
nämlich langft obne fie gegen jedes beliebige Volk nur mit großer ۰ 
Es zeigt fib nämlich häufig, wie fie (oon den Kaifernd berbeigerufen wur: 
den: fo wurden fie unter Conftantin zu Hilfe gebolt, kämpften gegen ۶ 
nen Derwandten Licinius, und als diefer völlig gefdlagen, in 6 
eingefdloffen und der Herrſchaft beraubt war, töteten fie ibn mit dem 
Schwert des Siegers Conftantin. Denn um die bodberübmte, mit Rom 
wetteifernde Stadt in feinem Plamen zu gründen, mute das Kingreifen 
der Goten helfen, die nad) Abſchluß eines Vertrages mit dem Kaifer ibm 
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40 ooo Yann ibrer Landsleute gegen verfchiedene Völker als Hilfe ftellten. 
Ihre Truppen und ihr Kriegsdienft beftebt bis auf den heutigen Tag in 
unferem Staat, o. b. als „Verbündete“ (foederati». Damals námlid) blub- 
ten fie unter der Herrſchaft ihrer Könige Ariarich und Aorich. Mad deren 
Tode trat die Machfolge ihrer Herrfdaft Geberich an, der durch vornebme 
AbEunft und Tapferkeit ausgezeichnet war. 

Denn diefer, deffen Vater Hilderich, Großvater Ovida, Urgroßvater ۶ 
dadi war, zeigte fib des Rubmes feines Gefchledhtes durch glänzende Taten 
würdig. Er fuchte alsbald feine Herrfchaft in das Gebiet der Dandalen hinein 
auszudchnen, indem er gegen ihren König Vifimar 3og, der aus dem 
Stamme der Asdingen war, der unter ihnen hervorragt und ein augerft ۶ 
gerifches Geſchlecht ift, wie der Hiſtoriker Derippos berichtet, der bezeugt, 
daft fie vom Ozean bis zu unferer Reichsgrenze kaum in Jabresfrift gelangt 
feien, infolge des ungebeuren Landraumes, den fie durchzogen. Zu jener 
Zeit wohnten fie in der Gegend, wo jegt die Gepiden figen: an den Sluffen 
Marifia, Miliare, Gilpil, Grifis!, der alle vorher genannten (an. Größe 
übertrifft. £s {agen nämlich damals im Often von ihnen der Gote, im 
Weften der Markomanne, im orden der Hermundole!?; im Süden ihres 
100۵65 floß der fter, der auch Donau beißt. Wie alfo die Dandalen biet 
wohnten, wurde ihnen der Krieg von dem Gotenkönig Geberih am Ufer 
des erwähnten Sluffes Mariſia angefagt. Dort wurde nicht lange mit glei: 
chen Kräften gekämpft, fondern bald wurde Vifimar felbft, der König der 
Dandalen, mit einem großen Teil feines Stammes getötet. Geberich aber, 
der ausgezeichnete Führer der Goten, ging nach Befiegung der Dandalen 
und Plünderung ihres Gebietes in fein eigenes Land zurüd, von wo er 
ausgezogen war. Damals verließen die wenigen Dandalen, die entronnen 
waren, nachdem fie die Menge ihrer nicht Eriegstauglichen Bevölkerung 2 
(ammelt batten, ihr unglüdliches Vaterland und erbaten für fid vom ai: 
fer Conftantin Dannonien. Nachdem ibnen bier Wohnſitze angewiefen waren, 
waren fie ſechzig Sabre lang den Anordnungen der Kaifer wie eingefeffene 
Bürger untertan. (Don dort aus haben fie lange Zeit danach, von Stilicho, 
dem Wiarfcall, dem früheren Konful und Patrizier, eingeladen, Gallien in 
Befig genommen, wo fie unter Plünderung ibrer Nachbarn nicht eigentlich 
fefte Wobhnfige battens.) 

Als der Gotentónig Geberich aus diefer Zeitlichkeit geſchieden war, folgte 
ibm in der Hertfchaft einige Zeit darauf Hermanarich, der Dornebmfte der 
Amaler, der viele überaus Eriegerifche Völker des ۲۲۵۲۵۵۸۵ unterwarf und 
unter feine Geſetze beugte. bn haben einige Dorfabren mit Recht mit Aleran- 
der dem Großen verglichen. Denn von ibm waren unterworfen die ۶ 
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ffytha, Thiodos, Jnaunris, Dafinabroncae, Merens, Mordens, Inniskaris, 
Rogas, Tadzans, Athaul, Navego, Bubegenas, Toldas!?, 

Aber obgleich er als Herr fo vieler Dölker berühmt war, war er nicht 
zufrieden, wenn er nicht auch das Dol der Heruler, das Alsrich beberrfchte, 
großenteils niedermachte und den Reft feiner Herrfchaft untervoürfe. Diefes 
Volk, das, wie der Hiſtoriker Ablavius berichtet2°, dicht bei dem See Mäotis 
in fumpfigen Gegenden wohnte, die die Griechen , Hele” nennen, erhielt 
den Kamen Heluri. Je fdyneller dies Volk war, um fo ftolzer war es. Es gab 
námlid) damals Fein Volt, das nicht die Leichtbewaffneten für fein Heer 
aus ihnen gewählt hätte. Aber obgleid) ihre Schnelligkeit die anderer, oft 
Krieg führender, Völker übertraf, unterlag fie doch der Seftigkeit und Lang: 
ſamkeit der Boten, und das Schidfal fügte es, daß auch fie unter den übrigen 
Völkern dem Gotenksnig Hermanarich dienen mußten. Nach der 0 
der Heruler führte Hermanarich fein Heer gegen die Menden, die zwar als 
Krieger verachtet, doch an Menfchenzahl ftark waren. Diefe verfuchten zu: 
erft Widerftand zu leiften. Aber nichts vermag die unkriegerifche Maffe, zu: 
mal wenn es Gott fo will und eine bewaffnete Macht berantommt. (Sie 
find, wie id) zu Anfang meiner Darftellung, d. b. im Völkerkatalog, gejagt 
babe?!, aus einem Stamme entfproffen, baben aber jetzt drei (verſchiedene) 
amen: Denethi Menden), Antes, Sclaveni (Slaven).) Wenn fie auch 
jegt dank unferen Sünden allenthalben wüten, mußten fie fid) doch daz 
mals alle der Herrſchaft des Hermanarich beugen. Auch das Volk der Kften, 
die das ferne Geftade des germanifchen Ozeans bewohnen, unterwarf ۶ 
jelbe König durch feine Klugheit und Tapferkeit und berrfchte über famt- 
libe Völkerſchaften Skythiens und Germaniens wie über fein Eigentum. 


Kaifer Conftantin (306—337) und die Goten 

Sein erfter Gotenfieg 315 n. Cbr.» Anonymus Walefii 21: Als Con: 
ftantin in Cheffalonife war, brachen die Boten durch die vernachläffigten 
Reichsgrenzen, verwüfteten Thrakien und Möfien und begannen die Beute 
fortzutreiben. Da wurde durch den Schreden vor Conftantin ibr Vordringen 
aufgehalten, und fie gaben die Gefangenen zurüd, nachdem fie Srieden er: 
langt batten. 

QOgl. zu diefem Siege Siebiger-Scdymidt zu Infchrift Cir. 161. In diefer 
Infchrift (vom Fabre 315) heißt Conftantin auf Grund diefes Sieges bez 
reits „Gooticus maximus“. Und auf der Infchrift von Adamtliffi (Cir. 160 
bei §.-S.), die innerhalb der Jahre 315—317 gefetzt ift, beißt eine offenbar 
auf denfelben Sieg gebende Stelle: „Nachdem überall die Völkerfchaften der 
Barbaren völlig unterworfen waren.“ 
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Seinen zweiten großen Botenfieg erfocht Conftantin im Jahre323 über die 
damals in Thrakien eingebrochenen Gotenfcharen, die er über die Donau 
zurüdjagte; auf der Slucht vor ihm wurden zahlreiche Boten, darunter ihr 
Anführer Raufimod, getötet. Infolgedeffen nennt fid) Conftantin auf einer 
Infchrift vom Jabre 331 (Fir. 163 bei §.-S.) „Sieger und Triumpbator über 
die Boten“, vgl. 5.22۰ zu Fir. 163.» 

(Don gotifchen Hilfstruppen im Heer von Conftantins Gegner Licinius 
bören wir beim Anonymus Valefii 27f.:> „Darauf kämpfte Licinius (gegen 
Conftantin» bei Chryfopolis (18. Sept. 324». Hierbei leifteten ibm befonders 
die Goten Hilfe, die der Sürft Alica herangeführt batte. Darauf fiegte die 
Partei des Conftantin und (dug 25000 Bewaffnete der Gegenpattei in 
wilde Slucht, während die übrigen entEamen. Als fie dann faben, daß die 
Éegionen des Conftantin auf Liburnen <°, b. Heinen Schnellfeglern) Deran’ 
famen, warfen fie die Waffen fort und ergaben fib.“ 

Den dritten großen Sieg über die Boten errang im Jahre 332 als Seldherr 
Conftantins deffen Sobn, der Cacfar Slavius Claudius Conftantinus (der 
fpätere Kaifer Conftantin IL): 

Anonymus Valefii 31> Dann unternahm er (oet Kaifer) einen Arieg 
gegen die Goten und brachte den Sarmaten auf ihr Sleben Hilfe. So wurden 
durch den Caefar Conftantin faft 100000 durch Hunger und Kälte vernichtet. 
Dann empfing er auch Geifeln, darunter den Sohn des Königs Ariarid). 
Nachdem er fo mit ihnen Srieden gefchloffen batte, wandte er fib gegen die 
Sarmaten ... 

Vgl. Orofius III 28, 29: Er fclug die áufetft tapferen und mit allem 
reichlich verfebenen Stämme der Boten in dem innerften Winkel des Barz 
barenlandes, ۵۰ b. im Gebiet der Sarmaten. <Dgl. aud) Eutrop X 7.» 

Die Weibinfchrift auf dem Godel der Siegesfäule, die dem Kaifer wegen 
diefes Sieges feines Sohnes in Konftantinopel errichtet wurde (Vir. 164 bei 
S.-S.), lautet:> „Der wiedergekehrten Blüdsgöttin aus Dank für die völlige 
Befiequng der Goten^. Vgl. dazu §.5. (S. 86). 

<Aus den letzten Jahren des Conftantin > 

Anon. Dalef. 35: „Das gotifche Ufer 4o. b. die Donaugrenze, jenfeits deren 
das Gebiet der Goten begann) ſchützte Dalmatius” <Caefar 335—337 für 
Thrakien, Makedonien, (۰ 


Conftantius II. (337—361) und die Boten 
Libanios, Rede 59 (gehalten auf die Kaifer Conftantius II. und Conftans 
348 oder 349 n. Cbr.» $ 89 und 93: Was ift es denn, das die Skythen <°. b. 
Goten>, diefe mordgierigen, dem Ares geweibten orden, bewogen bat, 
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nad) Srieden zu verlangen, die Waffen niederzulegen und unferen König 
(6. b. Conftantius IL» in gleichem Maße wie ihre eigenen zu achten? Ibm, 
der dod) wahrlich weit vom Jftros entfernt ift und feine Aeerfcharen gegen 
andere Seinde richtet! 

$ 93: Durd einen einzigen Entfchluß verfchaffte er fid gegen die Perfer 
(o. b. Parther> Derftárfung und entleerte einen nicht geringen. Teil des 
Skythenlandes (von Seinden). Aus diefem Sag fcheint (id) zu ergeben, 
daß Conftantius II. auf Grund von Verträgen gotische Hilfstruppen gegen 
die Dartber gewonnen hat). 

Wahrſcheinlich auf Grund diefer diplomatifchen Erfolge über die Goten, 
die vor das Jahr 350 fallen müffen (6a Libanios’ Rede vor 349 gehalten ift), 
bat Conftantius II. den in der Infchrift Fir. 166 bei S.z@. vorfommenden 
Titel „Der gewaltige Gotenfieger” („Gohticus «fo in der Infchr.. gefehr.> 
maximus“) angenommen. Dal. Siebiger-Schmidt.)> 


Julian (361—363) und die Boten 
Zunapius fr. 22, I <= Excerpta Aiftorica IV 80, riff. Boiffevaim: 
Wabrend Julian durd den Krieg gegen die Parther vollauf befchäftigt war, 
beobachtete er doch aus der Setne die Bewegungen der Sythen, die ۶ 
fam nod in einer faum vernebmbaren YDoge verborgen waren, fei es auf 
Grund einer göttlichen Lingebung oder Eraft eigenen Nachdenkens. Lr ۲ 
daher in einem Briefe: „Die Skythen find jest freilich rubig: vielleicht wer: 
den fie aber nicht ruhig bleiben.“ Auf fo weite Zeit hinaus reichte feine 
DVorsusficht in die Zukunft, daß er vorherſah, daß fie nur die kurze Zeit: 

fpanne, während der er regierte, rubig bleiben würden, 


Urfprung des Krieges mit den Goten 

Y€unapius fr. 37 <= É. ۶۰ I S. 594, 22۴۲۰۶2: Als fid) Kaifer Valens 
von den Sorgen der inneren und äußeren Politik erbolte, erhielt er ۵۱6 ۰۶ 
richt, ۵۵6 das auserlefene Skythenheer (don irgendwo in der ۷۲۲696 weile, 
jene Skythen nämlich, die Drofop?? von dem König der Skythen als Bundes: 
genoffen erbeten batte. Man berichtet, daß die Antömmlinge (die Boten) 
ftolzen Sinnes feiern und die Römer: verachteten: fie machten fid) nichts 
daraus, zuchtlos und gewalttätig zu fein, und bei jeder Gelegenheit wären 
fie &ugerft unbandig und bigig. Der Aaifer aber ließ ibnen auf einem ۶ 
zeren Wege die Rüdkehr zu ihren Landsleuten abfchneiden, bielt fie feft im 
Het und forderte fie auf, die Waffen zu ftreden. Sie aber zeigten ۶ 
mütige Gefinnung ... (der Cert der nächften Worte ift unverftändlich, Ders 
mutlidy bier auch eine größere Lüde). Der Raifer ließ fie Saber auf die Städte 
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verteilen und in freiem Gewabrfam halten. Auch erwedten ihre Leiber bei 
denen, die fie betrachteten, Derachtung, da fie zu nutzlofer Länge ۶ 
fchoffen und für die Süße zu fehwer waren und in der Mitte eine Win: 
(dnürung batten, fo, wie es Ariftoteles von den Infelten fagt. Die Kins 
wobner der römifchen Städte nahmen fie alfo. in ihren Haufern auf: wie 
fie aber ihre “vermeintliche Schwäche auf die Probe ftellen wollten, faben 
fie fid) gezwungen, über ihren eigenen Irrtum 3u lachen. 

Diefe Tapferen forderte der König der Skythen zurüd. Der Sall war 
peinlich und nach dem MaFftabe der Gerechtigkeit nicht leicht zu entfcheiden. 
Denn der Skythenfiirft behauptete, er babe feine Landsleute dem Kaifer auf 
Grund von Bundesgenoffenfchaft und Lidsen zur Verfügung geftellt. Der 
Kaifer aber leugnete, daß jener (o. b. der Ufurpator Profop> Raifer gewefen 
fei: er felbft aber babe Eeinerlei eidliche Verpflichtung übernommen. Als aber 
jener (oer Skythenfürſt) noch den Julian ins Seló führte und fagte, daß 
er wegen der Derwandtfchaft (des Prokop) mit diefem feine Krieger zur 
Derfügung geftellt babe ... und als der Gytbenfürft noch auf den Rang 
feiner Gefandten binwies, erwiderte der Raifer, den Gefandten fei nur recht 
gefcheben, und die Anwefenden Skythen) würden wie Landesfeinde feft: 
gehalten, da fie zu ihrem Seinde gelommen wären, um ein Bündnis ab; 
sufchließen. 

Aus diefen Gründen entbrannte der Slythenkrieg, von dem man bei der 
Bedeutung der verfeindeten Völker und der Größe ihrer Ruftungen ۶ 
wartete, daß er eine gewaltige Ausdehnung annehmen und mannigfades 
Unglüd und ein unberechenbares Gefchid in fid) bergen würde. Dod) wurde 
er dank dem Scharffinn und der Dorausficht des Kaifers in ein ruhiges 
und ungefäbrlicheres Stadium gebradt. 

Zofimos IV 10f.25: Der Keifer Dalens ... wurde von feinem Zuge 
gegen die Perfer zurüdgebalten, da eine Schar von den Skythen jenfeits der 
Donau die römifchen Grenzen beunrubigte. Er fandte eine ausreichende 
Streitmadht gegen fie und tat ihrem weiteren Dordringen Einhalt. Flach: 
dem er fie gezwungen, die Waffen auszuliefern, verteilte er fie auf die 
Städte längs der Donau dort, mit der Weifung, fie im freien Gewabrjam 
zu balten. Dies waren aber diejenigen, die der Sürft der Skythen dem Prokop 
als Bundesgenoffen geſchickt batte?*. Der Sürft forderte, daß fie vom ۲ 
freigelaffen würden, indem er behauptete, fie als Geſandtſchaft an den 
damals Regierenden gefchidt zu haben, aber er fand bei Aaifer Dalens kein 
Gehör. Diefer erwiderte, jene wären weder zu ihm gefdidt worden, nod 
wären fie als feine Sreunde in Gefangenfchaft geraten, vielmehr als feine 
Seinde. Dies war der Grund, der den fEytbifchen Krieg wieder anfacbte. 
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As aber der Kaifer merkte, daß fie die römischen Grenzen angreifen 
wollten und fid) zu diefem Swed fchon famtlid mit größter Schnelligkeit 
verfammelt batten, ließ er fein Heer längs des Donau-Ufers Stellung ۶ 
men, während er felbft in Warcianopel, der größten Stadt Thrafiens, fein 
Quartier nabm und befondere Sorgfalt auf die Übung der Truppen in den 
Waffen verwendete. Dor allem aber forgte er dafür, daß es ihnen in ۲ 
Weife an Derpflegung mangelte. Er ernannte Saber Auronios zum Oberften 
des Hofes, indem er Salluft wegen feines Alters von diefem Doften entbob, 
den er fchon zum zweitenmal innegebabt batte. Auronios aber bewies, ob: 
gleich ein fo gewaltiger Krieg bevorftand, bei der Kintreibung der Kriegs: 
fteuern Sinn für Recht und Billigkeit: er litt nicht, bag jemand wider Recht 
und Gebühr drangfaliert würde. Er übertrug Laftfchiffen die ۵ 
des Heeres, die fie über das Schwarze Meer nad) den Donsumündungen 
brachten. Don da ließ er fie durch Slußfchiffe in den am Strom liegenden 
Städten unterbringen, fo Sa die Dorráte für das Heer bereitlagen. Diefe 
Anordnungen wurden nod) im Winter getroffen. Zu Beginn des ۶ 
jabrs aber brach der Aaifer von Marcianopel auf, überfchritt zufammen mit 
den Truppen, die die Donauvoadt hielten, den Strom und griff im ۶ 
land die Barbaren an. Da diefe aber nicht wagten, fich zu einer regelrechten 
Schlacht zu ftellen, fondern fid) in den Sümpfen verborgen bielten und von 
dort aus heimliche Überfälle machten, befahl der Kaifer den Linientruppen, 
an Ort und Stelle ftebensubleiben, brachte aber eine möglichft große Yaffe 
von Sklaven und von Leuten zufammen, die das Gepäd zu bewachen batten, 
und fette eine beftimmte Geldfumme für denjenigen aus, der ibm den Kopf 
eines Barbaren bräcte. Sofort wurden alle durch die Hoffnung auf den 
Gewinn angeftachelt, fchlichen fib in die Wälder und Sümpfe, töteten 
die, welche ihnen in die Hände fielen, und erbielten die ausgefetgte Bes 
lobnung, wenn fie die Köpfe der Getöteten vorzeigten. Als auf diefe Weife 
eine große Menge Barbaren umgebracht war, baten die übrigen den Kaifer 
um Stieden. Da er ihr Verlangen nicht abfchlug, wurde ein Friede ge: 
fhloffen, der das Anfeben der Römer nicht fchandete: es wurde vereinbart, 
daß die Römer unangefochten bebalten follten, was fie vorber batten, wäb: 
rend die Barbaren darauf verzichteten, den Strom zu überfchreiten und 
überhaupt jemals das römifche Gebiet zu betreten. 


Valens und Athanarid 
Ammian XXVII 5: Als Profop in Pbhrygien überwältigt und ser 
Stoff zu innerem Kader befeitigt war, wurde Victor, der Marfchall der 
Reiterei, zu den Goten entfandt, um volle Klarheit darüber zu fchaffen, 
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wesbalb dies Volk, das den Römern befreundet und durch fefte ۶ 
verträge verpflichtet war, dem Mann Waffenbilfe geleiftet batte, der gegen 
die rechtmäßigen Herrſcher Krieg führte. Um ihr Verhalten durch triftige 
Gründe zu entfehuldigen, xoiefen fie ein Schreiben eben diefes Drofop vor, 
der ausiprach, daß er als ein Verwandter des conftantinifden Hauſes den 
ibm sufommenden Thron in Beſitz genommen babe, und behaupteten, 8 
ibr Irrtum verzeiblich fei. 

Als Walens durch den Bericht Dictors hiervon Kenntnis erhalten batte, 
erkannte er diefe nichtige Entfchuldigung nieht an, fondern brad) mit (einem 
Heer gegen fie auf, die ſchon von dem bevorftebenden Angriff Kunde 
batten. Nach Srüblingsanfang 30g er fein Heer zufammen, ſchlug bei der 
Seftung Daphne?” fein Lager auf und überfchritt, nachdem er eine ۰۶ 
brüde batte fchlagen laffen, den Donauftrom, obne Widerftand zu finden. 
Und fdon war er voll Zuverficht, da er bin und ber marfchierend nie: 
manden fand, den er befiegen oder fehreden Eonnte: fie waren nämlich alle 
aus Surcht vor dem berannabenden Heere, das glänzend ausgerüftet war, 
aufgefcheucht und zogen eilends auf die Berge der Serren?® zu, die fteil 
und unzugänglich find, falls fie einer nicht ganz genau Eennt. 

Um aber nicht obne irgendeinen Erfolg heimzukehren — denn der ganze 
Sommer war bereits verftrichen —, fandte er den Marfchall ۵08 ۵ 
Arintbeus mit Streiflorps aus und ließ einen Teil der Samilien «oet 
Goten> fortfchleppen, die er ereilte, bevor fie das wildzerklüftete Bergland 
mit feinen verfchlungenen Pfaden erreicht batten, wie fie noch in der offenen 
Ebene umberirrten. Dies Gefchent des Fufalls war der einzige Erfolg, 
den der Kaifer batte. Danach Eebrte er mit feinen Truppen unangefochten 
zurüd, obne dem Seind ernften Schaden getan oder durch ibn erlitten su 
baben. 

Im Jahre darauf (368) verfuchte er, mit gleichem Unternebmungsgeift in 
das feindliche Gebiet einzudringen. Aber die Gewäffer der Donau, die weit 
über ibre Ufer getreten war, binderten ibn daran. So blieb er bis zum 
Ende des Herbftes unbeweglich bei einem Dorfe der Carpen fteben, ۶ 
dem er dort ein Standlager aufgefchlagen batte. Da aber nichts unter- 
nommen werden konnte, weil dies der gewaltige Umfang der Uberfdywem- 
mung unmöglich machte, Eebrte er von dort nad) Marcianopel in die 
Winterquartiere ۰ 

Mit ähnlicher Hartnadigkeit 30g er aud) im dritten Jahre (369) ins 
Seld: er ließ bei Piopibunum?? eine Schiffbrüde fchlagen, brad) in das ۶ 
barenland ein und griff nach andauernden Märfchen den Eriegerifchen Stamm 
der Greutbungen an, die in größerer Entfernung (von der Donau) wohn: 
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ten. Flach Eleineren Gefechten zwang er Atbanarich, der damals ihr ۶ 
tigfter Richter? war und gewagt batte, mit einer Schar, die er für mehr 
als ausreichend bielt, Widerftand su leiften, zur Slucht, da ibm fonft der 
Untergang drohte. Darauf kehrte er mit all feinen Truppen nach ۶ 
cianopel 3urüd, das zum Überwintern unter jenem Himmelsſtrich der qez 
eignete Platz war. 

Fady den verfchiedenen Kreigniffen diefer drei Jahre <367—369> gab es 
gute Gründe, den Krieg zu beenden: einmal wurde infolge des langen 
Derbleibens des Kaifers an Ort und Stelle die Surcht der Seinde qez 
fteigert; außerdem wurden die Barbaren, da der Handelsverkehr mit ihnen 
verboten war, durch den außerften Mangel am Kotwendigften gequält, fo 
daß fie häufig unterwürfig Gefandte fchidten und um einen gnädigen 
Sricoen baten. Der Kaifer, der zwar nod) unerfabren, aber damals noch ein 
böchft gerechter Beurteiler der Dinge war (bevor er, von verderblichen 
Schmeichlern umgarnt, den Staat in ewig beflagenswertes Unbeil ftürste), 
fam darauf, da er auf das Wohl der Gefamtbeit bedacht war, zu dem 
Entſchluß, ihnen den Srieden bewilligen zu müffen. So wurden denn 
wiederum Dictor und Arintheus abgefandt, die damals die Reiterei ... <Lude> 
As fie durch zuverläffige Schreiben berichtet batten, daß die Boten den 
vorgeichlagenen Bedingungen zuftimmten, wurde eine für den Abſchluß 
des Sricdens geeignete Örtlichkeit feftgefetzt. Da aber 2(tbanarid) behauptete, 
daß er durch einen furchtbaren Kid gebunden und durch den Willen feines 
Vaters gehindert fei, jemals in feinem Leben römischen Boden zu betreten, 
und man ibn nicht zwingen konnte, während es andererfeits ۵ 
und erniedrigend gewefen wäre, daß der Kaifer zu ibm binüberfam, fo 
befhloß man in richtiger Linficht, auf Booten in die Mitte des Stromes 
3u rudern, die den Kaifer unter dem Schug Bewaffneter und von der 
anderen Seite den Anführer des gotifchen Stammes, begleitet von feinen 
Getreven, zufammenbradten, und bier den Srieden gemäß den getroffenen 
Dereinbarungen abzufchliegen. Als dies geordnet und die Geifeln in ۶ 
fang genommen waren, febrte Dalens nad) Konftantinopel zurüd (dort 
ftarb {pater Athanarich, der durch eine Empörung feiner nadften Ange: 
börigen aus der Heimat vertrieben war, infolge eines verhangnisvollen 
Gefdhides. Er wurde nad) unferem Brauch unter großem Prunk zu Grabe 
geleitet®2). 

Daf Kaifer Dalens nad) Beendigung diefes Krieges im Jahre 369 
den Titel ,Gotenfieger” angenommen bat, ergibt fib fchon aus Themiftios, 
Rede XS, 167, r2ff. Dino.» | 
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Belehrung der Goten zum Chriftentum 

Sokrates, Rirchengefhichte IV 33: Die Barbaren jenfeits des Jitros, 
die fogenannten Goten, fpalteten fib in zwei Parteien, da bei ihnen ein 
Krieg innerhalb ihres Volles ausbrach. Die eine Partei führte Sritigern, 
die andere Atbanarich. Da aber Athanarid) die Oberhand gewann, flob 
Sritigern zu den Römern und rief fie um Hilfe gegen feinen Widerfacher 
an. Hiervon erfuhr Kaifer Valens: er gab den in Thrakien ftebenden ۰۶ 
pen Befehl, den Barbaren gegen die Barbaren zu helfen. Und fie errangen 
wirklich einen Sieg über Athanarich jenfeits des Jftros: die Seinde wurden 
in die Slucht gefchlagen. Dies Ereignis ward der Anlaß, ۵۵86 viele von den 
Barbaren Chriften wurden, denn Sritigern nahm zum Dank für die ibm 
gewährte Hilfe den Glauben des Kaifers an und veranlaßte feine Landsleute, 
dasfelbe zu tun. Deswegen find die Boten auch jet noch großenteils ۶ 
banger des arianifchen Glaubensbelenntniffes, da fie diefem damals aus 
Dank gegen den Kaifer beigetreten find. Damals erfand aud) Wulfila, der 
Bifchof der Boten, die gotifehe Schrift und bewirkte dadurch, daß er die 
heilige Schrift ins Gotifche überfetzte, daß die Barbaren die göttliche Offen: 
barung Eennenlernten. Da aber Wulfile nicht nur die unter Sritigern, 
fondern aud) die unter Athanarid ftebenden Barbaren das Chriftentum 
lehrte, ging Uthanaricd, in der Überzeugung, daß der Glaube der ۲ 
verfälfcht würde, gegen viele feiner fib zum Cbriftentum bekehrenden ۶ 
genoffen mit fchweren Strafen vor, fo daß damals Barbaren, die fib zum 
atiani[ben Glauben bekannten, Blutzeugen wurden... Die Barbaren aber, 
die in einfáltigem Gemüt das Chriftentum annabmen, verachteten das Leben 
bienieden, um ihres chriftliden Glaubens willen. 

QOgl. hiermit Sozomenos, Kirchengefchichte VI 37, woraus bier nur 
9.1405 A 8 bis 1408 A 7 Migne ausgeboben wird. 

Sozomenos führt das Solgende als die Zweite Urfache für die ۶ 
Eebrung der Boten gerade zum arianifchen Glauben an, neben der Tatfache, 
dak Kaifer Dalens Anhänger des Arianismus war.) 

YDulfila, der bei den Boten damals Bifchof wars, batte urfprünglich 
keinerlei Meinungsverfchiedenbeit gegenüber der Eatholifchen Kirche. Unter 
der Regierung des Conftantius aber batte er, unbedacht, wie id) meine, su: 
fammen mit Eudorius und Akakios und ihrem Anhang an der Synode in ` 
Aonftantinopel teilgenommen und war in Gemeinfchaft mit den Prieftern 
geblieben, die in Klicke zufammengelommen waren. Als er aber nad) ۶ 
ftantinopel gelommen war, da foll er, als fid) mit ibm die Dorfteber der 
arianifchen Sekte über den Glauben unterredet und ibm ihren Beiftand bei 
feiner Geſandtſchaft an den Kaifer verfprochen batten, wenn er ihren ۵۶ 
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ben annábme — ob nun von der Not gezwungen oder weil er wirklich 
glaubte, fo über Gott eine richtigere Erkenntnis zu baben و‎ mit den 
Arianern in Gemeinfchaft getreten fein und (id) felbft und fein ganzes ۴ 
von der Eatholifchen Kirche getrennt haben. Denn die Goten, die ibm als 
ihren Lehrer ihre religiöfe Bildung verdankten und durch ibn einer milderen 
Gefittung zugeführt wurden, folgten ibm in allen Dingen obne weiteres. 
Waren fie doch überzeugt, daß nichts, was er fagte oder tate, feblecbt fei, 
fondern alles auf das Heil der Gläubigen abziele. Er bat auch wirklich 
feinen ausgezeichneten Charakter vielfach bewährt und sabllofen Gefahren 
für feinen Glauben getrogt, als die genannten Barbaren noch Heiden ۰ 
Er zuerft bat für fie die Schrift erfunden und die heiligen Schriften in ihre 
Sprache überfetst. Dag aber die Barbaren am Jftros größtenteils ۲ 
des arianifchen Bekenntniffes find, bat folgenden Grund: Um jene Zeit 
wurde eine Menge der Untertanen des Sritigern, da fie um Chriſti willen 
Zeugnis ablegten, getötet. Denn Athanarich, der ergrimmt darüber wer, 
daß dank dem Einfluß des Wulfila auch die Goten unter feiner Sübrung 
dem chriftlichen Glauben zuneigten, verfolgte in der Meinung, daß dadurd 
der Glaube der Water zerftört würde, viele von ihnen auf vielerlei Weife. 
Die einen 30g er zur Verantwortung und ließ fie, trotzdem fie mannbaft 
für ihren Glauben eintraten, binrichten. Andere ließ er töten, obne ihnen Ge- 
legenbeit zur Rechtfertigung zu geben. Es wird nämlich berichtet, daß Leute, 
denen dies von Athanaricd) befoblen war, ein Götterbild, das auf einem 
Magen ftand, an den Zelten derer, die als Chriften angezeigt waren, herum: 
geführt und fie aufgefordert hätten, dies anzubeten und ibm zu opfern. Don 
all denen, die fid) weigerten, verbrannten fie die Zelte (amt ihren Bee 
wobnern. Jd babe gehört, daß damals auch ein anderes, fchredlicheres ۶ 
heil gefcbeben ift. Diele nämlich, Männer wie Stauen, die infolge der roben 
Gewalt der Schergen, die fie zum Opfer zwingen wollten, den Mut ver: 
loren, darunter Srauen mit Eleinen Kindern an der Hand, andere mit Saug- 
lingen an der Bruft, flüchteten zu dem Zelt der dortigen Kirche. Da aber 
die Götzendiener Feuer daran legten, famen fie fämtlich in den Slammen um. 

Dgl. Orofius VII 32, 9: Athanarich, der König der Goten, verfolgte 
die Chriften in feinem Volk auf das graufamfte; er ließ zahlreiche ۶ 
baren wegen ihres Glaubens töten und verlieh ihnen fo die Krone des 
۷۲۵۲6۳۲6۲۵, Dob floh eine große Anzahl von ihnen wegen ihres drift 
liben Bekenntniffes auf romifches Gebiet, nicht etwa voll Angft, wie zu 
Seinden, fondern voll Zuverficht, in dem Bewußtfein, daß fie zu Brüdern 
kämen. 

Orofius VII 33, 19: Die Boten batten früher (vor der Schlacht bei 
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Adrianopel> durch Gefandte inftändig darum gebeten, ihnen Bifchöfe zu 
fenden, von denen fie die Gagungen des chriftlichen Glaubens lernen 2 
ten. Der Keifer Dalens hatte ihnen darauf in verderblicher Derkehrtbeit 
Lehrer des arianifchen Belenntniffes gefandt. Die Boten aber haben das 
feftgebalten, was fie <damals> als erfte Grundlage des Glaubens emp: 
fangen haben. Daher haben fie felbft nad Gottes gerechtem Urteil den 
Kaifer lebendig verbrannt, fie, die durch feine Schuld fogar nach dem Tode 
wegen ibres falfchen Glaubens brennen ۰ | 


Winbrud der Hunnen und Sufammenbrud) des Gotenreiches 

Jordanes Getica z2ıff.: Mach Eurzer Zeit aber brad, wie Orofius?: 
erzählt, das Volk der Hunnen, greulicher noch als der Gipfel der Roheit, 
gegen die Boten los. Don ihrer Herkunft berichtet alte Kunde das Solgende: 
Silimer, der König der Boten und Sohn des großen Gadarich, der nach der 
Auswanderung von der Infel Scandza bereits als fünfter die Herrſchaft 
über die Goten führte, der, wie ich oben erzählt babe, auch in die fEythifchen 
Lander mit feinem Volk eingedrungen war, fand unter feinem Volk gewiffe 
Bauberinnen, die es in heimifcher Sprache Alraunen® nennt, und oa fie ibm 
verdächtig vorfamen, jagte er fie von dannen und zwang fie, wie fie weit 
von feinen Heere verfcheucht waren, in der Linfamleit umberzuirren. 8 
diefe <Sauberinnend unreine Geifter auf ihrer Streife duch die Wüfte ers 
blidt und fid) mit ihnen gepaart batten, brachten fie dies wüfte Volk zur 
Welt, das anfangs in den Sümpfen lebte, als Menfchen betrachtet, Elein, 
greulich, (bmádbtig und durch Eeinen anderen Laut Eenntlich war, als ۵ 
es ein Schattenbild menschlicher Rede andeutete. Aus ſolchem Stamm 
waren die Hunnen entfproffen, die nun an das Reidy der Goten beranfamen. 
Ihr wüftes Doll, das, wie der Hiftoriker Priscus berichtet, am jenfeitigen 
Ufer des Mäotisfees wohnte, Bannte nur die Jagd, aber keine andere Arbeit, 
nur, daß es, als es unter den Dölkern berangewachfen war, durch Srevel 
und Raubzüge die Rube der benachbarten Völker ftörte. Jäger diefes Volkes 
nun bemerkten, als fie am Ufer der inneren Mäotis der Jagd oblagen, wie | 
(ib ihren Bliden unverfebens eine Hirſchkuh darbot, die in den See ۵ 
ging und ibnen, bald vorwärtsfchreitend, bald ftebenbleibend, den Weg 
voice. Ihr folgten die Jager und gingen über den See, den fie als Meer 
für ungangbar gebalten batten, zu Sug binüber, Sobald ihnen das un: 
bekannte jEytbifche Land zu Geficht fam, verfhwand die Hirſchkuh. 2 
bar haben dies jene Geifter, von denen die Aunnen abftammen, zum Schaden 
der Skythen ins Werk gefetzt. Jene aber, die Eeine Ahnung davon batten, 
daß es außer der Mäotis noch eine andere Welt gäbe, Eebrten voll Bes 
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wunderung des fEytbifchen Landes und — fchlau, wie fie find — in der 
Überzeugung, daß ihnen jener Pfad, der bis dahin feinem anderen Zeit: 
alter bekannt war, durch göttliche Sügung gezeigt fei, zu ihren Landsleuten 
zurüd, berichteten ihnen von dem Erlebten, rühmten das Slythenland und 
eilten, nachdem fie ihr Volk überredet, auf dem Wege, den fie durch die 
Hirſchkuh kennengelernt batten, nad) Skythien und opferten alle, die fie beim 
Eindringen in das Skythenland «ale Hindernis) antrafen, dem Siege. Die 
anderen besvoangen und unterwarfen fie. Denn fobald fie jenen gewaltigen 
See überfchritten batten, riffen fie, wie ein Völkerfturm Alpidzuren, Alcild- 
zuren, Jtimaren, Cuntarfen und Boisker®*, die am Ufer jenes ۵ 
wohnten, mit fib fort. Auch die Aalanen, die ihnen im Kampf gewachſen, 
aber an Gefittung, Lebensweife und Geftalt ungleich waren, unterwarfen 
fie, indem fie fie durch) häufige Kämpfe zermürbten. Denn mochten fie fie 
aud im Kampf keineswegs bezwingen, fo flößten fie ibnen doch durch ihren 
ſcheußlichen Anblid übermäßige Surcht ein und jagten fie durch ihre ۶ 
lide Erſcheinung in die Slucht, weil fie ein fürchterliches, ſchwärzliches 
Ausfeben und, mit Verlaub zu (agen, fein menfchliches Antlig, fondern 
nur einen unförmlichen Alumpen und vielmehr Punkte als Augen im ۶ 
batten. Shr Selbftvertrauen verriet fchon ibr finfterer Anblid. 

Sogar gegen ihre Kinder wüten fie gleich am erften Tage nach der Ge: 
burt. Denn den Knaben zerfchneiden fie mit eifernem Werkzeug die Wangen, 
damit fie, ſchon, ebe fie Milchnahrung empfangen, gezwungen werden, 
Wunden zu ertragen. Daber altern fie bartlos und treten obne Anmut in 
die Zeit der Jugendblüte, weil ibr von Meffern zerfchnittenes Geficht durch 
feine Farben den mit den Jahren entftebenden Schmud des Bartes zunichte 
macht. Sie find nur Hein von Geftalt, doch rafch und durch lebhafte Be- 
wegungen ausgezeichnet, vorzügliche Reiter, mit breiten Schultern, im 
Gebrauch von Pfeil und Bogen geübt, baben ftarke Nacken und ftets eine 
ftolze, aufrechte Haltung. In der Geftalt von Menſchen [eben fie in ۶ 
rifcher ۰ 

Als die Goten von dem allzeit fampfbereiten Volk hörten, das fehon viele 
Dólfer ausgeraubt batte, gerieten fie in Surcht und erwogen zufammen mit 
ihrem König, wie fie fid) einem folchen Seinde entziehen könnten. Der ۶ 
könig Hermanarich batte zwar, wie oben erzählt, über viele Völker als 
Sieger triumphiert, aber während er über den drobenden Kindrucd der 
Hunnen nahdachte, erlangte der untreue Stamm der Rofomonenss, der 
ibm damals unter anderen untertänig war, folgende Gelegenheit, ibn zu 
Ihädigen. Der König batte námlid) im Zorn eine Stau aus dem qez 
nannten Stamme, namens Sunilda%, zur Strafe für das beimtüdifche ۶ 
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weichen ihres Gatten an wilde Pferde binden und durch Antrieb diefer 
nach entgegengefegten Richtungen zerreißen laffen. Daher machten ibre 2 
der Garus und Ammius, um den Tod der Schwefter zu rächen, einen 
Anfchlag mit der Waffe auf das Leben des Hermanarich: infolge der Ders 
wundung biervon fchleppte er mit fiechem Körper fein Leben elend dabin. 
Seinen Franken Zuftand machte fib Balamber, der König der Hunnen, ۶ 
nuge, indem er fein Heer in das Gebiet der Oftgoten führte, von denen 
fi fchon damals die Weftgoten infolge eines Zwiftes mit ibnen abge 
fondert batten. Da ftatb HYermanarich, der in folder Lage bei feinem hoben 
Alter die Schmerzen von feiner Wunde ebenfowenig 3u ertragen vermochte 
wie die Kinfälle der Hunnen, im rro. Jahre feines Lebens. Sein Tod bot 
den Hunnen die Gelegenheit, die Oberhand über diefe Goten zu gewinnen, 
die, wie ich erzählt babe, ihre Wohnfitze im Often batten und Oftgoten 
genannt werden. 

Die Weftgoten, 5. b. die <einftigen> anderen Bundesgenoffen jener, die 
Bewohner des weftlichen Gebietes, waren, durch die Surcht ihrer ۶ 
verwandten erfchredt, darüber im Zweifel, was fie für fib wegen des 
Aunnenvoltes befchließen wollten: nach langen Erwägungen fchidten fie 
۱01181108 auf Volksbeſchluß Gefandte in das römifche Reich 3u Kaifer 
Valens, dem Bruder des älteren Raifers Dalentinian: für den Sall, daß er 
ihnen einen Teil Thrakiens oder Möfiens zu bebauen gäbe, erboten fie fib, 
nab feinen Geſetzen und Verordnungen als Untertanen zu leben. Und damit 
ihnen mehr Vertrauen gefchentt würde, verfprachen fie, wenn er ihnen 
Lehrer in ihrer Sprache zur Verfügung ftellte, Chriften zu werden. Als 
Dalens hiervon Kunde erbielt, gewäbrte er ihnen alsbald voller Sreude, 
was er von fid) aus batte bitten wollen: er nahm die Goten in den ۶ 
{haften Möfiens auf und beftimmte fie sur Schutgmauer feines Reiches 
gegen die übrigen Völker. Weil aber damals Kaifer Dalens, vom falfchen 
Glauben der Arianer befeffen, alle Kirchen unferer Richtung gefperrt batte, 
jhidte er ihnen Anhänger feines Glaubens als Prediger. Diefe eilten bin 
und flógten den toben und ungebildeten Menfcen alsbald das Gift ihrer 
Kegerei ein. So wurden auch die Weftgoten durch Schuld des Kaifers 
Valens viel mebr zu Arianern als zu Chriften. Übrigens verleiteten die 
Sendboten diefes Mißglaubens, indem fie fowobl den Oftgoten wie deren 
Stammverwandten, den Gepiden, aus Zuneigung das Evangelium pre: 
digten, überall das ganze Volk, das diefe Sprache fpricht, zum ۶ 
glauben diefer Sekte. Auch fie gingen, wie erzählt, über die Donau und 
beficdelten mit Erlaubnis des Kaifers Uferdakien, Möfien und ۰ 

Wunapius fr. 41 (— £.%. IV 84, 23ff. Boiffevaim: Jm Lingang 
23* 
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meines Werkes babe ih — da niemand etwas Beftimmtes darüber zu 
{agen vermag, woher die Hunnen ftammten und in welcher Derfaffung fie 
waren, als fie ganz Europa überrannten und das Skythenvolk sertrum- 
merten — aus den Zuftänden in der Vorzeit Schlüffe ziebend, gemäß der 
Wahrſcheinlichkeit meine Anficht dargelegt ...4° 

Eunapius fr. 42 (= É. %.1595, off.>: Als die Skythen von den Hunnen 
befiegt und zerfchmettert waren und im Begriff ftanden, vollftändig Ders 
nichtet zu werden, da wurden die einen, die eingefchloffen waren, mit ihren 
Weibern und Rindern getötet, und es gab Eeinerlei Schonung bei dem 
roben Morden. Die Yaffe aber, die fib gefammelt und zur Slucht auf: 
gemacht batte — es waren nicht viel weniger als 200000 — famen zu: 
fammen ... <der Tert des nächftfolgenden Sates ift fo ſchwer verderbt, 
daß die Überfegung mebrfad) unficher bleiben mug» und, am Ufer ftebend, 
ftredten fie von ferne unter Jammergefchrei die Hände aus und bielten 
Zweige vor fid) als Zeichen der Schutzflebenden. Sie baten, man möge 
ihnen den Stromübergang geftatten, jammerten über ihr unglüdliches 
Schidjal und erboten fic), einen Zufat zu dem Biindnisvertrag ۰ 
Die römischen Befehlshaber, denen der Schutz des Stromufers anvertraut 
war, erklärten jedoch, obne den Willen des Kaifers nichts tun zu dürfen. 
Daher wurde die Entjcheidung an den Kaifer verwiefen. Bei Hof entftand 
darüber ein heftiger Widerftreit der Meinungen und nachdem in dem ۰۶ 
tat viele ihrer Anficht für und wider dargelegt batten, fagte der Aaifet 
feinen Entfdlug. Er begte nämlich heimlich Liferfucdt gegen feine ۶ 
regenten, die Söhne feines Bruders, die der Meinung waren, daß die Re: 
gierung auf fie verteilt fei, und fid) mit dem Übergang der Herrſchaft auf 
den Obeim nicht abfinden konnten“. Aus diefem Grunde und zugleich in 
der Meinung, das römische Reich durch einen großen Machtzuwachs zu vers 
ftärken, gab er Befehl, die Barbaren, nachdem fie ihre Waffen abgegeben 
batten, auf römifchen Gebiet aufzunehmen. Bevor aber der Stromübergang 
vom Kaifer geftattet wurde, batten fid) die Derwegenften und Eigen— 
willigften unter den Skythen entfchloffen, den Übergang zu erzwingen, und 
waren bei diefem VDerfuch niedergebauen. Die römifchen Offiziere aber, 
die ۵۱016 Abteilung vernichtet batten, wurden ihres Kommandos enthoben 
und gerieten in Gefahr für Leib und Leben, weil fie Seinde vernichtet hatten 
und die Vicbenregierung des Kaifers, die einen ftarken Einfluß batte, hobnte 
über die Kriegsbereitfchaft und das Seloberrntum diefer Offiziere und ۶ 
Härte, fie wären feine Politiker. Denn der Kaifer gab ihnen von Antiodia 
aus Befehl, zuerft die Menfchen in unbraucdbarem Alter aufzunehmen, in 
die romifdhe Provinz übersufübren und als Geifeln in ficherer Hut zu 
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balten, dabei aber auf der Stromwmacht zu bleiben und nicht eher die webr- 
fähigen Männer berübersula(fen oder ihnen Schiffe zur Überfahrt zu ftellen, 
als bis fie die Waffen abgegeben batten und webrlos herüberfämen. Don 
den Offizieren aber, die mit diefer Aufgabe betraut waren, entbrannte der 
eine in Leidenfchaft für einen bübfdben Anaben (unter den Herübergelom: 
menen» mit licbter Hautfarbe 4, der andere verliebte fid) in ein fchönes Weib 
unter den Kriegsgefangenen, ein dritter wurde felber „Befangener“ einer 
Jungfrau; die anderen gewann die Größe der Gefchenke, die leinenen Ge: 
webe und die Deden, die an beiden Seiten mit Troddeln befegt waren, und 
jeder einzelne von ihnen bildete fido ohne weiteres ein, er würde nun fein 
Haus bald voll Sklaven und feine Landgiiter voll Kuhhirten haben und 
feine finnliche Brunft befriedigen können an Menfchen, die ibm dafür zur 
Verfügung ftanden43. Don folchen Geltiften in fchmachoollfter und frevel- 
baftefter Weife überwältigt, nahmen fie die Skythen wie eine Art Wohl: 
tater und Retter von alten Zeiten her mitfamt ihren Waffen auf. Diefe 
aber, die Eampflos einen fo unerbórten Erfolg errungen und Glüd durch 
ibr Unglüd daheim gefunden batten — batten fie doch anftatt der flythifden 
Einödet und des dort Iauernden Verderbens die römifche Provinz be: 
fommen —, offenbarten alsbald nur zu febr ihr Barbarentum durch Der: 
[esung der Verträge und Mifachtung von Treu und Glauben. Die Leute 
in nicht Eriegstauglichem Alter nämlich, die zuerft berübergetommen waren, 
wurden unter größter 2emübung und Überlegung der hiermit betrauten 
<römifchen> Beamten auf die <ortsanfäffige> Bevölkerung verteilt. Ls 
waren Sklaven und Weiber und Kinder der Skythen, mance mit den 
Abzeichen königlicher Herkunft; auch mance Mädchen und Srauen konnte 
man feben, die für Kriegsgefangene zu prächtig gekleidet waren. Ihre 
Rinder aber und ihr Gefinde fchoffen dank dem günftigen Klima rafch em: 
pot: fie wurden vor der Zeit erwachfen, und viellöpfig war der Nachwuchs 
der feindlichen Raffe. Die alten Sagen berichten von der Saat der Drachen: 
3ábne in Böotien und Kolchis*5, aus der gleich nach dem Säen bewaffnete 
Männer emporgewachfen feien. Dod erft unfere eigene Feit bat diefe Gage 
zur Wahrheit gemacht und vor aller Augen in Erfcheinung treten laffen. 
Denn kaum waren die Söhne des Skythenvolkes auf die römifche Provinz 
wie Dradensábne verteilt, da war auch fdon alles von Zorn, Wut und 
Mord erfüllt, fobald fie vor der Zeit zu webrfabigen Männern empor: 
gefchoffen waren. Die Blüte der ftytbifchen Wehrkraft aber und ihre Cap: 
ferften empórten fid) alsbald ftatt gegen diejenigen, von denen fie aus der 
Heimat verjagt waren, gegen jene, die fie gaftlih aufgenommen batten, 
und im Streit verübten fie viel Schredlicheres und Gräßlicheres als fie felbft 
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erlitten batten. Ganz Thrakien und das ibm benachbarte Makedonien und 
Theffalien ift nämlich ein fo gefegnetes Land und fo viel gepriefen, daß {ib 
jedes Wort darüber erübrigt. Dies Land, das fo dicht bevölkert, wohl: 
babend und reich an tüchtigen Mienfchen war, bat die treulofe und un: 
finnige Empörung der Skythen, die plötzlich und gleich nach ihrem ۶ 
gang <über die Donau) durch ihren Srevelmut ausbrach, in foldem Maße 
niedergeworfen und zugrunde gerichtet, daß im Vergleich mit diefen thra- 
Eifchen Leiden die fprichwörtliche Plünderung der Myſer golden erfcheint. 
Wie fie fib nun zum Aufruhr entfchloffen batten, zeigten fie fib, da keine 
ebenbürtige Streitmacht vorhanden war, um ihnen entgegenzutreten, infolge 
ihrer Maſſe gegenüber der fchublofen, unbewaffneten Bevölkerung als eine 
furchtbare Geifel, und durch ihre Mordwut gegenüber den Schwächeren ۶ 
völkerten fie das ganze Land. So war es dahin gefommen, daß ähnlich, 
wie die Skythen die Gewalt der Aunnen, fo die Römer die der 0 
nicht ertragen konnten. Tur ganz wenige Städte famen beil davon und 
find nod jetzt unverfebrt, dank ihren Mauern und Befeftigungen. Das platte 
Land aber und überhaupt der größte Teil des Gebietes ift zugrunde qez 
richtet: infolge des Krieges ift es unbewobnt und von keines Menſchen Sug 
betreten. 

Als der Kaifer von diefem unfagbaren Unbeil erfuhr, fchloß er notge- 
drungen Srieden mit den Derfern: er geriet mit fid) felbft in Zwiefpalt, 
weil er es bitter bereute, die Slythen im Reiche aufgenommen zu haben. 
Sein Zorn braufte auf, und, ganz auf den Krieg gegen fie erpicht, fandte er 
feine farazenifchen Reiter voraus, um dem Treiben der Barbaren ۲۸ 
zu tun. Denn (don ängftigten fie fogar Konftantinopel und brachten es in 
Bedrängnis, indem fie rings um feine Mauern lagerten, während fie keinen 
Seind erblidten, der ihnen im Kampf hatte entgegentreten können, und 
Saber zu Übermut jeder Art aufgelegt waren. Und eben dies fchien das 
Schidjal in jenem Zeitpunkte auf das trefflichfte gefügt zu baben. <Hier 
bricht das Sragment ab.» 

Wie groß die Enttäufchung des Kaifers über die aufgenommenen Sky⸗ 
then war, Fann das folgende Stüd zeigen) Lunapius fr. 43: Als der 
Kaifer fie aufgenommen batte, ließ er unter fie Land und Haustiere ver: 
teilen und wabnte, in ihnen eine tapfere, ftablerne Schutzwehr gegen die 
Einfälle der Hunnen dortzulande zu haben. 

Eunapius fr. 46: Kaifer Dalens eilte in dem Augenblid, als die Skythen 
Makedonien überrannten, in die Hauptftadt Konftantinopel> und 3og feine 
Truppen von überall ber zufammen, um eine gewaltige, unerbórte Tat zu 
vollbringen. 
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Orofius VII 33, 10—15 Summariſche Überficht über die Boten bis 
şum Tode des Dalene»: Das Yolf der AHunnen, das lange Zeit in unzu- 
gángliden Bergen ein Sonderdafein geführt batte, brach, von ۲ 
Wut geftachelt, gegen die Goten los, ftörte fie allentbalben auf und ۶ 
jagte fie aus ihren alten Wobnfigen. Die Goten, die auf ihrer Slucbt die 
Donau überfchritten batten, wurden von Dalens ohne Abjchluß eines ۶ 
fonderen Bündnisvertrages aufgenommen und lieferten den Römern nicht 
einmal die Waffen aus, damit um fo ficherer den Barbaren geglaubt würde. 
Dann aber griffen fie, infolge der unerträglichen Habfucht des Statthalters 
Marimus durch Hunger und Rechtsbrüche empört, zu den Waffen, [DIU 
gen das Heer des Palens und ergoffen fido über Thrakien, alles durch Mord, 
Brand und Plünderung verbeerend. Dalens, der Antiochia verlaffen batte 
und durch den letzten Alt des unglüdlichen Krieges in Bewegung ۲ 
war, gab, von fpäter Reue über feine ſchwerſte Sünde gequält, den Befehl, 
die Bifchöfe und die anderen Heiligen aus der Verbannung zurüdzurufen. 

So führte er nun im fünfsebnten abr feiner Regierung jenen unfeligen 
Krieg in Thrakien mit den Goten, die fdbon damals dank der Übung ihrer 
Kräfte und dem Überfluß an Mitteln glänzend gerüftet waren. Gleich bei 
dem erften Anfturm der Goten wurden die Gefchwader der römifchen 
Reiterei geworfen und ließen die Abteilungen des Fußvolkes fchutlos im 
Stich. Bald wurden die Legionen von allen Seiten von der feindlichen 
Reiterei umzingelt und zuerft durch einen Pfeilbagel überfchüttet. Als fie 
dann, finnlos vor Angft, in einzelne Trupps aufgelöft, durch ungangbares 
Gelände gedrängt wurden, wurden fie durch die Schwerter und Lanzen 
ihrer Derfolger volllommen vernichtet. Der Kaifer felbft war von einem 
Pfeil getroffen und auf der Slucht mit Enapper Not in die Hütte eines 
Bauerngeböftes gebracht worden. Dort bielt er fid) verftedt — da ent: 
dedten ibn die feindlichen Verfolger, legten Seuer an die Hütte, und fo Fam 
er in den Slammen um. Und damit der Beweis feiner Beftrafung und des 
göttlichen Zornes der Nachwelt um fo nachdrüdlicher zum fehredlichen 2 
(piel diente, mußte er fogar das gewöhnliche Begräbnis entbebren. 

Ammian XXXI 3—16: Als nun die Hunnen das Gebiet der Aalanen 
durchzogen — diefe find den Greutbungern benadbart und werden gewobn- 
lid Canaiten genannt — und viele getötet und beraubt hatten, zwangen fie 
die übrigen, ein feftes Bündnis mit ihnen zu fchließen. Danach brachen fie 
mit erhöhter Zuverficht in plótglidem Anfturm in die weiten und frudt- 
baren Lande des Ermenrid ein, eines Eriegerifchen Königs, der durch viele 
und mannigfache Heldentaten bei den benachbarten Dölkerfchaften gefürchtet 
war. Trotz der Gewalt des plótliden Unfturms verfuchte er lange Zeit feft 
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und unerfchüttert ftanosubalten, aber wie das Gerücht weithin das Grauen 
vor dem kommenden Unbeil fteigerte, machte er feiner Angft vor der ۰۶ 
baren Gefahr durch freiwilligen Tod ein Ende. Nach feinem Tode wurde 
Vithimir zum König gewäblt, der den Hunnen — im Dertrauen auf andere 
HDunnen, die er für Gold als Bundesgenoffen gewonnen batte — eine Zeit: 
lang Widerftand leiftete. Aber nachdem er viele Fliederlagen erlitten, fiel 
er in der Schlacht, von der Gewalt der Seinde überwältigt. Sur feinen 
Eleinen Sohn Piderich übernahmen die Regentfchaft Alatheus und SGafrar, 
erprobte Heerführer, die durch Mut und Standhaftigkeit allgemein bekannt 
waren. Dod) von der drangvollen Lage überrafcht, verloren fie den Mut 
zum Widerftand, ráumten mit der nötigen Porficht ihr Land und gelangten 
an den Slug Danaftius (Dnjeftrd, der zwifchen Iſtros (der unteren Donau) 
und Boryfthenes <Dnjeprd durch weite Ebenen breit dabinflieft. Als Atha- 
narich, der Herzog der Thervinger, von diefem unerwarteten 9 
Kunde erhielt — es ift oben“ erzählt worden, dag vor Eurzem Valens gegen 
ihn wegen feiner Unterftiigung des Profop zu Selde gezogen war —, traf 
er Vorkehrungen, fic in einer feften Stellung zu behaupten, entfchloffen, 
alle Kraft zu entfalten, wenn auch er, wie die anderen, angegriffen würde. 
Als er fchlieglih an den Ufern des Danaftius, ziemlich entfernt von dem 
Wall der Greuthunger, ein Lager in günftiger Stellung aufgejchlagen 
batte, fandte er Munderich, den fpäteren Befehlshaber der arabifchen Reichs: 
grenze, mit Zagariman und anderen Kdlen zwanzig Meilen weit vor, um 
das Herannahen der Seinde zu beobachten, während er felbft unterdeffen 
ungeftört fein Heer zur Schlacht aufftellte. Dod es fam anders, als er 
dachte. Die Hunnen nämlich, die in ihren Vermutungen febr. fcharffinnig 
find, argwöhnten, daß eine Streitmacht weiter entfernt ftände, ließen Saber 
die gotifche Dorbut, die fie gefeben batten, ungefchoren — fie verbielten fic 
völlig rubig, als ob es Feinen Seind gäbe — und als der Mond durch die 
nächtlichen Wolken brad, drangen fie durch eine Surt des Sluffes, wählten 
ihre beften Krieger aus und, aus Sorge, ۵۵8 ein ihnen zuvorfommender 
Meldereiter die gotifche Hauptmacht in der Serne verfcheuchen könnte, gingen 
fie in rafchem Anfturm auf Athanarich felbft los. Diefer war ſchon ۵ 
den erften Anprall des Seindes wie betäubt: nad) einigen Verluften wurde 
er gezwungen, feine Zuflucht fchleunigft in unsugánglidem Gebirge‘ zu 
fuchen. Gelähmt durch diefe ploglichen Ereigniffe und noch mehr durch die 
Surdht vor der Zukunft, soq er von den Ufern des Sluffes Gerafus“ am 
Gebiet der Taifalen vorbei bis zur Donau und begann bier eine bobe Mauer 
zu errichten: er hoffte, nach rafcher Vollendung diefer Landwehr vor jedem 
Seinde fiber zu fein. Doch während man nod an dem erfolgverfprechenden 
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Schutzwerk arbeitete, waren auch fehon die Hunnen da und bedrangten ibn, 
und er wäre verloren gewefen, wenn fie nicht, mit Beute fehwer beladen, 
ihr Unternehmen aufgegeben batten. 

Wie fich trotzdem die Kunde weithin bei den übrigen Stämmen der Goten 
verbreitete, weil eine bis dahin nod) nie geſehene Menſchenraſſe, wie ein 
Wirbelfturm aus boben Bergen, aus einem verborgenen Winkel hervor- 
gebrochen, alles in ihrem Bereich niederriß und zerfchmetterte, da fuchte der 
größere Teil des Volkes, der, durch Mangel am Kotwendigften geſchwächt, 
Athanarich verlaffen batte, eine Heimat in der Serne, wo man nod) nie von 
diefen Barbaren gehört hatte. Und nach langen Erwägungen darüber, 
welches Land fie als Wohnſitz wählen follten, famen fie zu dem Ergebnis, 
dak Thratien für fie eine geeignete Zufluchtsftätte fei, weil es fruchtbarftes 
Weideland und durch den mächtigen Donauftrom von den Gefilden qez 
trennt ift, die bereits ſchutzlos der Kriegsfadel des fremden Volles preis- 
gegeben waren. Dies war geradezu die einmütige Überzeugung diefer übriz 
gen Gotenftamme. 

Sie befetgten Saber unter Sübrung des Alaviv die Ufer der Donau, {DiC 
ten Gefandte zu Dalens und baten unterwürfig, fie aufzunehmen, Sie Ders 
fprachen dabei, als friedliche Bürger leben und im Notfall Hilfstruppen 
ftellen zu wollen. Während hierüber im auswärtigen Amt verhandelt wurde, 
verbreiteten (id fchredliche Gerüchte, daß ganz außergewöhnliche, unecbórte 
Kreigniffe die nördlichen Völker in Bewegung gejegt hätten: durch das 
große Gebiet, das fid) von den Markomannen und Quaden bis zum Schwar⸗ 
zen Weer erftredt, wälze fic) eine barbarifche Yaffe abjeits wohnender 
Völkerfchaften, die fib, durch jábe Gewalt aus der Heimat vertrieben, mit: 
famt ihren Samilien längs der unteren Donau ausbreite, Anfangs wurde 
diefe Klachricht von unferen Landsleuten aus dem Grunde ungläubig auf 
genommen, weil fie — weit vom Schuß — gewohnt waren, von Äriegen 
in jenen Gegenden nur dann 3u hören, wenn fie beendet oder 0 
waren. Doc als die Ereigniffe immer glaubwiirdiger wurden — fie er 
hielten eine nachdrüdliche Beftätigung durch die Ankunft der fremden 2 
fandten, die ffebentlid) darum baten, die beimatlofe Yaffe ihrer Landsleute 
diesfeits des Stromes aufzunehmen —, da erregte die Sache mehr Sreude 
als Surcht, da geriffene Schmeichler das Glück des Kaifers priefen, das aus 
den fernften Ländern fold) riefige Goldatenmaffen beranfchleppte und ibm 
wider Erwarten anböte, damit er nad) Vereinigung feiner eigenen und der 
fremdftämmigen Streitkräfte ein unbefiegbares Heer hatte und anftatt des 
Truppenerfatzes, der jedes Jahr propinzweife mit Geld bezahlt werden 
mußte, in den Staatsſchatz eine Menge Gold flöffe. In diefer Hoffnung 
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wurden Beamte nach verfchiedenen Seiten ausgefandt, die die wilde Yaffe 
mitfamt ihren Wegen über den Strom bolen follten. Und man gab fic 
wirklich die größte Mühe, daß keiner von denen, die das römische Reich zu 
Sell bringen follten, drüben zurüdblieb, felbft, wenn er von einer tödlichen 
Krankheit ergriffen war. Sie wurden Saber, als fie vom Kaifer die ۶ 
laubnis erhalten hatten, die Donau 3u überfchreiten und Teile von Thrakien 
zu befiedeln, Tag und Macht übergefetst, nachdem fie baufenweife auf Schiffe, 
Sloge und ausgebóblte Baumftämme* geladen waren. Als hierbei manche 
infolge von Überfüllung der Boote den Strom, der bei weitem am fchwer: 
ften von allen Slüffen zu überfchreiten ift und damals noch durch häufige 
Regengüffe angefdwollen war, dem Andrang der Wellen zum Crot zu 
durchſchwimmen fuchten, ertrank eine Anzahl von ibnen. 

So wurde dank dem überftürsten Lifer der leitenden Stellen das ۶ 
derben der römischen Welt beraufgeführt. Das freilich ift weder dunkel noch 
zweifelhaft, bag die unfeligen Dollftreder der Überfahrt der Barbarenmaffe, 
die häufig verfuchten, ihre Zahl rechnerifch 3u erfaffen, dies nach vergeb- 
lidem Bemühen aufgegeben haben. „Wer dies zu wiffen wünfcht, der 
Fann“, wie der große Dichter fagt, „ebenfogut ergründen wollen, wie 
viele Sandkörner am Strande des libyfchen Meeres der Weftwind vor fib 
ber treibt,” 

Endlich mögen die alten Gefchichtsfchreiber wieder zu Ehren kommen, die 
die perfifchen eere nach Griechenland sieben laffen; wo fie die Brüden über 
den Hellespont und — mit einer Art gewerbsmäßiger Streitfucht — das 
Meer am unterften Su des Athos und die haufenweife Mufterung der 
Heeresmaſſen bei Dorisfos fchildern, bat die Fachwelt ihre Darftellung ۶ 
ftimmig als Märchen betrachtet. Uber als fib die ungesáblten Dólfer(dbaren 
überall durch die Provinzen verbreiteten und in die weiten Ebenen ergoffen, 
jede Landfcaft und fämtliche Berggipfel erfüllten, da fand auch die alte 
Geſchichte durch die Gegenwart ihre Beftätigung. Zuerft wurden Alaviv 
und Stitigern aufgenommen, denen der Kaifer in Anbetracht der Umftände 
Lebensmittel und Aderland zur Bebauung angewiefen batte. 

Mährend damals unfere Grenzen geöffnet wurden und das Barbaren: 
land, wie der Atna Suntenmaf(en, Scharen bewaffneter Krieger ausfpie, da 
wurden — obgleich die fchwer zu meifternde Schidfalswende Seldberren 
erforderte, die durch den Glanz ihrer Taten vocltbefannt waren —, als ob 
fie ein tüdifcher Damon ausgefucht hatte, übel berüchtigte Männer mit dem 
Oberbefebl über die Truppen betraut. Unter ihnen waren die fchlimmften 
Lupicinus und Marimus, der eine kommandierender General in Thrafien, 
der andere ein Sübrer ins Derderben. Beide wetteiferten in verbrecherifchern 
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Leichtſinn. Ihre tüdifche Habſucht war der Quell alles Unbeils. Denn — 
um anderes zu übergeben, was die Genannten oder, wenigftens mit ihrer 
Duldung, andere mit vertuchten Mitteln, gegen die ab: und zugebenden 
Sremoen, die fid) bis dahin nichts batten zufchulden kommen Iaffen, qez 
frevelt baben — jenes Surchtbare, Unerhorte muß erzählt werden, was felbft 
bei Richtern in eigener Sache unverseiblid) gewefen wäre: als die Barbaren 
nach der Überfahrt Mangel an Lebensmitteln litten, erfannen die erzverhaß- 
ten Marfchälle ein fchandliches HBandelsgefchäft: in ihrer grenzenlofen ۰2 
gier fuchten fie im ganzen Lande fo viele Hunde wie möglich aufzutreiben 
und verkauften dann immer einen Hund für <einen Barbaren ale» Sklaven: 
unter diefen waren ſogar Söhne von Lolen, die fo in die Anechtfchaft qez 
fbleppt ۰ 

In diefen Tagen richtete aud) Pitherich, der König der Greuthunger, als 
et fic) dem Donauufer näherte, im Einvernehmen mit feinen Dormundern 
Alatheus und Safrax und mit Sarnobius an den Raifer durch eine fchleunigft 
abgefcbidte Gefandticdaft die dringende Bitte, ihn mit gleicher ۰۶ 
freundlichkeit aufzunehmen. Als dies Gefud, wie es das Staatswobl zu 
erfordern fien, abgefchlagen war und fie in ihrer Tot nicht wußten, was 
fie anfangen follten, 30g Atbanarich, der eine gleiche Behandlung fürchtete, 
von dannen: er war fid) bewußt, dem Kaifer früher, damals, als er den 
Dertrag mit ibm fchloß, Mißachtung erzeigt 3u haben, als er beteuerte, er 
fei durch einen Eid daran gebindert, jemals römifchen Boden zu betreten. 
Unter diefem Dorwand batte er ibn ja gezwungen, den Srieden mitten auf 
dem Strom abzufchliegend?, In der Befürchtung, daß das gefpannte Ders 
báltnis zwifchen ihnen noch andauere, bog er mit all feinen Stammes: 
genoffen, nachdem er die Sarmaten von dort verjagt, nad) der Stadt ۶ 
calanda ab, die infolge der hoben Wälder und Berge unzugänglich war’. 

Die Thervinger®+ dagegen, die (don langft die Erlaubnis zum ۶ 
übergang batten, ftreiften noch in der Nähe des Ufers umber, da fie durch 
ein doppeltes Hindernis feftgebalten wurden: infolge der verderblichen ۶ 
beit der römischen Marfchälle wurden fie nicht mit den nötigen Lebensmitteln 
unterftügt; außerdem wurden fie abfichtlich durch die ruchlofen Schacher- 
0010۲676055 diefer feftgebalten. Als fie dies durchfchauten, murrten fie darüber, 
daß 116۲ die Abhilfe gegen die fie bedrängende Not zur Heimtücke wandele*, 
und Lupicinus, der fchon ihren Abfall fürchtete, zwang fie dadurch, daß er 
ihnen feine Truppen auf den Hals ſchickte, fchneller abzumarfchieren. 

Dieſen günftigen Augenblid benugten die Greuthunger: als fie faben, daß 
infolge der anderweitigen Derwendung der römischen Truppen die Schiffe, 
die hinüber und berüber zu fahren pflegten, um ihren Übergang zu hindern, 
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ftill lagen, fetten fie auf fchlecht zufammengefügten Slößen über den Strom 
und fchlugen ihr Lager <möglichft> weit von Sritigern auf. 

Aber diefer, der fid) mit der ihm eigenen Eugen Dorsusficht gegen Fünftige 
Möglichkeiten 3u fichern wußte, 30q — einerfeits, um den Befehlen des 
Raifers nachzulommen, andererfeits, um fic) mit den mächtigen ۲ 
vereinigen zu können —, ganz gemächlich weiter und fam in langfamen 
Märfchen erft nach geraumer Zeit bis Mercianopel. Hier ereignete (id ein 
anderes fchlimmeres Unheil, durch das zum allgemeinen Derderben oes ۶ 
ges gräßliche Sadel angezündet wurde. Während er Alaviv und Sritigern 
3u Gaft geladen batte, fuchte Lupicinus durch ein Truppenaufgebot die 
Barbarenmaffe von den Mauern fernzuhalten, die, als unferer Macht 2 
tan und ergeben, dauernd dringend forderte, zum auf der notwendigften 
Lebensmittel in die Stadt gelaffen zu werden. Hierüber entftanden 6 
Streitigkeiten 3voifdben den Einwohnern und den ausgefchloffenen Barbaren, 
fo daß man fchlieglich zu den Waffen griff. Als dann die wütenden Barz 
baren faben, daß ihre Samilien als Kriegsgefangene weggefchleppt wurden, 
töteten fie einen großen Teil der Truppen und beraubten fie der ۰ 
<Lüde> Lupicinus, der währenddeffen bei fchwelgerifchem Mahl unter ars 
mender Kurzweil lange Tafel gehalten batte und von Wein und Schläfrig- 
keit ftumpf und träge geworden war, erbielt von dem Vorgefallenen durch 
einen geheimen Boten Nachricht: da er die Solgen davon vorausjab, ließ er 
alle Begleiter, die vor dem Palaft ebrenz und fchutzeshalber auf ihre Sürften 
warteten, niederbauen. Die Barbarenmenge, die die Mauern umlagerte, geriet 
über diefe Tat in Wut: zur Befreiung ihrer (wie fie meinten) gewaltfam 
feftgebaltenen Könige ftromten allmählich immer größere Waffen zufammen, 
die wilde Drohungen (gegen die Römer) aueftiegen. Sritigern aber, ein 
Mann von rafcher Auffaffungs, rief, in der Angft, mit den andern als 
Geifel feftgebalten zu werden, laut: „Man wird einen fchlimmeren Kampf 
zu befteben haben, wenn man mich nicht mit meinen Gefährten binausläßt, 
um die Wenge zu beruhigen, die im Aufruhr ift, weil fie wähnt, ihre ۶ 
ften feien unter dem Schein freundlicher Aufnahme ermordet!” Er drang bier: 
mit durch: fie alle eilten aus der Stadt, wurden (von ihren Landsleuten) 
mit freudigem Jubel empfangen, beftiegen ihre Pferde und ritten davon, ent: 
ſchloſſen, alle Mittel zur Entfahung des Kampfes in Bewegung zu fegen. 
Als diefe Vorgänge das Gerüdt, die giftige Quelle unverbürgter 2 
richten, weithin verbreitet batte, entbrannte der ganze Stamm der 2 
ger vor Kampfeswut, und unter vielen Ausfchreitungen, Dorláufern {OWE 
ften Unbeils, zogen — nab ihrem Brauch mit bocherhobenen Bannern unter 
dem unbeimlichen Klang der Hörner — fchon Streiffcharen im Lande um: 
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ber, die die Gehöfte plünderten und niederbrannten und alles, was fie vore 
fanden, furchtbar ۰ 

Lupicinus, der in untubiget Haft feine Truppen zufammengezogen batte, 
tüdte gegen die Barbaren mehr auf gut Glüd als auf Grund ruhiger Über: 
legung. Neun Meilen von der Stadt machte er halt, zur Entſcheidung ent- 
fchloffen. Als das die Barbaren faben, ftürsten fie, unbelümmert um die 
Gefabr, auf die Kolonnen der Unfrigen. Die Schilde gegen die Leiber der 
Gegner ftoßend, durchbohrten fie diefe mit Lanzen und Schwertern. Ihrem 
wütenden Anfturm erlagen die Tribunen und der größte Teil der Soldaten 
unter Derluft ibrer Seldzeichen, mit Ausnahme ihres unfeligen Selobertn, 
der, nur darauf bedacht, fich felbft fcleunigft in Sicherheit zu bringen, 
während andere kämpften, in wilder Haft zur Stadt jagte. Die Seinde legten 
bierauf die Rüftungen der Römer an und zogen, ohne irgendwelchen Wider: 
ftand zu finden, raubend und plündernd durch die verfchiedenen Teile des 
Landes... 

Wabrend fid) durch ftánoig einlaufende Meldungen die Kunde von diefen 
Vorgängen im ganzen Lande verbreitete, beobachteten Sueridus und Colias 
(Botenfürften, die mit ihren Scharen lange vorher von uns aufgenommen 
und angewiefen waren, bei Adrianopel die Winterquartiere zu nehmen) in 
der Meinung, daß ibr Intereſſe für fie die Hauptfache fei, fämtliche ۶ 
eigniffe in aller Gemütsrube. Als aber ploglid ein Schreiben des Asifers 
eintraf, durch das fie Befehl erhielten, über den Hellespont zu geben, baten 
fie befcheiden um Lebensmittel für den Marfch und einen Aufſchub von zwei 
Tagen, Hiertiber war die Obrigkeit der Stadt? (febr aufgebracht — fie 
grollte ibnen nämlich wegen der Derwüftung ihrer Ländereien vor den 
Toren — fie rief daher das ganze niedere Volk mitfamt den „Sabrikarbei- 
tern” 9, von denen es dort eine große Yaffe gibt, auf die Straße, perfab 
fie mit Waffen zur Vernichtung der Boten und drohte diefen unter dem 
Alange der Kriegstrompeten, falls fie nicht fehleunigft abzögen (wie feft- 
gefegt war) mit den äußerften Zwangsmitteln. Die Goten, durch folche un 
erwartete Seindfeligkeit beftürzt und durch den rafchen, wenn aud) unuber- 
legten Anfturm der Bürger erfchredt, ftanden unbeweglich. Wie fie abet 
bis aufs Blut durch die Derwünfchungen und Schmäbungen gereizt und 
outd) einzelne Speerwürfe gefährdet wurden, gingen fie plöglich zum offe: 
nen Abfall über, Sie erfchlugen die meiften, die fid) durch ihren frechen 
Angriff batten blenden laffen™, jagten die übrigen in die Slucht und durch— 
bobrten fie mit allerlei Gejchoffen. Dann waffneten fie fib «mit den ۶ 
gen der Gefallenen) nad) römifcher Weife, und als fie dann Sritigern in der 
Nähe erblidten, vereinigten fie fib mit ibm (fie traten als Bundesgenoffen 
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unter feinen Befehl) und ließen die eingefchloffene Stadt die Flöte der Bes 
lagerung Foften. Da fie fib längere Zeit an diefen fchwierigen Unternebmun- 
gen verfuchten, rannten fie überall, ohne Unterfchied, in ibr Derderben. Auch 
die hervorragende Kühnbeit einzelner fam ungerächt zu Sall, und viele fanden 
ihren Tod durch Pfeile oder Schleudergefchoffe. Da erkannte Sritigern, 8 
feine Landsleute bei ihrer Unkenntnis des Belagerungskrieges vergeblich 
mit fo viel Unheil kämpften: er gab den Rat (unter Zurüdlafjung einer ۰۶ 
teichenden Streitmacht vor der Stadt) unverrichteter Sache abzuziehen, in: 
dem er erklärte, er Eampfe nicht gegen Mauern. Dann riet er, die fetten und 
fruchtbaren Landftriche zu plündern: hiermit fei keinerlei Gefahr verbunden, 
denn noch feien diefe ohne militärischen Shut. Der Dorfchlag des Königs — 
fie wußten, daß er der Mann war, feine Gedanken in die Tat umzufegen — 
fand allgemeinen Beifall: fie rüdten behutfam vor, indem fie fid) über das 
ganze thrakiſche Land zerftreuten. Dabei zeigte ihnen die unterworfene Des 
völkerung oder Gefangene die reichen Dörfer, vor allem folche, wo fid) eine 
Sülle von Lebensmitteln finden follte. Das den Goten eigene Selbftvertrauen 
wurde befonders noch durch den günftigen Umftand erhöht, daß ihnen tag- 
lid) eine Menge von Volksgenoſſen zuftromte, Leute, die früher von ۶ 
(ben. Händlern verkauft waren. Dazu kamen viele, die fie — balbtot vor 
Hunger — bei dem erften Uberfchreiten des Stromes gegen einen Schlud 
Mein oder einen elenden Biffen Brot ausgetaufcht batten. Hierzu famen 
nicht wenige Leute, die (id) darauf verftanden, Goldadern aufzufpüren, aber 
nicht imftande waren, die fchwere Saft der Abgaben <an den Staat) zu 
tragen: fie wurden allerfeits mit Sreuden aufgenommen und waren den 
Goten von großem Fluten, wie fie unbefannte Landftriche durchzogen, da 
fie ihnen verborgene Aufbewabrungsorte von Getreide, Derftede von 2 
{den und gebeime Schlupfwinkel zeigten. Unter Sübrung diefer Leute blieb 
nichts unverfebrt, was nicht unzugänglich und abgelegen war. Denn obne 
Unterfchied des Alters und Gefchlechtes ward alles durch Mord und Brand 
vernichtet: die Säuglinge wurden von der Mutterbruft geriffen und getötet, 
die Mütter weggefchleppt: vor den Augen der Srauen wurden ihre Männer 
er(blagen, balbvoüdbfige Knaben über die Leichen der Eltern fortgezerrt. 
Und viele Alte, die ausriefen, bag fie des Lebens überdrüffig wären, wurden 
nad) Derluft ihrer Habe zufammen mit ftattlichen Srauen, die Sande auf den 
Rüden gebunden, unter Jammern über die Einäfcherung von Haus und 
Heimat, außer Landes ۰ 

Die Kunde von diefen Dorgángen in Thrakien verjetzte Kaifer Valens in 
tiefe Trauer: bange Sorgen verfchiedener Art zerriffen fein Gemüt. Sofort 
fandte er ictor, den Marfchall der Reiterei, zu den Perfern, um, ۵ 
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feiner Auffaffung der drohenden Ereigniffe, wegen Armenien einen Sriedens- 
vertrag abzufchliegen. Er felbft, entfchloffen, fofort von Antiodia aufzu- 
brechen, um inzwifchen nach Ronftantinopel zu eilen, fandte Profuturus und 
Trajan voraus, beides Seldmarfchälle, die zwar {ebr oünfelbaft, aber ganz 
unktiegerifd) waren. Als diefe an Ort und Stelle gelommen waren, wo die 
Yaffe der Seinde durch Teilerfolge und mehr durch Diebftahl und Raub 
hatte geſchwächt werden müffen, fagten fie in völliger Verkennung der Lage 
einen verderblichen Entſchluß: fie ftellten die aus Armenien berbeigefübrten 
Éegionen den Barbaren entgegen, die nod) immer außer fic) vor Wut 
waren. Mochten fib jene Truppen auch oft im Kriege bewährt haben, 
fie waren doch «an Zahl) der ungebeuren Yaffe unterlegen, die die Gipfel 
der hoben Berge und die Ebene befetzt hatte. Diefe Truppen, die nod) 
nicht erfahren batten, was ungebändigte Wildheit im Verein mit Dere 
zweiflung vermag, drängten den Seind über die fchroffen Klippen des 
Haemusgebirges und fchloffen ibn in einem Talkeffel mit fteilen Selswänden 
ein, damit die Barbaren® in der einfamen, unbebauten Gegend, wenn fie 
nirgends einen Ausweg fänden, durch lange wirkenden Hunger zugrunde 
gingen, während fie felber auf den Seldheren Srigeridus warten wollten, der 
mit den pannonifchen und transalpinen Ailfstruppen im Anmarfche war. 
Diefen batte Gratian auf Bitten des Valens nad) dem Kriegsfchauplag 
entjendet, um denen Hilfe zu bringen, die in Todesnot waren. Flach ibm 
wat Richomeres, damals Befehlshaber der Eaiferlichen Aaustruppen, eben: 
falls auf Befehl Gratians aus Gallien aufgebrochen. Er eilte nad) Thrafien, 
indem er eine Anzahl Kohorten beranfibrte, 5. b. Aoborten dem iamen nad, 
denn der größte Teil von ihnen war weggelaufen: wie einige verlauten 
ließen, auf den Rat des Merobaudes, der fürchtete, daß Gallien, wenn es 
von Grenztruppen entblógt wäre, verwüftet werden würde, nachdem der 
Feindes ungehindert die Rheingrenze durchbrochen hatte. Doch da Srigeridus 
ourd) Gidt(dymersen behindert war oder wenigftens (wie böswillige ۶ 
leumder erfanden) die Krankheit vorfchützte, um nicht an den beißen ۰۶ 
fen teilnehmen zu müffen, fo führte auf allgemeinen Wunſch Richomeres 
den Oberbefeb! über fämtliche Truppen. Er vereinigte fib mit Profuturus 
und Trajan, die bei der Stadt Salicesst lagerten. Nicht weit davon ۶ 
fernt genoß die unabjehbare Barbarenmenge, die durch Anordnung ihrer 
Wagenmaffen in Kreisform wie zwifchen Stadtmauern zufammengedrängt 
war, Cage der Rube und Beute in Sülle, 

In der Hoffnung auf eine Befferung der Lage beobachteten die römischen 
Seldberren, entfchloffen, eine rühmliche Tat zu wagen, falls das Glüd dazu 
die Hand bieten follte, fcharf, was die Boten vorbátten: fie richteten fich 
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nämlich darauf ein, falls die Boten ihr Lager an eine andere Stelle verlegen 
follten (was fie febr oft taten), ihre Klachhut anzugreifen, um eine größere 
Anzahl mit ihren Lanzen zu durchbohren und einen großen Teil der Beute 
in ihre Gewalt zu bringen. Als die Seinde dies erkannt oder durch Überläufer 
(die gleich alles verrieten) erfahren batten, blieben fie lange an derjelben 
Stelle. Dod) aus Surcht vor dem Heer ihnen gegenüber und vor anderen 
Truppen, deren Eintreffen fie {chon fürchteten, riefen fie ihre Streiffdaren, 
die {ib nad) verfchiedenen Richtungen im Lande faft ganz zerftreut Hatten, 
vermittels einer völkifchen Kennmarkess herbei. Diefe kamen nach Empfang 
der Weifung ihrer Sürften fofort mit beflügelter Schnelligkeit — wie ans 
gezündete Brandpfeile — zur Wagenburg (fo nennen fie diefe felbft) zurüd 
und wedten bei ihren Dolfsgenoffen den Mut, Größeres zu wagen. 2 
nad trat zwifchen den Parteien, abgefeben von einem kurzen ۶ 
ftand, Eeinerlei Rube ein. Denn nad) Rückkehr der Krieger, die fie in ihrer 
Not betbeigerufen hatten, tobte die ganze Menge, die noch in der Wagen: 
burg zufammengedrängt war, fchredlich und drängte voll lingeftüm in 
wildem Grimm darauf, ۵۵86 man das Außerfte wage, obne daß die anwefen- 
den Sütften des Stammes dem entgegentraten. Da {ib dies bei Sonnen: 
untergang abfpielte und die bereinbrechende Nacht fie surüdbielt — ۶ 
batten Eeine Luft zum Schlafen und waren <über den Auffchubd febr nieder: 
gefchlagen —, nahmen fie in Rube ibr Mehl ein und verbrachten die Stun: 
den fchlaflos. Die Römer dagegen, die auf die Runde hiervon ebenfalls wad 
blieben, waren auf ihrer Hut vor den Seinden und ihren birnverbrannten 
Subrern wie vor wütenden Raubtieren: fie faben dem Ausgang — mochte 
er auch zweifelhaft fein, da fie an Zahl ftark unterlegen waren, fo mußte 
er doch, weil ihre Gache die beffere war, glüdlid) ausfallen — beberzten 
Mutes entgegen. 

Als der Tag graute und auf beiden Seiten die Hörner das Zeichen sur 
Ergreifung der Waffen gaben, verfuchten die Barbaren, nachdem fie nach 
ihrem Braud einander Schwüre geleiftet batten, die erhöhten Punkte des 
Geländes zu befegen, damit fie von dort mit dem Schwung eines Rades 
bergab ftürmend, die ihnen begegnenden Seinde mit um fo ftärkerer Wucht 
über den Haufen rennen könnten. Angefichts deſſen eilte jeder Soldat zu 
feiner Truppe und ftellte fib feften Schrittes auf: Feiner irrte mehr umber 
oder fprang aus Reih und Glied. un rüdten von beiden Seiten die 6 
behutſam an und ftanden dann unbeweglich einander gegenüber, während 
fid) die Kämpfer gegenfeitig voll Ingrimm von der Seite anblidten. Die 
Romer aber fuchten dadurch, daß fie alle zufammen mit Eriegerifchem Klang 
den Schlachtruf anftimmten, der, leife anbebend immer ftárfer wird — man 
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nennt ibn mit einem barbarifchen Wort „barritus“ — gewaltige Kräfte 
in fid) zu weden. Die Barbaren dagegen groblten von den Rubmestaten 
der Vorfahren mit unbarmonifchem Gefchrei, und unter den mannigfachen 
Geraufcden des mißtönenden Sanges begann man zu fcharmügeln. Schon 
reisten fie fib von beiden Seiten aus der Serne durch Speerwürfe und andere 
Gefchoffe: nun rüdten fie drohend zum Handgemenge aufeinander los, und 
als fie ihre Schilde wie ein Schugdach feft aneinander gefügt batten, prall- 
ten fie im Nahkampf aufeinander. Die Barbaren, die immer rafch ihre ۶ 
[ufte erfetsten, fchleuderten auf die Unfrigen riefige, im Seuer gebártete Reulen, 
ftiegen die Schwerter in die Bruft ihrer tapferen Gegner und durchbrachen 
den linken Slügel: (don begann diefer zu weichen, da wurde er — 8 
den Tod im Viaden — von dem ftarfen Refervelorps, das aus der naben 
Slanke mutig vorging, aufgefangen. Als nun die Schlacht im blutigen ۰۶ 
gemenge wütete, da fiel manch tapferer Soldat, der fid) auf die dichtgedräng- 
ten Seinde ftürzte, unter dem Hagel der Gefchoffe und Schwertftreiche, Reiter 
verfolgten büben und drüben die Sliehenden und fehlugen mit gewaltigem 
Arm auf die Hinterköpfe und Rüden, und ebenfo bieben auf der anderen 
Seite die Fußkämpfer auf den Hinterbug der ftrauchelnden, von Surcht ge 
bemmten Pferde. Wie nun alles von Leichen bededt war, da lagen unter 
den Gefallenen einzelne, die fchon balbtot waren und vergeblich Hoffnung 
auf Leben fagten, andere von dem Blei einer Schleuder getroffen oder einer 
eifernen Pfeilfpige durchbobrt; manche Köpfe waren durch einen Schwert- 
bieb mitten duch Stirn und Scheitel zerfpalten und hingen, graufig zu 
Ihauen, nad) beiden Schultern herunter. Und doch waren die Parteien durch 
das bartnádige Ringen nod) nicht erfchöpft: fie wüteten gegeneinander mit 
gleihem Erfolg; Feiner ließ von feinem unbeugfamen Cros, folange Mut 
und Leidenfchaft feine Kräfte beflügelte, Y&tft der Abend machte dem mörde: 
riſchen Ringen ein Ende: alle zogen ohne Ordnung ab, jeder dahin, wo es 
gerade ging. Wer nod) lebte, fuchte voll Trauer fein Zelt auf. 

Endlich wurden aus der Yaffe der Gefallenen einzelne Dornebme beftattet, 
wie es Zeit und Örtlichkeit erlaubten. Die Leichen der andern aber fragen die 
graufigen Dogel, die fich damals von Leichen zu nábren pflegten, wie noch 
jet die von Knochen weißen Gefilde beweifen. Unzweifelbaft batten die 
Romer, die, an Zahl weit unterlegen, mit einer gewaltigen Übermadt qez 
kämpft batten, furchtbare Derlufte erlitten. Doch batten auch fie der Bar: 
barenmaffe empfindliche Wunden gefchlagen. 

Lad) diefem blutigen Ausgange der Schlacht fanden unfere Truppen eine 
Zuflucht in dem naben Marcianopel. Die Boten, die fid) aus freiem ۶ 
ſchluß in ihrer Wagenburg zufammengedrängt bielten, wagten diefe fieben 
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Tage lang nicht zu verlaffen oder {ih zu zeigen. So bot fid) unferen Trup- 
pen eine günftige Gelegenheit, andere große Barbarenhorden in den ng: 
päffen von Haemimontum zwifchen boben Bergen einzujchließen, in der 
Hoffnung nämlich, daß die feindliche Menfchenmaffe, zwifchen der Donau 
und den Lindden zufammengedrängt und keinen Ausweg findend, verbunz 
gern würde, da man alles Eßbare in die feften Städte geſchafft batte, von 
denen fie immer nod keine zu belagern verfuchten, da fie vom Seftungstriege 
und ähnlicher Technik überhaupt nichts verftanden. 

Hierauf eilte Richomeres wegen der ſchweren Kämpfe, die man erwartete, 
nach Gallien zurüd, um von dort Derftärkungen zu holen. Dies geſchah, als 
Gratian zum viertenmal und mit ibm Merobaudes Konful war; es ging 
bereits gegen den Herbſt. Inzwifchen entfandte Dalens auf die Kunde von 
dem unglüdliden Ausgang der Schlachten und den Plünderungen den 
Saturninus (dem er einftweilen den Oberbefebl über die Reiterei übertragen 
batte), um Trajan und Profuturus Hilfe zu bringen. Gerade in diefen Tagen 
war in den Landfchaften Stytbiens und Möfiens alles Eßbare aufgesebrt: 
fo ftachelten angeborene Wildheit und Hunger gleicherweife die Barbaren, 
fo daß fie darauf brannten, mit gewaltiger Wucht auszubrechen. Sie mad 
ten aud) öfter diefen Derfuch, wurden aber durch die Tapferkeit unferer Ctupz 
pen zurüdgedrängt, die in dem rauben Berggelände hartnadig Widerftand 
leifteten. Da riefen die Barbaren unter dem Drud der äußerften Tot Scharen 
von Hunnen und Halanen als Bundesgenofjen herbei, indem fie ihnen Hoff: 
nung auf riefige Beute machten. 

Auf die Hachricht hiervon rüftete fib Saturninus (denn er war bereits 
auf dem Kriegsfchauplat eingetroffen und ftellte Grenzſchutzlommandos 
und Seldwachen auf dem flachen Lande aus), indem er allmählich feine 2 
Erafte zufammenzog, zum Abzuge. Diefer Gedanke war nicht unverftändig: 
er wollte vermeiden, daß die Barbarenmaffe ploglid) — wie ein Strom, der 
mit gewaltigem Wogendrang die Damme durchbricht und (id) in die ۶ 
filde ergießt — mit leichter Mühe alle überrennte, die die gefährlichen Punkte 
fharf bewachten. Als dann die Sperre der Engpaffe aufgeboben und unjere 
Truppen rechtzeitig abgezogen waren, da ftürsten fid) die bisher eingefdloffe- 
nen Maſſen regellos, wo immer fid) ein Weg dazu bot, ohne Widerftand 
3u finden, zum Umfturz alles Beftebenden: alle ergoffen fid) ungeftraft 
plündernd über die Weiten Thrakiens, von der Landfdaft an, die die Donau 
surdftromt, bis sum Rhodope-Gebirge und dem Sund®', der die großen 
Meere fcheidet, und erfüllten alles mit Mord und Brand, Raub, Blut und 
Schändung freier Bürger in gräßlichfter Weife. Da hatte man ۵ 
Dinge (eben können, die greulich zu fchauen und zu erzählen find: wie mit 
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fchallenden Peitfchenhieben zu Tode geängftigte Srauen gejagt wurden, die 
unreife Srucht im Mutterleibe trugen, die, (bon ebe fie das Licht der Welt 
erblidte, viel Gräßliches dulden mußte. Andere Kindlein fab man, von ibren 
Müttern umfchlungen; man hörte das Jammern der Erwachfenen und edler 
Jungfrauen, deren ande robe Gefangenfdaft zufammenfchnürte. Dann 
wurden erwachfene Jungfrauen und ebrbare Gattinnen, mit verzweifelten 
Antlig über das Gräßlichfte jammernd, fortgefchleppt: fie batten nur den 
Wunſch, der Schändung ihrer Ehre durch den Tod (und fei es ein matters 
voller) zuporzulommen. Wenn unter ihnen wie ein Schlachttier ein freier 
Bürger fortgefchleppt wurde, der noch eben vooblbabenó und frei gewefen 
wat, fo {halt er dich, Sortuna, wohl graufam und blind: haft du ibn doch 
in einem Augenblid feiner Habe und feiner Lieben beraubt, ibn aus feinem 
Haufe gejagt, das er in Trümmer und Afche finken fab, und ibn einem 
rohen Sieger preisgegeben, um von ihm gliederweife zerfleifeht zu werden 
oder unter Peitfchenbieben und Martern fein Sklave zu fein. 

Die Barbaren aber ergoffen fic, wie Raubtiere, die aus ihrem ۵ 
gebrochen find, ungebemmt über die weiten Gefilde und zogen gegen die 
Stadt Dibaltuss, Dort ftießen fie auf Barzimeres, einen Tribunen der 
Sfutarier, der gerade mit feiner Truppe, Cornuten und anderen Sußkämpfer- 
abtcilungen, fein Lager auffchlug, einen Eriegserfabrenen Offizier. Als fie 
beranftürmten, ließ er fofort, wie es die äußerfte Kot erforderte, Alarm blafen 
und ftürzte fid nab Sicherung feiner Slanken mit feinen Truppen, die rafch 
entfchloffen zur Schlacht bereit waren, auf den Seind. Er wäre auch, dank 
feinem tapferen Widerftand unbefiegt abgezogen, wenn ibn nicht, als er ſchon 
geſchwächt underfchöpft war, eine beranftürmendeReiterfchar umzingelt hätte. 
So fiel er, nachdem von den Barbaren mancher hatte dran glauben müffen, 
wenn aud) ibr Derluft durch die Maffe ihrer Streiter verdedt wurde. 

Lac) diefem Ausgang des Kampfes fuchten die Boten, über ihre weiteren 
Unternehmungen nod unfchlüffig, nach Srigeridus, um ibn wie ein ۶ 
tiges Wegebindernis zu zerfchmettern, wo fie ihn fänden; nachdem fie auf 
kurze Zeit menſchlichere Nahrung und Schlaf genoffen batten, folgten fie 
feiner Spur wie Raubtiere: fie hatten davon Kenntnis, weil er auf Weifung 
des Gratian nad) Thrakien surüdgefebrt war, bei 25eróa*? ein Lager ۶ 
geſchlagen batte und den noch ungewiffen Derlauf der Ereigniffe beobachtete. 
Sie eilten daber in rafhem Zuge zur Ausführung ihres Unternehmens. 
Stigeridus aber, ein Offizier, der fib ebenjo auf Sübrung wie auf Xr 
haltung feiner Truppen verftand, erkannte die Abficht der Boten oder war 
darüber durch Mleldung der von ibm ausgefandten Späber genau unter: 
richtet: er trat daher durch bobe Berge und dichte Wälder den Rüdmarfch 


24* 
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nach Illyricum an. Hierbei widerfubr ibm ein außergewöhnliches Glüd, 
das ibm ein unverboffter Zufall in den Schoß warf. Indem er langfam 
zurüdwic) und dann gegen die dicht gedrängten Haufen allmählich ۶ 
rüdte, übertafchte er den Botenfürften Sarnobius, der mit feinen Plünderer: 
banden allzu dreift umberftreifte und auch Taifalen, erft Fürzlich gewonnene 
Bundesgenoffen, unter feinem Befehl batte: diefe — wenn man das erzählen 
darf — batten, als unfere Truppen aus Angft vor den unbefannten ۶ 
fchaften auseinandergelaufen waren, den Slug? überfchritten, um das von 
Verteidigern entblößte Land zu plündern. Wie ihre Scharen plöglich qez 
fichtet wurden, rüftete fib der römische Seloberr, ein Muſter von Umjicbt 
und Befonnenbeit, zum Nahkampf. Und als er die Raubfcharen beider Volker, 
die noch wilde Drohungen ausftießen, angegriffen batte Gu ergänzen etwa: 
tötete er viele), und er hatte fie alle bis auf den fetten Wann nieoergemacbt, 
fo daß nicht einmal ein Bote von dem Unbeil feinen Landsleuten hatte 
Nachricht bringen Eönnen, wenn er fid) nicht — nachdem Sranobius, bis 
dahin ein gefürchteter Rädelsführer bei Raub und Plünderung, mit vielen 
anderen gefallen war — durch flebentliche Bitte hatte erweichen laffen und 
die übrigen gefchont hatte. Er ließ fie fämtlich außer Landes bringen und 
in der Umgegend der italifchen Städte Mutina, Regium und Parma an- 
fiedeln, um das Land zu bebauen. 

Don diefem Stamm der Taifalen berichtet man, daß er... <Liide> und 
ſchimpflich in die Lafter eines efelhaften Lebens derartig verfunten fei, daß 
]1 bei ihnen Jünglinge mit Männern in fcheußlichem Beilager vereinigen, 
um die Kraft ihrer Jugend in dem (dmugigen Verkehr mit ihnen zu ۶ 
fhopfen. Wenn dann fpäter einer, inzwifchen berangewachjen, allein einen 
Lber erlegt oder einen gewaltigen Bären getötet bat, gilt er als von dem 
Kot der Unzucht gereinigt. 


Der legte Abfchnitt des Gotenkrieges in Thrakien 

Ammian XXXI ro, 21ff.: Jn denfelben Tagen?! wurde für Srigeridus — 
der für die allgemeine Sicherheit viele nügliche Pläne mit überlegener Hug 
beit entwarf und fid) beeilte, die Dáffe von Succi" zu verfchanzen, damit 
die berumfchwärmenden, flinken Seinde nicht wie überfchäumende ۰۶ 
bûbe ungebemmt durch die nördlichen Provinzen ftreiften — als ۲ 
ein General mit Namen Maurus gefhidt... So ward mitten im Strudel 
der allgemeinen Kataftrophe ein befonnener, gewiffenbafter Heerführer feines 
Kommandos enthoben, der, felbft wenn er längft in den Rubeftand getreten 
wäre, angefichts der Größe der Gefahr für die bevorftebenoe Offenfive 2 
der in den aktiven Dienft hatte übernommen werden ۰ 
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Etwa in diefen Tagen‘? kam VDalens, der endlich von Antiochia ۶ 
brochen war und den langen Weg binter {ib batte, nach Konftantinopel. 
Dort hielt er fid) nur wenige Tage auf (indem ein leichter ۵ 
feine Rube ftórte) und übertrug dem Sebaftianus, der ibm Eurz vorber auf 
feine Bitte aus Ftalien gefchidt war, einem Seldherrn von anerkannter 
Wachſamkeit, den Befehl über das Sugvolf, den vorher Trajan gehabt batte. 
Dann brad er felbft nad) Melanthias, einem Eaiferlichen Krongut, auf, 
während er die Truppen durch Sold, Lebensmittel und häufige freundliche 
Anfprachen in guter Stimmung zu erhalten fuchte. Als er von dort, nad» 
den er den Marſch durch Armeebefehl angeordnet batte, nach Vike” ge: 
fommen war — fo beißt ein Standort des Heeres — erhielt er durch Spaber 
die Meldung, daß die Barbaren, mit reicher Beute ſchwer beladen, aus dem 
Gebiet des Rhodopegebirges in die Mahe von Adrianopel zurückgekehrt feien. 
Als diefe von dem Aufbruch des Kaifers mit einem großen Heer hörten, 
eilten fie, um fid) mit ihren Landsleuten zu vereinen, die in der Umgegend 
von Beröa und Nikopolis in feften Lagern ftanden "f. Wie es die 1:8 6 
Gelegenheit forderte, erhielt fofort Sebaftianus den Befehl, 300 Mann aus 
jeder Abteilung auszuwählen und fib mit ihnen fchleunigft in Marſch zu 
fe&en: ftand er doch im Begriff, wie er verfprach, ein für den Staat ۶ 
fprießliches Unternebmen auszuführen. Als er aber nado einem mit größter 
Kile zurüdgelegten Marfch vor Adrianopel erfchien, batte die Beſatzung die 
Tore verrammelt und ließ ibn gar nicht nabe berantommen: fie fürchteten, 
er fei womöglich vom Seinde gefangengenommen und führe, von diefem 
angeftiftet, etwas zum Schaden der Stadt im Schilde... Doch fand Sebaz 
ftianus fchlieglich, wenn auch fpät, Glauben, und man ließ ibn in die Stadt 
ein, Als er dann feinen Truppen nach Möglichkeit Erholung durch Speife 
und Schlaf gegönnt batte, rüdte er am folgenden Morgen in aller Stille 
eilends aus, und als es Abend wurde, befam er plötzlich am Slug Aebros 
der Maria) die Raubfcharen der Boten zu Geficht. Er bielt fib eine 
Meile hinter Hügeln und Unterbolz verborgen, dann ſchlich er fid) mit 
feinen Truppen in dunkler Macht ganz leife beran, überfiel die Seinde in 
tiefftem Schlaf und richtete ein fo furchtbares Blutbad unter ihnen an, 8 
auger den wenigen, die dem Tode durch die Schnelligkeit ihrer Suge ent; 
rannen, alle anderen niedergemadt wurden. Die ihnen abgenommene Beute 
war unermeßlich: weder die Stadt noch die weite Ebene konnte fie faffen. 
Hierdurch wurde Sritigern aufgefchredt: ibn überfiel die Angft, daß der 
eömifche Seloberr, von deffen Unternebmungsgeift er oft gebört batte, feine 
dreift im Lande berumftreifenden Scharen, die nur an Raub und Plünderung 
dachten, unverfebens überfallen und vernichten Eönnte: er rief Saber alle in 
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die Nähe der Stadt Cabyle"" zurüd und zog fchnell ab, damit fie nicht in 
der offenen Ebene durch unger oder verftedte Hinterhalte gefährdet würden. 

Während diefer Dorgange in Thralien 30g Gratian (der feinem Obeim 
gefchrieben batte, mit welcher Tatkraft er die Alamannen überwältigt babe), 
nachdem er den Troß und das Kleine Gepäd vorausgefandt batte und felbft 
mit einer leichter beweglichen Truppe die Donau bis Bononia <Bonmünfter) 
binabgefabren war, von dort auf dem Landwege nad) Cirmium's, Dort 
taftete er vier Tage und fuhr dann auf demfelben Slug bis zur „Marsfeſte“ ۰ 
binunter, wobei er unter Wechfelfiebern zu leiden hatte. Jn diefer Gegend 
wurde er plöglich von Aalanen überfallen und verlor hierbei einige Leute 
feines Gefolges. 

In denfelben Tagen brad) Valens von Melanthias auf. Zwei Gründe 
bewogen ibn dazu: die Nachricht, daß die lenti(dben Alamannen überwäls- 
tigt (cien, und die Tatfache, daß Sebaftianus alsbald feinen Erfolg ۵ 
feinen fchriftlihen Bericht noch zu vergrößern fuchte. Der Kaifer brannte 
daher darauf, es durch eine glänzende Tat feinem jugendlichen Neffen gleich: 
zutun, deffen Derdienfte ibn wurmten. Er führte unter feinem Befehl vieler: 
lei Truppen, tüchtige, willige Soldaten: auch zahlreiche Deteranen batte er 
ihnen beigegeben, unter denen unter anderen bochgeftellten Männern aud 
Trajan wieder zum Dienft einberufen war, der noch kurz vorber Marfchall 
der Waffen gewefen war. Da erfuhr man durch forgfältige Aufklärung, 
daß die Seinde planten, durch ftarke Abteilungen die Wege zu fperren, auf 
denen die notwendige Zufuhr für das Heer hberangebracht wurde. Doch man 
durchkreuzte dies Unternehmen in gefcidter Weiſe: es wurde zur ۶ 
tung der günftig gelegenen Päffe, die in der Mabe lagen, fchleunigft 2 
hüten zu Suñ und eine Reiterabteilung abgefandt. Als nun die Barbaren 
in den nächiten drei Tagen nur langfam vorwärtszogen und aus Beforgnis 
vor einem Ausfall auf Schleichwegen, fünfzehn Meilen von der Stadt ents 
fernt, auf den Standort Like losmarfdierten (unklar, aus welchem Irrtum), 
befcblog der Aaifer, da die Aufklärungstruppen jene ganze Abteilung, die 
fie gefeben batten, mit Beftimmtbeit auf nur roooo Mann fchätsten, in 
einer Art vorfdnellen Lifers, den Seinden entgegenzutreten. Er rüdte babet 
in Schlachtordönung vor und gelangte bis in die Mabe einer Vorftadt von 
Adrisnopel. Dort (dug er ein ftark verfchanztes Lager auf und empfing 
bier, während er voll Ungeduld auf Gratian wartete, Richomeres, den Mar: 
fall der Haustruppen, der von jenem Kaifer mit einem Schreiben ۶ 
gefandt war, das feine baldige Ankunft meldete. In diefem Brief wurde 
Dalens gebeten, er möge nur noch eine kurze Weile auf feinen Mitkampfer 
warten und fid) nicht unbedacht allein in die furchtbare Gefahr begeben. 
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Valens zog daber zum Ariegsrat bobe Offiziere und Beamte verfchiedener 
Art hinzu und überlegte, was zu tun fei. Während auf den Rat des Gba: 
ftianus einzelne darauf drängten, fofort zur Schlacht aufzubrechen, vertrat 
Victor, der Marfchall der Reiterei, ein Garmate, aber ein bedächtiger, ۶ 
fihtiger Offizier, unter ftarkem Beifall den Standpunlt, daß man den 
Witregenten des Kaifers abwarten müffe, damit man nad) Vereinigung 
mit den Truppen der gallifchen Armee die Barbaren, die fib vor ۸ 
blabten, um fo leichter überwältigen könnte. Trogdem fiegte der unfelige 
Kigenfinn des Kaifers und die fehmeichelnden Reden gewiffer Höflinge, die 
rieten, fchleunigft anzugreifen, damit Gratian keinen Teil an dem (wie fie 
voábnten) {bon faft gewonnenen Siege bekäme. 

Wabhrend die notwendigen Maßregeln für die bevorftehende ۵ 
getroffen wurden, erfchien im Lager des Kaifers mit anderen demütigen 
Bittftelleen ein Presbyter des chriftlichen Glaubens (fo heißen diefe bei ihnen 
felbft 72), der von Sritigern als Befandter gefchidt war. Er wurde freundlich 
empfangen und überreichte ein Schreiben des Sürften, der darin öffentlich 
bat, daß ibm und feinen Dolksgenoffen, die durch die Raubzüge wilder 
Völkerfchaften von Haus und Hof getrieben feien, nur Cbratien mit all 
feinen Diebbauptern und Lrntevorraten als Wohnſitz eingeräumt würde; 
für den Sall, ۵۵8 diefe Bitte erfüllt würde, verfprach er ewigen Srieden. — 
Außer diefem überbrachte der Chrift (als fein vertrauter Berater, auf den 
er fidy verlaffen konnte) nod) ein anderes, gebeimes Schreiben des Königs. 
Diefer — in feiner Schlaubeit und der Mannigfaltigkeit feiner Mittel, den 
Gegner 3u überliften, über die Maken erfinderifch — teilte dem  Aaifer, 
als fein demnächftiger Sreund und Bundesgenoffe, mit, daß er die Wut 
feiner Landsleute unter keinen Umftänden mebr bändigen oder fie zu Bes 
dingungen, die für Rom vorteilhaft feien, bewegen könne, wenn der ۲ 
ihnen nicht fofort fein Heer in Waffen unmittelbar vor Augen zeigte und 
Out die drohende Surcht vor der Eaiferlichen Macht ihre verderbliche ۶ 
fesleidenfchaft dämpfte. — Angefichts diefer Zweideutigkeit fand die ۶ 
jandtichaft fein Gehör und reifte ab. 

Als die Sonne des Tages aufging, den der Kalender als den fünften vor 
den Iden des Auguft (o. b. den 9. Auguft> verzeichnet, brad) man baftig 
auf, nachdem man den Troß und das Kleine Gepäd dicht vor den Mauern 
von Adrisnopel unter entfprechendem militärifchen Shug zurüdgelafjen 
batte. Die Aaffen und die anderen Wertfachen aus Eaiferlichem Befig blieben 
nämlich mit dem Schatzmeifter und den Eaiferlihen Räten im Schuß der 
Stadtmauern zurüd. Mad einem langen Marfch auf bolprigen Wegen — 
der heiße Tag näherte fid) feiner Mitte — wurden enólid um die achte 



































376 11. Die Germanen in Südofteuropa 


Stunde (gegen 1 Ubr nachmittags) die Magen der Seinde gefichtet, die laut 
Meldung der Spaber in Ereisrunder Sorm aufgeftellt waren. Während die 
Barbarenmaffe nach ihrer Sitte ein wildes, fchauriges Gebeul anftimmte, 
ordneten die römischen Seloberren das Heer zur Schlacht. Zuerft wurde vorn 
der rechte Slügel der Reiterei aufgeftellt, während der größte Teil des Suge 
volfes dahinter baltmadbte. Dagegen batte der linke Slügel der Reiteret — 
da noch die meiften auf den Anmarfchwegen zerftreut waren — nur mit 
größter Mühe gefammelt werden Eönnen und fam nun im Galopp ۶ 
gejagt. Während er ſich — nod) ohne Störung — unter furchtbarem Ge: 
tófe, Klirren der Waffen und drohendem Schlagen der Schilde, entwidelte, 
fcicten die erfchredten Barbaren (denn ein Teil von ibnen unter WAlatheus 
und Safrar weilte noch fern und war trot des an ibn ergangenen Rufes 
noch nicht eingetroffen) Gefandte mit der Bitte um Srieden. Der Kaifer 
wies diefe, da fie Leute geringer Herkunft waren, verächtlich ab und for: 
derte, ۵۵6 man Männer vornehmen Standes (dide, die zum Abfchluß eines 
ficheren Sriedens berufen wären. Die Goten aber zogen die Sache ۶ 
lid) bin, damit während der tüdifch erlangten Waffenrube ihre Reiter surü ۶ 
kehrten, deren Ankunft fie (bon erwarteten, und die römischen Truppen, ere 
bigt von der Sommerglut, mit verfehmachtenden Keblen erfchlafften, wab- 
rend das weite Gefilde die Glut der Brande widerftrablte, das die Seinde 
niederbrannten, nachdem fie zu diefem Swed Holz und anderen trodenen 
Zündſtoff aufgebáuft hatten. Diefem Übel gefellte fib noch ein anderer vete 
derblicher Umftand: Menſch und Tier litten unter entfeglichem unger. 
Unterdeffen ſchickte Sritigern, der die kommende Entwidelung der Dinge 
Hug erwog und fid) vor einem Kampf fcheute, deffen Ausgang unficher 
war, nach feiner Wahl einen Mann aus dem Volk als Herold und ۶ 
derte, ۵۵8 zu ibm demnächft einige auserlefene vornebme Manner als 2 
feln gefandt wiirden®... Der Dorfdlag des gefürchteten Sürften fand ۶ 
etfennung und Beifall, und der Tribun Equitius, ein Verwandter ۵08۵ ۶ 
fers, der damals Hofmarſchall war, erhielt unter allgemeiner ۵ 
die Weifung, fofort als Geifel abzugeben. Dob er erhob biergegen ۶ 
jpruch, weil er, (bon einmal von den Seinden gefangen und ihnen dann 
aus Dibaltum entfloben, ihre unberechenbare Leidenfchaft fürchtete. Daber 
erbot fid) aus freien Stüden Richomeres, fid) dem Seinde zur Verfügung 
3u ftellen, in der Überzeugung, daß auch dies eine fchöne Tat fei, die einem 
tapferen Mann wohl anftebe. Und fchon machte er fib auf den Weg, um 
Cobne Zaudern) einen Beweis feiner Würde und edlen Herkunft zu geben. 
Als er fido aber der feindlichen YDagenburg näberte, ftürmten unfere Bogen- 
hüten und Stutarier, die damals ein gewiffer Bacurius, ein Jberer, und 
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Caffio befebligten, allzu bigig vor, und fdon waren fie mit dem Seinde 
im Gefecht. Dod wie fie zur Unzeit vorgeftiirmt waren, fo ſchändeten fie 
auch den Anfang des Kampfes durch feige Slucht. Durch dies unzeitgemäße 
Unternehmen wurde auch der Mut des Richomeres gebrochen, der nirgends 
Zutritt fand. Doch die Reiterei der Boten, die unter Alatheus und Safrer 
zurückgekehrt und noch durch eine Schar Halanen verftärkt war, fuhr wie 
ein Blitz, der auf hohem Berggipfel einfchlägt, unter die Seinde: alles, was 
bei ihrem raſchen Anfturm in ihren Bereich kam, ritt fie in wildem ۶ 
metzel über den Haufen. 

Kopitel رود‎ das Hauptſtück der Schlacht bei Adrianopel:> Als nun von 
allen Seiten die Waffen gesüdt und die Gefchoffe gefchleudert wurden, 
während die Rriegsgöttin, die zum Unheil Roms fehredlicher als fonft rafte, 
den düfteren Klang der Hörner erfchallen Tieß, da leifteten unfere Truppen, 
die ſchon zu weichen begannen, durch Zurufe von vielen Seiten angeftachelt, 
nod einmal Widerftand. Und die Schlacht, die wie ein mächtiges Seuer 
anwuchs, fehredite das Herz der Kämpfer, als mande von Speerwürfen und 
Pfeilfchüffen durchbobrt wurden. Dann ftießen die Schlachtreiben wie Kriegs» 
1091۴۲6 mit ihren Rammfporen aufeinander, und während fie fib gegen- 
feitig ftießen und drängten, wogten fie wie die Wellen des Meeres bald 
vorwärts, bald rüdwärts. 

Als nun der linke Slügel unmittelbar bis an die feindliche Wagenburg 
vordrang und im Begriff ftand, wenn er nur Unterftügung erhielt, weiter 
vorzudringen, da wurde er, von der übrigen Reiterei im Stich gelaffen, 
durch den Anfturm der feindlichen Scharen wie durch den Kinfturz eines 
mächtigen Berges überwältigt und geworfen. So ftand unfer Fußvolk un: 
gefhugt und feine Manipeln fo dicht zufammengedrängt, daß kaum jemand 
das Schwert züden oder die Hand zurüdzieben konnte. Dabei wurde ۶ 
folge des furchtbaren Staubes der Himmel verhüllt und jeder Ausblid ۶ 
hindert, während furchtbares Gefchrei die Lüfte erfüllte. Daher trafen die 
Gefchoffe, die von allen Seiten den Tod brachten, ihr Ziel und richteten 
fhweren Schaden an, weil man fie nicht berantommen fab und Saber nicht 
abwebren konnte. Als fib aber die Barbaren in riefigen Maffen ausbrei- 
teten und Mann und Xof zu Sall brachten und nirgends Raum zum ۶ 
zug für unfere dichtgedrängten Reiben gefchafft werden konnte — denn die 
immer dichtere Zufammendrängung (dog jede Möglichkeit aus, 3u ent: 
fommen —, da gingen ihnen auch die Unfrigen mit äußerfter Todesverach- 
tung entgegen, griffen aufs neue zum Schwert und metzelten nieder, was 
ihnen entgegentam, während die Seinde mit ihren Streitärten ۵ 
Panzer der Römer zerfchmetterten. Da fab man wohl, wie fid) ein Barbar, 
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wenn ibm die Kniekeble durchfchnitten, die Hand durch einen Schwertftreich 
abgebauen oder die Seite durchbohrt war, wild emporbäumte, mit Erampf- 
baft verzerrtem Antlig die Zähne Enirfchte und felbft nod) im Angeficht 
des Todes die trogigen Augen srohend umbergeben ließ. Und durch 8 
gegenfeitige Morden der Kämpfer und das Niederſinken der Sallenden bez 
deckten (id) die Gefilde mit Leichen, und mit furchtbarem Grauen vernabm 
man das Üchzen der Schwerverwundeten und der Sterbenden. In diefem 
fürchterlichen Getiimmel, diefer grenzenlofen Derwirrung waren die Kräfte 
unferes Sugvolfes von der Rampfesarbeit und <ftändigen) Todesgefabr völlig 
erfchöpft: weder Körper nod) Geift war nod) widerftandsfabig. Die meiften 
Lanzen waren von dem unaufbörlichen Zufammenftoß zerbrochen: daher 
ftürzten fie fid) mit gezüdten Schwertern in die dichten Haufen der Seinde 
binein, ohne an Rettung zu denken. Ls gab ja feine Möglichkeit mehr, 


zu entfliehen. Und da der Erdboden, von Blutlachen bededt, die ۶ 


den 3u Sall brachte, verfuchten fie auf jede Weiſe ibr Leben fo teuer wie 
möglidy zu verkaufen: fie warfen fid) den auf fie Zindringenden mit fold 
verzweifelter Wut entgegen, daß einzelne fogar durch ihre eigenen Waffen 
umtamen. Als fehlieglich der düftere 2(nblid des Blutes alles unkenntlid) 
machte, und man, wohin man auch blidte, auf Haufen von Leichen ftieß, 
da traten fie fehonungslos auf die entfeelten Leiber. Die Sonne aber, die 
das Bild des Löwen (bon durchlaufen batte und auf böberer Bahn in das 
Zeichen der himmlifchen Jungfrau eintrat, brannte auf die Römer hernieder, 
die, von Hunger und Durft entkräftet, aud) noch unter der Laft ihrer fchweren 
Aüftung 3u leiden batten. Als dann die Barbaren den letzten wuchtigen 
Stoß führten, da widen die Reihen der Unfrigen: da fie in der äußerten 
Not keinen anderen Ausweg mebr batten, floben fie in wilder Unordnung, 
wohin einen jeden feine Süße trugen. 

Wabrend die Derfprengten auf unbelannten Pfaden entwichen, floh der 
Raifer, mitten in Tod und Grauen, zagend über die Leichenhaufen fteigend, 
zu den Lanceariern und Mattiariern. Sie batten wie Mauern geftanden, 
folange man der Wenge der Seinde Widerftand leiften Eonnte. Als ibn 
Trajan fab, rief er laut, es fei alles verloren, wenn nicht der Kaifer, den 
feine Leibwadhe im Stich gelafien, durch außergewöhnliche Hilfe gerettet 
würde. Darauf eilte der General Victor fort, um die Bataver, die nicht 
weit davon als Rüdhalt ftanden, zum Schuß des Kaifers fchleunigft ۶ 
3ubolen. Als er aber (nach feiner Rückkehr) niemanden mebr finden konnte, 
ging er zurüd und verließ das Schlachtfeld. In gleicher Weiſe retteten fid) 
Richomeres und Saturninus. 

Die Barbaren, denen die Wut aus den Augen leuchtete, verfolgten ۲ 
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die Unfern, die wie gelábmt waren, da fie ſchon die Lebenswärme verließ: 
einige von ihnen fielen ohne Wiffen ihrer Mörder, andere wurden nur 
durch die Wucht der Nachdrängenden überrannt <und zertreten), und mande 
fielen durch Hieb oder Stich der eigenen Kameraden. Denn nicht oft wid) 
man denen, die noch Widerftand leifteten, und niemand fchonte die Weichen: 
den. Dazu verfperrten die Wege viele, die fehon balbtot dalagen und die 
Qualen ihrer Wunden nicht zu ertragen vermodten. Lieben. ihnen füllten 
Haufen gefallener Pferde mit ihren Leibern die Gefilde. Erſt die lacht, 
die kein Mondlicht erbellte, machte ein Ende mit diefen niemals erfegbaren 
Derluften, die Rom teuer zu fteben 1۰ 

Bei dem Hereinbrechen der Dunkelbeit ftürzte unter einer Schar gemeiner 
Soldaten — wie man glauben möchte, denn niemand bat verfichert, daß 
et es felbft gefeben babe oder dabei gewefen fei — der Kaifer, von einem 
Pfeile tödlich getroffen und gab feinen Geift auf. Firgends wurde er daz 
nach gefunden. Da fid) nämlich einzelne Seinde in diefer Gegend lange auf: 
bielten, um die Toten zu berauben, wagte Feiner von den Sludtlingen oder 
den Anwohnern, fib an die Stätte zu begeben. Wir wiffen aus der ۶ 
fchichte, daß der Kaifer Decius®? in beftíigem Kampfe mit den Barbaren, 
infolge eines ähnlichen Unglüdes durch ein Straucheln feines Pferdes, deffen 
Wildheit er nicht meiftern konnte, geftürzt und in einen Sumpf gefchleudert 
fei, aus dem er nicht wieder zum Dorfdein gelommen fei. Andere bebaup- 
ten, Dalens fei nicht gleich geftorben, fondern fei in Begleitung einiger 
„Landidati” 83 und Derfchnittener in ein Bauernhaus in der ۲۲۵96 gebracht, 
das im zweiten Stodwerk gefchidt verfchanzt war, und während fic ۶ 
fundige Hände um ibn bemübten, fei er, belagert von Seinden, die nicht 
vouften, wer er war, der Schmach der Gefangenfchaft entzogen worden. 
Da feine Derfolger nämlich bei dem Verfuch, die verriegelten Türen auf: 
zubrechen, von dem Boden des Hauſes mit Pfeilen befchoffen wurden, fo 
bäuften fie, um nicht durdy zZeitraubenden Aufenthalt die Gelegenheit zum 
Plündern zu verfäumen, Stroh und Holzbündel auf, zündeten fie an und 
verbrannten das Haus mitfamt feinen Infaffen. Don dort entfam einer von 
den Candidati durch ein Senfter, wurde aber von den Barbaren gefangen. 
fr verriet ibnen die Tatfache und verfetste fie dadurch in große Trauer, 
da fie fo um einen großen Ruhm gelommen waren, weil fie den römifchen | 
Kaifer nicht lebend in ihre Gewalt gebracht batten. Diefer Jüngling, der | 
fpater beimlid) su den Unfern zurüdkebrte, bat felbft erzählt, daß die Sache 
fo geicheben fei. Es ift überliefert, daß infolge eines gleichen Unglüdes der | 

| 





eine der beiden Scipionen nad) Wiedereroberung Spaniens mitfamt dem 
Turm, auf den er gefloben war, von den Seinden verbrannt worden ift. So 
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viel aber ift gewiß, daß weder Scipio nod) Dalens die letzte Ehre ۵۰ b. ein 
Begräbnis erhalten haben. 

Unter den vielen hochftebenden Männern, die in diefer Schlacht den Tod 
fanden, ragten Trajanus und Sebaftianus hervor. Mit ihnen fielen ۶ 
unddreißig übersáblige Tribunen und Truppenfommandeure, ferner ۶ 
tian, der Oberftallmeifter, und Lquitius, der Hausmarſchall ۵68 ۰ 
Unter jenen fiel auch der Tribun der Dromoti?* Potentius, in der erften 
Blüte des Mannesalters, ein Offizier, der bei allen rechtlich Denkenden 2 
geſchätzt und durch die Derdienfte feines Vaters Urficinus, des einftigen 
Marfchalls der Waffen, wie auch durch feine eigenen febr angefeben war. 
Daß von dem Heer kaum ein Drittel mit dem Leben davongekommen ift, 
ftebt feft. Und wenn man von der von Cannae abfieht, verzeichnet die Gee 
ſchichte keine Schlacht, die mit einer fo vernichtenden Niederlage geendet hatte 
— obgleich die Römer, manchmal unter der Mißgunft des Schidfals durch 
Rüd(dláge im Kriege getroffen, ungünftigen Umftänden für eine Zeitlang 
das Feld haben räumen müffen und die fagenbaften Lieder der Griechen 
viele blutige Schlachten beweinen. 


























Die nähften Kreigniffe nad) der Shladt 

Ammian XXXI 15—16: Als nach der furchtbaren Niederlage die ۲ 
die Erde in Dunkel büllte, rannten die Überlebenden nach rechts oder links 
oder wohin fie die Angft trieb. Jeder fuchte nach feinen Kameraden: wäh: 
| rend der einzelne außer fid) felbft nichts feben Fonnte, bildete er fich ein, 
|| ۵۵86 (don das Schwert (des Verfolgers> über feinem Haupte fchwebe. | 
| Dob fonnte man, wenn aud) von ferne, das Klagegefchrei der Zurüd- | 
gelaffenen, das Röcheln der Sterbenden und das qualvolle Jammern der 
Derwundeten bóren. | 

Bei Tagesanbrud) zogen die Sieger, wie Raubtiere, die Blut geledt 
baben, von einer nichtigen Hoffnung verlodt, in dichten Maſſen auf ۶ 
nopel, um die Stadt — Fofte es, was es wolle — zu erftürmen. Sie batten 
nämlich durch Derräter und Überläufer erfahren, daß die Spitzen der ۶2 
ften Behörden, die Kleinodien des Eaiferlichen Haufes und die Kaffe des 
Valens dort wie in einer uneinnebmbaren Seftung geborgen feien. Damit aber 
nicht durch irgendeinen Derzug ibr Kampfeszorn verrauchte, umsingelten | 
fie um die vierte Tagesftunde (um ro Ubr morgens), den Ring der 2 
mauer und begannen einen wütenden Kampf: während die Stürmer mit 
dem ihnen eigenen wilden Ungeftüm in das offene Derderben rannten, wurde 
auf der anderen Seite der Mut der Verteidiger von ftatfen Kräften ۶ | 
gefacht. un war eine große Anzahl von Soldaten und Crogfnedten mit 
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ihren Zugtieren nicht mehr in die Stadt gelaffen worden: an die 2 
mauern und Häuferblods gedrängt, kämpften fie für ihre niedrige Stellung 
febr tapfer, doch batte die YDut der Angreifer bis zur neunten Tagesftunde 
gegen 3 Ubr nachmittags> das Übergewicht errungen. Da gingen plöß- 
lich dreihundert unferer Sugfoloaten — von denen, die unmittelbar an der 
Bruftwebr geftanden batten — in dicht gefchloffener Maffe zu den Seinden 
über! Doch diefe pactten fie voll Gier und bieben fie auf der Stelle nieder 
(man weiß nicht, aus welchem Grunde). Seitdem bat man beobachtet, ba 
felbft in äußerfter Verzweiflung niemand etwas Derartiges® wieder ۶ 
plant bat. Mitten in all diefem Unheil ergoffen fib ploglid unter Blitz 
und Donner aus fehwarzem Gewölk gewaltige Regenmaffen, fo daß die 
„Haufen der ringsum brüllenden Seinde auseinanderliefen: fie kehrten zu ihrer 
Wagenburg 3utüd. Ihr Grimm wer nur noch größer geworden. Sie be: 
fablen jetzt durch ein drobendes Schreiben und einen Gefandten den ۸ 
(fid) fofort 3u ergeben», unter Zuficherung des Lebens. Ihr Abgefandter 
wagte jedoch nicht, die Stadt zu betreten; daher wurde ihr Schreiben durch 
einen Chriften überbracht und verlefen: natürlich wurde es abgelehnt. Der 
Reft des Tages und die ganze Macht ging mit Maßnahmen der Verteidigung 
bin: die Stadttore wurden von innen durch mächtige Selsblöde verrammelt, 
ſchwache Stellen der Mauer verftärkt, und um von jedem Punkte aus Ge: 
[hoffe und Steine fchleudern 3u können, wurden an geeigneten Orten ۶ 
mafchinen bereitgeftellt, auch binreichend Waſſer dicht <hinter die ۶ 
linie) gefcafft. Am Tage vorber waren nämlich mance Verteidiger vor 
Durft faft verfchmachtet. 

Die Goten dagegen bedachten, daß ein glüdlicher Ausgang des Kampfes 
nur unter ſchweren Opfern möglich fei: voll Sorge batten fie erkannt, daß 
gerade ihre Tapferften verwundet und tödlich getroffen und fo ihre Streit- 
Erafte ftudweife aufgerieben wurden. Sie fagten daber einen fchlauen Plan, 
der aber durch den Mund der Gerechtigkeit felbft an den Tag tam. Sie 
überredeten nämlich auf unferer Seite einige Candidati, die am Tage vore 
ber zu ihnen übergelaufen waren, fid) unter dem Anfchein, als ob fie flüch- 
teten und in die Stadt zurückkehren wollten, in die Stadt aufnehmen zu 
laffen: wenn fie dann eingelaffen würden, follten fie einen Teil der Stadt in 
Brand fteden. Das follte als gebeimes Zeichen gelten, damit die Boten, 
während die Belagerten mit Löfchen des Brandes alle Hände voll zu tun 
batten, in die unverteidigte Stadt einbrächen. Wie verabredet, machten fich 
die Candidati auf den Weg. Als fie an die Stadtgräben berangetommen 
waren, hoben fie die Hände bod) und baten, fie als Römer einzulafjen. Man 
tat es, da man keinerlei bindernden Derdacht batte. Als fie aber über die 
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Abfichten der Seinde befragt wurden, machten fie widerfprechende Angaben, 
So fam es, daß man fie unter der Solter befragte und köpfte, nachdem fie 
offen geftanden batten, in welcher Abficht fie gelommen waren. 

Die Barbaren bereiteten Saber alles zum Sturm vor und drangen kurz 
vor Beginn der dritten Nachtwache (um Mitternaht> — die Furcht in: 
folge der früheren Derwundungen batten fie völlig abgelegt — in dichten 
Waffen auf die verrammelten Zugänge der Stadt ein und die Hartnäckig⸗ 
keit der Gegner... <Liide> Dob mit den Linientruppen erhoben fid) die Dro: 
vinsialen und die Hofbeamten um fo rafcher, um die Seinde (mit allen ۶ 
teidigungsmitteln> su überfchütten: Gefdoffe jeder Art konnten, felbft wenn 
fie aufs Geratewobl gefchleudert wurden, bei einer fo großen Maſſe (von 
Angreifern> nicht einschlagen, ohne 3u treffen. Dabei bemerkten die Unfern, 
daß die Barbaren diefelben Befchoffe benutzten, mit denen fie befchoffen ۶ 
den. Daher erging der Befehl, die Sehnen, die die eiferne Spitze der Pfeile 
und den hölzernen Schaft verbanden, vor dem Schuß cinsuferben und erft 
danach die Pfeile vom Bogen zu fchnellen, da diefe während des Sluges 
ihre ungefhwädhte Kraft behielten. Wenn fie aber in einen Körper eine 
fhlugen, fo verloren fie nichts von ihrem Schwung oder, falls fie nieder: 
fuhren, obne zu treffen, zerbrachen fie fofort. Es brachte aber in dies wütende 
Gefecht ein völlig unerwartetes Dorfommnis einen ftarfen Umfdwung. Ein 
Skorpion, eine Art Wurfmafchine (in gewöhnlicher Sprache nennt man fie 
„Wildeſel“), die gegenüber der dichten Sront der Angreifer aufgeftellt war, 
jchleuderte einen ungebeuren Seldftein, der zwar wirkungslos sut Erde nieder- 
fuhr, aber doch die Seinde, die dies faben, in folche Todesangft verfetzte, 8 
fie, ganz ftatr über die neue Erfcheinung, zurüdwichen und fid) anfchidten, 
das Seld zu räumen. Doch als die Horner auf Befehl der Ldlen zum Angriff 
bliefen, entbrannte der Kampf aufs neue, und die Römer zeigten fich in 
gleicher Weiſe überlegen, da von ihnen felbft vom Wurfriemen oes ۶ 
derers faft kein Gefchoß vergeblich abgefandt wurde. Denn den Reihen der 
vorangebenden Sübrer, die die Gier entflammte, die Schätze des Valens 3u 
tauben, die er durch böfen Gewinn erworben hatte, folgten die übrigen, 
die fid) rübmten, fie batten die gleichen Gefahren wie die Dornebmen bez 
ftanden. Denn es voálsten fid) manche, balbtot oder durch ſchwere Steine 
zerjchmettert oder von einem Speer durch die Bruft getroffen, auf der Erde. 
Manche wurden, wie fie Sturmleitern beranfchleppten und die Erfteigung 
der Mauern auf allen Punkten verfuchten, unter ihren Laften felbft, durch 
Seldfteine ober Bruchftüde und Trommeln von Säulen, begraben, die die 
Derteidiger von der Mauer auf fie fchmetterten. Doch keinen der rafenden 
Angreifer Iábmte bis zum fpäten Abend der gräßliche Anblid des Blutes in 
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feinem Lifer, fid) als Held zu zeigen. Ihe Mut wurde noch dadurch qez 
fteigert, daß fie von weitem mit Sreuden faben, daß aud) febr viele Ders 
teidiger durch vielerlei Würfe und Schüffe zu Sell famen. So wurde ohne 
irgendwelche Unterbrechung oder Abfhwächung für die Mauern und gegen 
die Mauern mit gewaltigem Mut geftritten. Da aber nicht mebr in irgend» 
welcher Ordnung, fondern nur noch durch vorwärtsftürmende einzelne ۰۶ 
fen gekämpft wurde — ein Zeichen von äußerfter Verzweiflung —, zogen 
am Abend fämtliche Seinde ab und kehrten niedergefchlagen zu ihren Zelten 
zurüd; der eine {halt den andern wegen feines unbedachten Wahnſinnes, 
weil fie nicht, wie es Sritigern vorher geraten hatte, den Leiden der 2 
lagerer völlig aus dem Wege gegangen waren. 

Dann gingen fie an die Pflege der Derwundeten und behandelten fie 
nach ihrem barbarifchen Heilverfahren. Das währte die ganze Nacht, die 
freilich nicht lang war: es war ja im Hochſommer. Am anderen Morgen 
trat der Widerftreit ihrer Meinungen zutage: fie waren im Zweifel wohin 
fie ziehen follten. KTachdem viel bin und ber geredet war, befchloffen fie, ۶ 
rintb 3u überrumpeln und dann «(oie Klachbarftädte>8”, die von Reichtum 
ftrogten. Sie erfuhren nämlich alles durch Überläufer, die fogar das Innere 
der Häuſer, gefchweige denn das der Städte kannten. Diefer Befchluß fand 
allgemeinen Beifall, da fie fic) davon viel Mugen verfprachen. Sie machten 
fich in langfamen Märfchen auf den Weg, obne auf einen Seind zu ftoßen. 
Die ganze Umgegend wurde von ihnen geplündert und Haus und Hof 
eingeäfchert. 

Die Bewohner von Adrianopel aber verließen nach der Belagerung — 
suverlaffige Späber batten ibnen nämlich nach dem beiger(ebnten Abzug 
der Goten gemeldet, daß das Land in der Nähe vom Seinde frei fei — um 
Mitternacht die Stadt, vermieden jedoch die Heerftraße, zogen vielmehr durch 
YDáloec und abgelegene Gegenden, ein Teil nach Philippopel und von da 
nach Serdica®®, andere eilten mit denkbar größter Schnelligkeit mitfamt ihrer 
unverfebrten abe, die fie auf Wagen mit fib führten, nad) Makedonien, 
in der Meinung, daß fie in diefer Gegend Valens finden müßten: fie batten 
nod) feine Ahnung davon, daß er mitten im Getiimmel der Schlacht den 
Tod gefunden batte ober doch in eine Hütte geflohen war, in deren Slam: 
men er umgelommen fein follte. 

Die Goten dagegen ſchlugen nach ihrer Vereinigung mit Hunnen und 
Halanen — überaus Eriegerifchen und tapferen, durch raube Lebensverbalt- 
niffe abgebarteten Völkerfchaften, die Sritigern in feiner Schlaubeit durch 
feltfame Derfprechungen als Bundesgenoffen gewonnen batte — bei Perinth 
ein feftes Lager auf, wagten aber in Erinnerung an ihre früheren Derlufte 
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an die Stadt felbft nicht beranzugeben oder fie anzugreifen. Dafür plünderten 
fie das umliegende reiche Land weit und breit bis aufs Mark aus, fehlugen 
die Bauern tot oder fchleppten fie als Gefangene fort. Dann traten fie, 
voll Gier nad) den dort aufgebáuften reichen Vorräten, eilends den ۵ 
auf Konftantinopel an. Dabei rüdten fie aus Furcht vor einem Hinterhalt 
in &dladtoronung vorwärts. Sie waren entfchloffen, alles nut Denkbare 
in Bewegung zu fegen, um die berühmte Stadt zu Sall zu bringen. Dod) 
wie fie außer Rand und Band beranftürmten und fchon beinahe an die Tore 
pochten, fchlug fie ein Gott des Himmels duch folgende Sügung ۰ 
Line Abteilung Sarazenen, über deren Herkunft und Sitten id) an ۶ 
fehiedenen Stellen näher gefprochen babes?, Leute, die mehr zum Diebftabl 
von Kriegsgerät als zu Scharmützeln geſchickt find — fie waren erft kürz⸗ 
lich dorthin gerufen und ftanden im Begriff, am Kampf teilzunehmen — 
machte, als fie plöglich den Haufen von Barbaren erblidte, beberst einen 
Ausfall aus der Stadt. Es ent(pann fid) ein bartnädiger Kampf, der 0 
lange Zeit binzog und obne Entſcheidung endete. Doch die morgenländifche 
Reiterei behielt infolge eines unerhörten und niemals erlebten Dorganges 
die Oberhand. Aus ihr ftürste fid) nämlich ein Mann mit langen Haaren, 
der außer der Schamgegend völlig nadt war, und ein beiferes, unbeimliches 
Geschrei ausftieß, mit gezüdtem Dold) mitten in die Schar der Boten, legte 
an die Keble eines getöteten Seindes feine Lippen und faugte das beraus- 
ftrömende Blut aus. Über diefen fcheuGlichen Greuel entfetgten (ib die 
Barbaren; fie waren feitdem nicht mebr, wie fonft ibr Brauch, voll wilder 
Kampfesluft, wenn fie etwas unternahmen, fondern zogen mit unent{dlof- 
fenen Schritten einber. Im Lauf der Zeit brach dann ibr Mut, wie fie 
den in gewaltiger Ausdehnung fid in die Länge erftredenden Umfang der 
Mauern und AHäuferviertel und die unzugänglichen Schönheiten der Stadt 
und die ungebeure Maffe ihrer Bewohner und dicht daneben den Gund, 
der den Pontus und das Ügäifche Weer fcheidet, betrachteten: fie riffen 
daher die von ihnen bergericbteten Rriegswerkftätten nieder und zogen, nach= 
dem fie mebr Unbeil erlitten als angerichtet, von dannen und ergoffen fic 
über die nördlichen Provinzen, die fie ungebindert bis an den Suñ der juli- 
(eben Alpen durchzogen, die das Altertum die venetifchen nennt. 

In diefen Tagen zeichnete fid) Julius, der Seldmarfchall jenfeits des ۶ 
tus, durch beilfame, rafche Energie aus. Als er nämlich von der ۶ 
ftropbe in Thrakien gebórt batte, fandte er geheime Schreiben an die ۰2 
mandanten der verfchiedenen Städte und Truppenlager, auf die man die 
früber im Reich aufgenommenen Boten verteilt batte — es waren fämtlich 
Römer, was felten in unferer Zeit ift —, und gab ibnen bierin Befebl, 
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fie alle wie auf ein gegebenes Zeichen an ein und demfelben Tage zu töten, 
nachdem fie abnungslos, in Erwartung des verfprochenen Soldes, in eine 
Gegend vor der Stadt geführt feien. Diefer Huge Plan wurde ohne Zögern 
und Geräufch ausgeführt, und dadurch die morgenländifchen Provinzen von 
einer fchweren Gefabr befreit?! 

Diefe Gefchichte babe ich, einft Soldat und Grieche, von der Regierung 
des Kaifers Nerva an bis zum Tode des Valens, nad) dem Maße meiner 
Kräfte verfaßt: das Werk, das die Wahrheit als Grundſatz aufgeftellt bat, 
babe id) niemals (wie ich meine) gewagt, wiffentlich durch Derfchweigen oder 
Lüge zu fchänden. Mögen das weitere Begabtere darftellen, die auf der 
۶696 ihrer Kraft fteben und durch Gelebrfamleit bervorragen. Sie bitte 
ih, falls fie gewillt fino, dies in Angriff zu nehmen, ihre Sprache für 
einen höheren Stil zu fehärfen. «Schluß von Ammians Werk.) 


Ausblid auf die Folgezeit. Theodofius und die Boten 


Epitome de Caefaribus 47,3: Als Gratian ecfannt hatte, dak dem ۶ 
(ben Reich die áugerfte Gefahr srohe, da Goten und Taifalen und — ۶ 
licher als jedes Derderben — Hunnen und Halanen Cbrafien und Dalien 
im Defi batten, als ob es ihre Heimat wäre, rief er unter allgemeiner 
suftimmung aus Spanien Theodofius berbei, der im dreiunddreißigften 
Jahre ftand, und übertrug ibm die Herrfchaft. 

Orofius VII 34, 5—7: Theodofius (383—395) griff jene großen ۶ 
thiſchen Dölkerfchaften, die von allen früheren gefürchtet waren ... jett 
aber nach Dernichtung des römifchen Heeres <bei Adrianopel 378» mit Dferz 
den und Waffen glänzend ausgerüftet waren, o. b. die Halanen, Sunnen 
und Boten ohne Zögern an und fchlug fie in vielen großen Schlachten. Er 
3og in die Stadt Konftantinopel als Sieger ein und, um auch nicht einen 
Heinen Teil des römischen Heeres durch ftändige Kriegfübrung aufzureiben, 
ſchloß er ein Bündnis mit Athanarich, dem König der Boten. Athanarich 
aber ftarb gleich nachdem er nad) Konftantinopel gekommen war Anfang 
382). Sämtliche Stämme der Boten unterftellten fib nach dem Tode ihres 
Königs, da fie die Tüchtigkeit und Güte des Theodofius erkannten, der 
römischen Herrſchaft. 

Wie es aber in Wahrheit um jene Zeit und nun erft ein Mtenfchenalter 
{pater mit dem römischen Reiche ftand, das mögen zum Schluß drei Zeugniffe 
von Zeitgenofjen zeigen, die mit weitem Blick von bober geiftiger Warte 
aus die Gefamtlage beurteilen :( 

Sunádft eine Stelle aus einem Brief des berühmten Mailänder Bifchofs 
Ambrofius (Brief 24, an Kaifer Valentinian II. gerichtet: Bericht von 
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feiner im Auftrage des Raifers unternommenen Reife nach Trier, um von 
Marimus die Herausgabe des Leichnams des Kaifers Gratian zu erwirken, 
vom Jahre 383. Das bier Solgende aus der in dem Briefe wiedergegebenen 
Anfprache des Ambrofius an Marimus>: Worin bat dich denn ۶ 
tinian getäufcht? Worin Banto? ... Banto, der aus überrheinifchem Volk 
ftammt, während du dem römischen Reich drobft mit Hilfstruppen der Barz 
baren und Reitergefchwadern von jenfeits der Reichsgrenze, denen die ۸ 
3üge der Provinzislen Tribute 3u 3ablen pflegten? Valentinian bat die 
Hunnen und Alanen, die fid) (ſchon) Gallien náberten, durch die ۶ 
ſchaften Alamanniens abgelenft „.. Während du die römifchen Truppen 
auf dich 3ogeft, verbeerten die Juthungen Rätien; daber wurde (vom ۶ 
fet? gegen die Juthungen der Hunne berbeigerufen! Weil diefer aber aus 
der Nachbarſchaft alamannifches Gebiet zertrat und fchon die Nähe des Un 
beils Gallien bedrohte, wurde er gezwungen, feine Criumpbe im Stich su 
laffen — damit du nichts 3u fürchten brauchteft! ... 

Hieronymus, Brief 123, an Ugerucias (vom Jabre40g) : Nur 8 
will ich aus dem lend der Gegenwart erwähnen ... Zabllofe ۶ 
fcaften, und zwar foldhe von äußerfter Wildheit, haben ganz Gallien in 
Befig genommen. Alles Land zwifchen den Alpen und den Pyrenäen, zwi⸗ 
(ben. dem Ozean und dem Rhein haben Quaden, Danoalen, Garmaten, 
Halanen, Gepiden, Heruler, Sachfen, Burgunder, Alamannen und — o du 
armer Staat! — die pannonifchen Seinde (o. b. die Hunnen) verwüftet. 
„Kommt dod Affur mit jenen!“ — Mainz, die einft bocbberübmte Stadt, 
ift erobert und zerftört und in der Kirche viele Taufende von Menfden 
niedergemetzelt! Dangiones Dorms) ift durch lange Belagerung vernichtet. 
Die mächtige Stadt der Remer (Reims), Ambiani miens», Atrebatae 
Arras) und die áugerften. unter den Menſchen, die Moriner, Tornacus 
Cournad, Nemetae “Speier, Argentoratus Straßburg) find Teile Ger: 
maniens geworden. In Aquitanien ift alles verwüftet. Selbft Spanien, 
das ſchon, ja, ſchon feinem Untergang entgegeneilt, ift jeden Tag in Angſt, 
in Erinnerung an den Einbruch der Kimbern... 

Das alles ... bat fid) Sant dem Verbrechen des balbbarbarifchen ۶ 
raters <d.b. des Stilicho> ereignet, der mit unfern Mitteln gegen uns die 
Seinde bewaffnet bat. 

(Und 7 Jabre fpäter (um 415 m. Chr.) fchreibt der Presbyter ۶ 
fius in feinem Geſchichtswerk, das er auf Anregung des beiligen Auguftin 
verfaßt bat (VII 32, 11f.):» 

„Die Germanen, die die Alpen, Ratien und ganz Italien durchzogen baben, 
fommen (don bis Ravenna. Die Alamannen durcdhftreifen Gallien und 
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tommen fogar nad) Italien berüber. Griechenland, Makedonien, der Pontus 
und Aleinafien werden durdy die Uberſchwemmung der Boten vernichtet. 
Denn Dalien jenfeits der Donau ift für immer verloren. Quaden und Sats 
maten verheeren Dannonien, Die Germanen jenfeits des Meeres nebmen 
das ausgefogene Spanien in Befig. Die Parther rauben Mefopotamien 
und reißen Gyrien an fid." 

Mir feben: die Völkerwanderung, die eine neue Periode der ۶ 
ſchichte berauffübrt, ift in vollem Gange.) 
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Caefar über Zuftände bei den Germanen 


25. G. IV 1, 3 bis 31: Die Völkerfchaft der Sueben ift bei weiten die 60 
und Eriegerifchfte von allen Germanen. Diefe follen hundert Gaue haben, 
aus denen fie jedes Jahr je taufend Bewaffnete aus ihrem Gebiet fcicen, 
um Krieg zu fübren. Die Dabeimgebliebenen forgen für ihren Unterhalt 
und den jenet. Diefe wieder find, jene ablöfend, im Jahr darauf unter 
Waffen, während jene zu Haufe bleiben. So erleidet weder der Aderbau 
nod) die Kenntnis und Übung im Kriegswefen eine Unterbrechung. Aber 
Privateigentum an Grund und Boden, abgefondert von dem anderer, gibt 
es bei ihnen nicht. Yan darf auch nicht länger als ein Jahr an einem Plas 
zur Bebauung des Aders bleiben. Sie leben aud) nicht viel von Getreide, 
fondern größtenteils von Mild) und Yieb und find viel auf der ۰ 
Diefe Lebensführung fördert durch die Art ihrer Nahrung, ihre tägliche 
Übung und ihr ungebundenes Leben — denn von Jugend auf find fie an 
keinerlei Pflicht oder Zucht gewöhnt und tun Saber überhaupt nichts gegen 
ihren Willen — ihre Kräfte und bringt Menfchen von gewaltiger ۶ 
größe hervor. Sie haben fic) auch daran gewöhnt, tro ihres Falten ۵ 
aufer Sellen keinerlei Kleidung zu tragen — infolge von deren Kleinbeit ift 
ein großer Teil ihres Körpers nadt — und in den Slüffen zu baden. 

Händler baben bei ibnen mebr deshalb Zutritt, damit fie Leute haben, 
denen fie ihre Kriegsbeute verkaufen können, als daß fie das Derlangen 
batten, daß irgendwelche Dinge bei ibnen eingeführt würden. Ja, die Ger: 
manen brauchen nicht einmal eingefübrtes 3ugvieb, an dem doch die Gallier 
ihre befondere Sreude haben und das fie für hoben Preis kaufen; ۲ 
erreichen fie es durch tägliche Übung, daß die bei ihnen geborenen Zugtiere, 
die Elein und unanfehnlich find, die größten Anftrengungen ertragen. Im 
Reitergefecht fpringen fie oft von den Pferden? und kämpfen zu Sug. Sie 
haben ihre Pferde daran gewöhnt, auf demfelben Sled ftebensubleiben, und 
ziehen fic), wenn es nottut, rafch auf fie zurück. Und nichts gilt nach ihren 
Begriffen für fchimpflicher oder unge(dbidter als der Gebrauch von Reit: 
oeden?. Daber wagen fie fib, felbft wenn fie nody fo wenige find, an jede 
beliebige Menge von Reitern mit Deden beran. 

Linfubr von Wein dulden fie überhaupt nicht, denn fie glauben, daß hier: 
durch die Menfchen zum Ertragen von Anftrengungen unfähig werden und 
verweichlichen®. 

Sie halten es für den größten Ruhm für ibr Volt, wenn möglichft weit 
von ihren Grenzen das Land unbebaut liegt. Aieran fábe man, daß eine 
große Anzahl von Stämmen ihre Kraft nicht ertragen könne. Daber foll auf 
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der einen Seite etwa hundert Wieilen weit von den Grenzen des Sueben: 
landes der Boden unbebaut fein. Auf der anderen Seite nähern fib ihnen 
die Ubier, deren Stamm groß und bliihend war, foweit die geiftige Be: 
gabung der Germanen das zuläßt. Diefe find, trot; der gleichen Abftammung, 
etwas gefitteter als die übrigen Germanen, weil ihr Gebiet bis an den Rhein 
reicht und báufig Handler bei ihnen verkehren, und weil fie felbft infolge 
der Nachbarſchaft an gallifche Sitten gewöhnt finds. Obgleich die Sueben, 
die {ib in vielen Kriegen mit ihnen gemeffen haben, fie wegen der Größe 
und Bedeutung des Stammes aus ihrem Gebiet nicht haben vertreiben 
tónnen, fo haben fie fie fib doch tributpflichtig und viel unbedeutender und 
ſchwächer gemacht. 

VI 21—28: Die germanifchen Sitten und Bräuche find von diefen febt 
verfchieden®. Denn fie haben Eeine Druiden, die die Verehrung der ۲ 
beftimmen, nod) legen fie Wert auf Opfer. Zu den Göttern rechnen fie bloß 
die, die fie (eben können und deren Hilfe ihnen deutlich füblbar ift: die Gott: 
beiten der Sonne, des Seuers und des Mondes, die anderen kennen fie nicht 
einmal vom Hörenfagen?. Ihr ganzes Leben beftebt in Jagden und Eriege- 
tifchen Übungen: von Jugend auf fuchen fie Anftrengungen und ۰ 
Diejenigen, die am längften Eeufch geblieben find, ernten bei den Ihrigen 
das höchſte Lob: fie meinen, daß hierdurch die Leibesgröße gefördert und 
Aráfte und Sehnen gefeftigt würden. Dor Ablauf des zwanzigften Jahres 
mit einer Stau Verkehr gehabt zu haben, balten fie für äußerft fchimpflich. 
Es gibt feine Möglichkeit, diefe Tatfache zu verbeimlichen, weil beide ۶ 
jchlechter zufammen in den Slüffen baden und nur Selle und Eurze Pelzkleider 
tragen, während der größte Teil des Körpers nadt ift. 

Um Aderbau kümmern fie fib nicht?. Der größte Teil ihrer ۵ 
beftebt in Milch, Kafe und Sleifch. Und niemand bat ein beftimmtes 8 
Ader oder eigenen Landbefitz, fondern die Behörden und Häuptlinge weifen 
für jedes Jahr Samilien, Sippen und folden, die zufammen gefiedelt haben, 
nad) ihrem Gutdünfen Umfang und Lage des Bodens zu und zwingen fie, 
übers Jahr anderswobin überzufiedeln. Sür dies Verfahren führen fie viele 
Gründe an: damit fie nicht infolge der dauernden Gewohnheit das ۶ 
bandwerk mit dem Aderbau vertaufchen, damit fie nicht nach großem ۶ 
befitz trachten und nicht die Stärkeren die Shwächeren aus ibrem Beſitz 
vertreiben, damit fie nicht zur Dermeidung von Rälte und Hitze zu viel 
Sorgfalt auf den Bau der Häuſer legen, damit keinerlei Verlangen nad 
Geld erregt wird, weil daraus Parteiungen und Zwiftigkeiten entipringen, 
damit fie das einfache Dolf durch Gleichmut im Zaum balten, indem jeder 
einzelne (iebt, daß feine Mittel denen der Mächtigften gleichtommen. 
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Sür einzelne Stämme ift es der größte Ruhm, durch möglichft weite Ders 
wüftung des Gebietes um ihr Land Lindden zu haben. Sie halten ۵8 ۶ 
. lid für ein Kennzeichen von Tapferkeit, wenn ihre Nachbarn, von ihnen Ders 
drängt, ihr Gebiet aufgeben und niemand wagt, fib in ihrer Nähe ansuz 
fiedeln, Sie glauben zugleich dadurch in größerer Sicherheit zu fein, daß die 
Surcht vor einem plöglichen Einfall <von Seindend befeitigt ift. Wenn ein 
Stamm einen Derteidigungs: oder Angriffskrieg führt, werden Beamte gez 
wählt, die den Krieg zu leiten und Macht über Leben und Tod haben. Im 
Stieden dagegen gibt es keine gemeinfame Obrigkeit, fondern die Hauptlinge 
der Landfchaften und Gaue fprechen unter ihren Leuten Recht und fchlichten 
Streitigkeiten. Raubzüge, die außerhalb des Gebietes des eigenen Stammes 
ftattfinden, haben bei ihnen nichts Entebrendes. Vielmehr finden diefe, wie 
fie behaupten, zur Übung der jungen Mannfchaft und Derminderung des 
Müßigganges ftatt. Und wenn einer von den Záuptlingen in der ۶ 
verfammlung erFlart, er wolle Sübrer fein: wer ibm folgen wolle, möge fid 
melden, dann erheben {ib diejenigen, welche die Sache und den Mann qut: 
beißen, und verfprechen ihren Beiftand, und die Menge zollt ihnen Beifall. 
Wer aber von ihnen nicht Wort halt, der gilt als ein Sabnenflüchtiger und 
Derräter. Solchen Leuten wird dann das Vertrauen in jeder Hinficht verfagt. 

Linen Gaftfreund zu verletzen, halten fie für Srevel: wer aud) immer aus 
irgendeinem Grunde zu ihnen ins Haus kommt, den fehügen fie vor ۶ 
recht und behandeln ibn als unverleglich. Jedes Haus ftebt ibm offen und 
gibt ibm Lebensunterhalt. 

£s gab eine Zeit, wo die Gallier den Germanen an Tapferkeit überlegen 
waren, ja fogar Angriffstriege gegen fie führten und infolge von Über: 
véllerung und Landnot Siedlerfcharen über den Rhein fandten?, Daber haben 
die fruchtbarften Landftriche Germaniens!?, ۵. b. die in der Umgegend des 
herkyniſchen Waldes — wie ich febe, ift diefer dem Eratofthenes und gewiffen 
griechischen Gelehrten™ vom SHörenfagen bekannt: fie nennen ihn „Orkynia“ 
— die teftofagifchen Völker in Befig genommen und {ib dort angefiedelt. 
Diefer Stamm behauptet fib bis auf den heutigen Tag in diefen Wohn: 
figen und ift wegen feiner Gerechtigkeit und Eriegerifchen Tüchtigkeit hoch: 
berühmt, Jetzt aber, wo die Germanen in derfelben Armut, Dürftigkeit und 
Genügfamleit wie früher verharren, diefelbe Lebensweife und Kleidung ۶ 
wahren, während den Galliern die Nähe der Provinzen!? und die Bekannt: 
(daft mit überfeeifchen Erzeugniffen vielerlei zum Woblftand und zur Be: 
fridigung von Bedürfniffen liefert, baben fie fid) allmählich daran ge: 
wöhnt, im Ariege zu unterliegen, und, in vielen Schlachten befiegt, ۶ 
gleichen (ie fic) nicht einmal felber mehr mit den Germanen an Tapferkeit. 
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Die nächften zwei Stüde ftammen nicht von Caefar felbft, fondern feinem 
Sortfeger AHirtius:>> 25. ©. VIII 25, 2 (aus dem Jahr sr v. Chr.): Caefar 
fandte den Labienus mit zwei Legionen in das Gebiet der Treverer, deren 
Stamm fid) infolge der Nachbarſchaft Germaniens durch tägliche Kämpfe 
geübt, in feiner Lebensweife und Wildheit nicht viel von den Germanen 
unterfcheidet und das Befoblene immer nur tat, wenn er durch ein römifches 
heer gezwungen wurde, 

Dal. biermit VIII 45, 1: Inzwifchen batte Labienus bei den Treverern ein 
günftiges Reitergefecht. Nachdem eine Anzahl Treverer und Germanen gez 
tötet waren, die niemandem ihre Hilfe gegen die Römer verfagten!!, brachte 
er ihre Subrer lebend in feine Gewalt, unter ihnen den Häduer Gurus, der 
durch feine Tapferkeit wie durch feine Herkunft das höchſte Anfehen 8 
und allein von den Häduern bis zu diefem Zeitpunkt in Waffen (gegen die 
Römer) geblieben war. 








L Anderweitige Nachrichten von Land und Leuten 


Dionyfios Periegetes 284ff.: ۰۰۰ des nördlichen Ozeans, an deffen 2 
ftaben die Britannier und die weißbäutigen Dölkerfchaften der kriegswütigen 
Germanen wobnen, die die Berge des herkynifdyen Waldes durchftreifen. 

Strabo IV 195f.: Das Doll, das man jetzt gallifch oder galatifch nennt, 
ift in feiner Gefamtbeit Eriegswütig und bigig und raj) zum Kampf, doch 
im übrigen offen und nicht bösartig. Daber ftürmen fie, wenn fie gereizt 
find, alle auf einmal ins Gefecht, vor aller Augen und ohne Umficht, fo 
daf fic auch für einen, der fie durch Künfte der Strategie bezwingen will, 
leicht 3u überwältigen find. Denn wenn man fie reizt, Wann, wo und aus 
welchem Anlaß man will, findet man fie gleich bereit zum Kampf, obgleich 
fie auger Kraft und Rühnheit keine Kigenfchaft befigen, die ihnen im Kampfe 
förderlich wäre. Wenn man fie aber durch gütliches Zureden 3u gewinnen 
fucht, laffen fie leicht mit fid) reden, fo daß fie auch für Bildung und 
Miffenfchaften empfänglich find. Ihre Kraft aber hat ihren Urfprung einmal 
in ihren mächtigen £eibern und dann in ihrer Maffe. Sie kommen aud) ۶ 
folge ibres einfachen und felbftherrlichen Wefens leicht in Maffe zufammen, 
da {ib ftets die DolEsgenoffen gemeinfam mit folchen, denen Unrecht zu ۶ 
(eben fcheint, entrüften. Jetzt nun leben fie alle in Srieden als Unterworfene 
nach den Befeblen der Römer, die ihr Land erobert haben, aber aus den alten 
Seiten erfchliegen wir diefes über fie und aus den bis jet bei den Germanen 
beftebenden Sitten. Denn nad) ihrem Charakter und ihren ftaatliden ۶ 
tungen find beide Völker einander ähnlich und verwandt! und bewohnen cin 
Land mit gemeinfamer Grenze, das nur durch den Rheinftrom getrennt wird 
und die meiften Dinge ábnlid) bat. FTördlicher aber liegt Germanien, °. b. 
wenn man den Süden <Galliens> mit dem Süden Germaniens und die ۵ ۶ 
lichen Gebiete mit den nördlichen vergleicht. Hieraus ergibt fid) auch, daß fie 
leicht ihre Wohnſitze wedfeln, indem fie in Horden und mit ihrem ganzen 
eerbann, ja fogar mit ihren ganzen Samilien auszieben, wenn fie von 
anderen ftärkeren Völkern) vertrieben ۰ 

Hiermit vgl. Strabo VII 2goff.: leid) das Gebiet jenfeits des Rheines, 
das hinter dem Keltenlande nad) Sonnenaufgang 3u liegt, bewohnen ۶ 
manen, die fid) etwas von dem Eeltifchen Volk unterfcheiden, nämlich durch 
den höheren Grad von Wildheit, Körpergröße und Blondbeit!!, aber im 
übrigen an Geftalt, Charakter und Lebensweife ähnlich find, fo, wie wir die 
Kelten gefchildert haben’. Deshalb fcheinen mir auch die Römer ihnen diefen 
Namen gegeben zu baben, weil fie fie als echte Gallier bezeichnen wollten. 
Denn in der Sprache der Römer bedeuten die Germanen die ۰ 
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Es find aber die erften Teile diefes Landes die am Rhein liegenden, von 
der Quelle an bis zu feinen Mündungen gerechnet. Ungefähr ift auch dies 
die weftliche Breite des Landes, ۵. b. das ganze Stromland. Davon haben 
die Romer einen Teil der Stämme in das Keltenland verpflanzt, die anderen 
aber find vorber in das (germanifche> Landesinnere ausgewandert, wie 3. 25. 
die Marfer. Übergeblieben «im Rheinland) find nur nod) wenige Stämme 
und von den Gugambrern ein Teil. Mad den am Strom wohnenden 2 
fern Eommen die anderen zwifchen Rhein und Llbe, die ungefähr parallel 
mit jenem zum Osean fliegt; fie durchftrömt Fein Eleineres Gebiet als der 
Rhein. Es find aber zwifchen beiden Strömen auch andere fchiffbare Sluffe: 
fo die Ems, auf der Drufus die Brulterer in einer Seefchlacht befiegte??, die 
ebenfalls von Süden nad) Morden zum Ozean fliegt. Denn das Land fteigt 
nad) Süden zu an und bildet einen mit den Alpen zufammenbängenden 
Höhenzug, der fib nad) Often zu erftredt, als ein Teil der Alpen. Und wirk- 
lid) haben auch einige ibn fo genannt?!, wegen feiner erwähnten Lage und 
weil er diefelbe Waldart hervorbringt. Aber die Berge dort fteigen freilich 
nicht 3u folder Höhe (voie die Alpen) empor. Dort ift der herkynifdye Wald 
und die Völker der Sueben. Diefe bewohnen das Gebiet innerhalb des ۵ 
des, in dem auch das Boiaimon, die Rönigsburg des Marbod, ift??, der in 
diefe Gegend mehrere andere Völker und vor allem feine Landsleute, die Mar: 
fomannen, überfiedeln ließ. Marbod, der früher ein Privatmann war, wurde 
nämlich nach feiner Rückkehr aus Rom ein mächtiger Sürft. In feiner Jugend 
war er dort und empfing Wobltaten von Auguftus. Nach feiner ۲ 
aber fam er zur Macht und gewann außer den genannten Dölkern als <feine 
Untertanen) die Lugier, ein großes Volk, die Zumer, Gutonen, Mugilonen 
und Sibinnen und von den Sueben felbft ein großes Wolf, die Semnonen. 
Kur wohnen die Völker der Sueben, wie gefagt, teils innerhalb des bere 
Eynifchen Waldes, teils außerbalb, den Geten benachbart. Am größten nun 
ift das Volk der Sueben, denn es erftredt fid) vom Rhein bis zur Elbe. Kin 
Teil von ibnen wohnt fogar jenfeits der Elbe, wie die Hermunduren und 
Langobarden. Jetzt aber find diefe wenigftens fogar vollftändig in das Land 
jenfeits <der Elbe) auf ihrer Slucht verdrängt worden. 

Gemeinfam ift aber allen dort222 wohnenden Völkern ihre innere ۶ 
(daft zum Wechſel ihrer Wohnfitze. Der Grund hierfür liegt in der ۶ 
beit ihrer Lebensführung und darin, daß fie keinen Aderbau treiben?? oder 
Schätze auffpeichern, fondern in Hütten wohnen und Vorräte nur von einem 
Tag auf den andern haben. Ihren Lebensunterhalt haben fie größtenteils von 
ihren £5erben, wie die Nomaden, fo Sa fie in Nachahmung diefer ihr Hab 
und Gut auf ihre Wagen [aden und dorthin mit ihren Weidetieren zieben, 
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wohin es ibnen beliebt. Andere ärmere germanifche Völker find die ۶ 
ker und Chatten und die Gambrivier und Chattuarier. Am Ozean aber voobz 
nen die Sugambrert, Chauber (25, Brukterer*+, Rimbern, Kaufen <= Chaus 
fen?>, Raulten <2>, Campfianer und andere mebr. 

Parallel mit der Ems ziehen die Slüffe Weſer und Lippe, die vom Rhein 
gegen fechshundert Stadien? entfernt ift und durch das Gebiet der ۲ 
Brukterer fließt. Ls gibt aud einen Slug Saale: 3wifden ibm und dem 
Rhein ftatb Drufus Germanicus, wie er erfolgreich Krieg fübrte?5. Er untere 
warf nicht nur die meiften diefer Völker, fondern aud) die der Aüfte vorge- 
lagerten Jnfeln, zu denen aud) Byrchanis Borkum) gehört, das er erft 
nach Belagerung einnabm. 

Bekannt wurden diefe Völker, wie fie gegen die Römer Krieg führten, 
dann fib ergaben und wieder abfielen oder auch ihre Wohnſitze verließen. 5 
wären auch noch mebr befannt geworden, wenn Auguftus feinen Seloberren 
erlaubt hätte, die Elbe zu überfchreiten??, wie fie den dorthin auswandernden 
Stämmen nachrüden wollten. Aber er hielt die Sübrung des Arieges, der ibn 
gerade befchäftigte, für leichter, wenn er die Völker jenfeits der Elbe in Rube 
ließe und nicht zu gemeinfamer Seindfchaft (gegen die Römer) ۰ 

#8 begannen mit dem Kriege die Sugambrer, die in der Nähe des Rbeines 
wohnen, unter der Sübrung des Melon?s, und dann folgten ibm bald diefe, 
bald jene nach, die fürftliche Macht batten und Srieden fchloffen, dann aber 
wieder abfielen, indem fie die Geifeln preisgaben und die Derträge brachen. 
Ihnen gegenüber war Mißtrauen fehr angebracht, während diejenigen, denen 
man Dertrauen fchenkte, den fchwerften Schaden anrichteten, wie die Cherus- 
fer und die von ihnen abhängigen Stämme. 

Bei ihnen wurden drei Legionen der Romer mit ihrem Feldherrn ۶ 
tilius Datus durch Bruch der Derträge verraten und aus dem Hinterhalt Ders 
nichtet. Alle aber (oie an diefem Verrat Schuldigend haben dafür büßen 
müf(en und dem jüngeren Germanicus die Möglichkeit zum berrlichften Cris 
umpbzug geboten, in dem ihre vornebmften Männer und Srauen in Perfon 
einbergefubrt wurden: Segimund, der Sohn des Segeftes, ein Sürft der 
Cheruster, und feine Schwefter, die Gattin des Arminius — der den Krieg 
bei den Cherustern bei dem Treubruch gegen Quintilius atus geleitet bat 
und nod) jet den Kampf fortfetzt?? — mit Namen Thusnelda und ihrem 
dreijabrigem Sohn Thumelicus, ferner Sefithatos, der Sohn des ۶ 
kerfürften Segimer, und deffen Gattin Ramis, die Tochter des Utromeros, 
eines Sürften der Chatten, und Dendorir, der Sohn von Melons Bruder 
Beitorir, ein Sugambrer. Segeftes aber, der Schwiegervater des Arminius, 
wer von Anfang an wegen feines anderen Standpunttes im Zwiefpalt mit 
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diefem, und wie fib die Gelegenheit bot, ging er zu den Römern über und 
wohnte dem Triumpbzug über feine nächften Angehörigen bei, während er 
felbft in Ehren mit einherzog. Jm Triumph wurde auch Libes, der Priefter 
der Chatten, mit aufgeführt und andere Perfonen aus den unterworfenen 
Völkern: aus den Kaulten, Campfianern, Brukterern, Ufipern, Cherustern, 
Chatten, Kattuariern, Landern und Tubanten. 

Don der Elbe ift der Rhein gegen dreitaufend Stadien entfernt, falls es 
gerade Wege dorthin gäbe: fo aber muß man wegen des unebenen Geländes 
wie auch infolge von Sumpfland und Wäldern große Umwege machen. Der 
berfyni(dbe Wald aber ift dichter <als andere> und bat gewaltige Baume an 
fhwer zugänglichen Stellen. Er umfaßt einen großen Kreis. In feiner Mitte 
aber liegt ein Gebiet, das fid) gut zur Befiedelung eignet: wir haben Sat; 
über fchon gefprochen 3%, n feiner Nähe ift die Quelle der Donau und die des 
Rheines und der See zwifchen beiden?! und die Sümpfe, die vom Rhein 
ibr Waſſer erhalten®?, Der See aber hat einen Umfang von mehr als fünf: 
hundert Stadien, die Überfahrt <d. b. die Breite) beträgt nahezu zweihun⸗ 
۵0۲023, Er bat auch eine Jnfel+, die Tiberius als Stützpunkt gebrauchte, 
als er gegen die Dindelifer eine Seefchlacht lieferte, Auch er liegt füdlicher 
als die Donauquellen, fo daß derjenige, der vom Keltenlande nach dem Ders 
Eynifchen Walde zieht, zuerft den See, danach die Donau durchqueren und 
dann durch leichter paffierbare Gegenden den Dormarfch zum Walde? durch 
Bergland machen mug. Tiberius aber erblidte, als er einen Tagemarfch von 
dem See aus vorrüdte, die Quellen der Donau. An den See ftößt auf eine 
kurze Strede das Gebiet der Ratier, in der Hauptfache aber das der ۲ 
und Dindelifer und die Bojer-Eindde. Bis zu den Dannoniern. bewohnen 
all diefe Völker Bergland, den größeren Teil aber Aelvetier und ۰ 
Das Gebiet der Ratier und Viorifer reicht bis zu den Alpenpäffen und ۶ 
ftredt fib bis nach Italien bin: das der einen berührt das Land der Infubrer, 
das der anderen das der Carner und die Gegenden um Aquileia. — Es gibt 
aud) nod) einen anderen großen Wald ,Gabreta", diesfeits ۵086 ۶ 
des. Jenfeits davon liegt der herkyniſche. Auch jener wird von ihnen bewohnt. 

VII 294f.: Don den Germanen wohnen die nördlichen am Ozean: be 
kannt find fie von den Rheinmündungen bis zur Elbe. Don ihnen find am 
befannteften Sugambrer und Kimbern. Das Gebiet aber jenfeits der Elbe, 
das am Osean liegt, ift uns völlig unbcfannt. Denn wir wiffen von ۶ 
mandem aus früherer Zeit, der bier an der Küfte entlang, bis zu den 2 
lichen Gegenden, die bis sur Mündung des Kafpifchen Meeres?“ reichen, 
gefahren wäre, und aud) die Romer find nod nicht in das Land 
jenfeits der Elbe vorgedrungen. Und ebenfo ift auf dem Landwege noch ۶ 
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mand in jene Gegenden gelommen. Aber daß diejenigen, die der geographi⸗ 
{hen Länge nad) gen Often geben, in die Lander am Boryfthenes und im 
Krorden des Schwarzen Hleeres kommen, ergibt (id) aus der geograpbhifden 
Breite und den Abftänden der Parallelkreife. Was aber jenfeits von ۶ 
manien und den anderen fid) daran fchliegenden Dölkern ift, — fei es, 8 
man 116 Baftarner3® nennen mug, wie die Mehrzahl der Sorfcher meint, 
oder daß andere dazwifchen wohnen oder ob es Jazygen oder Rorolanen 
oder andere von den nomadifchen Stämmen find, das ift nicht leicht zu 
fagen, auch nicht, ob fie fic) bis zum Ozean längs der ganzen <weftöftlichen) 
Kiifte erftreden, oder ob dort infolge der Kälte oder einer anderen Urfache ein 
unbevoobntee Gebiet ift oder ob aud) ein anderes menfchliches Befchlecht mit 
feinen Wobnfitzen die Derbindung zwifchen dem Meer und den öftlichen 
Germanen bildet. In der gleichen Unwiffenbeit find wir über die anderen 
fid) daran fchliegenden nördlichen Gebiete. Denn wir kennen weder die Baz 
ftarner nod) die Sauromaten oder überhaupt die nördlich des Pontus wob- 
nenden Völker, noch wiffen wir, wie weit fie vom Atlantifchen Meer ents 
fernt find, noch ob fie bis an diefes reichen. 

Der füdliche Teil Germaniens jenfeits der Elbe, der daran grenzt, wird in 
der Hauptſache von den Sueben bewohnt. Danach) kommt gleich das Land 
der Beten: anfangs ift es fchmal, indem es fib längs der Donau, °. b. längs 
ihres füdlichen Laufes erftredt, gegenüber bem Bergvorland bes berfynif ben 
Waldes, zum Teil auch felbft von Bergen erfüllt, dann breitet es fid) gegen 
Norden bis zu den Tyregeten aus. Die genaueren Grenzen vermag ich nicht 
anzugeben, 

II 128: Nach Italien und dem Keltenlande find die öftlichen Gebiete 
Europas noch übrig, die durch den Donauftrom in zwei Teile zerlegt werden, 
Diefer fließt von Weft nach Oft und zum Schwarzen Meer. Zur Linken 
läßt er ganz Germanien, das mit dem Rheine beginnt??, und das ganze 
Getenland fowie das der Tyregeten, Baftarner und Sauromaten bis sum 
Tansis <Don> und der Mäotis <Afovfches Meer), zur Rechten dagegen 
ganz Cbrafien und Jllyrien und als letztes ۰ 

Urrian, Anabafis Alerandri I 3, 2: .... die Donau, der größte Slug 
Europas, der die weiteften Länderftreden durchmißt und für die ftreitbarften 
Dölkerfchaften die Grenze bildet; diefe find größtenteils Eeltifchen <°. b. ger: 
manifchen> Stammes — in ihrem Gebiet entfpringen auch die Quellen des 
Stromes —; von ihnen find die letzten <Š. b. am weiteften dftlid) wohnen: 
den) die Quaden und ۰ 

Strabo IV 193: Der Rhein ergießt fib in große Sümpfe und einen 
gewaltigen See, an den die Gebiete der Ratier und Dinoclifer ftogen, die 
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3u den Alpenvölkern und den jenfeits der Alpen wobhnenden gehören. Afiz 
nius*? gibt feine Lange auf 6000 Stadien an, das ift aber falfch. Dielmebr 
würde der Slug, wenn er in gerader Richtung flöffe, etwas mebr als die 
*5álfte diefer Strede lang fein: wenn man aber in Anbetracht feiner Win: 
dungen noch 1000 binzurechnet, dürfte das reichen. Denn er bat eine ftarke 
Strömung und ift Saber fchwer zu überbrüden, und nachdem er von den 
Bergen berabgefommen ift, fliegt er fortan flach durch ebenes Land. Wie 
kann er da feine heftige und gewaltige Strömung behalten, wenn wir außer 
feiner flachen Strömung auch noch die vielen und langen Windungen berüd: 
fihtigen? Afınius behauptet, der Strom babe zwei Mündungen, und er 
tadelt dabei die Gelehrten, die ibm mehr zufchreiben. Infolge ihrer Win— 
dungen umjchließen fowohl der Rhein wie die Sequana (Seine ein qe 
wiffes Landgebiet, diefe freilich nicht fo viel voie der Rhein). Beide Ströme 
fliegen von Süden nach ۰ 

IV 207: Bis hierhin‘! erftreden fib vom Ligurerland*? aus ۶ 
brochen die Höhen der Alpen und erweden die Dorftellung eines einzigen 
Gebirges; dann laffen fie nad) und werden niedriger. Danach erheben fie 
fid) aufs neue in mehreren Gruppen und mebreren Gipfeln. Der erfte von 
diefen ift der jenfeits des Rheines und des Sees‘? nad) Often ftreichende 
Gebirgszug, von mäßiger Höhe, wo die Quellen der Donau nabe dem 
Suebenland und dem herkynifchen Walde entipringen**. 

I 10 <Strabo (prit von dem Fluten der Länderkunde für die Krieg 
führung und gibt dafür als Beleg aus der Gegenwart den Seldzug der 
Römer gegen die Dartber an. Dann fährt er fort»: Und ebenfo ift ein Beweis 
ihr Krieg gegen Germanen und Kelten, da die Barbaren in Sümpfen, ۶ 
zugänglichen Wäldern und Einöden unter Eluger Benutzung des Geländes 
Krieg führen und für diejenigen, die das Land nicht Eennen, das KTabeliegende 
in die Serne rüden, indem fie die Wege fowie die Möglichkeiten zur 2 
ihaffung von Lebensmitteln und fonftigen Bedürfniffen verborgen bolten. 

IV 193: Yad) den Helvetiern* wohnen am Rhein die Sequaner und die 
Mediomatrikert, unter denen fid) ein germanifches Volk angefiedelt bat, das 
aus feiner Heimat herübergelommen ift: die Triboker. 

IV 194: Nach den Mediomatrifern und Tribokern wohnen am Rhein die 
Treverer, in deren Gebiet jetzt von den Römern auf ihrem Selosuge gegen 
die Germanen die Brüde über den Strom gefchlagen ift*. Auf der anderen 
Seite wohnten in diefer Gegend die Ubier, die Agrippa mit ihrer ۶ 
mung in das Land jenfeits des Rheines verpflanzt bat. Den Treverern find 
die Nervier benachbart, auch fie ein germanifches ۱۵۲۴4۶, Als letzte 0 
in der Nähe der Mündungen die Menapier, die auf beiden Seiten des 
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Stromes Sumpfland und Gehölze bewohnen, Feine hohen, aber dichte und 
dornenreiche Wälder. In ihrer Nähe wohnen die germanischen Sugambrer. 
Oberhalb diefes ganzen Stromlandes wohnen die Gueben, die Germanen 
genannt werden, die an Macht und Polkreichtum vor den anderen 2 
fhaften bervortagen. Die von ihnen vertriebenen Stämme find jet in das 
Land diesfeits des Rheines geflohen. Und in anderen Gegenden haben andere 
Stämme) die Macht und übernehmen die Sunken des Krieges, ۵ 
allemal diejenigen, die zuerft angefangen haben, Stieden fchließen. 

Wela III 24ff.: Der Rhein, der von den Alpen berabftrömt, bildet nabe 
feiner Quelle zwei Seen, den venetifchen und den akronifcden*. Dann ift er 
auf eine lange Strede beftändig und fliegt in einem feften Strombett dahin: 
erft unweit des Meeres teilt er fib und fliegt hierhin und dorthin. Aber der 
linke Arm bleibt noch ein Strom und bis zu feiner Mündung der Rhein. 
Der rechte ift anfangs ſchmal und fib gleich, dann aber ift er, indem feine 
Ufer weiterhin zurücktreten, nicht mebr ein Slug, fondern ein gewaltiger See 
und wird, wo et die Gefilde bededt, Flevoso genannt und umfaßt eine Infel 
gleichen Klamens. Dann wird er wieder fchmaler und mündet als Slug. 

Germanien ift auf diefer Seite bis zu den Alpen bin durch feine Ufer, 
im Süden durch die Alpen felbft, im Often durch die benachbarten (arma: 
tifchen Stämme, im Norden durch die Geftade des Ozeans begrenzt. Seine 
Bewohner find ungefchlacht an Geift und Körper und üben beide in bobem 
Maße (nod) zu der angeborenen Wildbeit) ihren Mut durch Kriege, ihren 
Körper dur Gewöhnung an Strapazen, vor allem an Kälte. Sie leben 
nadt, bevor fie mannbar werden, und das Anabenalter dauert bei ihnen febr 
lange. Die Männer bededen fich mit einem Stüd Zeug, das fie umfchlagen, 
oder mit Baft von Bäumen, mag der Winter auch noch fo ftreng fein. Im 
Schwimmen zeigen fie nicht nur Ausdauer: fie betreiben es vielmehr mit 
Lifer als eine befondere Kunft. Kriege führen fie mit den Nachbarn: um 
Gründe dazu find fie nicht verlegen, denn fie führen nicht Krieg, um zu 
bereichen oder ihr Befigtum zu erweitern — denn nicht einmal diefes ۶ 
bauen fie ordentlich و‎ fondern damit das Land, das ihr Gebiet umgibt, 
voüft daliegt. br Recht rubt auf ihrer Kraft, in foldem Maße, daß fie 
ji) nicht einmal der Räuberei fchämen. Cur gegen Gaftfreunde find fie 
gütig und gegen Schubflebende freundlich. In ihrer Lebensweife find fie 
jo wild und ungefittet, daß fie fogar robes Steifch genießen, entweder, wenn 
es nob frijcb ift oder nachdem fie es in ftarrem Zuftande noch in den ۶ 
fellen ۱۵۲۵۱۲۶۶ (des Diebs oder des Wildes) mit inden und Süßen bearbeitet 
und jo wieder aufgefrifcht 2۰ 

Das Land felbft bietet durch feine vielen Slüffe und feine vielen Berge ftarke 


26 Capelle, Das alte Germanien 
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Kyinderniffe und ift größtenteils durh Wälder und Sümpfe unwegjam. 
Don feinen Seen find der fuefifche, metifche und das Melfyagum® die größ- 
ten, von feinen Wäldern der herkynifche und einige, die <keinen?) 0 
baben. Aber jener bat eine Ausdehnung von 60 Tagemärfchen, und, wie er 
größer ift als die anderen, fo ift er auch weniger bekannt’. Don den Bergen 
find die bódbften der Taunus und der Retico, abgefeben von folchen, deren 
Kamen für einen römischen Mund kaum auszufprechen ift. Don den Slüffen, 
die in andere Länder ihren Lauf nehmen, find die Donau und die Rhone die 
befannteften, von den in den Rhein mündenden der Main und die Lippe, 
von den in den Ozean fließenden die Ems, Wefer und Elbe. Jenfeits der 
Elbe ift der mächtige Cobani(dbe Meerbufen, der von großen und Beinen 
Infeln erfüllt ift. Daher dehnt fid) bier das Meer, das feine innerften Geftade 
umfangen, nirgends weit aus und ift nirgends einem Meer ähnlich, fondern 
es ift, da die Wafferlaufe überall <zwifchen den Inſeln) durchfliegen und 
oft ihr Bett überfchreiten <in feiner Ausdehnung) unftet und ۶ 
gefloffen: es zerteilt fic) in einzelne Ströme; da, wo es die Geftade befpult, 
wird es durch die Ufer von Infeln, die nicht weit voneinander entfernt find, 
eingefchloffen und bat überall faft diefelbe Ausdehnung: es flutet in der 
Enge, ábnlid) wie ein Meeresarm. Bald darauf macht es eine Biegung 
und wird durch eine langgedebnte Rüfte nach innen zu eingebuchtet. An 
diefer wohnen die Kimbern und Teutonen, jenfeits von ihnen, zu áugetft 
in Germanien, die Hermionen. 

III 54—56: Jn jenem WMeerbufen, den ich den Todanifchen genannt babe, 
tagt Scadinavia hervor <eine Jnfeld, die bis heute die Teutonen bevoobz 
nen: fie übertrifft durch ihre Sruchtbarkeit wie durch ihre Größe andere Liz 
lande, Die Gebiete, die dem Lande der Sarmaten gegenüberliegen, erfcheinen 
infolge des wedfelnden AHeranfommens und Zurüdweichens des Meeres, 
und weil der Zwifchenraum bald von Wogen bededt wird, bald davon frei 
ift, bald als Inſel, bald als ein einziges zufammenbängendes Land. Daß auf 
ihnen die Deonen wohnen, die fid) nur von Kiern von Sumpfvögeln und von 
Hafer nábren, und die pferdefügigen Hippopoden und Panuatier, die riefige 
Obren haben, groß genug, um den ganzen Körper, der im übrigen nadt 
ift, zu bededen und fo die Kleidung zu erfetgen, diefe Kunde finde ich, abz 
gejeben davon, daß davon die Sagen melden, fogar bei Gewährsmännern, 
denen ich fonft ohne Bedenken folge. 


Erſchließung Forddeutfchlands und der Nordſee durch die Römer 


Plinius 1117055: Nepos berichtet von der nördlichen Umfabrt (der Erde), 
daß dem Quintus Metellus Celer, der Amtsgenoffe des Africanus während 
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feines Konfulates, aber damals Statthalter der Provinz Gallien «Gallia 
cisalpina> war (62 v. Chr, Indier vom König der @ucben5° zum Gefchent 
gemacht (cien, die, aus Indien zu Handelszweden abgefegelt, durch Stürme 
an die germanifche Küfte verfchlagen wären. 

II 167: Der nördliche Ozean ift zum größeren Teil befahren unter der 
Regierung des verewigten Auguftus®’, als die Slotte Germanien bis zum 
timbrifchen Dorgebirge®® umfegelte und von dort aus ein unermeßliches 
Meer erblidte oder vom Hörenfagen bis zum Skythenlande und den von 
allzuviel Seuchtigkeit ftrogenden Gebieten ۰ 

II 246: Auch von Germanien find riefige Infeln erft vor nicht langer 
Seit bekannt geworden <Plinius denkt bier offenbar an Skandinavien, das 
damals als ungeheure Infel galt, vgl. IV 96>. 

IV 79-81: Diefer (oet. Iſter o. b. die Donau) ent(pringt in Germanien 
auf den Höhen des Abnoba-Gebirges?, gegenüber Rauricum, einer Stadt Gal: 
liens: er fließt jenfeits der Alpen auf viele Meilen und durch das Gebiet zahl: 
lofer Dölker mit dem Kamen Danuvius, unter mächtiger Steigerung feiner 
Waffermaffen und wird von da an, wo er zuerft Jllyricum befpult, ۴ 
genannt®, Er nimmt fedsig FTebenflüffe auf, von denen etwa ۵۱6 6 
fhiffbar ift, und ergießt fib in den Pontus in fede gewaltigen Mundungen... 
(Solgen Angaben über diefe> 4. Don da an® find freilich insgemein famtliche 
Dólferfdbaften Skythen, doch haben verfchiedene Stämme die ۲6 
in Befig genommen, bald Geten, die von den Römern Daker genannt ۶ 
den, bald Garmaten, die bei den Griechen Sauromaten beißen, und von 
ihnen die Aamearobier oder Aorfen, bald entartete und von Sklaven ۶ 
ftammende Skythen oder Trogodyten, dann Alanen und Rorolanen. Das 
tiefer Iandeinwarts gelegene Gebiet aber zwifchen der Donau und dem ۶ 
Eynifchen Walde bis zu dem pannonifchen Winterlager in Carnuntum und 
dem dortigen Grenzgebiet der Germanen befigen, foweit es Slachland und 
Ebenen find, die farmatifchen Jazygen, dagegen das Wald: und Bergland 
die von diefen vertriebenen Daker bis zum Sluge Patbiffus. Das Gebiet 
binter dem flatus — oder mag es die Duria fein, die fie von den Sueben 
und dem Reiche des Dannius®3 trennt — bewohnen die Baftarner und weiter: 
bin andere Germanen. Agrippa behauptet, daß dies ganze Gebiet vom 
Jfter bis zum Ozean fid) gegen 2000 Meilen in die Länge und 4400 in die 
Breite erftrede, von den Einöden Sarmatiens bis zum Weichfelfluß. Der 
Fame der Skythen gebt überall in den der Garmaten und Germanen über. 
Und feinen anderen Stämmen ift jene alte Benennung geblieben, mit Aus- 
nahme derer, die als die äußerften diefer Dölkerfchaften den übrigen ۶ 
lichen faft unbefannt leben. 
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IV 96—106 (in feiner Befchreibung der Nordküſte Europas) 4a: Ls ۶ 
ginnt fid) dann eine deutlichere Runde zu erfchliegen, von dem Stamm der 
jngváonen an, der der erfte®5 in Germanien ift. Dort bildet der mächtige 
Berg Saevoss, der nicht Heiner als die Rhipäen ift, einen gewaltigen ۶ 
bufen bis zum Vorgebirge der Kimbern. Diefer heißt der Todanifche und 
ift voll von Infeln, von denen die berühmtefte Scatinavia ift, von ۶ 
fannter Größe: nur einen Teil von ihr bewohnt, foweit bekannt ift, das 
Dolf der Hillvaonen mit 500 Bauen; saber nennt man fie <die Infel Sca- 
tinavia> den anderen Erdkreise'. Dem Dernehmen nach ift Aeningia nicht 
Kleiner. Einige Gelehrte überliefern, daß diefe Gebiete bis zum Weichfelfluß 
von Sarmaten, Wenden, Skiren und Hiren bewohnt würden und daß der 
Meerbufen der Eylipenifche heißt und in feiner Mündung die Infel Latris 
liege; dann komme ein zweiter Meerbufen, der Iagnifche, der den Kimbern 
benachbart fei. Das Dorgebirge der Rimbern fpringt weit in die Meere vor 
und bildet eine AHalbinfel, die Taftris beißt. Don da an find 23 Infeln®® 
den Römern durch den Krieg bekannt. Don diefen find am becübmteften 
Burcana®, die von den übrigen die Bohneninfel genannt wird, von der 
Ühnlichkeit?° mit der Seldfrucht, die dort von felbft wächſt; ebenfo Glaefaria, 
die fo nach dem Bernftein von unferen Soldaten genannt ift, bei den Bare 
baren dagegen Aufteravia heißt, und außerdem Actania. 

An dem ganzen Meer aber wohnen bis zum Sdyeldeflug Völker ۶ 
maniens, in einer Ausdehnung, die ich nicht mit Beftimmtbeit angeben Fann: 
fo ftark ift die Meinungsverfchiedenbeit meiner Gewährsmänner. Die griechi- 
(den Gelehrten und einige unferer Landsleute behaupten, daß die Küfte ۶ 
maniens 2500 Meilen lang fei, Agrippa beftimmt die Lange (einfchlieglich 
Ratien und Noricum) auf 686 Meilen, die Breite auf 248, wobei beinahe 
von dem einen Ratien die Breite größer ift, das freilich erft um die Zeit 
feines Todes unterworfen ift. Denn Germanien ift erft viele Jahre fpater, 
und auch nod nicht ganz, bekannt geworden. Wenn man eine Dermutung 
wegen darf, fo wird die Ausdehnung der Küfte nicht viel von dem Anja der 
griechifchen Gelehrten abweichen und der von Agrippa angegebenen Länge". 

Die germanifchen Volker bilden fünf Gruppen: r. die Dandilier, von denen 
Teile die Burgunder, Datiner, Chariner und Gutonen find; 2. die Inge 
vaonen, von denen Teile die Kimbern und Teutonen und die Stämme der 
Cbaufen find; 3. dem Rhein zunächſt wohnen die Iftiäonen, von denen 
die Sugambrer einen Teil bilden; 4. im Binnenlande wohnen die Hermionen, 
3u denen die Sueben, Aermunduren, Chatten und Cherusker gebóren; 5. die 
fünfte Gruppe bilden die Peukiner und Baftarner, die den oben genannten 
Dakern benachbart find. 
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An berühmten Slüffen münden in den Ozean der Gutalus, der Viscul 
oder die Diftla (Weichſel), die Elbe, die Wefer, die Ems, der Rhein und 
die Maas. Im Landesinnern aber erftredt (id) das herkyniſche Gebirge, das 
keinem an Beriibmtbeit nachftebt. 

53m Rheine felbft liegt, beinahe hundert Meilen lang, die berühmte Infel der 
Bataver und Canninefaten, und andere Lilande, wie die der Sriefen, Chaufen, 
Stifiavonen, Sturier und Marſaker, die fib Zwifchen dem Helintum und dem 
Sleoum ausbreiten. So werden nämlich die Mündungen genannt, in die 
der Rhein ftrómt und fic) nad) Norden in die Seen, nad) Weften in den 
Maasflug zerteilt, indem er in einer Mündung zwifchen diefen Armen für 
feinen eigenen Kamen ein nur mäßig großes Slußbett behauptet... (nad) 
kurzer Befchreibung von Britannien und Thule wendet fic) Plinius zu 
Gallien). Ganz Gallien, das mit einem Namen die €omata 2 genannt wird, 
wird in drei Völkergruppen geteilt und insbefondere durch Slüffe gefchieden. 
Don der Schelde bis zur Seine heißt es die , Belgica”, von da an bis zur 
Garonne die ,Celtica” und aud) „Lugdunenfis”, von da bis 3u den 2 
läufern des Pyrenäengebirges Aquitania, früher Aremoricum genannt... 
Don der Schelde an bewohnen die äußeren Gebiete”? die Ceruandrier mit 
mehreren amen, dann die Mlenapier..., im Binnenlande wohnen die Caz 
toslugen, Atrebaten, die freien KTervier, Diromanduer, Suseuconer, die freien 
Sueffionen, die freien Ulmanelter, die Tungrer, Cunufer'*, Srifiavonen, 
Baetafier”t, die freien Leuker, die früber freien Treverer, die uns „verbündeten“ 
Lingoner, die uns „verbündeten“ Remer, die Mediomatriker, die Sequaner, 
die Rauriker und die Helvetier. Römifche Kolonien find dort Lqueftris und 
Raurica, Am Rhein aber wohnen von den Völkern Germaniens in ۶ 
jelben Provinz die Nemeter, Triboker und Dangionen; im Gebiet der Ubier 
liegt die agrippinenfifche Kolonie <Röln). Dann folgen die Guberner, die 
Bataver und diejenigen Stämme, die wir als Bewohner der Rheininfeln 
angegeben ۰ 

XVI 2-617: Wir haben aud in der Befchreibung des Orients mabe 
dem Ozean mehrere Völker erwähnt, die in derfelben Dürftigkeit leben "8. 9 
gibt aber auch im Norden <foldye Völker), die wir gefeben haben, nämlich 
die der Cbaufen, die die großen und die Heinen genannt werden. Jn ۶ 
waltiger Strömung ergießt fib dort der Ozean in Zwifchenräumen zweimal 
bei Cage und bei Nacht auf ein ungebeures Gebiet, indem er den ۶ 
felnden Streit der Elemente bededt”, von dem man im Zweifel fein Fann, 
ob er zum Lande gehört oder ein Teil des Meeres ift. Dort bat ein elendes 
Völkchen bobe £3ügel5? im Befitz, die wie Rednerbühnen von Menfchenhand 
errichtet find, entfprechend den Erfahrungen von der bódbften Slutgrenze: 
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auf fie find demgemag Hütten gefegt. Ihre Bewohner gleichen Segelnden, 
wenn die Sluten das umliegende Land bededen, aber Schiffbrüchigen, wenn 
fie wieder zurüdgewichen find, und fie machen bei ihren Hütten Jagd auf 
die mit dem Meer fliebenden Sifche. Dieb 3u halten, ift diefen ۸ 
nicht vergönnt, auch nicht, fich, wie ihre Hachbarn, von Mild zu nabren®, 
ja, nicht einmal, mit den wilden Tieren zu kämpfen, da jeder Strauch weit 
und breit fehlt. Aus Seegras und Binfen flechten fie Stride für ihre 6 
zum Sifchfang und indem fie den mit den Händen gefammelten Schlamm 
mebr durch den Wind als durch die Sonne trodnen, machen fie mit Hilfe 
Cdiefer> Erdartdia ihre Speifen und ihre vom Nordwind erftarrten ۶ 
geweide warm. Ihr Getränk beftebt ausfchlieglih aus Regenwaffer, das in 
Gruben vorn im Haufe aufbewahrt wird, Und diefe Menfchen behaupten, 
falls fie heute vom römifchen Volk befiegt werden follten, fie würden dann 
Sklaven! Es ftebt wirklich fo: viele verſchont das Schidfal zu ihrer Strafe. 

Ein anderes Wunder bilden die Wälder: fie bededen das ganze übrige 
Germanien und vereinen mit der Kälte das Dunkel. Am böchften find fie 
nicht weit von den oben genannten Cbaufen, befonders in der Umgegend 
zweier Seen: die Geftade felbft nehmen infolge ibrer außerordentlichen 
Neigung, zu Feimen, Lichen ein; diefe führen, durch die Sluten untervoüblt 
oder durch die Winde abgetrieben, infolge der Umklammerung von ۶ 
maffen durch ihre Wurzeln große Infeln mit fid) fort, und, fo im ۶2 
gewicht erhalten, treiben fie aufrechtftebend dahin. Durch das Takelwerk 
ihrer gewaltigen Ufte find oft unfere Slotten in Schred verfetst worden, 
wenn jene durd die Sluten fcheinbar mit Abficht gegen den ۵ 
unferer Schiffe getrieben wurden, die in der Nacht vor Anker lagen, und 
dann ihre Bejagung in ihrer Ratlofigkeit eine Seefchlacht gegen Baume 
führte. 

In derfelben nördlichen Zone überfteigt die riefige Urkraft ۵08 ۸ 
Waldes, die zugleich mit der Welt entftanden und durch die Jahrhunderte 
unberührt ift, infolge ihrer beinahe unfterblichen Lebensdauer den Bereich 
des Wunderbaren. Um anderes unerwähnt zu laffen, das keinen Glauben 
finden würde: es ftebt feft, bag fib durch den Gegendrud der einander 
begegnenden Wurzeln Hügel auftürmen oder, wo das Erdreich nicht ۶ 
folgt ift, fid) Bogen bis zur Höhe der Aſte, die gleichfalls miteinander 
tingen, wölben, nad) Art offener Tore, um ganze Reitergefchwader ۶ 
durchzulaffen. 


Beograpbifche Einzelbeiten 
Plinius XXXI 20: És gibt aud) in Mattiacum in Germanien (Dies: 
baden) jenfeits des Rheines warme Quellen, deren Waſſer alle drei Cage 
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kocht: an ibrem Rande aber lagert die Quelle einen Bimsftein <O. b. Kalk: 
finter> ab. 

XXXI 25: Ktefias fchreibt, in Armenien gabe es eine Quelle: wenn man 
aus diefer die ſchwarzen Sifche äße, müßte man fofort fterben. Diefes babe 
id) auch von der Donauquelle gebórt 34, bis man zu einer nabe dem Slußbett 
gelegenen Quelle kommt, wo diefe Art Sifche aufhört, und deswegen fiebt 
dort der Dolfeglaube die Quelle des Stromes. 

XXXVII 35—53 «mit Auslaffungen>® (oom Bernftein): Pytheas bez 
richtet, die Guionen®a, ein Volk Germaniens, wohnten an einem Watten- 
gebiet des Ozeans, namens Metuonis, das eine Ausdehnung von 6000 Gta: 
dien hätte: von diefem fei eine Tagesfahrt die Infel Abalus entfernt; ۶ 
bin würde der Bernftein im Srühling durch die Meeresfluten angetrieben: 
et fei ein Auswurf des geronnenen Meeres, den die Einwohner (oer Infel) 
ftatt des Holzes zur Seuerung benutzten oder den benachbarten Teutonen Ders 
kauften. 3bm bat auch Cimaios Glauben gefchentt, aber er gibt als ۲ 
der Infel Bafilia an. Philemon bat geleugnet, daß vom Bernftein eine 
Slamme genábrt würde <d. b. daß er brennte). Nikias wollte ibn als Saft 
der Gonnenftrablen erklären: diefe prallten im Weften heftiger auf die Erde 
und binterließen auf ibr einen fetten Schweiß: diefer würde dann durch die 
Sluten des Ozeans an die Geftade der Germanen ausgeworfen >... Sicher ift, 
daß er auf den Inſeln des nördlichen Ozeans entftebt und von den Germanen 
„glaesum“ genannt wird, und daß daher aud) von unferen Landsleuten, 
als der Caefar. Germanicus dort mit der Slotte operierte, eine der Infeln 
Ölaefaria genannt ift, die von den Barbaren Aufteravia genannt wurde. Er 
entftebt aber, indem Mark aus Bäumen der Sichtengattung traufelt, wie 
das Gummi an den Rirfchbäumen, das Harz an den Sichten. Er quillt aus 
den Bäumen infolge von Überfülle an Saft hervor, verdict fich infolge der 
Aálte*? oder mit der Zeit oder durch XXinvoirfung des Meerwaffers, wenn 
die im Stübjabr anfchwellende Slut ibn von den Jnfeln fortſchwemmt: 
jedenfalls wird er an die Geftade getrieben und ift dabei fo leicht beweglich, 
oaf er im Maffer zu fehweben, nicht auf den Grund zu finken, fcheint. Daf 
er ein Baumfaft ift, haben auch unfere Altworderen geglaubt und ibn daher 
„Seftling” °? genannt. Daf er wirklich von einem Baum der Sichtengattung 
ftammt, beweift der beim Reiben entftebenoe barzartige Geruch und die Cat: 
jache, bag er, wenn man ibn anzündet, ganz wie eine Kienfadel brennt und 
duftet. Er wird von der germanifchen Küfte befonders nach der Provinz 
Pannonien gebracht, und von dort haben zuerft die Deneter, die die Griechen 
Eneti nannten, Kunde von ibm verbreitet, fowie die Nachbarn Pannoniens 
und die Anwohner des Adriatifchen Meeres... Daß etwa 600 Mleilen von 
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Carnuntum?** in Dannonien diefe Küfte Germaniens, von der er eingeführt 
wird, entfernt ift, ift neulich mit Sicherheit bekannt geworden. Die Gegend 
bat ein römischer Ritter (mit eigenen Augen) gefeben, der, um ibn 3u ۶ 
fhaffen, von Julianus, dem Deranftalter der Gladiatorenfpiele des ۵ 
Vero, ausgefandt war: ja, er bat auch Handelsgefchäfte dort gemacht und 
das Strandgebiet durchwandert. Er bat eine (olde Menge mitgebracht, daß 
die ege, die den Balkon im Zirkus gegen die wilden Tiere fchützen, mit 
Bernfteinftüden gefnotet wurden, der Aampfplatg aber und die Cotenbabre 
und die ganze Ausrüftung für einen einzigen Tag zur Abwechflung des 
feierlichen Aufzuges an den einzelnen Tagen aus Bernftein beftand. Das 
ſchwerſte Stüd, das jener mitbrachte, wog 13 Pfund... Daß er urfpriing: 
lid) in flüffigem Zuftande (von den Bäumen) berabtropft, beweifen qe 
wifje, in feinem Innern enthaltene Gegenftände, die bindurchleuchten, wie 
Ameifen, Müden und Lidechfen, denn es ift Fein Zweifel, daß diefe an dem 
nod frifchen Harz hängen geblieben und, in ibm eingefchloffen, als er bart 
wurde, zurüdgeblieben find. 

XXXVII 61 (Angebliches Dorktommen von Diamanten in Germaniend: 


Metrodoros von Skepfis behauptet, bag der Diamant auf derfelben 01 


Germaniens wie der Bernftein, Ó. b. auf Bafilia vortomme: foweit ich 
gelefen babe, ftellt er allein diefe Behauptung auf und erklärt diefen ۶ 
manifchen Diamanten für wertvoller als die arabifchen. Wer zweifelt daran, 
۵۵6 dies falſch ift? 

XXXI 12: Cungti, eine Stadt Galliens, bat eine ausgezeichnete Quelle, 
die mit einer Menge von Blafen fprudelt, von cifenartigem Gefchmad: dies 
merkt man jedoch nur beim Ende des Trinkens <d. b. beim Nachgeſchmack). 
Sie reinigt die Körper <von fclechten Säften), befeitigt Tertianfieber und 
Steinleiden. Dasfelbe Waffer wird über dem Seuer tribe und zuletzt rot 
<Plinius fpricht bier wahrfcheinlich von dem berühmten Lifenfprudel von 
Spas, den er offenbar felbft probiert bat. Dgl. Morden S. 397>. 


Tierwelt Germaniens 


Caeſar, 25. ©. VI 2s—2859a: Die Breite diefes herkyniſchen Waldes, der 
oben erwähnt ift, erftredt fib für einen rüftigen Sußgänger neun Tage: 
märſche: anders läßt fie fib nämlich nicht beftimmen, denn fie kennen ۸ 
Megemaße. Er beginnt bei dem Gebiet der Helvetier, KTemeter und ۶ 
taler und erftredt (ib, gleichlaufend mit dem Donauflug, bis zum Lande 
der Daker und Anarten. Don da biegt er nab links um, in einer vom Slug: 
lauf abweichenden Richtung, und berührt infolge feiner Größe die Länder 
vieler Völker, und es gibt niemanden in diefem Germanien, der behaupten 
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könnte, daß er bis zum Ende diefes Waldes getommen fei, auch wenn et 
einen Weg von fechzig Tagen zurüdgelegt bat, oder der erfahren hätte, wo 
er endet. Es ftebt auch feft, daß in ibm viele Gattungen wilder Tiere vore 
kommen, die fic) in anderen Gegenden nicht finden. Don diefen find oicjeniz 
gen, die fic) von den Tieren anderer Länder befonders unterfcheiden und ۰۶ 
voábnung zu verdienen fcheinen, die folgenden. 

Da gibt es ein Rind von der Geftalt eines Hirſches: mitten aus feiner 
Stirn wächft zwifcben den Obren ein einziges Horn hervor, höher und 
grader als die uns bekannten Hörner: von feinem oberften Ende breiten fid) 
gleichfam flache Hande und Äfte weit aus. Männchen und Weibchen haben 
diefelbe Geftalt und die gleiche Sorm und Größe der Horner. Ls gibt dort 
such fogenannte Elche. Ihre Geftalt und die Mannigfaltigkeit der Sarbe 
ift der der Ziegen ähnlich, aber fie find etwas größer und haben abgeftumpfte 
Geweibe. Sie haben Beine obne Gelenke und deren Knoten: fie legen fid) 
auch nicht nieder, um auszuruben, und wenn fie durch irgendeinen Zufall zu 
Boden geftürst find, können fie nicht wieder auffteben oder auch nur (id 
aufrichten. Ihnen dienen Baume als Lagerftatte: an diefe lehnen fie fib an 
und ruben fid fo, nur etwas zurüdgelebnt, aus. Wenn die Jäger aus ihren 
Sährten erkannt haben, wo fie ibre Schlupfwintel haben, untergraben fie 
an der Stelle fämtliche Baume von den Wurzeln aus oder fehneiden fie nur 
fo weit an, daß im ganzen dasfelbe Ausfehen bleibt, als ftanden fie feft. 
Wenn fib dann die Tiere nab ihrer Gewohnheit an die Stämme anlebnen, 
bringen fie die baltlofen Baume durch ihr Körpergewicht zu Sall und ftürsen 
zugleidy felbft zu Boden. 

Die dritte Gattung bilden die fogenannten Auerochfen. Diefe find etwas 
Keiner als Elefanten; nach Ausfeben, Sarbe und Geftalt gleichen fie Stieren. 
Ihre Kraft und Schnelligkeit ift außerordentlich. Sie fehonen weder Men: 
{chen noch Tiere, die in ihren Bereich Fommen. Man fängt fie eifrig in ۶ 
ben und tötet fie: durch ſolche Anftrengung bárten fib die Jünglinge ab 
und üben {ih in diefer Art der Jagd. Wer die meiften von diefen Tieren 
getötet, der erntet, wenn er die Hörner zum Beweife öffentlich vorge: 
zeigt bat, großen Ruhm. Aber die Tiere können fib, felbft wenn fie ganz 
jung eingefangen werden, nicht an die Mienfchen gewöhnen oder gesábmt 
werden. Die Größe, Geftalt und das Ausfeben der Hörner unterfcheidet fib 
(cbr von den Hornern unferer Rinder. Mit großem Lifer fuchen fid) die 
Germanen dieje zu verfchaffen, faffen fie am Rande mit Silber ein und 
gebrauchen fie bei den glänzendften Gaftmablern als Trinkgefage. 

Dliniue VIII 38f.: Sebr wenig Tiere bringt infolge des Mangels an 
Sträuchern Stytbien hervor, wenige aud) das ibm benachbarte Germanien, 
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aber dod) ausgezeichnete Gattungen wilder Rinder, wie Wifente, die eine 
Mähne haben, und Auerochfen, die eine außerordentliche Kraft und Schnel: 
ligkeit befigen und von dem unwiffenden Volk (bei uns) als Buffel ۶ 
zeichnet werden... Der Norden bringt auch Herden wilder Pferde bervor, 
wie Afien und Afrika folche wilder fel, außerdem den Llc, der einem 
jungen Stier ähnelt, wenn ibn nicht die Lange der Obren und oes ۵9 
unterfcheidet, ferner den Achlis, der auf der Infel Scatinavia heimisch ift 
und niemals in diefer Stadt?" gefeben, aber doch von vielen gefchildert wor: 
den ift: er ift dem Elch nicht unábnlid), Fann aber feinen Hinterbug nicht 
biegen, Saber nicht liegen, fondern er lehnt fib im Schlaf an einen Baum: 
durch Anfagen folder, um ibm eine Salle zu ftellen, wird er gefangen?t, 
wenn aud fonft feine Schnelligkeit berühmt ift. Seine Oberlippe ift außer: 
ordentlid) groß. Deswegen bewegt er fid) beim Steffen rüdwärts, damit 
er nicht beim Dorwärtsgeben darauf zu liegen kommt <?). 

(Def es zur Römerzeit in Germaniens Wäldern auch zablreihe Bären 
gab, Fann man (don aus der Weibinfdrift des Senturionen Tarquitius von 
der Legion I Minervia in Bonn an die Göttin Diana fchließen (Fr. 556 bei 
Riefe), worin es beißt, „zum Dank dafür, daß er binnen fechs Monaten 
funfzig Bären gefangen“ batte.» 

Don Wölfen in Germanien vergleiche man die Erzäblung von Drufus’ 
Tode bei Caffius Dio, oben S. 93.) 

X 72 (Don Droffeln und Staren im Winterd: Sie verbergen fid) nicht, 
denn fie werden oft da gefeben, wo fie ihr Winterfutter fuchen. Daber fiebt 
man in Germanien Droffeln®? befonders im Winter. 

X 132: Man berichtet, daß im berkynifchen Walde Germaniens unbe: 
kannte Vogelarten vorfommen, deren Gefieder wie Seuer in der ۲ 
leuchtet. 

XI 55 (Don einem Bienenfhwarm): Sie liegen fid im Lager des Seld- 
bern Drufus nieder, damals, als febr glidlid) bei Arbalo” gekämpft 
wurde, denn keineswegs ift die Deutung der Opferfchauer allgemein gültig, 
die dies Zeichen ftets für unbeilvoll balten. 

XI 33: Anderswo find die Honigwaben durch ihre Größe anfebnlicb, 
3. 25. in den nördlichen Ländern: wurde doch fchon in Germanien eine Wabe 
von acht Su6 Lange gefeben, die in ihrer Höhlung fchwarz war. 

Plinius IX 44f.: Es fommen aud in gewiffen Stüffen ebenfo große 
Fiſche vor (voie die Tunfifche> ... fo der Hecht <+ ifor» im Rhein... Der 
Stor <Silurus> ... wird befonders im Main, einem Sluffe Germaniens, 
our Odjengefpanne und in der Donau mit eifernen Haken berausgezogen; 
er ift dem Seefhwein (Art eines großen Seefifches> ganz ähnlich. 
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IX 63: ... von den Fleckenhaien, die auch in den Alpen der brigantiniſche 
See in Rätien (o. b. der Bodenfee> hervorbringt; fie ftehen denen des 
Meeres <an Größe) nicht nach. <Mdahrfcheinlich ift der Wels gemeint, der 
größte Sifch des Bodenfees). 


Botanifches 


plinius XXV 20f.: Hicht nur Tiere vermögen den Menfchen zu ſcha⸗ 
den, fondern zuweilen aud) Gewäffer und Örtlichkeiten. Als der Caefar 
Germanicus in Germanien jenfeits des Rheines vorgerüdt war, fand fich 
im Gebiet der Küfte eine einzige Süßwafferquelle: wer davon trant, dem 
fielen binnen zwei Jahren die Zähne aus und das Gefüge der Gelenke an 
den Knien löfte fib. Die Ärzte nannten diefe Krankheit , &tomafale" ۶ 
fáule, Scharbod> und , Skelotyrbe”. Zur Abhilfe fand fid) ein Kraut, das 
,Dtitannica" genannt wird, das nicht nur für die Sehnen und für die 
Krankheiten des Mundes beilfam ift, fondern auch gegen Halsbräune Anz 
gina» und gegen Schlangenbiß. Die Pflanze bat länglich ſchwarze Blatter 
und eine fchwarze Wurzel. Fhe Saft wird auch aus der Wurzel gewonnen. 
Die Blüte nennen fie ,vibones”: wenn man diefe, bevor man es donnern 
hort, fammelt und verfchludt, ift man für das ganze Jahr vor der Angina 
qefeit. Die Sriefen, ein uns damals treuer Stamm, in deffen Gebiet das 
romifce Lager war, zeigten uns diefe Pflanze, und ich wundere mich über 
den Grund der Benennung, falls fie nicht etwa als Anwohner des 9 
die Pflanze gleichfam aus der Nähe Britannien geweiht haben. Denn daß 
fie nicht daher benannt ift, weil fie dort am meiften vorkäme, ift fiber, da 
Britannien damals noch frei war. 

Plinius XVIII 221 : Die Bohne ... voádbft ... auf Infeln des nörd- 
lichen Ozeans >۵۰ 9. der Nordſee), die Saber von unferen Landsleuten die 
Dobneninfeln genannt werden. (gl. biet S. 404 von Borkum.) 


Aulturpflanzen 

Plinius XV 102 (on KRirfchen ift die Rede): Den erften Preis verdient 
die barthautige, die in Campanien die Plinianifche genannt wird, in der 
Provinz Belgica aber und fogar an den Ufern des Rbeines die Iufitanifche 
(o. b. die aus Portugal ftammended. Diefe bat eine dritte Sarbe aus ſchwarz, 
rot und grün (ftets ähnlich der von reifenden Srüchten). 

XII 98 «Qon der Cafia Daphnidis, wahrfcheinlich dem wobhlriechenden 
Seidelbaft): Er wird fogar in unferem Erdteile gepflanzt, und am Außer: 
ften Rande des Reiches, wo diefes der bein befpült, babe ich ibn auf 
Bienenkörben gepflanzt gejeben”. 
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Einleitung 


8 gibt in der Literatur des Abendlandes Eeine Schrift von fo geringem 

Umfang, die eine folche Bedeutung weltgefchichtlicher Art beſäße wie 
das „goldene Büchlein“ des Tacitus von den Germanen. Durch die „Ger: 
mania” des großen Römers ift nad) Jalob Grimms Wort (im Lingange 
feiner deutjchen Mythologie) in die Gefchichte der Germanen ein 2۶ 
tot geftellt, um das andere Völker fie beneiden können. Und Theodor ۶ 
fen, Seffen Surchdringendem Bli aud) die Mängel diefer unfterblichen 
Schrift nicht verborgen blieben, bat ihre Bedeutung als „eine lange vor 
dem Beginn unferer eigenen litersrifchen Zivilifation verfaßte, aus einem 
älteren Kulturkreife übriggebliebene Auffaffung über die Ligenart der 
damaligen Germanen charakterifiert: etwa, wie wenn ein Dbónifer uns 
Hellas befchrieben hatte zu der Zeit, wo das Königsfchlog von Cirynth 
gebaut ward oder ein Grieche aus Kyme uns berichtete über das Rom der 
zwölf Tafeln”. Und der große Germanift Karl ffrüllenboff, der einen ganzen 
umfangreichen Band feiner Deutfchen Altertumskunde ausschließlich der ۶ 
Hátung von Tacitus’ berühmter Schrift gewidmet bat, bat mit vollem 
Recht in ihr den Kern und Mittelpunkt für die ganze germanifche Alter: 
tumsfunde gefeben. jm folgenden kann natürlich nur das Allerwichtigfte 
zur Einführung des Lefers gejagt werden. 

Derfagt (und veröffentlicht) bat Tacitus feine Schrift im Jahre 98 nad) 
Chriftus — als der neue AHerrfder, Keifer Trajan, noch im Rheinland 
weilte —, nicht, wie man früher gemeint bat, als eine politifche Brofchüre 
im Hinblick auf eine etwaige Ariegfübrung des Aaifere gegen die Germanen, 
und ebenfowenig als einen Sittenfpiegel für feine entarteten Landsleute, 
fondern vielmehr, wie zuerft Alerander Riefe, dann Theodor Mommien 
ausgefproden und naber ausgeführt haben, als eine geograpbifd-ethno- 
grapbifche Studie. Und zwar ift diefe Studie zweifellos in engftem Zu: 
fammenbang mit Tacitus’ hiftorifcher Schriftftellerei, genauer mit feiner 
Abfaffung der „Hiftorien“ entftanden, die die römische Geſchichte vom Tode 
Neros (68 n. Ch.) bis zum Ende Domitians (96) darftellen follten. Wie 
Georg Wiſſowa febr wabricdeinlid) gemacht bat, batte Tacitus die ۶ 
mania ur(prünglid) als einen etbnograpbi(dben Erkurs in feinen Aiftorien 
bei Darftellung von Domitians Krieg gegen die Donaufueben im Jahre 92 
gedacht, wie es ja bei den antiken Gefchichtsfchreibern eine feit alters ۶ 
gebürgerte gute Sitte ift, wenn ihre Darftellung fid) einem neuen gefchicht: 
liden Schauplatz und der Begegnung des Hauptvolfes mit einem neuen, bis 
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dahin wenig oder gar nicht bekannten, Volk zuwendet, Zur Unterrichtung 
des Lefers über dies Volk einen etbnographifchen Lekurs einzujchieben, wie 
wir das von Tacitus im fünften Buch der Hiftorien binficbtlid) der Juden 
und in feinem , Agricola” von den Britanniern tun feben. Aber der geplante 
Erturs (an deffen urfprüngliche Kriftenz nod) das Seblen einer Dorrede und 
eines Schluffes in der fonft fo Eunftvoll fomponierten Germania erinnert) 
wurde durch die Sülle des Stoffes zu umfangreich für eine (olde Einlage, 
und als nun infolge von Trajans längerem Derweilen im rhbeinifchen Getz 
manien fib die Blicke der Aauptftadt voll Ungeduld und Erwartung ۶ 
bin richteten, bat fid) Tacitus zu der felbftändigen Veröffentlichung der 
Schrift entfchloffen. Ganz ähnlich bat etwa achtzig Jahre fpäter der ۶ 
chiſche GBefchichtsfchreiber Arrian von feiner Darftellung des Zuges Aler: 
anders des Großen den urfprünglich dafür beftimmten #rfurs über Land 
und Doll Indiens als eine felbftändige Schrift abgezweigt. 

Die Germania des Tacitus bildet nicht nur für den gelebrten Sorfcber, 
fondern überhaupt für jeden dentenden Lefer, zumal den deutfcher Abkunft, 
den fie am meiften angeht, eine Sülle von Problemen, über deren wichtigfte 
bier Eurz gefprochen werden mug, im Intereffe aller derjenigen, die die 
Schrift mit wirklichem Gewinn und wenigftens in der Hauptfache über den 
jegigen Stand der Sorfchung unterrichtet lefen wollen. Denn gerade in 
unferen Tagen — noch ift kein Jahrzehnt darüber verfloffen — ift die ۶ 
forfhung und damit unfer Verftändnis der Germania — feit 9 
monumentaler Arbeit zum erftenmal wieder — in ein ganz neues Stadium 
getreten durch die Unterfuchungen des Mannes, dem dies Bud) zum Dank 
für eine Sülle von Anregung und Belehrung gewidmet ift. 

Daf Tacitus, der fo eingehende und oft überrafchend genaue Mitteilun: 
gen über das Leben und die Einrichtungen der Germanen macht, felber in 
ihrem Lande gewefen fei, diefe Meinung, die noch ein Sorfcher wie Guftav 
Sreytag mit manchem andern geteilt bat, ift mit Recht [ángft allgemein 
aufgegeben. Um fo brennender aber wurde angefichts diefer Erkenntnis — 
denn welche Gewähr haben Tacitus’ Angaben über die Germanen, wenn 
er nicht felber in ihrem Lande gewefen ift? — die Srage nach den „Quellen“ 
der Germania, aus denen ihr Verfaffer bei fo eindringender und ۶ 
(amer. Kunde gefchöpft bat. Und gerade bier ift die Sorfdbung im letzten 
Wienfcdenalter ein gewaltiges Stüd vorwärts gefommen. Schon ۶ 
boff bat bier und da in feiner Erklärung der Schrift die Herkunft diefer 
oder jener Angabe des Tacitus aus Plinius vermutet, aber eine ebenfo 
metbodifche wie fcarffinnige Unterfuchung darüber, inwieweit Plinius 
für Tacitus’ Schriften überhaupt eine Quelle gewefen ift, und in welcher 
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Meife er diefe Quelle verwertet bat, bat erft Sriedrich Münzer mit ۶ 
tafchenden Erfolg geführt*, indem er fowobl für gewiffe Stüde in 2 
tus’ Annalen (von römischen Unternehmungen gegen germanifche Stämme) 
wie insbefondere für die Darftellung des Bataveraufftandes in feinen 
*5iftorien Plinius als Hauptquelle erwiefen bat. Auch für einzelne Kapitel 
der Germania (I und 45 fowie 2 bis 4) bat Münzer Plinius als Quelle 
erwiefen. Auf Münzers Ergebniffen fugend, bat dann mit glänzender Roms 
binstionsgabe und überrafchendem Scharffinn unter genaufter Dergleidbung 
von Sprache und Stileigenbeiten Eduard Norden für eine ganze Reibe 
weiterer Stüde der Germania Plinius als Quelle des Tacitus erwiefen. 
Es erfcheint daher notwendig, den Lefer Eurz, vor allem auf Grund der Er: 
gebniffe diefer beiden Sorfcher fowie von Plinius’ Schriften felbft, über 
Perfon und Leben des Mannes zu unterrichten, da er unzweifelhaft ein, ja 
der Hauptgewabrsmann für Tacitus’ Angaben über die Germanen ge: 
wefen ift, ein Gewabrsmann, deffen Zuverläffigkeit oder Unzuverläffigkeit 
für den Wert vieler Angaben der Germania fchlechtbhin entjcheidend ift. 
Zunächſt: Dlinius ift felbft — als römifcher Reiteroffisier, zugleich aber 
als ein trefflicher Beobachter von Land und Leuten — in Germanien ۶ 
wefen, und zwar lange Zeit und in vielen Gegenden des Landes, eine ۶ 
(ade, von der noch heute manche Stellen in feiner Naturgeſchichte (und in 
den Partien taciteifcher Schriften, wo er nachweislich benutgt ift) fcbla- 
gendes Zeugnis ablegen. Er bat im Jahre 47 unter Domitius Corbulo den 
Seldzug gegen die Chauken mitgemacht — Saber feine überraschende Kennt- 
nis vom Wattengebiet der Frordfeeküfte ** —; in den Jahren 50 und 51 ift er 
im Stabe des Pomponius Secundus fowohl im Gebiet der Mattiaker — in 
der Gegend des heutigen Wiesbaden, deffen „Kochbrunnen“ er vom Augen: 
(dein kennt — und dann bod oben am Oberrbein, in Dindoniffa (dem Deus 
tigen Windifch, am Zufammenflug von Reus und Aare) gewefen, von wo 
er such in den füdlichen Schwarzwald und bier in die Nähe der Donau: 
quellen gefommen ift. Im Jahre 57 war er wabrfcheinlich mit Titus (dem 
ſpäteren Kaifer) in Niedergermanien und im Jahre 74 Eaiferlicher Statt- 
balter der Provinz Belgica, wo er hervorragende Gelegenheit batte, den 
Schauplat des großen Bataveraufftandes durch Augenfchein genau ۶ 
zulernen. Als Offizier von Beruf und Erfahrung war er fo in der Lage, 
die militärisch wichtigen Punkte und Situationen des Aufftandes fcharf zu 
erfaffen und fid über Gang und Ereigniffe derfelben durch dort ftebende 
Offiziere, die die Kämpfe felbft mitgemacht batten, zu unterrichten. So 


lernt Plinius während einer langjährigen militärifchen Dienftzeit (in den 


* Jn den Bonner Jahrbüchern, Bo. 104 (v. J. 1899) S.67ff. ** Dgl. S.405f. 
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Jahren 47 bis 57) und fpäter nochmals als hoher Eaiferlicher Beamter, in 
deffen Bereich Norddeutſchland links des Rheines fällt, das ganze weftliche 
Germanien von den Alpen bis zu den Rheinmündungen eingehend ۰ 
Schon damals, als er als junger Offizier das Land und feine Bewohner 
Eennenlernte, bat er nach dem Zeugnis feines gleichnamigen Neffen (Lp. 
III 5) den Dian zu feinem Werk über die , Germanentriege” der Römer ۶ 
fañt und die Ausführung begonnen. 

Diefer Plinius war nicht nur ein dienfteifriger, intelligenter Offizer, fon: 
dern auch ein literarifch hochgebildeter, auch für Länder: und Völkerkunde für 
einen Römer ungewöbnlich intereffierter Mann. Seine Werke — die , Getz 
manentriege”, die in zwanzig Büchern vom Auftreten der Kimbern und Teuto- 
nen bis zum Jabre47 n. Cbr. reichten, und die „Annalen“ (vom Jabre47 ۶ 
fcheinlich bis sum Jabre 70 die gefehichtlichen Ereigniffe darftellend) wie auch 
einzelnes in feiner „Naturgeſchichte“ — find für Tacitus, und für ۵۱6 ۶ 
mania vor allem die , Germanentriege”, eine Quelle erften Ranges gevoefen. 

Daf Tacitus daneben auch ältere Literatur, insbefondere Caefars ۶ 
(ben Krieg und das Werk des Livius und bieraus vor allem Bud) 4 
benutt bat, in deffen erftem Teile Land und Leute Germaniens gefdildert 
waren, bat man längft erkannt. Dagegen ift es zur Zeit nod) umftritten, ob 
Tacitus die Yiftorien des Pofeidonios, der ja den Kimbernzug ۵ 
Sargeftellt und im 30. Bud feines Werkes eine Xitbnograpbie der ۰ 
manen gegeben batte, ebenfalls als Quelle unmittelbar benutzt bat. Innere 
bedeutfame Berübrungen zwifchen den beiden großen Schriftftellern find 
vor allem durch Eduard Norden Flat erfannt und (darf formuliert worden: 
die antbropologifdbe und Eulturgefchichtliche Betrachtungsart beider Autoren 
und insbefondere die „wiffenfchaftliche Haltung bei allem rbhetorifchen Lid: 
terglanz, das Streben nach pfychologifcher Vertiefung und Gefühlswärme” 
und dazu bei beiden Schriftftelleen — bei Pofeidonios befonders in feiner 
Feltifchen Ethnographie für uns erkennbar — eine außerordentlich ۴ und 
mit vollem Bewußtfein entwidelte Kunft affoziativer Gedankenverbindung 
verjhiedenartiger Stoffmaffen. Und bier dürfte im Gegenfag zu Norden, 
der die eben genannte Stilverwandtfchaft beider Hiftorifer durch Dermitt: 
lung des Livius bat erklären wollen, wohl dod) Georg Wiffowa recht 
behalten, der unmittelbares Studium von Pofeidonios’ Hiftorien durch Taz 
citus annimmt, der zweifellos durch die ganze Einftellung des Pofeidonios 
gegenüber dem völkerkundlichen Stoff und die Art feiner Behandlung in 
Eünftlerifcher Sormung diefes Stoffes nachhaltig beeinflußt ift*. Doch muß 
* Die Gründe, die mich bewegen, bier Wiffowas Meinung gegenüber der ۵ 
und anderer für richtig zu balten, ift bier nicht der Ort, näher ۰ 
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für den Lefer der Germania bierbei hervorgehoben werden, daß Pofeidonios 
an Tatjachenmaterial über die Germanen zweifellos für Tacitus nur ganz 
wenig bat bieten Eönnen, da um die Zeit, als Pofeidonios — in dem Jahr: 
sebnt nad) dem Untergang der Kimbern und Teutonen — das füdliche 
Gallien befuchte und in der Welthandelsftadt Maffalia, deren Handel ficher 
(bon damals bis an den Rhein reichte, durch griechifche Kaufleute 6 
von den Germanen erhielt, Germanien und Germanen, zumal die rechts des 
Rheins, noch febr wenig bekannt waren. (Die Kimbern und Teutonen bat, 
wie Norden nachweift, Pofeidonios noch nicht als Germanen erkannt.) 

Lieben. den genannten literarifchen „Quellen“ bat Tacitus in der 2 
mania, vor allem in ihrem zweiten Teil, zweifellos eine Reihe „unlitera- 
rifcher”, d.h. mündliche und fchriftliche, nicht zur Deróffentliung beftimmte 
Berichte (wie Briefe, Tagebücher von Seldzugsteilnebmern u. a.) — fei es 
von Militärperfonen, fei es von römifchen Kaufleuten — benugt, eine 
bis vor kurzem wenig beadtete Quellengattung, deren Weſen und Bes 
deutung für die alte Völkerkunde erft durch Ylordens Unterfuchungen* in 
ein belleres Licht geftellt worden ift. 


Aber das große neue Problem, durch deffen Aufwerfung und Beantwor- 
tung feitens der neuften Sorfdbung wir beute die Germania mit ganz 
andern Augen anfeben als alle früheren Generationen feit den Tagen der 
?umaniften, die die damals neuentdedte Schrift mit glibendem Kifer und 
glänzendem Erfolge zu erforfchen begannen, das große neue Problem, 
von dem felbft ein Sorfcher wie Karl Müllenhoff noch Eaum eine Ahnung 
gebabt bat, ift ein völlig anderes. Dies Problem bat zuerft Georg Wiſſowa 
Har erfannt und ſchon im Jahre 1916 {hatf und feiner Bedeutung ent: 
jprechend formuliert **. Und gerade darin beruht eins der großen Derdienfte 
des Nordenſchen Buches, dies Problem grundfäglich und an einer ganzen 
Reihe von Fällen praktifch wirklich gelöft zu haben, wie mit Recht Wiſſowa 
als der berufenfte Beurteiler von Nordens Buch fünf Jahre fpáter neidlos 
feftftellen Tonnte***, Es handelt fid) bier um folgenden Sachverhalt. Die 
Germania des Tacitus ift ein Erzeugnis der griechifcherömifchen ۶ 
grapbie und ftebt als foldbes in deren Bann und Tradition. Sie als ein 
Erzeugnis diefer in ihrer hiftorifchefachlichen Bedingtbeit zu begreifen, war 
und ift die große Aufgabe. Denn es bat die Durchforfchung der ganzen 


* a. D. S.428 ff. ** In den Göttinger Gelehrten Anzeigen. vom 3. 1916, S. 656 ff., 
in feiner Rezenfion von Gudemans erklärender Ausgabe der Germania. *** jn 
feiner aus der Tiefe gefchöpften Befprechung in den Neuen Jahrbücern für ۰ 
ſiſches Altertum vom Jahre 1921. 
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vorbergebenden antiken ethnograpbhifden Literatur gezeigt, daß ein ftarker, 
ununterbrochener Strom der Überlieferung von den Anfängen der qriez 
chiſchen Ethnograpbhie im 6. Jahrhundert v. Chr. (ja, noch früher) bis auf 
Tacitus’ Germania und noch weit darüber hinaus, ja, bis tief in die ۰۶ 
qtapbie der Byzantinerzeit reicht. Ls haben fid) Saber nicht nur die Stage: 
ftellungen etbnograpbifcher Art durch die Jahrhunderte von einem Autor 
auf den andern vererbt, fondern es bat auch, wie ſchon 7916 ۵ 
erkannt und ausgefproden und Norden dann an zahlreichen Sällen ۶ 
wiefen bat, eine Typenübertragung inhaltlicher Art bei den antiken 02 
derungen primitiver Völker ftattgefunden, „indem das von einem Beobachter 
über ein beftimmtes Volk Ausgefagte von einem anderen auf ein anderes 
Volk übertragen wurde". Und gerade die germanifche Ltbnograpbie, die 
zeitlih am Ende einer langen Entwidelungsreibe ftebt, ift, wie 0 
treffend gefagt bat, „von völkerkundlichen Wdandermotiven wie ۰ 
Ja, Wiffowa bat — in feiner Befprechung von Nordens Buch — von der 
antifen Ethnograpbie vollfommen richtig gefagt: „Es gibt fogar eine Art 
völkerkundlicher Dogmatik; gewiffe Sage wie der von der Bild- und 
Tempellofigkeit des Gottesdienftes primitiver Völker und von ihrer Un: 
empfänglichkeit für die Reize der Kdelmetalle werden für fo ۶ 
gültig angefeben, daß fie auch dort vorgetragen werden, wo der Ders 
faffer fib dadurch nicht nur mit den Tatfachen, fondern auch mit fib felber 
in Widerfpruch fett". Diefer Say bat gerade für Tacitus’ Germania 
fundamentale Bedeutung, wenn auch durch folche Erkenntnis, wie derjelbe 
ausgezeichnete Sorfcher unzweifelhaft mit Recht feftgeftellt bat, „der ۶ 
folute Quellenwert der Germania finEt". Aber der ftrengen Wiffenfchaft 
fommt es nur darauf an, die Wahrheit möglichft volltommen zu erfaffen, 
mag aud) folche Erkenntnis mit liebgewordenen Vorurteilen erbarmungs- 
los aufräumen. Denn für den, der die antike etbnograpbifdbe Literatur voit 
lid) kennt und Nordens Buch gründlich durchgearbeitet bat, kann gar kein 
Zweifel an der Richtigkeit von Wiffowas programmatifcher Sormulierung 
des Problems und Nordens Grundlöfung diefes Problems befteben. Norden, 
der die griechifche etbnograpbifdbe Literatur von ihren Anfängen bis an, ja, 
über die Schwelle des Mittelalters binaus mit wunderbarer Beberrfchbung 
des gefamten Quellenftoffs und glänzender Beobachtungs- und ۶ 
nationsgabe durchforfcht bat, mußten fchon früb eine Reihe geradezu über- 
rafdhender Beriihrungen zwifchen Angaben des Tacitus von den Germanen 
und denen beftimmter griechifcher Autoren des 5. Jahrhunderts v. Cbr. 
(genauer, des Perikleifchen Zeitalters) von ganz anderen Völkern auffallen, 
fo, wenn 3. 25. Tacitus’ Behauptung von den Germanen als einem „nur (id 


27 Tapelle, Das alte Bermanien 
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felbft ähnlichen Volk” in der hippokratifden Schrift „Don den Lüften, ۶ 
wäffern und Crtelagen" von den Skythen gefagt wird oder wenn die getz 
manifche Urgefchichte im zweiten Kapitel der Germania mit oer ۵۸ | 
„Archäologie” im vierten Buche HYerodots geradezu fchlagend ähnliche Züge | 
aufweift, oder wenn, was Tacitus von den Germanen behauptet, daß fie 
im Raufchzuftande beraten, dagegen am andern Tage nüchtern ihre Bes 
fchlüffe faffen, bei Herodot ganz ähnlich von den Perfern gejagt wird. Line 
genaue Dergleihung diefer und mancher anderen Beriibrungen der ۶ 
mania mit der älteren griechifchen ethnograpbifchen Literatur mußte zeigen, 
daß bier jeder Zufall ausgefchloffen ift und daß fid) diefe Berührungen nur 
durch die Dermittlung des auch mit der älteren griechifchen wiffenfchaftlichen 
Drofa woblvertrauten Ethnologen Pofeidonios erklären, der unter GN 
derem von den Kelten wie von den Germanen eine eingebende Ethno⸗ 
grapbie gegeben batte. Auf Grund von Nordens Ergebniffen läßt fib in 
der Beobachtung folder etbnograpbifcher Typenübertragung inhaltlicher 
Art in der Germania, wie fdbon orden betont bat, bei fortfchreitender 
KEinzelforfchung fiber noch voriterfommen. So läßt es fid zZeigen*, daf 
alles, was Tacitus im vierten Kapitel der Germania von der anthropo- 
logifchen Ligenart der Germanen berichtet, von feinen großen Dorgängern 
Pofeidonios und Polybios {hon von den Kelten gefagt war! — Es 
bleibt alſo noch bei vielen Stellen der Germania zu prüfen, ob die dort 
gemachten Angaben des Tacitus über die Germanen nicht etwa von einem 
anderen, als primitiv geltenden, Volk der Antike erft auf die Germanen, 
gewiffermagen unbefeben, übertragen worden find. 

Der Lefer der Germania muß aber aud) noch auf einige Punkte anderer 
Art aufmerkfam gemacht werden, von denen den einen (don Georg ۶ 
fowa gebührend gekennzeichnet bat. In Tacitus’ Germania zeigt fib die 
bis sur Manier ausgebildete Neigung des Verfaffers, bei jeder Gelegenbeit 
von den Germanen bervorzubeben, daß ihnen die und die Schäden und 
Ausgeburten einer verderbten Überfultur, wie fie damals im Eaiferlichen 
Rom beftand, noch völlig fremd feien. Mit Recht bat Wiffowe bier von 
einer Art etbnograpbifchen Romantik des Tacitus gefprochen, die ihre Wur: 
zeln {hon in der altftoifchen «in Wahrheit (on altkynifchen> ۵ 
von der verderblichen Wirkung aller Kultur auf den natürlichen 0 
bat. Durch diefe Anfchauung, von der wir in der Ethnograpbie ۵08 2 
donios Feine Spur finden, ift zweifellos Tacitus’ Auffaffung von der 
Reinheit und Gefundheit der germanischen Zuftände mit beeinflußt. 

* Jad werde felbft demnächft eine Arbeit hierüber in einer wiffenfchaftlichen 2 
[rift veröffentlichen. 
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jm Zufemmenbang biermit ftebt die Neigung des Tacitus, ibm felbft 
eigene idealiftifche Anfchauungen — fei es in religiöfer, fei es in etbijcher 
Ainfiht — germanifchen Bräuchen und Einrichtungen unterzulegen, voie 
dies 3. 25. fowohl in feiner Darftellung und fymbolifchen Ausdeutung der 
germanischen Bräuche bei Schließung der Ehe wie in feiner Derklarung 
ihrer Religiofität gefchiebt, die keiner Bilder und Tempel bedürfe. So mug 
denn der aufmerkfame Lefer der Germania ftets {harf zwifchen einer tat: 
fählichen Angabe des Tacitus und einer Reflerion des Autors über den 
Sinn eines Tatfachenverbaltes unterfcheiden. 

Und endlich darf der Lefer noch einen wichtigen Umftand nicht überfeben. 
Der Derfaffer der Germania ift durchaus kein Mann der reinen YDi(fenz 
(daft, dem es ausfchließlich auf Erforfchung und Seftftellung der Wahrheit 
anfáme; in langjähriger Schulung, der Sitte der Feit entfprechend, rbheto- 
۲۱ gebildet und für Gefchichte und Wefen der Redekunft in bobem Maße 
intereffiert, bat er vor allem das Beftreben, den ihm von anderen Seiten 
übermittelten etbnograpbifchen Stoff künſtleriſch móglidft wirkungsvoll 
3u geftalten, wie er denn geradezu jeden Abfchnitt (worauf unfere heutige, 
aus der Aumaniftenzeit ftammende, Kapiteleinteilung beruht) mit einer 
gleihfam epigrammatifch zugefpitsten Wendung wirkungsvoll absu(dbliegen 
trachtet, zuweilen freilich auf Roften der fchlichten Darlegung des wirklichen 
Sachverhalts. 


Hinzu kommt nod, daß Tacitus insbefondere für alles Geograpbifche, 
eud von Germanien, kaum Intereffe bat, fo daß wir in ۵۱۵۲ 6 
vieles merklich vermiffen, wie andererfeits die Tatfache, daß er gar nicht die 
Abſicht batte, fyftematifch oder gar vollftändig alles über die Germanen 
Miffenswerte zu bringen, fondern vielmehr in lapidarer Kürze das ۰۶ 
tigfte in Eünftlerifcher Sormung zu geben fucht. Denn in der Skizzierung 
des Strafrehts zum Beifpiel berüdfichtigt er weder alle Hauptverbrechen 
nod alle Strafarten, und an anderer Stelle behandelt er ihre Ernäbrung, 
o. b. ihre Speifen und Getränke nur ganz fummarifch. 

Gegenüber all diefem Problematifchen und Bedingten, das der Germania 
anbaftet, muß aber mit um fo größerem Nachdruck betont werden, 8 
— ganz abgefeben von der künftlerifchen Sorm feiner Schrift, deren Stil und 
Sprache bier nicht näher gewürdigt werden Fann, da fie nur für den von 
Intereffe ift, der die Germania im lateinifden Urtert zu lefen vermag — uns 
die Germania eine Sille erlefenfter und durchaus zuverläffiger KTachrichten 
über nabezu alle Gebiete des altgermanifchen Lebens gibt wie kein anderes 
den Germanen gleichzeitiges Werk, 5. b. wie keine andere Quellenfchrift der 
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Melt. Hierunter eine Sülle Eoftbarer Machrichten, die fib ausfchlieglich in 
der Germania finden und doch zweifellos richtig find, Angaben über Ders 
báltniffe und Zuftände bei den Germanen aus einer Zeit, die lange vor der 
Periode liegt, wo über die Germanen ihre eigene Überlieferung in den uns 
erhaltenen Sprache und Literaturdentmälern beginnt. Wie wertvoll und 
zuverläffig Tacitus’ Angaben über die Germanen im großen und ganzen 
und meift auch im einzelnen find, und zwar aud Angaben, die uns fonft 
nirgends in der alten Literatur über die Germanen berichtet werden, das 
ift erft im legten Wienfchenalter durch die machtvoll aufbliibende prábiftoz 
tifhe Wiffenfchaft, ۵۰9. durch die Bodenforfhung, zumal im Gebiet der 
einft römischen Rbeinlande, in oft geradezu überrafchender Weiſe deutlich 
geworden — fo 3. 25. über den Hauferbau, die Tracht und Bewaffnung der 
Germanen. So bat der Altmeifter gerade diefer Sorfdbung, Karl ۶ 
macher, bisher Direktor des römifch-germanifchen Fentralmufeums in Mainz, 
in feinen höchſt wertvollen archäologifchen Erläuterungen zur Germania 
báufig die völlige Richtigkeit der taciteifchen Angaben auf Grund der 
Bodenfunde feftgeftellt, wie er denn 3. 25. von Tacitus’ Angaben über die 
germanifche YDurfz und Stoßlanze, die „Frame“, fagt: „Die taciteifche Bes 
jhreibung diefer kurzen fcharfen Speereifen ift fo präzis und treffend, daß 
fie nur auf genauerer Kenntnis von Originalen durch einen guten ۶ 
obadter beruben kann“ *. Dies mag als ein Beifpiel unter vielen angeführt 
fein. 

So bleibt der Wert der Germania — trog unbeftreitbarer ۶ 
niffe einer , vorausfegungslofen” Wiffenfchaft unferer Tage — für unfere 
Kunde vom Wefen und Leben unferer germanifchen Dorfabren in dem 
erften Jahrhundert nad) Chrifti Geburt einzig in feiner Art. Und von dem, 
was der große Römer in diefer Schrift mit wunderbarem pfychologifchen 
Tiefblid von Sitten und Gefinnung, Wefen und Gemütsart der Germanen 
berichtet, ift vieles auch für den Deutfchen der Zukunft von lebenwedender, 
vorbildlicher, ewiger Bedeutung. 


Die Überfetzung, die Zugleich dem Gift der deutfchen Sprache gemäß zu 
geftalten fucht, Fann freilid von diefer wunderbaren Schrift, S. b. der 
fünftlerifdben Wirkung des lateinifchen Originals, nur einen ſchwachen 
Nachhall erweden. Schon die lakonifche, gefucht kurze und zugleich aus der 


* Man darf diefen Worten Schumaders hinzufügen, daß diefer Beobachter, ۵۰ b. 
Tacitus’ Gewährsmann, aud bier fiber Plinius gewefen ift, der ja (als Reiterofft- 
zier in Germanien) felber „De iaculatione equestri* (Dom Speerwerfen des Reis 
ters) gejchrieben batte. 
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Tiefe fchöpfende, Ausdrudsweife, die mit möglichft wenig Worten mög: 
lichft viel, möglichft Bedeutfames zu fagen fucht, läßt fib im Deutfchen 
{chon deshalb nicht nachahmen, weil die deutfche Sprache faft nirgends 
den Gebrauch des dem Lateinifchen fremden Artikels entbebren Fann und 
beim Gebrauch der Sormen des Zeitworts (im Unterfchied vom Lateinifchen) 
ftets die Perfon durch ein befonderes Wort bezeichnen und bei den 2 
ftufen der Vergangenheit und Zukunft ftets eine aus mehreren 0 
zufammengefetste Ausdrudsweife gebrauchen muß. Wie kurz und lapidar, 
d.h. für die, Enappfte Saffung des Gedankens erbeif bende, Steininfdrift wie 
gefcbaffen ift dagegen das Lateinifde! „Scripsi* — im Lateinifchen ein 
Wort, im Deutfchen drei: „Ich babe gefchrieben“ ; oder wenn 2. 25. Tacitus 
an einer Stelle der Germania Eurz und marlig fagt: „Hic Suebiae finis", 
alfo drei Worte gebraucht, braucht man im Deutfchen mindeftens jechs: 
„Dies ift das Ende des Suebenlandes.” — 

Eine (olde Schrift, deren Sprache an fic) (don lapidaren Charakter bat, 
deren Derfaffer aber dies Lapidare noch bewußt zu höchfter Kunft, ja, mands 
mal Künftelei fteigert, läßt fib in Wahrheit ins Deutfche wie überhaupt 
in eine moderne Sprache nur unzureichend überfegen. Und wer wirklich 
Satein Fann, follte fie nur auf Lateinifch ۲ 


Tacitus’ Germania 


I. Germanien wird in feiner Gefamtbeit von Gallien und Raetien wie 
auch von Pannonien durch die Slüffe Rhein und Donau, von den Sarmaten 
und Dakern! durch gegenfeitige Surcht oder Gebirge gefdieden; die übrigen 
Seiten umfpült der Ozean, der mächtige Halbinfeln und Eilande von ۶ 
waltiger Ausdehnung umfaßt; find doch erft Eürzlich gewiffe Völker und 
Sürften befannt geworden, die der Krieg erfchloffen bat?. Der Rhein, der auf 
einem unerftiegenen, jab abftürzenden Gipfel der raetifchen Alpen ent[pringt, 
wendet fid) in mäßiger Biegung nach Weften, um fid) dann mit dem ۶ 
lihen Ozean zu vereinen. Die Donau, die von einer fanften, nur ſchwach 
anfteigenden Höhe des Abnoba-Gebirges® berfommt, durchfließt die ۶ 
biete mebrerer Völker, ebe fie fich in fechs Armen in das Pontifche Meer ers 
giegt; die fiebente Mündung verliert fic) in Sümpfent. 

2. Die Germanen felbft find, wie ich glauben möchte, in ihrem Lande feit 
Urzeiten einbeimifch und keineswegs ein durch Einwanderung und gaftliche 
Aufnabine anderer Stämme entftandenes Miſchvolk, weil in der Dorzeit 
Völker, die ihre Wohnſitze zu verändern wünjfchten, nicht auf dem Land- 
wege, fondern zu Schiffe berantamen und der grensenlofe Ozean jenfeits 
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unferes Horizontes, der fosufagen von uns abgekebrt5 ift, nur ganz ver: 
einzelt durch Schiffe aus unferem Länderkreis befahren wird. Und wer 
bátte auch, abgeſehen von den Gefahren eines wilden und ۲ 
Meeres, nachdem er Afien oder Afriks oder Italien verlaffen, Germanien 
auffuchen follen, das garftig in feiner Landfchaft, raub in feinem Alima, 
für den Bebauer wie für den Befchauer gleich troftlos ift — es müßte denn 
fein Daterland fein! 

Sie feiern in alten Liedern — dies ift die einzige Art gefchichtlicher 
Überlieferung bei ihnen — den Gott Tuifto, den erdentfproffenen. Ihm 
{hreiben fie einen Sohn Mannus als Urabn und Gründer des Volles zu, 
dem Mannus aber drei Söhne, nad) deren (amen die dem Ozean benad): 
barten Jngvaconen, die in der Mitte des Landes Hermionen, die übrigen 
Sftvaconen genannt würden. Linige — wie ja das graue Altertum will: 
kürlichen Dermutungen Spielraum läßt — behaupten, daß der Gott nod 
mehr Söhne hatte und es nod) mehr Benennungen des Volkes gäbe, wie 
Marfer, Gambrivier, Sueben und Vandilier, und das wären echte und 
alte Yiamen. Übrigens fei der Name Germanen jung und erft vor kurzem 
sufgelommen, da diejenigen, die zuerft den Rhein überfchritten und die 
Gallier aus ihrem Gebiete verjagt hätten und jest Cungrer? genannt vore 
den, damals Germanen gebeigen hätten; fo babe der Name eines einzigen 
Stammes, nicht eines Volkes, allmählich Geltung gewonnen, in der Weife, 
daß zuerft alle nach dem fiegreichen Eroberer infolge der von ihm erregten 
Surcht?, dann im Laufe der Zeit auch von ihnen felbft mit dem einmal 
aufgelommenen Kamen Germanen genannt worden ۰ 

3. Unter anderen foll Herkules? bei ihnen gewefen fein, und ihn befingen 
fie, wenn fie in die Schlacht sieben, als erften aller Helden. Sie haben 
nämlich) aud) diefe Lieder, durch deren Vortrag, den man als Barritus! 
bezeichnet, fie ihren Mut anfachen und den Ausgang des bevorftehenden 
Kampfes aus dem Gefange felbft erfchließen; denn fie trotzen oder zagen, je 
nahdem ihr Schlachtgefang ertönt, denn diefer fcheint ihnen nicht fo febr 
ein Zufammenklang der Stimmen wie einer der Tapferkeit. Sie feben es vor 
allem auf Raubeit des Tones und ein gebrochenes dumpfes Geräuſch ab, 
indem fie den Schild an den Mund fegen, damit der Ton durch den 
Widerball voller und tiefer ۵, 

Übrigens glauben einige, daß auch Ulires!!, auf feiner langen und fagen- 
baften Irrfahrt in jenen Ozean verfchlagen, die Küften Germaniens ۶ 
treten babe und daß Asciburgium, das, am Ufer des Rheins gelegen, noch 
heute bewohnt wird, von ibm gegründet und benannt fei; ja, es fei fogar 
ein Altar, der von Ulires unter Beifügung feines väterlichen ۵ 
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Laertes geweiht fei, an eben jener Stelle voreinft gefunden worden; aud 
Grabdenkmaler und gewiffe Sigel, die mit griechiſchen Infchriften beoedt 
feien, feien im Grenzgebiet von Germanien und Raetien bis auf den Deus 
tigen Tag vorhanden. Ich habe nicht die Abficht, folche Behauptungen durch 
Gründe zu ftütgen oder zu widerlegen; mag ein jeder nach feiner Fleigung 
ihnen Glauben fchenken oder verfagen. 

4. Ich für meine Perfon trete der Meinung derjenigen bei, die dafür 
balten, daß die Völker Germaniens, durch keine Ehen mit fremden Stämmen 
verfälfcht, ein eigentümlicher, unvermifchter und nur fic felbft ۲ 
Menfchenfchlag feien. Daber ift auch (bre Eörperliche Erſcheinung, in Uns 
betracht einer fo großen Menſchenmenge, bei allen ein und diefelbe: trotige 
blaue Augen, rötlich blonde Haare, mächtige und nur zum Anfturm Fraftige 
Éciber, Befchwerden und Strapazen vermögen fie nicht in gleicher Weife 
zu ertragen; Durft und Hitze auszuhalten find fie erft recht nicht gewöhnt, 
wohl aber Kälte und Hunger dank ihrem Klima und Boden? 

5. Wenn auch das Land in feiner äußeren Erfcheinung einige Unterfchiede 
aufweift, fo macht es doch im allgemeinen durd feine ۱۵۵۵۲۵0۲ einen ۶ 
rigen, durch feine Moräfte einen widerwärtigen Eindruck; nach Gallien 
zu ift es feuchter, nach Yoritum und Pannonien 3u13 trodener. Gaatfelder 
trägt es zwar, aber Obftbaume gedeihen dort nicht; an Yieb ift es teicb, 
aber dies meift unanfehnlich. Nicht einmal die Rinder haben ibr ftattliches 
Ausfeben oder den Schmud der Stirn; die Zahl (oet Tiered ift es, an der fid) 
die Bewohner freuen, und diefe find ihr einziger und liebfter Befig. Gold und 
Silber haben ihnen die Götter verfagt; ob aus Huld oder im Zorn, wage id 
nicht 3u entfcheiden. Dod) möchte ich nicht bebaupten, daß fein Geftein ۶ 
maniens Silber oder Gold barge, denn wer bat es erforfcht? — 

Befiz und Gebrauch der Lodelmetalle machen auf fie keinen fonderlichen 
Lindrucd. Man Eann beobachten, wie bei ihnen filberne Gefäße, die ihren 
Gefandten und Ldlen zum Gefchent gemacht find, nicht höher im Wert 
fteben als die aus Ton geformten, wenn auch die uns benachbarten Stämme 
infolge des Handelsverkehbrs Gold und Silber zu ſchätzen wiffen und ge- 
wiffe Sorten unferes Geldes gern nebmen; die tiefer im Binnenlande wob- 
nenden befchränken fid, anfpruchslofer und mebr nad) dem Brauch der ۶ 
zeit, auf den Taufd von Waren. Don den Sormen unferes Geldes er: 
Fennen fie die alten und lange befannten an, die gezabnten und mit dem 
Zweigeipann verfebenen Stiide+, Auch haben fie Silber lieber als Gold, 
nicht aus fiebbaberei, fondern einfach deshalb, weil eine größere Anzahl 
von Silbermünzen im täglichen Gebrauch bequemer für Menfchen ift, die 
nur gewöhnliche und billige Dinge Eaufen. š 
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6. Nicht einmal Eiſen kommt reichlid) vor, wie fid) aus der Art ihrer 
Bewaffnung ergibt. Mur wenige haben Schwerter oder größere Speere; 
fie benutzen meift Spieße oder — nach ihrer eigenen Bezeichnung — „Stra: 
men”, mit fdmalem, Eurzem Eiſen, das aber fo {barf und geichidt zum 
Gebrauch ift, Sag fie mit demfelben Geſchoß, je nachdem es die Umftände 
erfordern, im Nah⸗ und im Sernfampf fechten. Auch die Reiter haben nur 
Schild und Srame; die Sußkämpfer <dagegen> fchleudern aud) leichte Spieße 
— jeder führt mehrere — auf unglaubliche Entfernung. Dabei find fie felbft 
nadt oder doch nur mit einem kurzen Überwurf bekleidet. Kein Prablen mit 
Waffenſchmuck; nur ihre Schilde verzieren fie durch auserlefene ۰ 
Fur wenige haben einen Panzer, Eaum einer oder der andere Helm oder 
Lederkappe. Ihre Pferde zeichnen fib weder durch Schönheit noch durd 
Schnelligkeit aus. Sie lernen auch nicht nad) unferer Weiſe „auf der anderen 
Hand geben”; die Reiter lenken fie geradeaus oder machen nur Rechts» 
ſchwenkungen, die fie in fo feftgefügter Reihe ausführen, daß Feiner hinter 
der Linie zurüdbleibt. Im allgemeinen liegt ihre Stärke mebr beim ۶ 
vol, und deshalb kämpfen fie in gemifchten Verbänden, indem fid) dem 
Reitergefecht die Schnelligkeit der Sußkämpfer anpaßt, die fie aus der ganz 
zen. Jungmannfchaft auslefen und vor der Schlachtreibe aufftellen!s. ۶ 
ftimmt ift auch deren Anzahl: aus jedem Gau eine Yundertfchaft, und eben 
biernado!* heißen fie bei ihren Landsleuten, und was urfprünglich nur eine 
Zahl war, ift nun ein Name und eine ebrenvolle Bezeichnung. 

Zur Schlacht ftellen fie fib in Eeilförmigen Haufen auf. Don feinem Pla 
zu weichen, gilt mehr als ein Zeichen kluger Überlegung als von Surdt, 
wenn man nur wieder zum Angriff übergeht. bre Gefallenen bergen fie 
felbft in heißen Gefechten. Seinen Schild zu verlieren, gilt als eine ۶ 
hörte Schande. Der fo Derfemte darf weder an den Opfern teilnehmen nod 
das Ching befuchen, und es bat fchon mancher, der fo aus dem Kriege ۶ 
fam, feiner Schmad durch den Strid ein Ende ۰ 

7. Ihre Könige wählen fie auf Grund ihrer edlen Herkunft, ihre ۶ 
führer nad) der Tapferkeit. Aber aud) die Könige baben Eeine unbefchränfte 
oder willkürliche Gewalt, und die Heerführer leiten mehr durch ihr Beifpiel 
als óurd) Macht, wenn fie fid, fertig zur Tat, allen fichtbar vor der 
Schlachtreibe tummeln: durch die Bewunderung, die fie erweden. Übrigens 
dürfen fie weder die Todesftrafe verbángen nod) jemanden feffeln; felbft 
ESrperlide Züchtigung ift nur den Prieftern geftattet, nicht etwa zur Strafe 
oder auf Befehl des Siirften, fondern gleichjam auf Geheiß des Gottes, der 
nad ihrem Glauben unter den Rämpfenden vocilt. 

Sie nehmen aud) Abbilder und gewiſſe Wahrzeichen, die fie aus ihren 
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Hainen hervorgebolt haben, mit in die Schlacht; und was ein bejonderer 
Anfporn zur Tapferkeit ift: nicht das Ungefähr oder eine zufällige ۶ 
fammenrottung bilden ein Reitergefhwader oder einen Keil ihres Fußvolks, 
fondern Sippen und Gefdlechter, und in nächfter Nähe find ihre £iebften; 
von dort dringt das Gefchrei ihrer Srauen, das Wimmern ihrer Kleinen 
an ihr Obr. Sie find jedem die beiligften Zeugen, fie die gewichtigften Lob: 
redner; zu ihren Müttern, ihren Srauen bringen fie ihre Wunden, und Siefe 
fcheuen {ib nicht, die Derlegungen ihrer Männer zu zählen und 3u untetz 
fuchen. Sie find es auch, die den Kämpfenden Speife und Croft jpenden. 

8. Es wird berichtet, daß einzelne Reihen von Kämpfern, die, fchon ۶ 
fchüttert, zu weichen begannen, von den Srauen wieder zum Steben gez 
bracht feien, durch ihr bebarrliches Bitten, das Entgegenbalten ihrer Brüfte!? 
und den Hinweis auf die drobende Gefangenfchaft, die fie für ihre Srauen 
weit unerträglicher dünkt, in (o hohem Grade, daß diejenigen Völkerſchaften 
bindender verpflichtet werden, die als Geifeln auch edle Jungfrauen ftellen 
müffen. Ja, fie glauben gar, es wohne den Srauen etwas Heiliges und 
Abnungsvolles inne; Saber verfhmähen fie ihren Rat nicht, fondern bez 
berzigen ihren Befcheid. Haben wir es doch unter dem verewigten Defpafian 
erlebt, daß DVel&da bei ihnen lange Zeit weit und breit wie ein 8 
Mefen verehrt wurde, aber fie haben einft auch der Aurinia!® und einigen 
anderen (Seberinnen) gebuldigt, doch nicht in niedriger Schmeichelei oder 
als wenn fie (fie erft> zu Göttinnen machten. 

9. Don den"Göttern verebren fie befonders den Merkur!?; und es gilt bei 
ihnen als heiliges Recht, feine Huld an beftimmten Tagen felbft durch Men: 
fchenopfer zu gewinnen. Den Herkules und Mars fuchen fie dagegen durch 
erlaubte Opfertiere zu verföhnen. Ein Teil der Sueben verehrt auch die Jfis; 
worin der fremde Kult bei ihnen feinen Grund und Urfprung bat, ift nicht 
fiber ausgemacht, wenn man davon abfieht, daß das Wahrzeichen (der 
Göttin) felbft, das ábnlid) wie eine fiburne?? geformt ift, den Beweis 
liefert, daß der Kult über See eingeführt worden ift. Übrigens glauben 
fie, ۵۵6 es der Hoheit der Himmliſchen nicht entfpreche, die Götter in 
Tempelwände einzufchließen oder fie irgendeiner menfchlichen Geftalt nach» 
zubilden: Haine und Wealdwiefen weiben fie ibnen und nennen mit dem 
Líamen von Göttern jenes Abgefchiedene, das fie nur in ebrfurchtsvoller 
Ahnung fdauen. 

10. Dorzeichen?%a und Entjcheidungen durch das Los beobachten fie äußerft 
gewiffenbaft; ibr Brauch beim Lofen ift einfach. Sie zerfchneiden einen 
Zweig, der von einem fruchttragenden?! Baum abgefchnitten ift, in Stabs 
den, machen diefe durch gewiffe Zeichen zur Unterfcheidung voneinander 
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kenntlich und ftreuen fie auf ein weißes Tuch; aufs Geratewobl, wie es 
gerade trifft. Dann, wenn es fid) um eine Erforfchung des göttlichen 
Willens für die Gefamtheit handelt, nimmt der Priefter des Stammes, 
wenn für einen einzelnen, der Hausvater felbft, nachdem er zu den Göttern 
gebetet, mit dem Dli zum Himmel dreimal je ein Stäbchen auf und deutet 
es entfprechend dem vorher eingelerbten Zeichen. Wenn die Götter dem 
Dotbaben abbold find, erfolgt für denfelben Tag über die gleiche Sache Feine 
weitere Befragung; wenn fie es geftatten, wird noch die Beftätigung urd 
Vorzeichen gefucht. Und das ift freilich auch bier la bekannt, Stimmen und 
Slug der Vögel zu befragen; dagegen ift es dem <germanifchen> Volk eigen: 
tümlich, auch die Witterung und Winke der <heiligen> Pferde با‎ 
den. Diefe werden auf Gemeindeloften in denfelben Heinen und Wald: 
triften gebalten, von fdneeweifer Sarbe und von keiner Arbeit im Dienfte 
des Menſchen entvocibt; wenn fie an den heiligen Wagen gefpannt find, 
geleiten fie der Priefter und König oder der Sürft des Stammes und beob- 
achten ibr Wiehern und Schnauben. Und fein Vorzeichen findet ftarkeren 
Glauben, nicht nur beim Volk, fondern bei den Yornebmen, bei den ۶ 
ftern; <denn> fie halten fid) <nur> für die Diener der Götter, jene?? ۶ 
gegen für ihre Dertrauten. 

Es gibt noch eine andere Beobachtung von Vorzeichen, durch die fie den 
Ausgang fehwerer Kriege zu ergründen fuchen, Sie ftellen einen irgendwie 
eingebrachten Gefangenen des Stammes, mit dem fie im Kriege liegen, 
einem auserlefenen Kämpfer aus ihren eigenen Reihen gegertiiber, jeden in 
feiner beimifchen Rüftung; der Sieg des einen oder des andern gilt dann als 
Dorentjcheidung. 

II. Über Eleinere Dinge befchließen die Dornehmen, über wichtigere die 
Gejamtbeit, jedoch in der Weife, daß auch die Dinge, deren ۵ 
beim Dole liegt, bei den Dornehmen durchgefprochen werden. Salle nicht 
etwas Zufälliges und Unerwartetes eintritt, verfammeln fie fib innerhalb 
beftimmter Sriften, bei Neu⸗ oder Dollmond; denn diefe Zeiten gelten ihnen 
für Gefchäfte als befonders glüdbaft. Denn fie rechnen nicht, wie wir, nad 
Tagen, fondern nad) Nächten; danach beftimmen fie, danach treffen fie ihre 
Dereinbarungen; fceint doch die Nacht den Tag beraufzuführen. Das aber 
ift ein Sebler infolge ihrer Ungebundenbeit, daß fie nicht zu gleicher Zeit 
zufammentommen oder wie auf Befehl, fondern es geht wohl der zweite 
und dritte Tag über dem Saumen der fid) Derfammelnden bin. 

Sobald es der Menge beliebt, fetzen fie fic, in Wehr und Waffen. Schwei- 
gen wird durch die Priefter geboten, die bei der Gelegenheit aud) das Recht 
der Züchtigung haben. Dann wird der König oder Sübrer, je nad) dem 
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Alter des Redners, nach feiner edlen Herkunft, nach feinem Ariegsrubm, 
nad) feiner Beredfamteit, angehört, aber mehr wegen feines Anſehens im 
Rat als der Befugnis, 3u befeblen. Wenn fein Vorſchlag mißfällt, lehnen 
fie ibn durch Murren ab; ftimmen fie su, fchlagen fie die Speere 3ujammen; 
die ebrenvollfte Art des Beifalls erfolgt durch den Klang der Waffen. 

12. Dor dem Thing darf man aud) lage erheben und die Entfcheidung 
über Leben und Tod anrufen. Die Strafen find je nach dem Vergeben ۰۶ 
febieden. Verräter und Überläufer hängen fie an Bäumen auf, Seiglinge 
und Sage und an ihrem Leibe Befchändete verfenken fie im Kot und Sumpf, 
wobei fie noch Slechtwerk darüber voerfen??. Die verfchiedene Sorm der Hinz 
richtung erklärt fib aus der Abficht, Verbrechen bekannt werden zu laffen, 
wenn man fie beftraft, Schandtaten dagegen zu begraben?s, Aber aud) Elei- 
nere Dergeben finden entfprechende Sühne: der Schuldige muß eine Reihe 
von Pferden und Viehhäuptern als Buße zahlen. Ein Teil diefer fällt an 
den König oder die Gemeinde, ein Teil eben an denjenigen, der gerächt wird, 
oder an feine Derwandten. 

jn denfelben Verfammlungen werden auch angefebene Manner ausge- 
wäblt, die in den Bauen und Dörfern Recht fprechen; jedem von ihnen fteben 
hundert Begleiter aus dem Volk als Beirat und Verftarkung feines ۶ 
febens zur Seite. 

13. Reine Tätigkeit aber im Dienft der Allgemeinheit oder in perfönlicher 
Gache vollfübren fie unbevoaffnet. Dob ift Waffen zu tragen nicht eher 
für einen üblich als bis die Dolfegemeinoe ihn als tauglich befunden bat. 
Dann fdmüdt in öffentlicher Derfammlung?® einer der Sührer oder der 
Dater oder ein anderer Verwandter den Jüngling mit Schild und Speer. 
Dies ift bei ihnen das Männerkleid, dies die erfte Ehre ihrer Jugend; bis 
dahin gelten fie als ein Glied des Hauſes, von nun an als eins der ۶ 
gemeinfchaft. Aervorragender Adel oder befondere Werdienfte der Väter ۶ 
wirken fogat ganz jungen Männern Auszeichnung von feiten des Sürften; 
fie fchließen fic) den andern Stärkeren und längft Erprobten an, und es 
ift fein Grund zum KErröten, unter den Gefolgsleuten gefehen zu werden. 
Die Gefolgfchaft felbft bat fogar verfchiedene Grade, nach dem Lemeffen 
desjenigen, dem fie folgt; und groß ift fowobl der Kifer der fllannen, 
wer den erften Plat bei feinem Führer erhält, wie aud) der der Führer, 
wer von ihnen die meiften und fehneidigften Mannen bat. Das verleiht 
Mürde, das Macht, ftets von einer ftattlichen Schar auserlefener Jünglinge 
umgeben zu fein, im Srieden Ehre, im Kriege Schuß. Und dies macht nicht 
nur beim eigenen Dolf, fondern aud) bei den benachbarten Stämmen den 
einzelnen bekannt und berühmt, wenn fein Gefolge durch Zahl und ۶ 
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keit bervorragt; fie werden dann wohl durch Gefandtichaften aufgefudt, 
durch Gefchente geehrt und ſchlagen meift fchon durch ihren Ruf Kriege 
¿im *Xntfteben» nieder. 

14. Geht es zur Schlacht, ift es fehimpflich für den Sübrer, an Tapfer- 
keit übertroffen zu werden, fchimpflich für das Gefolge, der Tapferkeit 
feines Sübrere nachzufteben. Nun gar aus der Schlacht ohne feinen Sübrer 
heimzukehren, ift eine Schande für das ganze Leben, eine untilgbare Schmach; 
ihn 3u verteidigen, zu ſchützen, felbft die eigenen Taten ibm zum Rubme 
anzurechnen, ift beiligfte Verpflichtung; die Sübrer kämpfen für den Sieg, 
das Gefolge für den ۰ 

Wenn der Stamm, in dem fie geboren find, durch langen Srieden und 
Nichtstun ftumpf wird, dann fuchen die meiften edlen Jünglinge aus eigenem 
Antrieb die Stämme auf, die zur Zeit irgendeinen Krieg führen — weil das 
tatenlofe Leben dem Volk zuwider ift und fie leichter in Gefahren berühmt 
werden und man eine große Gefolgfchaft nur in Krieg und Sehde behaupten 
kann; fordern fie doch von der Sreigebigkeit ihres Sührers jenes Streitroß, 
jenen blutbefledten fiegreichen Speer; denn Gelage und reichliche, wenn aud) 
einfache Bewirtung tritt an die Stelle des Soldes. Mittel zu fürftlichen 
Gaben liefern Kriege und Raubzüge. Und man kann fie nicht fo leicht dazu 
bewegen, den Ader zu pflügen oder auf die Ernte zu warten wie den 
Seind herauszufordern und Ebrennarben zu erwerben. Ja, es gilt bei ihnen 
gat als träge und faul, durch Schweiß zu verdienen, was man durch fein 
Blut erfaufen ۰ 

15. Wenn fie keine Kriege führen, bringen fie ihre Zeit weniger auf der 
Jagd als mit Hichtstun bin; fie e(fen und fchlafen; Reden und Kriegshelden 
tun nichts, denn die Sorge für Haus und Heim und die Seldbeftellung 
überlaffen fie den Srauen und den Alten und Schwachen der Samilie; fie 
felbft bàmmern ftumpf dahin, dank einem feltfamen Widerfpruch ihrer Natur, 
da diefelben Menfden in foldbem Maße das Hichtstun lieben und den ۶ 
den baffen. 

Bei den einzelnen Stämmen beftebt die Sitte, freiwillig und Mann für 
Wann von ihren Herden oder Erntevorräten einen Beitrag an die Führer 
zu liefern, ein Brauch, der, als ehrenvoll empfunden, zugleich ihrer ۶ 
lage abbilft. Sie freuen fid) befonders über Geſchenke von benachbarten 
Stämmen, die nicht nur von einzelnen, fondern auch von Gemeinde wegen 
۵009186 werden: auserlefene Pferde, mächtige Waffen, Bruſtſchmuck und 
Halsringe; aud) Geld anzunehmen haben fie fchon von uns gelernt. 

16. Daß die germanischen Völker feine Städte bewohnen, ift ۵ 
betannt; Eönnen fie doch nicht einmal zufammenhängende Siedlungen 
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leiden2®, Sie wohnen für fido gefondert und nach verfchiedenen Richtungen 
bin, wo ibnen gerade eine Quelle, ein Seld oder ein Gehölz gefallen bat. 
Dörfer legen fie nicht nach unferer Weife in zufammenbängenden und ۶ 
einanderftoßenden SHäuferreiben an; jeder umgibt feine Behauſung mit einem 
Hofraum, fei es zum Shug gegen Seuersbrunft, fei es aus ۵ 
der Baukunft?7, Nicht einmal Bruchfteine oder Ziegel find bei ihnen in 
Gebrauch; fie benutzen zu allem ein unfcheinbares Baumaterial®’, das keinen 
erfreulichen Anblick bietet. Gewiffe Slächen (oer äußeren Hauswände) bez 
ftreichen fie forgfältiger mit einer fo reinen und glänzenden Tonerde, 8 
fie den Eindrud von Bemalung und farbigen Umriffen macht. Sie pflegen 
auch unterirdifche Höhlen zu graben und bededen diefe oben mit viel Dung”, 
als Zufluchtftätte vor dem Winter und als Aufbewabrungsraum für die 
Stüchte des Seldes, weil Stätten diefer Art die Strenge des Sroftes lindern 
und, wenn einmal ein Seind ins Land kommt, er die offen daliegenden Ge: 
genden verwüftet, dagegen verborgene und vergrabene Wobhnftätten ۶ 
der nicht bemerkt oder eben dadurch getäufcht wird, daß er fie fuchen ۰ 

17. Als Kleidung?! haben alle einen Umwurf, der mit einer Spange oder, 
wo diefe fehlt, mit einem Dorn 3ufammengebalten wird. Im übrigen uns 
bekleidet, verbringen fie ganze Tage beim Herdfeuer. Die DOoblbabenden 
unterfcheiden fid) durch die Kleidung, die nicht lang berunterwallt, wie bei 
Sarmsten und Dartbern, fondern ftraff anliegt und die einzelnen Glieder 
bervortreten läßt. Sie tragen auch Tierpelze; die der Grenze benachbarten 
Stämme, obne viel Aufbebens davon zu machen, die entfernter wohnenden 
dagegen find bierin wablerifd, da fie keinerlei Put durch ۲ 
fennen. Sie fuchen beftimmte Raubtiere aus und befetzen die abgezogenen 
Häute mit gefledten Sellen von Tieren, die der äußere Osean und das ۶ 
befannte Meer bervorbringen??. 

Auch die Srauen haben keine andere Tracht als die Manner, nur daß fid) 
die Srauen häufiger in leinene Gewänder büllen und diefe durch aufgeſetzte) 
Purpurftreifen verzieren; auch laffen fie den oberen Teil des Gewandes nicht 
in Armel auslaufen, da ihre Arme bis oben bin nadt find, aber auch der 
benachbarte Teil der Bruft ift blog. 

18. Trotdem find die Eben bei ihnen ftreng und fein Gebiet ihrer Sitten 
verdient höheres £ob?5, Denn fie find faft das einzige Barbarenvolk, deffen 
Männer fib mit einer Srau begnügen??s, mit Ausnahme ganz weniger, 
die nicht etwa zur Befriedigung ihrer Sinnenluft, fondern wegen ihrer vore 
nebmen Herkunft durch zahlreiche Aeiratsantrage umworben werden. Mit: 
gift bringt nicht die Srau dem Manne, fondern der Mann der Stau. Dabei 
find Eltern und Derwandte zugegen und prüfen die Gaben, die nicht zum 
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€rgótgen nad) Srauenart oder zum Schmud der Meuvermablten ausgefucht 
find; nein, Rinder find es, ein gesáumtes Xof, ein Schild mit Speer und 
Schwert. Auf diefe Gaben bin erhält der Mann die Gattin, die ibm aud 
ibrerfeits ein Waffenſtück 3ubringt?*; in foldyen Dingen feben fie das ftarkfte 
Band, die geheimen Weihen, die Schutzgötter der Ehe <verkörpert). Damit 
fid) die Stau nicht dem Sinnen auf männliche Tat oder den WDechfelfällen 
des Krieges entrüdt wähnt, wird fie durch eben diefe Symbole der bez 
ginnenden Ehe daran gemabnt, daß fie als Gefährtin von Mühſal und 
Gefahren kommt, die (mit dem Gatten) gleiches Schidfal im Srieden wie 
im Kriege erleide, Gleiches wagen foll. Das bedeuten die verbundenen ۶ 
der, das aufgesáumte Zo, die einander dargebrachten Waffen. So muß 
fie leben, fo fterben, in dem Bewußtfein, daß fie empfängt, was fie ihren 
Kindern unentweibt und würdig überliefern foll, was dermaleinft ihre 
Schwiegertöchter empfangen und wieder auf die Enkel vererben. 

Ig. So leben fie bebütet durch ihre Keufchheit, durch Eeinerlei Lodungen 
von Schaufpielen, keine Reizungen bei Gaftmablern verdorben; Briefgebeim= 
niffe kennen die Männer jo wenig wie die Srauen®, XXbebrud) kommt bei 
einem fo volkreichen Geſchlecht nur ganz felten vor; die Strafe dafür folgt 
auf dens Suge und ift dem Ehemann überlaffen: er treibt fie mit abge: 
fhnittenem Haar, ihrer Kleider beraubt, in Gegenwart der Derwandten 
aus dem Haufe und jagt fie durch das ganze Dorf mit der Geißel; denn 
preisgegebene Keufchbeit findet Eeine Dergebung; weder durch 4 
nod durch Jugend oder duch Schätze findet die Schuldige einen (neuen) 
Gatten. Lacht dod) niemand dort über Lafter, und Derfübren und Verführt: 
werden beißt dort nicht „Zeitgeift”. 

Lob beffer freilich halten es die Stämme, bei denen fib nur Jungfrauen 
vermablen und fo dem Hoffen und Wünfchen der Gattin ein für allemal 
ein Ende gemacht wird. In diefem Sinne empfangen fie nur einen Gatten, 
wie fie nur einen Leib, nur ein Leben haben, damit Fein Gedanke darüber 
binausfchweift, keine Begierde weiterhin beftebt, damit fie gewiffermaßen 
nicht den Gatten, fondern die Ehe lieben. 

Die Zahl der Kinder einzufchränten oder eins von den nachgeborenen zu 
töten, gilt als Ruchlofigkeit, und dortzulande vermögen gute Sitten ۲ 
als anderswo gute ۰ 

20. In jedem Haufe wachfen fie nadt und ſchmutzig su diefen Gliedern, 
diefen Leibern, die wir anftaunen, beran. Linen jeden nabrt feine Mutter an 
ihrer Bruft; Mägden und Ammen vertraut man die Kleinen nicht an. Den 
<künftigen> Herren und den Sklaven kann man an keinerlei Annehmlichkeiten 
in der Erziehung unterfcheiden; unter demfelben Dieb, auf demfelben ۶ 
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boden verbringen fie ihre Jugend, bis die Jahre die Steigeborenen abfon- 
dern, Eriegerifche Tüchtigkeit fie als frei erweift. 
| Spät ift der Liebesgenuß der Jünglinge, daber ihre Mannestraft unver: 
| fiegt. Auch mit den jungen Madchen bat man keine ile; diefelbe Jugend, 
der gleiche bobe Y udbs?*: in der gleichen Blüte der Jugend vermablen 
fie fich, und in den Rindern zeigen fic) aufs neue die Fraftvollen ۶ 
der ۰ 

Die Söhne der Schweftern haben beim Wutterbruder diefelbe Geltung 
wie bei ihrem Vater??. Gewiffe Stämme balten dies Band des Blutes 
für beiliger und enger und dringen beim Empfang von Geifeln mebr bier: 
auf, als ob fie dadurch den Sinn fefter und die Sippe weiterhin verpflichteten. 
Dod find Erben und Nachfolger für einen jeden feine eigenen Kinder, und 
ein Teftament gibt es nicht. Wenn feine Rinder da find, gelten als nébfte 
Grade der Derwandtfchaft bei der Erbfchaft die Brüder, Daterbrisder, 
Mutterbrüder. Je mebr Blutsverwandte, je mehr Verfchwägerte jemand 
befigt, um fo mebr Liebe erfährt fein Alter, und Hinderlofigkeit bringt 
keinerlei Dorteiles7a, 

21. Wie die Seindfchaften des Vaters oder des Blutsverwandten, fo aud 
feine Sreundfchaften zu übernehmen, ift bindende Verpflichtung. Aber fie 
bleiben nicht unverföhnlich; wird doch ein Totfchlag durch eine beftimmte 
Anzahl von Rindern und Kleinvieh gebüßt, und die gefamte Sippe empfängt 
die Genugtuung, zum Fluten für die Allgemeinheit, weil perfönliche Seind- 
ſchaften gefährlicher find bei gleichzeitiger Ungebundenbeit des Lebens. 

Der Gefelligkeit und Gaftfreundfchaft gibt fic kein anderes Volk ۶ 
Eenlofer bin. Jrgendeinem Menfchen das Obdach zu verweigern, gilt als 
Srevel; entfprechend feinen Derbältniffen empfängt ibn ein jeder mit einem 
eigens) bergerichteten Mahl. Wenn die Vorräte zur Feige geben, wird 
der, der eben nod) Wirt gewefen war, Sübrer und Geleiter zu <neuer) 
Gaftfreundfbaft; fie geben (dann) ungeladen in das nächfte Zaus?9. Und 
da ift Fein Unterfchied: mit gleicher Gaftlichkeit werden fie aufgenommen; 
foweit es das Recht des Gaftes angebt, kann da niemand den ۸ 
vom Sremden unterfcheiden. — Es ift Sitte, dem Scheidenden, falls er einen 
Wunſch &ugett, diefen zu erfüllen; und diefelbe Unbefangenbeit zeigt fid) bei 
YDün(den des Wirtes. Sie freuen fid) an Gaftgefchenten, aber fie wähnen 
weder den andern durch fold Gaben in ihrer Schuld noch fühlen fie fic 
felbft durch Annahme folder verpflichtet. 

22. Gleich nad) dem Schlaf, den fie gewöhnlich bis tief in den Tag 
hinein ausdehnen, voafdben fie fic, öfter mit warmem Wajfer?, da ja bei 
ihnen die meifte Zeit des Jahres der Winter einnimmt. Flach dem Wajchen 
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nehmen fie Speife zu fich; jeder bat feinen befonderen Sit und feinen eigenen 
Tifch. Dann geben fie in Waffen an ihre Gefchäfte und ebenfo baufig zum 
Gelage. Cag und Nacht durchzuzechen, bringt niemandem Schande. Die 
unter den Crunfenen oft entftandenen Streitigkeiten enden felten mit Schimp⸗ 
fereien, häufiger mit Mord und Totfchlag. Aber auch über ۵ 
von Seinden, Antnüpfung von Verfdbwagerungen, Aufnabme einzelner in 
den Kreis der Sübrer, endlich über Krieg und Srieden beraten fie fich ۶ 
wöhnlidy bei ihren Gelagen, als ob zu keiner Zeit das Herz mebr aufrichtigen 
Gedanken zugänglich fei oder fid) für große begeiftere. Das Volk, das weder 
verjchlagen noch gerieben ift, öffnet nod) die Gebeimniffe feiner Bruft in 
der Sreibeit des Scherzes; daher wird die entbüllte und offen daliegende 
Meinung aller am Tage darauf nochmals erörtert, und fo wird beiden Seis 
ten ihr Recht: fie beraten fich, wenn fie unfähig find, fid zu verftellen; fie 
faffen Befchlüffe zu einer Zeit, wo fie nicht irren Eönnen ^^, 

23. Als Getränk dient ihnen ein Saft aus Gerfte oder Weizen, der zu 
einer gewiffen Ähnlichkeit mit Wein gegoren ift*; die der Grenze zunächft 
YDobnenoen faufen aud) Wein. Ihre Nahrung ift einfach: Srüchte des 
Waldes 4, frifches Wildbret oder Side Milch“; ohne viel Umftände, ohne 
befondere Würzen ftillen fie ihren Hunger. Dem Durft gegenüber zeigen 
fie nicht diefelbe ffiágigung. Wenn man ihrer Trunkfucht Vorfchub leiftet, 
indem man ihnen 3u trinken gibt, (o viel fie wollen, wird man fie ebenfo 
leicht durch ihre fafter wie durch <unfere> Waffen befiegen. 

24. Die Art ihrer Schauftellungen ift nur eine einzige und bei jedem Gelage 
die gleiche. ۷۲۵6 Jünglinge, die dies als Spiel betreiben, werfen fid) im 
Sprunge zwifchen Schwerter und drohende Speere. Die Übung bat ihre 
Gefchidlichkeit gefchaffen, diefe ihre Anmut, doch nicht zum Swed des ۶ 
werbes oder für Entgelt: der Lohn ihrer Ausgelafienbeit, mag fie noch 
jo verwegen fein, ift das Ergötzen der Zufchauer. 

Wiirfelfpiel treiben fie, worüber man fid) wundern könnte, in nüchternem 
Huftande als eine ernfte Bejchäftigung, mit folcher Leidenfchaft beim ۶ 
winnen und Derlieren, daß fie, wenn fie alles verloren baben, mit dem letzten 
und entjcheidenden Wurf um die Sreibeit und das Leben felbft fpielen. YDer 
dann verliert, begibt fid) in die felbftgewollte Rnechtfchaft: mag er aud 
jünger oder ftärker fein, er läßt {ib feffeln und verkaufen. So ungebeuerlich 
ift ihre Starrlopfigkeit bei ihrem verkehrten Treiben; fie felber nennen es 
Treue. 

Sklaven folden Urfprungs geben fie im Handelsverkehr weiter, um auch 
fib felbft von der Schmach des Sieges zu befreien. 

25. Die übrigen Sklaven gebrauchen fie nicht nach unferer Weiſe, indem 
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die einzelnen Arbeiten auf das Gefinde verteilt werden; vielmehr bat jeder 
feine eigene Wohnung, fein eigenes Heim. Die zu liefernde Menge an Gee 
treide, Dieb oder Zeug fdreibt ibm der Herr wie einem Hinterſaſſen vor, 
und <nur> fo weit ift ibm der Sklave untertan ts; die übrigen häuslichen 
Pflichten verrichten dagegen Stau und Rinder. Dag Herren einen Sklaven 
geißeln und durch Seffelung und Zwangsarbeit Eirre machen, kommt jelten: 
vor; fie pflegen ibn totzufchlagen, nicht aus Strenge der Zucht, fondern im 
aufbraufenden Zorn, wie einen perfönlichen Seind; nur, daß dies ungeftraft 
bleibt. | 

Die Sreigelaffenen fteben nicht viel über den Sklaven, bedeuten felten etwas 
im Haufe, niemals in der Dolfegemeinoe, ó. b. abgefeben von den Stämmen, 
die von Königen beberrfcht werden. Dort nämlich fteigen fie fowobl uber 
Steigeborene wie über Edle empor; bei den übrigen Germanen ift die niedrige 
Stellung der Sreigelaffenen ein Beweis ۵0۲ ۰ 

26. Kapital in Umlauf zu fegen und auf Zinfen auszuleiben, ift ۶ 
betannt; daher kommt es weniger vor, als wenn es verboten wäre. Udere 
land wird entfprechend der Anzahl der Bebauer von der Gejamtbeit mit 
der Ausficht auf Wedfel* in Defi genommen; dann teilen fie dies 
untereinander nach dem Rang (der Berechtigten); die Leichtigkeit der Teilung 
wird durch die Ausdehnung der Seldmark ermöglicht. Jedes Jahr wechjeln 
fie das Saatland, und doch bleibt nod) Land <ungenugt> übrig. Denn fie 
wetteifern nicht mit der Sruchtbarkeit und dem Umfang des Bodens durch 
ihre Arbeit, in der Weife, daß fie Obftbaumpflansungen anlegten, Wiefen 
abjonderten und Garten Eünftlicd bewäfferten; dem Boden wird einzig und 
allein die Saat anvertraut. Daher zerlegen fie auch das Jahr felbft nicht 
in ebenfo viele Abfchnitte <wie wird; Winter, Sribling und Sommer 
kennen und bezeichnen fie durch verfchiedene Wörter, dagegen ift ibnen der 
Viame des Herbſtes ebenfo unbefannt wie fein Segen. 

27. Bei ihren Leichenbegängniffen berrfcht fein Prunk; nur darauf hält 
man, daß die Leiber berühmter Männer mit beftimmten Holzarten verbrannt 
werden. Den Scheiterbaufen türmen fie nicht mit (koſtbaren) Gewanodern 
oder Wohlgerüchen auf; einem jeden werden feine Waffen, der Verbrennung 
einzelner aud) ihr Roß beigegeben. Ein Rafenhügel erhöht die Grabftätte: 
die bochragende und mübjfelige Ehrung durch <fteinerne» GraboenEmáler 
meiden fie als eine £aft für die Abgefchiedenen t9», Klagen und Tränen geben 
fie bald, Schmerz und Trauer erft fpät auf. Kür die Srauen gilt es als 
ihidlich, ihrem Kummer fichtbaren Ausdrud zu geben, für die Männer, das 
Andenken ftill zu bewabren. 

Dies babe ich insgemein über den Urfprung und über die Sitten aller 
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Germanen erfahren. Jetzt will ich die Einrichtungen und Bräuche Der 2 
nen Stämme, foweit fie fid) Savon unterfcheiden, darlegen und berichten, 
welche Völkerfchaften aus Germanien nach Gallien eingewandert find. 
28:6», Daß die Gallier einft ftärker gewefen find (alo die Germanen), 
überliefert ein Gewährsmann erften Ranges, der verewigte Julius‘, und 
daher ift es wohl glaublich, daß aud) Gallier nach Germanien hinüber ° 
gegangen find47, denn wenn einmal ein Stamm erftarkt war, weld) ge 
tinges Hindernis bot da der Strom, die Wobnfige zu ändern und neue in 
Beſitz zu nehmen, die bis dahin Gemeingut und durch Feine Macht von 
Königen verteilt waren? So batten denn zwifchen dem herkyniſchen Wald‘ 
und den Strömen Rhein und Main die Helvetier das Land inne, das jenfeits 
davon liegende die Bojer, beides gallifhe Stämme. Noch heute gilt der 
Lame Bojerheimat und erinnert an die alte Gefchichte des Landes, mögen 
auch die Bewohner jetzt andere fein. Ob aber die Aravisker nad) Pannonien 
von den Ofen, einem germanifchen Stamm, oder die Ofen von den ۶ 
viskern nad) Germanien eingewandert find, das läßt ficb, wo fie bis auf 
den heutigen Tag gleiche Sprache, Einrichtungen und Sitten haben, nicht 
mit Sicherheit entfcheiden, weil einft infolge derfelben Armut und Ungebun- 
denheit des Lebens die Vorzüge und Klachteile beider Stromufer diefelben 
waren. Die Treverer und Mervier find wegen ihres Anfpruches auf ۶ 
nifche Abkunft fogar noch ftolz, als ob fie durch diefen Ruhm der Abe 
ftammung von den Galliern und ihrer Trägbeit unterfchieden würden. 
Das Rheinufer felbft bewohnen Voller, deren germanifcher Urfprung ۶ 
zweifelhaft ift: Dangionen, Triboker, Memeter. Ja, nicht einmal die Ubier 
ſchämen fic) ihres Urfprungs, obgleich fie es verdienen, eine römifche Kolonie 
zu fein, und {ib lieber nad) dem Kamen ihrer Gründerin Agrippinenjer 
nennen laffen; fie find einft berübergetommen und dank ihrer erprobten Treue 
unmittelbar am Rheinufer angefiedelt, als Grenzſchutz, nicht als Straflinge. 
29. Don all diefen Stämmen tagen an Tapferkeit die Bataver hervor; 
fie bewohnen vom Ufergebiet nicht viel, fondern eine Inſel des Rheinftroms; 
einft ein Stamm der Chatten und infolge häuslichen Zwiftes in jene Gebiete 
übergefiedelt, in denen fie ein Teil des römifchen Reiches werden follten. 
Noch jetzt beftebt Ehre und Kennzeichen des alten Bundesverhaltniffes, denn 
fie werden weder durch Auferlegung von Tributen erniedrigt noch faugt fie 
der Steuerpächter aus; befreit von Öffentlichen Laften und Beiträgen und 
nur für die Verwendung in der Schlacht zurüdgeftellt, werden fie, wie 
Schild und 6890116 für den Krieg aufbevoabrt. 
In dem gleichen Abhangigkeitsverhaltnis fteht auch der Stamm der ۶ 
tiaker; bat doch die Macht des römischen Volkes die Ehrfurcht vor dem 





2, Tacitue' Germania 435 


Reiche über den Rhein und über die alten Grenzen hinaus vorgefchoben ۰ 
So leben fie nad) Wobhnfigen und Grenzen auf ihrem eigenen Ufer, nad) 
Gift und Gefinnung dagegen mit uns zufammen, im übrigen den Batavern 
ähnlich, nur, daß fie noch jetzt gerade dank dem Boden und Himmel ihrer 
Heimat einen feurigeren 1۱۲۱۶ ۰ 

Zu den Völkern Germaniens möchte id) — wenn fie fid) auch jenfeits von 
Rhein und Donau angefiedelt haben — doch die nicht rechnen, die das Zehnt⸗ 
land bebauen: Teichtfinniges gallifches Gefindel, das die Armut dreift machte, 
bat fib bier Land von unficherem Defi angeeignet; jetzt aber, nach ۶ 
tung des Grenzwalls und Dorfchiebung unferer Kaftelle, werden fie als 
ein Dorfprung des Reichsgebietes und ein Teil der Provinz behandelt 51. 

30. Jenfeits der Zehntleute beginnen vom berktynifchen Walde ab die 
Wobnfige der Chatten®2, in einem Gelände, das fib nicht fo in die Weite 
dehnt und fumpferfüllt ift wie die andern Landfchaften, in die {ih Germanien 
ausbreitet; denn es dauern die Hügel an — <erft> allmählich werden fie 
feltener —, und fo geleitet der herkyniſche Wald zugleich feine Chatten und 
jegt fie ab (auf die Ebene). Der Stamm bat feftere Körper, ftraffe Glieder, 
drohende Wienen und größere Lebhaftigkeit des Geiftes. Sir Germanen 
zeigen fie viel Berechnung und Anfchlägigkeit. Sie ftellen auserlefene Manner 
an ihre Spige, gehorchen (wirklich diefen> Vorgeſetzten, wiffen Reih’ und 
Glied einzuhalten, die Gelegenheit zum Handeln zu erfaffen, Angriffe zu 
verjchieben, den Tag einzuteilen, fido für die abt durch ۸ 
zu fichern, rechnen das Glück su den zweifelhaften, Mannestugend zu den 
fiheren Dingen und — was ganz felten und eigentlich nur der römifchen 
Kriegszucht vergónnt ift — fie legen mebr Gewicht auf den Sührer als 
auf das ۰ 

AU ihre Kraft liegt im Sugoolf, das fie auger den Waffen auch mit 
Schanzzeug und Mundvorrat bepaden; andere Stämme fiebt man in die 
Schlacht ziehen, die Chatten in den Krieg. Selten find Yorftóge aus der 
Reihe und Kampf <einzelner> auf gut Glid. Dem Reitergefecht freilich ift 
es eigentümlich, fchnell den Sieg zu erraffen, fchnell zu weichen: denn da 
liegt die Schnelligkeit nahe bei der Surcht, das Zögern dagegen nûber der 
Standhaftigkeit. 

31. Ein Brauch, der auch bei andern Völkern der Germanen vorfommt, 
freilich feltem und nur aus perfönlihem Wagemut einzelner, ift bei den 
Chatten zur allgemeinen Sitte geworden: fobald fie berangewachfen find, 
Haar und Bart wachen zu laffen und nur nach Erlegung eines Seindes die 
gelobte und der Tapferkeit verpfändete Tracht des Hauptes abzulegen. Noch 
über dem blutigen Leichnam und der ibm abgenommenen Rüftung fcheren 
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fie ihr Haar und meinen, daß fie erft dann den Dank für ihre Geburt ab; 
geftattet hätten und würdig des Daterlandes und der Däter feien; Seigen 
und Schwädlingen dagegen bleibt das voüfte ۰ 

Jeder Rede trägt außerdem einen eifernen Ring am Singer (bei dem 
Stamme gilt dies als ſchimpflich), wie eine Art Seffel, bis er fid) durch ۶ 
legung eines Seindes erlöft. Den meiften Chatten beliebt diefe Sitte, und 
fie werden mit diefem Abzeichen grau, von Sreund und Seind bewundert. 
Ale Kämpfe werden durch diefe Reden eröffnet; fie bilden ftets die erfte 
Schlachtreihe, fchredlich anzufchauen, denn nicht einmal im Srieden werden 
fie durch eine mildere Lebensweife gefittet. Reiner von ihnen bat ein Heim 
oder einen Ader oder irgendeine Obliegenheit; je nachdem fie zu einem Lands: 
mann gelommen find, laffen fie fich verpflegen, verfchwenderifch mit Stem: 
dem, Derächter eigenen Gutes, bis die Entkräftung des Alters fie zu fold 
raubem Heldentum unfähig ۰ 

. 32. Den Chatten sunádbft wohnen am Rheinftrom, der nun in feinem 
Bett beftändig ift und als Grenze ausreicht, die Ufiper und Tenkterer. Die 
Cenfterer. ragen, abgeſehen von ihrem (bei Germanen) gewöhnlichen 
Kriegsrubm, durd ihre Tüchtigkeit als Reiter hervor; ebenfo angefeben 
wie bei den Chatten das Sugvolf, find bei den Tenkterern die Reiter. Diefen 
Ruhm haben die Vorfahren begründet, die MachEommen eifern ihnen nad). 
In derfelben Richtung bewegen fid) die Spiele der Knaben, regt fid) der 
Ehrgeiz der Jünglinge, bleiben die Alten in Übung. Mit dem Gefinde, dem 
Haufe und den Rechten der Erbfolge werden die Roffe übergeben; fie erhält 
nicht, wie die übrige Habe, der ältefte Sohn, fondern der tapferfte und 
tüchtigfte. 

33. In der Nachbarſchaft der Tenkterer traf man einft die Brulterer; jest 
follen dort Chamaver und Angrivarier eingewandert fein, nachdem die Brule 
terer durch die verbündeten Nachbarſtämme gefchlagen und völlig ۶ 
gerottet find: aus Haß gegen ihren Hochmut oder aus Luft am ۶ 
Maden oder Sank einer Auld der Götter gegen uns; haben fie uns dod) 
fogar das Schaufpiel der Schlacht vergónnt! Über 60000 Mann fielen nicht 
durch die Waffen der Römer, fondern — was weit grofartiger ift — uns 
zur Luft und Augenweide. Möchte dod) — das ift mein Gebet — diefen 
Barbaren, wenn fie (dbon keine Liebe zu uns haben, doch wenigftens der 
۶5۵ gegeneinander bleiben und andauern, da uns bei dem drobenden Ders 
bangnis des Reiches das Schidfal nichts Koftlicheres (cbenfen kann als die 
Dwietracht der Seindeös, 

34. An die Angrivarier und Chamaver grenzen im Rüden die Dulgubnier 
und Chafuarier und andere nicht weiter erwäbnenswerte Stämme, vorn 
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dagegen die Sriefen. Man unterfcheidet, nad) dem Grade ihrer Macht, große 
und Heine Stiefen. Das Gebiet beider Stämme wird bis zum Ozean vom 
Rhein umfäumt; fie umvoobnen außerdem gewaltige Geen 4, die aud) von 
römifchen Slotten befahren find >. Ja, auf den Ozean felbft haben wir uns 
dort gewagt; und es bat fid) die Kunde verbreitet, daß noch heute dort 
Säulen des Herkules vorhanden feien®*, mag nun wirklich "Herkules das 
Meer dort befucht haben oder es Saber kommen, daß wir uns gewöhnt haben, 
alles Großartige auf Erden mit feinen Heldentaten in Derbindung 3u brin: 
gen. Auch Drufus Germanicus befaß verwegenen Mut, aber der Ozean 
fträubte fid) dagegen, daß man zu gleicher Zeit in ibn und die Sphäre des 
Herkules eindrang. Danach bat niemand mehr das Wagnis unternommen, 
und es fchien frommer und ebrfürdcbtiger, an Taten der Gotter zu glauben 
als ein Wiffen davon zu gewinnen. 

35. Bis hierher haben wir Germanien nad) Weften bin kennengelernt; 
nad) Norden tritt es in gewaltiger Ausbuchtung zurüd. Und gleich zu Anz 
fang erftredt fid) <bier> das Land der Chauken — obgleich ihr Gebiet (ſchon) 
bei den Sriefen beginnt und einen Teil der Küfte einnimmt — längs der 
Slante aller genannten Völkerfchaften, bis es fid) <landeinwarts> bis zu 
den Chatten im Bogen berumsiebt^?", Lin fo gewaltiges Gebiet haben die 
Chauken nicht nur im Befig, fondern füllen es auch aus, ein unter den 
Germanen ganz hervorragendes Volk, das vorziebt, feine Bedeutung durch 
Gerechtigkeit zu behaupten. Ohne Habgier, ohne Willkür leben fie in Srieden 
für fid, brechen feine Kriege vom Zaun und richten keine Derbeerungen 
ourd) Plünderungen oder Raubzüge an. Das aber ift ein befonderer Beweis 
ihrer Tüchtigkeit und Kraft, daß fie ihre Überlegenheit nicht auf dem Wege 
der Gewalt erringen. Trogdem haben fie alle die Waffen zur Hand und 
das Heer, wenn die Lot ruft, in Bereitfchaft, eine Fille von Männern und 
Roſſen; aud im Srieden bleibt ihr Ruf derfelbe. 

36. Seitwärts von den Cbaufen und Chatten haben die Cherusker einen 
allzu langen und (don langft fiechenden Srieden genoffen, obne daß man 
fie reizte, und das ift «für fie mehr angenehm als gefabrlos gewefen, weil 
t8 verkehrt ift, mitten unter unbändigen und ftarken Machbarn) untätig su 
bleiben; wo die Sauft entfcheidet, find Mäßigung und Rechtfchaffenheit nur 
Liamen des Starkeren. So werden die Cheruster, die einft bieder und gerecht 
biegen, jest dumm und faul gefcholten, wabrend den fiegreichen Chatten 
das Kriegsglüd den Ruf der Weisheit eintrug. 

jn den Sturz der Cherusker wurden auch die Sofen bineingeriffen, ein 
ihnen benachbarter Stamm, ibre im Unglüd gleichermaßen — Ge⸗ 
noſſen, während ſie im Glück ihnen nachſtanden. 7 
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37. Diefelbe Ausbuchtung des germanifchen Landes bewohnen nahe dem 
Osean die Kimbern5s, jest ein unbedeutender Stamm, aber weltberühmt. 
Und noch dauern weithin die Spuren der alten Kunde, auf beiden Seiten 
der Reichsgrenze weite Lagerräume, an deren Umfang man nod) jetzt die 
Maffe des Volkes und feine zahllofen Hände ermeffen Fann und die Glaub: 
wiirdigkeit eines fo riefigen Auszuges. Unfere Stadt ftand im 640. Jahre, 
als man zum erften Male von den Waffentaten der Kimbern vernabm, 
unter dem Konfulat des Cacilius Metellus und Papirius Carbo <ıı3v.Chr.). 
Wenn man von da bis zum zweiten Aon(ulat des Kaifers Trajan rednet®, 
ergeben {ib etwa 210 Jahre; fo lange find wir ſchon dabei, Germanien zu 
befiegen. In einem fo langen Zeitraum gab es viele Niederlagen auf beiden 
Seiten. Aber weder Samniten nod) Punier, weder Spanier nod) Gallier, 
ja, nicht einmal die Dartber haben (id) öfter in Erinnerung gebracht: gefábtz 
licher als das Rönigtum des Arfakes © ift die Sreiheit der Germanen. Denn 
was könnte uns außer der Niederlage des Craffus das Morgenland entgegen: 
halten? Jft es doch <feitdem> von einem Ventidius © in den Staub geworfen 
und bat dabei nod) den Daforus verloren! Die Germanen dagegen ۸ 
Carbo und Craffus und Aurelius Scaurus, Servilius Caepio und Marcus 
Manlius *? vernichtend gefdlagen oder gefangen und zu gleicher Feit dem 
römifchen Volk fünf konfularifche Aeere® und dann fogar dem Kaifer den 
Varus mit drei Legionen entriffen, und nicht obne Blutopfer bat fie €. ۶ 
ríus in Italien‘, der verewigte Julius in Gallien®, Drufus, Cero und 
Germanicus in ihrem eigenen Lande niedergeworfen; bald darauf wurden 
die riefigen Drohungen des €. Cacfars? (gegen fied zum Geſpött. Seitdem 
berrfchte Rube, bis fie, gelodt durch unfere Zwietracht und den ۶ 
frieg °, die Winterlager der fegionen erftürmten® und fogar die gallifchen 
Provinzen in Mitleidenfchaft zogen; wenn fie auch von dort wieder verjagt 
wurden, bat man dod in der Solgezeit mehr Scheintriumphe über fie ge- 
feiert als fie wirklich ۰ 

38. Jetzt aber muß ich von den Sueben fprechen, von denen es nicht nut 
ein Dolf gibt, wie bei den Chatten und Tenkterern; denn fie bewohnen die 
größere Hälfte Germaniens und fcheiden fid) bis auf den heutigen Tag in 
verfchiedene Stämme mit befonderen Kamen, wenn fie auch insgemein 
Sueben genannt werden. Das Kennzeichen des Volkes ift (die Sitte), 8 
Haar feitwarts zu ftreichen und in einen Knoten aufsubinden™: fo werden 
die Sueben von den übrigen Germanen, fo die freigeborenen Sueben von den 
Sklaven unterfchieden. Bei andern Völkern — mag dies nun auf einer ۶ 
wandtidaft mit den Sueben oder, was oft vorfommt, auf Nachahmung 
beruhen — ift der Brauch felten und nur in der Dollfraft der Jugend üblich: 
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bei den Gueben dagegen kämmen fie bis zum Lrgrauen das fib ftraubende 
Haar nach rüdwärts und binden es oft gerade auf dem Scheitel in einen 
Knoten; die Yornebmen tragen es auch Eunftvoller. Hierin befteht ihre 
Schönbeitspflege, aber fie ift harmlos. Denn nicht, um zu lieben oder geliebt 
zu werden”, fondern um größer zu erfcheinen und dadurch Schreden su 
erregen, tüften fie fib, wenn fie in den Krieg sieben, fo für die Augen 
der Seinde, 

39. Als die älteften und angefebenften unter den Gueben geben fich die 
Semnonen aus; der Glaube an ihr hohes Alter wird durch einen religiöfen 
Brauch beftätigt. Zu beftimmter Zeit kommen in einem Walde, der durch 
die den Vätern zuteil gewordenen Bötterzeichen und den Schauder der Urseit 
gebeiligt ift, alle Stämme desfelben Blutes in Abordnungen zufammen und 
begeben, nachdem fie auf gemeinfamen Befchluß einen Menſchen gefchlachtet 
haben, die fchauerlichen Weiben eines barbarifchen Brauches. Der Hain ۶ 
wedt auch noch aus anderem Grunde Ehrfurcht: im Gefühl der Fliedrigkeit 
und in dem Glauben, fo die Macht der Gottheit an fic felbft zur Schau 
3u tragen, betritt ibn niemand, ohne fid) <vorber> feffeln zu Iaffen. Wenn 
er zufällig zu Sall kommt, ift es ibm nicht erlaubt, fic aufzurichten und 
aufsufteben; fie wälzen fid) dann am Erdboden hinaus. Und auf der ۶ 
fhauung beruht diefer ganze Aberglaube, als wenn von bier die Anfänge 
des Dolkes ftammten, bier die allbeherrfchende Gottheit wohne, alles andere 
<ibe gegenüber) unterwürfig und willfabrig fei. 

Die Macht der Semnonen erhöht ihr Unfeben: hundert Gaue werden von 
ihnen bewohnt, und weil fie eine fo mächtige Körperfchaft bilden, halten 
fie fib für das Haupt der Sueben. 

40. Dagegen macht die Langobarden ihre geringe Anzahl berühmt: von 
zahlreichen, mächtigen Völkern umgeben, leben fie in Sicherheit, nicht durch 
Unterwürfigkeit, fondern durch Kampf und Eühne Tat. Danad) kommen, 
geſchützt durch Stüffe oder Wälder, die Reudigner, Apionen, Angeln, Da: 
tiner, Eudofen, Suardonen und Kuitonen. Don den einzelnen Stämmen ift 
nichts Befonderes 3u berichten; nur, ۵۵8 fie gemeinfam die Nerthus, 5. b. 
die Mutter Erde verebren und glauben, daß fie fic) in die menfchlichen 
Dinge einmifche und zu den Völkern gefahren komme. Es ift nämlich auf 
einer Infel des Ozeans's ein beiliger Gain und in diefem ein geweibter 
Magen, der mit einem Tuch überdedt ift; nur der Priefter darf ibn ۶ 
rühren, Diefer erkennt, wann die Göttin in dem Heiligtum gegenwärtig 
ift, und geleitet fie, die auf dem von Aüben gezogenen Wagen einberfabrt, 
in tiefer Ehrfurcht. Dann find frobe Tage, feftlid alle Stätten, die fie 
ihres Befuches und ihrer Gaftfreundfchaft würdigt. Dann fangen <die ۶ 
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fen» feinen Krieg an, greifen nicht zu den Waffen; alles 1۶۱۱۵0 ift weg: 
gefdloffen, Rube und Srieden find nur 3u der Zeit. bekannt, nur zu der 
Heit geliebt, bis derfelbe Priefter die Göttin, wenn fie fid an dem Um: 
.gange mit den Sterblichen erfättigt bat, in ihren Tempel zurüdgeleitet. 
Dann wird der Wagen und die Deden und — wenn man es glauben mag 
— die Göttin felbft in einem abgelegenen See gebadet. Dabei find Sklaven 
behilflich, die danach derfelbe See verfchlingt. Daher der geheimnisvolle 
Schauder und der fromme Verzicht auf Wiffen seffen, was nur dem Tode 
Geweihte fchauen dürfen. 

41. Und diefer Teil der Gueben erftredt fi in die abgelegenen Gebiete 
Germaniens; näher liegt uns — um, wie kurz vorher dem Rhein, fo jetzt 
dem Lauf der Donau zu folgen — der Gau der Hermunduren, der den 
Römern treu ergeben ift; aber ift ihnen allein von allen Germanen Handel 
und Derfebr nicht an der Grenze, fondern tief in unferem Gebiet und in der 
glänzendften Kolonie?t der Provinz Raetien geftattet. Überall überfchreiten 
fie ohne Begleitung eines Poftens die Grenze; und während wir die übrigen 
Stämme nur unfere Waffen und Lager (eben laffen, haben wir ihnen unfere 
Häuſer und Gutshdfe geöffnet, ohne ۵۵8 fie danach begehrten. 

jm Gebiet der Hermunduren entfpringt die Elbe, ein Strom, der einft 
berühmt und vooblbefannt <bei uns» war; jetzt kennen wir ibn nur nod 
vom ۰ 

42. Viahe bei den Hermunduren wohnen die Kariften, dann die Marko: 
mannen und Quaden. Hervorragend ift der Ruhm der Marfomannen und 
ihre Streitkraft, und fogar ihre Wohnſitze felbft haben fie durch ihre Tapferz 
Feit gewonnen, als fie einft die Bojer vertrieben. Auch entarten weder ۶ 
۲1161 nod) Quaden. Und dies Gebiet ift gleichfam die Stirnfeite Germaniens, 
foweit fie nämlich durch die Donau gebildet wird. Die Marfomannen und 
Quaden haben bis auf unfere Zeit Könige aus ihrem eigenen Stamme ۶ 
balten, nämlich das edle Befchlecht des Marbod und Tudrus (jetzt dulden 
fie aud) Herrfcher aus fremdem Stamme), aber Gewalt und Macht der 
Könige beruht auf dem Refpekt vor den Römern’, Selten werden fie durch 
unfere Waffen, öfter durch unfer Geld unterftützt, aber darum ift ihre Macht 
nicht geringer. | 

43. Jm Rüden grenzen an die Marfomannen und Quaden die Marfigner, 
Kotiner, Ofer und Buren. Don ihnen laffen die Marfigner und Buren durch 
ihre Sprache und Sitte die Abftammung von den Sueben erkennen; die 
Aotiner erweift die gallifche, die Ofer die pannonifche Sprache als licht: 
germanen™, wie auch die Tatfache, ۵۵8 fie fib Tribute gefallen ۰ 
Linen Teil der Tribute legen ihnen als Sremoftémmigen die Sarmaten, 
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einen Teil die Quaden auf; die Kotiner treiben fogar — um ihre Schmach 
noch zu fteigeen — Kifenbergbau. Al diefe Stämme haben wenig flaches 
Land, vielmebr meift Weldgebirge und Berggipfel im Befig. Ls trennt 
und fehbeidet nämlich Suebien ein fortlaufender Gebirgszug, jenfeits deffen 
die meiften Stämme wohnen, unter denen am weiteften der Name der Lugier 
reicht, der fid auf mehrere Stämme verteilt. Ls wird genügen, die bez 
deutendften davon zu nennen: die Harier, Helvekoner, Manimer, Llifier 
und Yiabanarvalen. Bei den Mahanarvalen wird ein Hain gezeigt, in dem 
teligiófe Bräuche der Vorzeit lebendig find: ein Priefter in weiblicher Tracht 
bat den Vorſitz, aber als ihre Bötter nennen meine Gewährsleute auf Grund 
römiſcher Deutung den Raftor und Pollur. Diefe Bedeutung bat ihr ۶ 
paar, das die Alken beißt. Keine Götterbilder, keine Spur fremden ۶ 
glaubens trifft man bei ihnen; doch verebren fie jene als jugendliches Brüder: 
paar. Übrigens helfen die Harier, abgefeben davon, ۵۵8 fie an Macht die 
eben genannten Völker übertreffen, in ibrem trogigen Sinn ihrer ۶ 
borenen Wildheit noch durch Eünftliche Mittel und durch die Wahl des 
Zeitpunktes für ihre Unternehmungen nach: fchwarze Schilde, geſchwärzte 
Leiber find bei ihnen Brauch; zur Schlacht wählen fie finftere LTächte und 
eben durch den Schauder und das Dunkel erregen fie den Schreden eines 
Gefpenfterbeeres, da fein Seind den ungewohnten und gleicbfam dem Toten: 
reich entftiegenen Anblid aushalt; denn zuerft in allen Schlachten werden 
die Augen befiegt. 
Hinter den Lugiern kommen die Goten, die von Aónigen beberrfcht ۶ 
den, ſchon etwas ftraffer als die übrigen Stämme der Germanen, doch 
noch nicht in dem Grade, daß ihre Sreibeit darunter litte. Gleich danach 
kommen am Osean 8 dieRugier und Lemovier. Kennzeichen all diefer Stämme 
find runde Schilde, Eurze Schwerter und ibre Beherrſchung durch Könige. 

44. Don bier an wohnen, unmittelbar am Ozean, die Stämme der 
Suionen”, die außer ihrem Heerbann durch ibre Slotten ftark find. Die ۶ 
ftalt ihrer Schiffe ift (von der der unfrigen> dadurch verfchieden, daß auf 
beiden Seiten” ein Bug einen ftets zur Landung fertigen Vorderfteven 
bildet. Sie gebrauchen weder Segel noch befeftigen fie die Ruder der Reibe 
nad) an den Seiten; lofe und verftellbar, wie auf gewiffen Sliffen, find diefe 
je nach den Umftänden bald auf der einen, bald auf der anderen Seite (des 
Schiffes) in ۰ | 

Es ftebt bei ihnen aud) Reichtum in Anfeben, und Saber berrfcht ein ۶ 
ziger über fie, obne irgendwelche Einfchränktungen, mit unbedingtem Anrecht 
auf Geborfam. Auch die Waffen find nicht, wie bei den übrigen Germanen, 
in freiem Gebrauch, fondern unter Obhut eines Wächters ver(dloffen, und 


























442 2. Tacitus’ Germania 


zwar eines Sklaven, da der Osean ploglice Überfälle durch Seinde hindert, 
andrerfeits die müßigen Kräfte Bewaffneter leicht über die Strange fchlagen; 
es erfordert ja der Vorteil des Königs, weder einen Adligen nod) einen 
Steigeborenen, ja nicht einmal einen Sreigelaffenen mit der Aufficht über 
die Waffen zu betrauen. 

45. Jenfeits der Suionen liegt ein anderes Meer, eine träge Maſſe, faft ۶ 
beweglich®%, Daß durch diefes der Lrdkreis umfaßt und umfchloffen wird, 
wird dadurch beftätigt, daß der letzte Schein der (don finkenden Sonne bis 
zu ihrem Wiederaufgange fo bell andauert, daß er die Sterne erbleichen 
lágt. Srommer Glaube fügt dem noch hinzu, daß man dort das Geraufd 
ihres Auftauchens vernehbme® und Geftalten von Roffen und ein ۶ 
umwobenes Haupt erblide. Kur bis dahin — denn die Nachricht bat fid 
beftätigt — reicht die ۰ 

Am rechten Geftade des Suebifchen Meeres® nun wohnen die Stämme 
der Aeftens!, deren Bräuche und Eörperliche Erfcheinung denen der Sueben 
entfprechen, während ihre Sprache der britannifchen näher ftebt. Sie vers 
ehren die Gottermiitter. Lin eigentümlicher Zug ihres Aberglaubens zeigt 
fid) darin, daß fie Abbilder von Ebern tragen; diefe Sitte verbürgt anftatt 
der Waffen und jedes anderen Schutgmittels dem Derebrer der Göttin felbit 
unter Seinden Sicherheit. Der Gebrauch des Lifens ift felten, der von ۶ 
tein dagegen häufig. Um den Bau des Getreides und der andern Seldfrüchte 
bemühen fie fic) geduldiger als die gewöhnliche Saulbeit der Germanen 
erwarten läßt. Aber fie durchfuchen aud) das Meer, und fie allein von allen 
Völkern fammeln den Bernftein®, den fie felbft „Glẽſum“ss nennen, an 
feichten Stellen des Meeres und am Ufer felbft. Auch haben fie, wie bei 
Barbaren begreiflich, fic) über feine (atur oder feine Entftebungsurfache 
nicht den Kopf zerbrochen; lange lag er fogar unter den übrigen Auswürfen 
des Meeres unbeachtet da, bis unfere Prunktfucht ibm Wert verlieh. Bei 
ihnen felbft findet er Eeine Derwendung; er wird in tobem Zuftande ge: 
fammelt, unbearbeitet auf den Markt gebracht, und verwundert empfangen 
fie dafür hoben Preis. — Daß es gleihwohl der Saft von Bäumen ift, 
tann man daraus erkennen, daß oft gewiffe Kriechtiere und fogar geflügelte 
Kebewefen in ibm vorkommen, die, von dem feuchten Saft überzogen und, 
da die Yaffe bald hart wurde, in ibm eingefdloffen find. Ich möchte daber 
glauben, ۵۵6 fid, wie in den abgelegenen Gegenden des Morgenlandes, 
wo Weihrauch und Balfam ausgefchwitzt werden, fo auch auf den Kilanden 
und Seftländern des Abendlandes ungewöhnlich fruchtbare Gebölzeund Haine 
befinden, deren Saft, durch die Strahlen der benachbarten Sonne ausge: 
ſchwitzt und flüffig geworden, in das nabe Meer fidert und durch die Gee 
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walt der Stürme an das gegenüberliegende Ufer geworfen wird. Wenn man 
den Stoff des Bernfteins mit Hilfe des Seuers unterfucht, entzündet er fib 
wie ein Kienfpan und unterhält eine fette und ftark riechende Slamme; dann 
wird er zu einer saben, ped): oder barzartigen Yaffe. 

An die Suionen fchließen fib die Stämme der Sitonen. Sie find jenen 
fonft ähnlich; nut dadurch unterfcheiden fie fib, daß eine Srau über fie herrſcht; 
fo arg ift ihre Entartung nicht nur von der Sreiheit, fondern fogar von der 
Knechtſchaft. 

46. Hier iſt das Ende des Suebenlandes. Ob ich die Stämme der Peukiner, 
Wenden und Finnen zu den Germanen oder zu den Sarmaten rechnen ſoll, 
ift mir zweifelhaft, wenn aud) die Peukiner?”, die einige Baſtarner nennen, 
nad) Sprache, Lebensweife, Seßbaftigkeit und Aauferbau den Germanen 
gleichen. Alle ftarren von Schmug, und die Dornebmen leben in tragem 
Stumpffinn dabin; infolge von Mifchehen ift ihre Äußeres ftar® nad) dem 
farmatifchen Typus bin entftellt. Die Wenden haben viel von den Bräuchen 
diefer angenommen, denn fie durchftreifen auf ihren Raubzügen das ganze 
Wald» und Berggelände zwifchen den Peukinern und Sinnen. Gleichwohl 
werden fie richtiger 3u den Germanen gerechnet, weil fie fefte Haufer ۶ 
richten, Schilde tragen und tüchtige und bebenóe Sußgänger find, alles ۶ 
fchaften, die den Sarmaten, die auf Wagen und Roffen leben, fremd find. 
Die Sinnen zeigen auffallende Robeit und abftoßende Armut; fie haben weder 
Waffen nod Pferde nod) Häufer. Zur Nahrung dienen ihnen Kräuter, als 
Kleidung Selle, als Lagerftätte der Lrdboden; ihre Starke beruht allein auf 
ihren Pfeilen, denen fie aus Mangel an Lifen eine Spite aus Anodben geben. 
Und die Jagd nábrt in gleicher Weife Männer und Weiber; denn überall 
find diefe die Begleiterinnen der Männer und fordern ihren Anteil an der 
Beute. Aber auch die Kinder baben keine andere Zuflucht vor Raubtieren und 
den Unbilden der Witterung als ein notdürftiges Geflecht von Zweigen, 
das ihr Obdach bildet; hierher kehren die Jungmannen zurüd, bier haben 
die Alten ihre Schlupfwintel. Aber dies Leben bebagt ihnen mehr als fid) 
auf dem Ader zu quälen oder im Hausweſen 3u plagen und eigenen und 
fremden Woblftand in Sucht und Hoffnung su überdenken; unbetümmert 
um die Menſchen, unbetümmert um die Götter, haben fie das Schwerfte 
erreicht, daß fie nicht einmal der Erfüllung eines Wunſches bedürfen. Was 
des weiteren berichtet wird, gebt (bon ins Märchenhafte: fo, daß ۱6 ۶ 
fier und Orionen die Gefichter von Menfden, aber Leiber und Gliedmaßen 
von wilden Tieren batten — eine Kunde, die ich, weil fie nicht durch die 
Erfabrung beftätigt ift, lieber auf fich beruben laffe. 
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3. Das Ubrige 
Spätere Geographie Germaniens* (von 150 bis etwa 4oo n. Chr.) 


Ptolemaeus II رو‎ 7—9 «aus der Beſchreibung der römiſchen Provinz 
Gallia Belgica): Oſtlicher als die Remer wohnen weiter nördlich die e 
vetet, deren ۲ 


Augufta Treverorum (Trier) ift ...... 26° 48° 0 
Weiter füdlich die Mediomatriker, deren | 
Hauptſtadt Divodurum Meß)... . . . . 25° 30’ 47? ۰ 
Unterhalb diefer und der Remer <wohnen) die Leuker, deren Städte find: 
UNNI. Q tU Y E ee ee ees ce 26° 10° 47° 1 
VLG Tr ELST ۱3 nea? 50^ 46° 40 


Don dem Lande längs des Rheinftromes heißt das Stüd vom Meere bis 
zum Sluffe Obrinkas <Vinrtbach) Fliedergermanien, in dem vorftli vom 
Rheinftrom folgende Städte find: 

Im Binnenlande der Bataver: 


DIUONUIUME LI a Se 27° 15’ 52° 10 
Meee ae ml SCO RET OEP 27° 30’ 51° 50’ 
(Hier liegt die 30. Legion Ulpie.) 
Denn: 
Ageippinenfis Ron): u: = re au ee 27° 40° 51° 3055 
ann 
a: EEE EEE EEE ER 27° 40’ 50° 50’ 
(Zier liegt die r. Legion „Minervia“.) 
Dann: 
Craiana (Colonia Traiana bei Kanten). . . 27° 30’ 50° 30’ 
(Hier liegt die 22. Legion.) 
Dann: . 
73۵12۰ y c s: te Sela w ua y Was yapaq 27° 20’ 50° I5' 


Der Teil aber vom Obrinkasflug füdlich heißt Obergermanien: in diefem 
liegen, vom Obrinkas angefangen, folgende Städte: 
Bei den Flemetern: 


Lioiomague (Speyer)... 2» 22222 ... 27° 40 49° 50’ 

ZEUFULQINE 27° 40’ 49° 30’ 
Bei den Dangionen: 

Borbetomagus Worms) . . . 2.2.2... 27° 50’ 48° 50’ 

Argentoratum Straßburg» ........ 27° 50’ 48° 45’ 


(Hier liegt die Legion 8 Augufte.) 
Bei den Cribofern: 


Breufomagus (Grumat> ....... -. .- 27? 50’ 48° 20 
Edid CD te CS I sse uix 28? 48° 


* Zum folgenden ift die Anmerkung auf S. 450 zu vergleichen. 
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Bei den ۰: 


Augufta Rauricorum Aug» . - > >. l . 28° 47° 30’ 
21۳60۳۴۱۵۲۱۵۴ cau uu nece SLE, iue ale 27° 50 47° 40’ 
Nächſt diefen und den Leukern wohnen als Viachbarn die Longoner?, deren 
Stadt 
Jinbomatumum Pas rn NRI 26° 15' 46° 20’ 


ptolemaeus II rr: Die Lage Germaniens. Die weftliche Seite ۶ 
maniens begrenzt der Rbeinftrom, die nördliche der germanifche Ozean. 
Ihre Umfchreibung ift folgende: | 

Mach den Mündungen des Rheinftromes (kommen) 

die Mündungen des Sluffes Uidros (25. . . 2 30’ 54° 20’ 
2 


der Hafen Mararmanis <>... . — 54° 15’ 
die Mündungen des Sluffes Amafias <Ems) . 29° 55° 
die Quellen des Sluffes Amafias <Lms> . . 32° 52° 
die Mündungen des Weferftromes . - - - . 31: 55° 
die Quellen des Weferftromes . .:. . نت‎ . 4 52° 30’ 
die Mündungen des Elbftromes. . . . - - ae) Sr 56° 15’ 
die Quellen des Elbftromes. . ....... 39° 50° 
Don der Eimbrifchen SHalbinfel liegt: 

der Dorfprung jenfeits der Elbe... . - . - 32° 56° 50°. 
der folgeide. DOPE - و و او مر‎ 35° 58° 20’ 
der dann folgende und nördlichfte . . 2 .. . 38° 40’ 58? 20’ 
der Sftlichfte Punkt der Halbinfel . . . . . ‚40° I5" 59? 30° 
der erfte Dorfprung nach dem öftlichften Dor: 

IPB مر‎ ou aue SR ER d TE 89? 20' 58? 15’ 
der ndditfolgeaibe و‎ ss. sas 37° 57. 
die Umwendung nab Often ........ 35° 56° 
die Mündungen des Sluffes ChalufusSchlei?> 37° 56° 
die Mündungen des Sluffes Syebos (?> . : . 39° 30’ 56° 
die Mündungen des Sluffes Diadus «Doer?» . 42° 30’ 56° 
oie Mündungen des Sluffes Diftula<WMeicfeld 45° 56° 
die Quelle des Sluffes Weichfel . À ۰ . . . 44° 52° 30’ 
die weftlich von ibr gelegene Quelle, die aus 

der Elbgegend herfommt? . . ...... 40° 10’ 52° 40’ 


Die füdliche Seite Germaniens aber begrenzt der weftliche Teil des 2 
naufluffes, der folgende Lage bat: 
die Quelle des Donaufluffes ........ 30° 46° 50’ 
Der Punkt der Linmimdung des eríten von Germanien kommenden 
Fuſſie $1590 2*2 ¿E 32° 47° 5 
Der Punkt der Einmündung des von Süden kommenden Sluffes, der 
Amos beißt: BH SSCA TAN INET NO 34° 47° 20 
Der Dunft der Einmündung des zweiten pon orden tommenden Sluffes, 
der auf dem Gabretawalde entfpringt . . - - - < 36° 46° 40’ 
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Der Punkt der folgenden Einmündung des längs des Lunawaldes von 
Yiorden kommenden Sluffes. . - . . 2.2... 39° 20’ 47° 20’ 


Die folgende Biegung, von der fie nad) Süden ausbiegt: | 
40° 40’ 47° 50’ 

Der Duntt der folgenden ی‎ des von Süden kommenden 2 

fte, der Urrabo (oie Raab) beißt... . 2. l » - 41° 47° 40’ 
die Krümmung bei Curta* . ........ 42° 47° 
die folgende Biegung bei Carpis5, die nörd⸗ 

liat von allen p E08 Gas uo ور با‎ 42° 30’ 48° 

Die öſtliche Seite Germaniens begrenzt der Zwifcheneaum zwifchen der 

genannten Biegung und den oberhalb diefer liegenden farmatifchen Bergen, 
deren füdlichfter Punkt liegt ......... 42° 30’ 48° 30’ 
Ser nörölichite Dunptt .- a 22:4 4L 43° 30’ 50° 30’, 

und das Gebiet jenfeits diefer Berge bis zur (don genannten Quelle des 

Weichfelfluffes und endlich der Slug felbft bis zum Meer. 

Don den Gebirgen, die Germanien durchziehen, find die befannteften die 
genannten, die mit ihren befonderen Namen beißen: die farmatifchen und 
die mit den Alpen gleichnamigen, die oberhalb der Donauquelle liegen <d. b. 
die ſchwäbiſche 01: 


۱9۲۶ Endpuntte legen 29° 47° 
33° 48° 30 
und die fogenannten Abnobaberge Schwarz: und Odenwald, 
deren Endpunkte liegen. - - 2... 22.. 31° 49^ 
31° 52’ 


und das Melibolongebirge (Harz >, 
deffen Endpunkte liegen. SE A 33° 52° 30’ 
37° 52° 30’. 
Unterhalb hiervon liegt der Semanuswald Thüringer Wald?) und das 
Gebirge Askiburgion <Sudeten oder ein Teil von ihnen), 


deffen Endpuntte liegen. . - - - >22... 39° 54° 
° 52° 30’; 
und endlich die fogenannten Sudetenberge®, 
deren Endpunkte liegen. - - - .. Ls 37° 50° 
40° 50°, 


Unterhalb hiervon liegt der Gabreta: Wald. Zwifchen diefen und den ۶ 
matifchen Bergen <unferen Sudeten?> liegt der orkynifche (herkyniſche) 
Wald. 

Es bewohnen aber von Germanien das Gebiet längs des Rbeinftromes, 
wenn man von Norden beginnt, die Heinen Brulterer und die Sigambrer, 
unterhalb diefer die fuebifden Langobarden, dann die Tenkterer und ۶ 
Erionen (2), zwifchen dem Rheinftrom aber und den Abnoba- Bergen ... und 
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ferner Intuerger <?>, Dargionen Dangionen?> und Karitamer. Unterhalb 
diefer liegt das Gebiet der Uifper <Ufiper> und die Helvetier⸗Einöde bis 3u 
den genannten alpifchen Bergen <d.b. der fhwäbifchen ۰ 

Das Land längs des Ozeans bewohnen jenfeits der Brulterer die Sriefen 
bis zum Sluffe Amifia (Ems). Hinter ihnen figen die Kleinen Chauken bis 
sur Wefer, dann die großen Cbauten bis zur Elbe, dann bis zur Landenge 
der Eimbrifchen Halbinfel die Gacfen. Die Halbinfel felbft aber oberhalb 
der Sachfen bewohnen im Weften die Sigulonen, dann die Sabalingier, 
dann die Kobander, jenfeits von diefen die Chalen und noch jenfeits diefer 
mebr im Weften die Phunufier, mebr im Often die Charuden Haruden), 
am nördlichften von allen aber die Kimbern. Hinter den Sachfen wohnen 
vom Sluffe Chalufus bis zum Sluffe Gyebos die Pharodiner, dann die 
Sidiner bis zum Sluffe Diadua (Oder > und jenfeits von ihnen die Rutiklier 
bis zum ۰ 

Don den im Binnenlande wohnenden Völkern find die größten das der 
fuebifchen Angeilen, die öftlicher als die Langobarden wohnen und fid) nach 
Yiorden bis zur Mitte des Elbftromes erftreden, und das der fuebifchen Sem: 
nonen, deren Gebiet fic hinter der Elbe binsiebt, von ihrem genannten Teil 
(6. b. von ihrem mittleren Lauf> nad) Often bis zu dem Sluffe Syebos, und 
das der Burgunder, die das weiterhin fib erftredtende Land, bis zur Weichſel 
bin, bewohnen. 

An Eleineren Dölkern wohnen zwifchen den Heinen Chauken und den ۶ 
ben die großen Brulterer, an die die Chaimer ftoßen. Zwifchen den großen 
Cbaufen und den Sueben die Angrivarier, dann die Lakfobarden <verderbt 
für Langobarden), dann die Dulgumnier Dulgubnier, Tacitus, ۶ 
nia 34>. Zwifchen den Cadfen und den Sueben die Teutonoarer und Dis 
tuner. Zwifchen Pharadinern und Sueben die Teutonen und Auarper. 2 
{hen Rutilliern und Burgundern die ۰ 

Andererfeits wohnen unterhalb der Semnonen die Silinger (Stamm der 
Dandalend, unterhalb der Burgunder die iomannifchen Lugier, danach die 
idöunifchen Lugier bis zum Gebirge Ajtiburgion, unterhalb der Silinger 
die Aalufonen zu beiden Seiten der Elbe. Nach ihnen kommen die Cherusker 
und Chamaver bis zum Berge Meliboton. Jm Often von ihnen in der 
Elbgegend figen die Baginochaimer. Jenfeits von diefen die Batiner und 
noch jenfeits diefer am Sug des Aftiburgiongebirges die Korkonter und die 
burifchen Lugier bis zur Quelle der Weichfel. Unterhalb diefer kommen zu: 
erft die Sidonen, dann die Rogner <wabhrfcheinlich die Cotiner, vgl. 2 
tus, Germania 43 und Dio 71, 12. Vgl. Cunt; zur Stelle), dann oie ۶ 
burgier jenfeits des orkynifden ۰ 
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Andererfeits wohnen öftlich von den Abnobabergen unterhalb der Sueben 
die Kafuarier <vgl. Tacitus, Germania 34>, dann die Klertereaner, dann 
die Landudier <wahrfcheinlich die von Strabo VII 292 genannten Lander, 
f. €unt». Unterhalb von diefen die Turonen und Marvinger (oie ۶ 
figner, Tacitus, Germania 432». Unterhalb der Chamaver Chatten und Tu: 
banten und jenfeits der Sudetenberge die Teuriochsimer. Am Sus diefer 
Berge die Nuariſten <Mariften, Tacitus, Germania 42, vgl. Cunt zur 
Stelle). 

Dann kommt der Gabreta-Wald. Und unterhalb der Marvinger wohnen 
die Kurionen, dann die Chaituorer und bis zur Donau die Parmailamper. 
Am Suß des Gabreta⸗Waldes die Markomannen, unterhalb diefer die Guz 
dianer und bis zur Donau die Adrabailamper. Am Suß des orkynifchen 
Waldes die Quaden, unterhalb derer die Lifenbergwerke und der Luna⸗ 
Wald liegen, unterhalb deffen ein großes Volk, die Baimer® bis zur Donau 
wobnen. Ihnen find längs des Stuffes benadbbart die Wakatrier und die 
Rakater „an den ۰ 

Städte aber liegen in Germanien in dem nördlichen Klima!‘ folgende: 

















SEO < vov. 28° 45’ 54° 45’ Kenennum . 36° 9 0 
Giltutanda . . .-29° 207 54° 20° ituia ..... 37° 50’ 55° 30’ 
CHE: flu Boas 31° 55° difon. irl. 38? 55° 
Dbabitanum . . . 31° 30° 55° 20° Satiburgium 39° 56° 
—— os uo 33° 55° 20 Munitium 39° 30’ 55° 30’ 
Leuphana < - .... 34° 15’ 55° 4o'" DRUG .....40 30 558" ` 
Lirimeris 34° 30° 55° 30° Diritium . 41? 54° 30’ 
Marionis . . . . 34° 30° 55° 50° Rugium..... 42° 30' 55° 40’ 
ein anderes Mario: Sturgum . 43° 55° 

ms... ... 36° 55° 50 UAstaulis. . . . . 44.38: 54°. 5 

In dem nádften Klima liegen folgende Städte 

Uskiburgium'!. . 27° 30° 52° 30’ Merfuium. . . . 35° 30’ 53° 45’ 
Linpalia: ur. By So 53^.15..  eeletig - ss. 36° 30' 52° 20’ 
Mediolanium . . 28° 10 53° وه‎ Kalaigia . 37° 30 52° 50’ 
Teuderium!?. . . 30° 53° 20° Lupphurdum . 38° 10’ 51° 40’ 
Bogadium 290%. 15^ 2۳ Sufudans . . . . 38° 30’ 53° 50’ 
Streontium . . . 31° 52° 20° Kolanforum . . . 39° 53° 30’ 
BMG. ES 31° 30° 51° 30° fLugidunum . . . 39° 30’ 52° 10’ 
Munitium. . . . 31° 40° 52° 30° Gtragona . . . . 39° 40’ 51° 40’ 
Tulifurdum . . . 32° 54° Limios 2008 . . 41° 53° 30° 
Askalingium . . . 32° 30° 53^ 45° DBudorigum . . . 4r? 52° 40’ 
Culifurgium . 32° 40' 53° 20° Seufariftus . 41? 30 54° 
Pbeugarum . . . 32° 40° 52° 15’ Arfonium . . . . 43° 30’ 52° 20’ 
Kanduum . . . . 33° SEE dI ks im ox 43° 45’ 52° 50’ 
Cropata Drufi. . 33° 45’ 52° 45° Getidaua ee 53° 30" 
Luppia <Lippe> . 34° 30’ 52° 45’ 





۵11۲۱81/۲ ]۲312 3439 usa 423112} 
3110010119110 6 aao UY 4434339206 nj 
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jn dem nächſten Klima liegen folgende Städte 

Alten... 2 28° 51° 30’ 
Budoris 28° 49° 
Mettiscum . . o° 50° 50° Artaunum. . . . 30° 50° 
Novaeſium Neuß) 31" 30 51° ı0  ffielofabus 31° 30' 50° 40' 
Gauonarium . 31° 30° So? Io": £oloritum . . . . 32° 30’ 49? 20’ 
Segodunum . . . 31° 30’ 49? Déuona . . ... 32° 30’ 48° 45’ 
Bergium 3 49° 30° Hlenosgada . . . 34° 30’ 49° 30’ 
Bikurgium z 38 30" dn" Marobudum . 35° BI' Te 
Redinguinum . . 38° 30° 50° 30° Nomiſterium 39° RI 
Meliodunum . 39° 49° Kafurgis 30° 28.80 ro/ 
Streuintia . 39° 30° 49° 30° Jligmatia . . . . 39° 40’ 51° 
Budorgis . . . . 40° 50° 30° YXburum. . . . . 41° 49° 30’ 
AUG ... . . 41° 40’ 49° Parienna + . . . 42° 49° 40’ 
Ba: car ve. Gs QQ 42° 30’ 50° Karrodunum 42° 40’ 50° 30’ 
QOiaa ..... 43? 50° 50’ 

jn dem übrigen Klima und längs der Donau liegen folgende 

Städte 

Tarodunum . . . 28° 20 47° 50’ Arae Slaviae. . . 30° 40’ 48° 
Aftufiaua oce 3I. 47° 30° Wlkimoennis . . . 32° 30° 47° 0 
Bantioibis TS ¿ T 32° 40 - 48” 20^ . Dibalin- ¿O 33% 48° 
Prodentia . . . . 33° 45’ 48° Setualotum . . . 34° 48° 20’ 
AMD ovo sk 35° 47° Abiluum . 35° 20° 47° 40’ 
Pbrurgifatis . . 36° 48° Kondorgis ;/ 333: mel 48^: 30! 
Mediolanium . . 38° 49^ 10" . SIE اب‎ Gees قا‎ 39° 48° 30’ 
Eburodunum . . 39° 48° Andueitium . . . 40° 30’ 47° 40’ 
Calamantia . . . 41? 47 5o' Singone . 41 30° AB us 
Ansuum. . . . . 41° 40' 47° 0 


Infeln liegen oberhalb Germanien in Gegend der Elbmündung 
die fogenannten Sachfeneilande, dreian Zahl: | 
Der Mittelpunkt diefer liegt. . - - - . . . - 30° 10° 57° 40 
Oberhalb der Eimbrifchen Halbinfel liegen. andere drei Infeln, die is 
genannten 0: 
deren Mittelpunkt liegt. 2... 2.278 37^ 59° 20' 
Öftlich der Eimbrifchen HYalbinfel find vier Infeln, die fogenannten p 
difchen; drei Heine, 
deren Mittelpunkt liegt... . s. 41° 30° 58° 
und eine febr große, die am woeiteften nach Often liegt, in Gegend der 


Weidhfelmiindung: 
der voeftlicbfte Punkt diefer Infel liegt . 43° 58° 
der öftlichfte Punkt diefer Infel liegt. . - . . 46° 58° 
der nördlichfte Punkt diefer Infel liegt. . . . 44° 30’ 58° 30’ 
der füdlichfte Punkt diefer Infel liegt . . . . 45° 57° 40’ 


Sie werden aub felbft mit befonderem Kamen Skandia genannt: ihren 


29 Capelle, Das alte Bermanien 
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Meften bewohnen Chaideiner, den Often Phauonen und Pbiraifen, den 
Norden Sinnen, den Süden Boten und Daukionen, das Binnenland Leuonen. 
Ptolemaeus II 12, 5 (Kapitel 12 gibt die Lage von den römifchen 
Provinzen Rätien und Vindelicien and: 
Städte find in Vindelicien längs des Donauftromes 
Artobriga . . . . 32° 15’ 47° 10° Doiobutum . . . 33° 50° 47° 5 
Unterbalb diefer: 


Augufta 2 
rum<Augsburg> 32° 30° 46° 20° Carrodunum . . 33° 50’ 46° 45’ 

Abudiacum . . . 33° 30° 46° 15’ Cambodunum . . 32° 50’ 46° 

Medullum. . . . 33° 50° 45° 40° nutrium!® . . . 32° 50’ 45° 30’ 


Anmerkung zum Vorftebenden. Seine Langenbeftimmungen der 
Orte gibt Ptolemaeus nad) dem Meridian von Alerandria. Seine Längen: 
und Breitenbeftimmungen germanifcher Städte und fonftiger Örtlichkeiten 
find nicht etwa an Ort und Stelle (mit aftronomifchen Inftrumenten) ۶ 
genommen, fondern von ibm auf Grund der Entfernungsangaben der 2 
fen Itinerarien (Wegekarten und Routenbücher) errechnet. Die Namen der 
meiften germanifchen „Städte des Dtolemaeus find uns völlig unbekannt: 
viele dieſer Namen find zweifellos durch mehrfache Derderbnis in unferen 
Handschriften fchwer entftellt und laffen fich nicht wiederberftellen; andere, 
die ficher unverderbt find, bezeichnen Orte, deren Lage wir, weil fie fonft 
nirgends erwähnt werden, nicht feftftellen Eönnen. Aber manche bezeichnen 
uns durchaus bekannte Orte (wie Trier, Mainz, Bonn, Köln, Vetera, 
andererfeits Augft bei Bafel, Augsburg u. a.), fo daß wir Ptolemaus’ 
Löngen- und Breitenbeftimmungen derfelben mit den unfrigen vergleichen 
können. 

Don germanifchen Völkerftämmen nennt Ptolemacus ebenfalls mande, 
die fonft nirgends vorfommen, deren Erwähnung aber ficher auf älteren 
römischen Jtinerarien berubt, die ihrerfeits auf Hlachrichten reifender Kauf: 
leute fugen. Auch bier find ficher mande Namen verderbt und für uns 
nicht berftellbar, aber viele auch zweifellos unverfebrt erhalten, aud) von 
ſolchen, die wir fonft nicht Eennen. 

Sur dic Überfegung der Stüde aus Dtolemaeus ift die neue Eritifche AUS 
gabe von Otto Cunt; (Berlin 1923) zugrunde gelegt, die für die ۶ 
geftaltung und Erklärung epochemachend ift. 

Die vielen von Ptolemaeus genannten „Städte” Germaniens find natûr 
lid) (abgefeben von den Römerftädten an Rhein und Donau) zum ۶ 
größten Teil Feine Städte gewefen (d. b. eine ummauerten Ortfchaften mit 
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fteineenen Häufern), fondern entweder romifde Kaftelle oder nur durch den 
Yandel bekannte, offene römiſch⸗germaniſche AHandelsplage in ۲ 


Lage. 


Aus dem geographifdhen Abriß im Lingange des ۶ 

werkes des Orofius (vom J. 417 n. Cbr.» 

I 2, 53 (über Europa>: Jm Often 4o. b. Südoften) liegt das Land der 
Alanen, in der Mitte Dakien, ebenda das Gotenland, dann Germanien, wo 
den größten Teil des Landes die Gueben ۰ 

I 2, 60: Pannonien, Noricum und Ratien haben im Often Wöſien, im 
Süden Fftrien, im Südweften die poeninifchen Alpen, im Weften Gallia 
Belgica, im Nordweſten die Quelle der Donau und den Grenzwall «Limes, 
der Germanien von Gallien zwifchen Donau und Gallien trennt <d. b. den 
obergermanifchen Limes), im Norden die Donau und Germanien. 

I 2, 63: Gallia Belgica bat im Often die Grenze des Rheinftromes und 
Germanien, im Südoften die poeninifchen Alpen, im Süden die narbonen: 
fie Provinz... 

Sitten und 6 . 

Dlinius XXII 8: Das ftárffte Zeichen des Sieges war bei den Leuten 
der alten Zeit, daß die Befiegten (oem Sieger) einen Grashalm binreichten!*: 
das bedeutet: auf die Erde und auf den ernábrenoen Lrobooden felbft und 
fogar auf die Beerdigung verzichten, ein Brauch, der, wie id) weiß, nod 
jegt bei den Germanen fortdauert. 


Haartradt und Haarpflege 

Martial, 3, 9: Die Haare in einen Änoten geflochten, famen die 12 
gambrer 16, 

Dlinius XXVIII 292: ۲۵118 ift auch ,Seife’ 1’, eine Erfindung der 
Gallier zum Rotfarben der Haare. Sie wird aus Talg und Afche hergeftellt, 
die befte aus Afche von Buchen: und von Hagebuchenholz, in zweierlei 
Sorm: in feftem und in flüffigem Zuftande: beide Arten find bei den Ger: 
manen mebr bet den Männern im Gebrauch als bei den ۰ 

Wartial VIII 33, 20: Und das Iateinifche Haar färbt der batavifde 
Schaum. 

XIV 26: Chattifcher Schaum färbt das Haar der Teutonen zu leuchtender 
Rote. Schöneren Schmud nod) verleiht dir der Gefangenen ۰ 

XIV 27: Wenn du ergraut daran denkſt, das bejabrte Haar zu verfchönen, 
Nimm von Mattiscum!® bier die Augeln??, doch wo bift du fabl? 


29* 
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| Wafferweibe der Germanen 

Dfeudo-Libanius, Drogymn. 37 «VIII ©. 56, 5ff. (۶ 

Der Rhein, der Strom des Barbarenlandes, der an den Wobhnfigen der 
Kelten vorbeifließt, ift ein Richter über Sittſamkeit. Denn fobald ihnen ein 
Kind geboren ift, nehmen fie es und legen es in den Strom. Der aber nimmt 
es und gibt den Eltern die echten <°. b. die ehelichen) zurüd. Die außerches 
lichen aber tötet er, indem er fie bei fid) bebalt. Und fo wird die ebeliche 
Treue an Leben oder Tod des Kindes erkannt. 

Wal. Julian, Brief 16 (495, x1ff. Hertlein):> Auch der Rhein tut 
den Kelten fein Unrecht, wenn er von ihren FTeugeborenen die augerebe- 
lichen mit feinen Strudeln verfchlingt, wie ein rechter Richter über ein ۶ 
keufches Lager. Die aber, die er als aus reinem Samen entfproffen erkennt, 
trägt er oben auf dem Waffer und gibt der zitternden Mutter <ibr Kind) 
wieder in die Mande, indem er ihr gleidfam als ein unbeftochenes Zeugnis 
zum Lohn für eine reine und untadelige Ehe die Rettung des 11109۵48 ۰ 


Ernährung und Landwirtichaft 


Pofeidonios bei Athenaeus IV ı53e (=fr. 22 Jacoby): Die Ber: 
manen (wie Pofeidonios im dreißigften Buch der Hiſtorien berichtet) qez 
niefen zum Frühſtück gliederweife gebratenes Sleifch und trinken dazu Milch 
und den Wein <trinken fie» ungemifcht. 

Dies Stagment des D. gebt auf die Germanen als Grenznahbarn der 
Kelten, 5. b. auf die am Rhein, vgl. Morden a. D. S.71 ff. und, zu dem 
Stagment überhaupt, Jacoby im Kommentar (Sr. Gr. Hiſt. II C S. x69f.)». 

Plinius XI 239: Es 16 merkwürdig, daß die Barbarenvölker, die von 
Milch leben, trot; fo vieler Jahrhunderte die Gabe des Käfes nicht ۸ 
oder verfdmaben, indem fie die Mild) anderweitig verdichten, zu einer ۶ 
genebmen Säure”? und zu fetter Butter. Diefe ift ein Schaum, fefter als 
Milch und saber als das, was man Molke nennt. Es fei noch erwähnt, 8 
fie die Kraft des Öles enthält und fic alle Barbaren damit einreiben, wie 
das auch bei unjeren Säuglingen gejchiebt. 

(Ogl. XXVIII 133—35: eine Stelle, die beginnt:> „Aus Milch wird auch 
Butter gemacht, die feinfte Speife barbarifcher Völkerfchaften, die Reich 
und Arm voneinander unterfcheidet, am meiften aus Kuhmilch, Saber ibr 
Viame*s: am fetteften ift die von Schafen“ <Plinius fpricht dann von der 
Butterbereitung und der von faurer (۰ 

XVIII 149. Der erfte aller Krankheitszuftande des Getreides ift der afer, 
und die Gerfte entartet in ibn, fo daß er felbft fo gut wie Getreide ift: 
faen ibn dod) die Völker Germaniens und [eben von keiner anderen als 
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Hafergrütze. Befonders durch die Seuchtigkeit des Bodens und des Klimas 
tritt diefe Entartung ein. (Zur Ernährung der Germanen vgl. auch Tacitus? 
Germania 23 und die Anmerkungen dazu.) 

XIX 83: Der Rettich will in loderer, feuchter Erde gefat werden. Dünger 
bagt er: er begnügt (id) mit Spreu. Malte ift ibm fo angenehm, daß er in 
Germanicn die Größe von Heinen Kindern erreicht ... 

XIX oo: Die Rapunzel hat ebenfalls Kaiſer Tiberius berübmt gemacbt, 
der fie alljährlich aus Germanien verlangte. Es gibt ein Kaftell am Rhein, 
namens Gelduba:t, wo fie von hervorragender Güte ijt?», Hieraus ergibt 
fic), daß fie in Falten Gegenden gedeiht. 

XIX 145: Don allen Gewächfen in den Garten gilt die vornehmfte Sorge 
den Spargeln ... Es gibt auch eine andere Art, weniger gepflegt als der 
eigentliche Spargel, milder als der wilde, die überall fogar auf den Bergen 
vorkommt: die Gefilde Obergermaniens find voll davon?s. Tiberius Cafar 
bat Saber treffend gefagt, es komme dort ein gewiffes Kraut vor, das dem 


Spargel ganz ähnlich fei. 


Landwirtfchaftliches 

131101118 XVII 47: Wir Eennen allein von den Völkern die Ubier als 
folche, die, trotjbem fie den fruchtbarften Boden bebauen, jedes Stud Land 
bis zu drei Su& Tiefe umgraben und mit einer fußdiden Schicht (von ۶ 
qe?» beftreuen und fo zum Gedeihen bringen. Aber diefe Düngung nügt 
böchftens für zehn Jahre. Die Wouer und Pictonen haben ihre Acker durch 
Kalldiingung äußerſt fruchtbar gemacht: diefe ift ja auch erwiefenermaßen 
Oliven und Reben äußerſt nützlich?s. 

(Aber ſchon roo Jahr früher berichtet Darro in feiner Schrift vom Land: 
bau I 7, 8 an einer bisher wenig beachteten Stelle 29:> „Als ich in Gallien 
jenfeits der Alpen tief im Binnenlande das Heer an den Rhein führte, bin 
ich in einige Gegenden gelommen, wo weder Reben nod) Oliven nod) ۶ 
baume wucjen, wo die Bewohner die Selder mit einer weißen, ۶ 
grabenen Tonerde düngten?0. 

Plinius XVIII 183: (Dom Wiederumpflügen der fchon aufgegangenen 
Saat. Jh will auch einen Sall der Art aus jüngfter Dergangenbeit nicht 
unerwabnt laffen, der jet vor zwei Jahren im Trevererlande vorfam. Als 
namlich dort die Saat von febr ftrengem Sroft gelitten batte, befáten die 
Bauern im Monat März die Selder aufs neue und erzielten eine überreiche 
Ernte. 1 
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Sum Cbarafter der Germanen 


1. Don den Germanen überhaupt 

Seneca, Hat. quaeft. VI 7, 1: ... der Rhein, der die Germanen, ein 
kriegsgieriges Volk, zurüdhält. 

Seneca, De ira I rr, 2f.: Was bat fo viele Taufende von Aimbern 
und Teutonen, die fich weit über die Alpen ergoffen batten, in folchem Grade 
vernichtet, daß die Kunde von fold) graufiger Fliederlage Fein Bote, fon: 
dern nur ein dunkles Gerücht zu den Jhrigen daheim brachte? Doch nur die 
Catfache, ۵۵8 fie ftatt wirklicher Kriegstüchtigkeit blinde Kampfeswut bes 
feelte! ... Was ift ungeftümer als die Germanen? Was ftürmifcher zum 
Angriff? Was gieriger nad) Kampf? (Eigenfchaften, die ihnen angeboren, 
ihnen von Jugend auf anerzogen werden, worauf allein fie Wert legen, 
während fie andere <Tugenden> unentwidelt [affen.) Was ift abgehärteter 
gegen jede Befdwerde? Menſchen, die ihre Körper großenteils unbekleidet 
baben und gegen die ftändige Kälte ihrer Heimat Eeine Zufluchtsftätte ۶ 
figen. Und doch werden fie von Spaniern und Galliern und den fchlappen 
Kerlen Aleinafiens und Syriens, (don ebe die Legion auf den Plan tritt, 
zu Sall gebracht — weil ihre blinde Rampfeswut und nichts anderes dem 
Seinde Blößen bietet. — Gib jenen riefigen Leibern, jenen muterfüllten ۶ 
zen, die von Genüffen der AHauptftadt, von Uppigkeit und Reichtum nichts 
wiffen, gib ihnen vernünftige Überlegung, gib ihnen Zucht; um nicht mehr 
zu jagen: dann wird es wahrhaftig nottun, uns auf Römertugend zu bez 
finnen! 


2. Don einzelnen Stämmen 

Don den Alamannen. Agathias I 6. Die Alamannen find — falls man 
dem Afinius Quadratus (Hiftoriker in der erften Hälfte des dritten ۶ 
bunderts n. Cbr.» glauben darf, einem Römer, der die germanifchen Dinge 
genau dargeftellt bat — zufammengelaufene Menfchen und Mifchlinge, und 
das bedeutet ihr Mame. (gl. Schönfeld, Wörterbuch S. 6—8.» 

Don den Franken. Pan. Lat. XII 24 (S. 308, r2ff. Baehrens): Dod 
den römischen Soldaten, den die Mannszucht in ihrem Bann halt und fein 
Sahneneid bindet, oder den trotiigen Sranken, der fid nur am Sleifch wilder 
Tiere fättigt, der dank feinem elenden Dafeind! das Leben verachtet — wie 
jhwer ift es, ibn zu befiegen oder gefangen zu nehmen! 

Libanius, Rede 69, 127ff. IV S. 273, r4ff. Sörfter): Es gibt ein 
keltifches Dol jenfeits des Rheines, deffen Wohnſitze fib bis unmittelbar an 
den Osean erftreden: das ift fo trefflich gepanzert gegen Derwundungen im 
Kriege, bag es eben biervon feinen Klamen betommen bat und ,Pbrakten” 
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beißt; die Benennung „Franken“, die man ihnen gemeiniglich gibt, ift nur 
eine Derderbnis des wirklichen KTamens dank der Unwiffenbeit der ۰ 
Diefe übertreffen an Menfchenreichtum jede Zahl, an Kraft aber übertreffen 
fie noch das Übermaß ihrer Volksmenge. Sür fie ift der Sturm auf dem 
Meere nicht fehredlicher als der zu Lande, die Kälte des Nordens angeneb- 
mer als ein mildes Klima, das größte Unglüd aber ein friedfames Leben, 
der Gipfel der Gliicfeligkeit die Gefahren des Arieges, und wenn einer 
ihre Gliedmaßen verftümmeln follte, dann Eampfen fie noch mit dem Stumpf, 
und wenn fie fiegen, Eennt ihre Verfolgung <des Seindes> keine Grenze: foll 
ten fie aber befiegt werden, endet. ihre Slucht in einem erneuten Angriff. Sir 
wahnwißige Derwegenbeit und Tollkühnheit haben fie Belohnungen und 
Ehren durch Geſetz beftimmt. Kin ruhiges Leben halten fie überhaupt für 
Krankheit. In der ganzen Zeit bisher konnten die Könige in ihrer ۶ 
(daft weder Gründe finden, fie zu überreden, noch eine Streitmacht fie 3voinz 
gen, fido ruhig zu verhalten: vielmehr mußten fie andauernd Tag und ۶ 
auf der Wacht fteben, um den Überfällen der Sranken zu begegnen: fie durf- 
ten weder Getreide außerhalb ihres Waffenbereiches ernten noch konnten 
fie forglos ausruhen, wenn fie den Helm abgelegt batten: fie mußten 2 
nabe mit ihrer Rüftung vervoadbfen in Lifen geben wie die alten ۶ 
nen®3, Und es fpielte fid) ganz derfelbe Dorgang ab wie an den Brandungs- 
mauern, wenn fid) das Meer, durch widerftreitende Winde aufgeregt, UM 
abläffig zu Wogen auftürmt. Denn gerade wie dort, bevor die erfte Woge 
an den Bollwerken ganz zerfchellt ift, (bon die zweite überberfommt und 
über diefe wieder die dritte und diefer Vorgang fid) ins Unendliche fort: 
fett, bis fid) der Sturm gelegt bat, gerade fo machten auch die Stämme 
der Phraften (Franken), durdy ihr Teidenfchaftliches Derlangen nad) Kampf 
bis zum Wabnfinn aufgeregt, ihre Anftürme dicht aufeinander, und ebe ihre 
erfte Phalanr völlig abgefchlagen war, ftürmte [don eine zweite Heerſchar 
peran 34, 

Dob auch die Wogen diefer Barbaren follten fid) einmal legen und ihrem 
Andrang ein fefter Damm entgegengeftellt werden. Denn es fam der ۶ 
jer®, der ihre unerfättliche Gier nad) Kampf in Sriedensliebe wandelte, auf 
keinem anderen Wege als dadurch, daß er größer noch als die Kriegsluft 
der Barbaren feine eigene offenbarte. So ftellten fie fib denn nicht zum 
Kampf Mann gegen Mann, fondern die (vom Kaifer erregte> Surcht qez 
nügte, um die Wirkung der Schlacht bervorsubringen, fo daß fie ihre Arme 
nicht zum Schleudern der Speere emporboben, fondern zum Bitten von Sriez 
densverträgen vorftredten. Dafür einen Beweis! Sie mußten von uns Dógte 
annehmen als Beobachter deffen, was bei ihnen vorging?®, fie legten 6 
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tierifche YDut ab und hießen menfchliche Dernunft bei fic) willlommen, gaben 
ihre Habſucht auf und ebrten die Heilighaltung der ide. Überhaupt hätten 
fie fico, aud) wenn der Zwang der Kide fehlen würde, damit abgefunden, 
Stieden zu halten. So pflegt das Schlechtere von dem Befferen bezwungen 
zu werden. Und jetzt bat der Kaifer nicht der Sinnesart der Sranken, fons 
dern der Surdt vor ibm felber überlaffen, auf die Einhaltung der Verträge 
von feiten jener zu paffen: denn er weilt in den Städten der Paioner?”, mit 
der Regierung des Reichsganzen befchäftigt. Die früheren Statthalter bas 
gegen waren durch die plöglichen Angrifffe der Sranken gezwungen, nur auf 
diefe ihr Augenmerk zu richten, denn fie (oie Angriffe> erlaubten ihnen nicht, 
ihre eigene Provinz kennenzulernen; vielmehr lernten die Regierenden ihre 
Untertanen nur vom Hörenſagen Eennen. Salle nun jemand Sreund eines 
mübelofen Sieges ift, mag er fid) an feiner Liebhaberei erfättigen; denn es 
gibt niemanden «bei den Srankend, der fic) nicht ſchon durch den bloßen 
Screen als römifchen Untertan befennte... 

Die Stanten find alfo unter ein folches Joch der Anechtfchaft gegangen: 
denn Eeinen anderen plündern Eönnen, das bedeutet für fie fchon 2 
ſchaft. Ks gibt aber auch viele andere Barbarenftämme dort, die von überall 
ber berbeigefttómt find wie Raubtiere und die Provinz umlagern, teils 
größere, teils Eleinere, doch alle gleichermaßen ſchwer zu überwältigen. 58 
Fonnte man von diefen weiter faqen, als daß fie den hbomerifchen ۶2 
katalog Surd die Zahl ihrer Völker noch übertreffen? — Diefe haben früber 
(das Land) verheert und geplündert und ein Weer von Unbeil über die Bez 
wobner der römischen Nachbarprovinz gebracht; auf fid) allein geftellt, Fed 
und verwegen und ebenjo im Bunde miteinander, doch als fie faben, 8 
fib der Hauptſtamm unterwarf, und die, welche gewohnt waren, Schreden 
zu erregen, felbft in Schreden waren, da folgten fie dem Gebot der Surcht, 
wurden nad) dem Beifpiele jener vernünftig und ftellten ihre Raubzüge ein. 


Don den Baftsrnern®® 


Dorbemertung: Don den Baftarnern, deren germanifches Volkstum heute feft- 
ftebt, bóren wir [bon weit früber, als fie in der uns erhaltenen antiken Literatur 
auftauchen durch griehifche Infchriften aus dem Bereid) des Schwarzen ۰ 
Dank der berühmten Infdrift von Olbia (bem heutigen Micolajew an der ۶ 
dung des Dnjepr) wiffen wir, daß diefe Stadt um das Jahr 200 v. Cbr. von den 
germanifhen) Stiren und Baftarnern ſchwer bedrängt wurde (vgl. im folgen: 
den Fir. 1); ebenjo erging es nah einer anderen Infchrift (Yir. 7 bei Siebiger ۰ 
Schmidt) etwa adtsig Jahre fpäter der füblid) der Donaumündung liegenden Stadt 
Jftros (vgl. unten Fir. 2). Durd die Hachrichten der fpäteren antiken Geſchichts⸗ 
Ichreiber, vor allem des Livius, waren uns die Baftarner ſchon lange als der ۶ 
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gerifche Stamm bekannt, der von den maledonifchen Aónigen Philipp V. und — 
nach feinem 179 p. Chr. erfolgten Tode — von feinem Sohn Perfeus als Bundes- 
genoffe über die Donau gerufen wurde und bier im Lande der Dardaner und in 
Thrakien fchwere Verheerungen anrichtete. Später bat aud) Konig Mithradates 
mehrfach Baftarner als Hilfstruppen benugt, wie wir aus den Sragmenten der 
Hiftorien des Pofeidonios erfeben; bier und da hören wir aud) nod) in ۵۵۱۱ ۶ 
chiſchen Infchriften des 2. Jahrhunderts v. Cbr. von einzelnen baftarnifchen Sklaven, 
die feinerzeit als Kriegsgefangene in die Gewalt der Griechen gefallen waren, 


fir. r. Aus der griechifchen Infchrift von Olbia (um 200 v». Cbr.) 
(= fir. x der , Jnfcdriftenfammlung zur Gefchichte der Oftgermanen", Ders 
ausgegeben von Otto Siebiger und Ludwig Schmidt in den Sigungs- 
berichten der Wiener Akademie, Dbilof.zbift. Klaſſe, Band 60. Wien 1917): 
Seile ro4ff.: 

Überläufer meldeten, daß Galater* und Stiren ein Bündnis gefchloffen 
und eine große Streitmacht zufammengebracht hätten, die im Winter vor 
den Toren ftehen werde. Außerdem trügen die Thifamaten**, Skythen und 
Saudarsten** Derlangen nad) der Seftung, da fie ebenfalls die Robeit der 
Galater fürchteten. Deswegen feien viele verzagt und auf dem Sprunge, 
die Stadt zu verlaffen. Außer vielem anderen Unbeil, das der Seind im Lande 
angerichtet babe, feien die ganze Sklavenſchaft und die Mifchgriechen im 
Bergvorlande*** niedergemegelt, nicht weniger als 1500 Mann, die im 
letzten Kriege als Bundesgenoffen in der Stadt mitgelämpft batten. Ls 
batten <daber> auch viele Sremde und nicht wenige Bürger die Stadt Ders 
laffen... 

fir. 2. Aus der griechifchen Infchrift von Tftros (dem heutigen atas 
barman, füdlich der Donsumündung) aus der Zweiten Hälfte des 2. Jahr⸗ 
bunderts v.Chr. (= Fir.7 in der Sammlung von Siebiger u. Schmidt: 
Dolksbefchluß zu Ehren des Stadtpriefters Ariftagoras, der fic) in ۲ 
Heit um feine Vaterftadt, insbefondere um ihre Befeftigung mit Mauern, 
febr. verdient gemacht batte»: Zeile 12ff.: Und als die Daterftadt befeftigt 
war und ein Teil der Bürger aus dem Barbarenlande in ihre Stadt zurück⸗ 
Echrte, da begegnete er <Ariftagoras> manchen der Barbaren, die das (flache) 
Land in ihrer Gewalt batten, mit klugem Taft und ftredte manchen feiner 
Mitbürger Geld vor, um fid) «aus der Gefangenfdaft> loszukaufen, und 
erwies fib bei jeder Begegnung mit den Geretteten durchaus freundlich... 
* ۲ diefen Galatern find hbodftwabriceinlid die Barbaren zu verfteben, vgl. 
Siebiger u. Schmidt zu der Inſchrift. *Wahrſcheinlich farmatifche Stämme weftlid 
von Olbia. Dgl. Millenboff, D. U. III 38. *** Unter den „Mifchgriechen“ des 
„Bergvorlandes” ift offenbar eine durch Raffemifdhung von Griechen und Sarmaten 
entftandene Bevölkerung zu verfteben. 
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Und als feine Mitbürger drei Jahre darauf wiederum in ihrer Bedrängnis 
durd die das Land beberrfchenden Barbaren nad) einem Priefter des 2 
landes Apollon fuchten ... Und als zum drittenmal diefelben Nöte Stadr 
und Land trafen ... Und viele Gefandtfchaften übernahm er für die Stadt 
und fetzte zum Heil feiner Mitbürger bei den das Land und den Slug «oen 
Dnjepr> beberrfchenden Barbaren durch bier bricht die Infchrift ab; vielleicht 
mit 5.2۰ zu ergänzen: die Linftellung der Seindfeligkeiten). 

Die Infchrift zeigt, bag die Stadt Iftros jahrelang von „Barbaren“ bez 
drängt wurde. Auch bier find unter diefen wahrfcheinlich die Baftarner 3u 
verfteben, vgl. Siebiger u. Schmidt. 

Im Solgenden werden die fonftigen Hachrichten über die Baftarner (fo: 
weit fie von Belang find) auf Grund der Quellen kurz zufammengeftellt:> 

Lit. 3: Philipp V. von Makedonien fcidt im Jahre 184 v. Chr. zu den 
Baftarnern, um fie zum Kinfall in Italien zu reizen. Vgl. Livius 39, 35, 4, 
der fie {hon als Anwohner der unteren Donau damals Eennt, und ۶ 
peius Trogus, Prol. zu Buch 32. 

fir. 4: Jm Jahre 179 gebt eine große Horde von Baftarnern (die längft 
von Konig Philipp aufgeftachelt waren) über die Donau, d.b. nach dem ۵ 
vorher erfolgten Tode Philipps, der übernommen batte, den Baftarnern 
fiheren Durchzug durch Thrakien zu erwirken. Die Dardaner follten durch 
fie vernichtet und in ihrem Gebiet die Baftarner angefiedelt werden. Danadh 
batte fie Philipp nach Italien dirigieren wollen. un aber brad) (unter 
den durch den Tod des Königs völlig veränderten Derbáltniffen) offen Krieg 
zwifchen Thrakern und Baftarnern aus, der ſchließlich zu einer fchweren 
Fiederlage der Baftarner am Berge Donuca führte. The Reft teilte fib in 
zwei Gruppen; die eine ging nad) Dardanien, die andere nach Apollonia 
und Wefembria am Pontus. Dgl. Livius 40, 57, 2ff. 

fir. 5: Jm Jahre 175 bricht ein Krieg zwifchen Baftarnern und Dar: 
danern aus, deren Land von den Baftarnern überſchwemmt ift. (Die 2 
ftarner waren offenbar von Perfeus berbeigerufen. Vgl. Livius 4r, 23, 
I2 und die delpbifche Infchrift, Vir. 4 bei Siebiger u. Schmidt, Zeile rof.) 
Lin Teil der Dardaner erleidet eine Niederlage durch die Baftarner, während 
der andere Teil das ungefchügte Lager der Baftarner überfällt. Vgl. £i: 
viue 41, I9, 4ÍÍ. 

fir. 6: Orofius IV 20, 34 f. Gum 3. 175 v. Cbr.» : Unter dem ۴ 
des Lepidus und Mucius wurde der überaus wilde Stamm der Baftarner, 
der auf Deranlaffung von Philipps Sohn Perfeus durch die Hoffnung auf 
Beute und durch die Möglichkeit, den Jfterflu& zu überfchreiten, in 2 
wegung geſetzt war, obne einen Schwertftreich vernichtet. Damals war 
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nämlidy gerade die Donau (die man aud) Jfter nennt), von einer diden Kis- 
fchicht überzogen, fo daß Sußgänger ohne jede Schwierigkeit binübergeben 
konnten. Als daber obne jede Dorfidtemafregeln der ganze gewaltige Zug, 
eine unabfehbare Menge von Menfden und Pferden, auf einmal ۰۵ 
ging, batft unter dem riefigen Gewicht und der Erfchütterung durch die 
fchreitenden Maſſen Erachend die Eisdecke und ließ, fchlieglich überwältigt 
und 3ertrümmert, den ganzen Zug, den fie lange getragen batte, mitten auf 
dem Slug im Stich und in die Tiefe finken, während fid die Kisfchollen 
feindlich über ibm fcbloffen. iur wenige von dem ganzen Dolleftamm ents 
famen mit Mübe mit zerfchlagenen Gliedern an die Ufer. 

Lit. 7: Im Jahre 168 geben die Baftarner, von Perfeus bingebalten, nad 
Detbeerung Thrakiens an die untere Donau zurüd. Vgl. Livius 44, 27, 3. 

Vielleicht gebt auf diefe Zeit die Niederlage der Daker (6. b. Geten) durdy 
die Baftarner, die Juftin 32, 3, 16 erwähnt. 

Lir. 8: Baftarner als HYilfstruppen des Königs Mithradstes Lupator 
von Pontus. Tach ros (jedenfalls nach rro v. Chr.) bittet Mithradstes 
auch die Baftarner um Hilfstruppen gegen die Römer. Vgl. Juftin 38, 3, 6. 
— Daf im Jahre 87/86 Baftarner im Heere des Königs waren, ergibt 
fi aus Pofeidonios fr. 36 Jacoby (bei Atbenseus ۷ 213 b). 

Yir. 9: Dio 38, ro, 3 (aus dem Jahre 59 v. Cbr., von €. Antonius, dem 
damaligen Statthalter Makedoniens>: Als er ebenfo gegen die Bundes: 
genoffen (der Dardaner) in Möfien verfuhr?, ward er bei der Stadt der 
Jftrianer*? von den feytbifchen Baftarnern* befiegt, die jenen zu Hilfe 2 
fommen waren, und entrann (nur) durch die Slucht. 

Kr. 10: Dio 51, 23, 2—24 (aus dem Jabre 29 v. Chr: Um diefelbe 
Zeit, wo dies gefdbab*?, führte YF. Craffus, der nach Makedonien und 
Griechenland gefchidt war, mit den Dakern und den Baftarnern Krieg. 
Über jene, ihre Herkunft und den Grund, weshalb fie befriegt wurden, babe 
ich ſchon gefprochen: die Baftarner aber gelten, genau genommen, als Sty: 
then. Damals batten fie die Donau überfchritten und den ihnen gegenüber 
liegenden Teil Möſiens und dann die diefem benachbarten Triballer und 
die Dardaner, die in dem Lande diefer wohnten, unterworfen. Während fie 
biermit befcbáftigt waren, batten fie Eeinerlei Derwidelungen mit den 2 
mern; als fie aber den Haemus “s überfchritten und von Thratien das Gebiet 
der Dendeleten, das mit den Römern im Bundesverhältnis ftand, verbeerten, 
da trat Craffus, um Sethias, dem blinden König der Dendeleten beizufteben, 
vor allem aber aus Gorge um die Sicherheit Makedoniens, ihnen entgegen: 
er jagte ibnen durch feinen Anmarſch heftigen Schreden ein und trieb fie 
obne Schwertftreich aus dem Lande. Wie fie dann in ibre Heimat zurüd: 
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gingen, verfolgte er fie und eroberte das fogenannte fegetifche Land, fiel 
in das möfifche ein und brandfchatte ihr Gebiet. Als er dann an ein ftarkes 
Kaftell Fam, erlitt er zwar mit der Dorbut eine Schlappe (die Möfier batten 
námlid) in der Meinung, daß diefe allein fei, einen Ausfall gegen fie gemacht), 
aber er kam ihr mit dem ganzen übrigen Heer zu Hilfe, fclug die Seinde 
zurüd, belagerte die Sefte und nabm fie. Unterdeffen batten die Baftarner 
auf ihrer Slucht haltgemacht und waren am Slug Kedros fteben geblieben, 
um die weitere Entwidlung der Dinge abzuwarten. Als aber Craffus nach 
dem Siege über die Möfier auch gegen fie aufbrad), ſchickten fie Gefandte, 
die ibm unterfagten, fie su verfolgen, da fie den Römern nichts Böfes 
getan batten. Craffus aber hielt diefe feft und tat fo, als ob er ihnen am 
folgenden Tage antworten wollte, im übrigen bewirtete er fie durchaus 
freundlich: vor allem aber machte er fie fo betrunken, daß er all ihre Pläne 
erfuhr. Denn das ganze Skythenvolk ift im Weingenug febr unmáfig und 
wird fchnell von ibm beraufcht. Craffus aber tüdte wäbrenddeffen in der 
Viacht in einen Wald vor, ftellte vor diefem Wachen auf, ließ das Heer 
Raft machen, und als dann die Baftarner, in der Meinung, daß jene allein 
feien, fie angriffen und, wie fie in das Didicht zurüdwichen, ibnen nabs 
folgten, da vernichtete er dort viele, viele auch auf der Slucht. Denn fie 
wurden von den Wagen in ihrem Rüden gehemmt; überdies erlitten fie, 
wie fie ihre Kinder und Weiber retten wollten, eine Schlappe. Ihren König 
Deldon tötete Craffus mit eigener Hand: er hatte daber auch die ibm abz 
genommene Riftung dem Jupiter Seretrius als Seldherrnbeute geweibt, wenn 
er oberfter Kriegsherr gewefen ware. 

So ging es dort: von den anderen Baftarnern aber wurden die einen, 
die in einen heiligen Hain geflohen waren, mit diefem verbrannt, die übrigen, 
die fid) in ein Kaftell geworfen batten, zur Ergebung gezwungen. Andere 
fanden den Tod, wie fie fid) in die Sluten der Donau ftürzten, andere im 
Zande als Derfprengte. Da aber aud) fo nod) mance übriggeblieben waren 
und einen feften Platz befegt batten, belagerte fie Craffus einige Tage vete 
geblich, brachte fie aber dann, als ibm Rolos, der König eines Getenftammes, 
3u Hilfe fam, zur Ergebung. Als fid) Kolos darauf zum Kaifer begab, 
wurde er daber als fein Sreund und Bundesgenoffe behandelt und die 2۶ 
fangenen Baftsrner> unter die Soldaten verteilt. 

Dio 51, 25, 3 (29 v. Cbr.»: Als fid) aber die Baftarner im Grimm über 
ihre Friederlagen und auf die Klachricht, ۵۵8 Craffus nicht mebr gegen fie 
3u Selde ziehen würde, gegen die Dendeleten wie auch gegen Sethias als 
den Haupturbeber ihres Unglüdes wandten, da brad) er <Craffus>, wenn 
auch wider Willen, auf, wich bann abfichtlich zurüd und griff fie unerwartet 








3. Das Übrige 461 


an: er fchlug fie und {blog mit ihnen einen Dertrag unter Bedingungen, 
wie fie ibm paften... 

51, 26, 5 (29 v». Chr: (Craffus auf feinem Selosuge gegen die Geten) 
tüdte gegen Genulla, das ftärkfte Kaftell im Reiche des Zyrares, weil er 
hörte, daß dort die Seldzeichen feien, die die Baftarner dem C. Antonius 
bei der Stadt Iſtria abgenommen batten (f. oben S. 459) <Craffus nimmt 
dann die Seftung: der Konig Zyrares war vorher mit feinen Schagen zu 
den Skythen (o. b. Baftarnern ?> geflohen). 

Dal. Livius, Periocha 134. Mon. Ancyr., Kap. XXXI (Lat. V ۰ 
Grace. XVI 18ff.) Dgl. Siebiger u. Schmidt zu der Infchrift Kir. 9. 

Lir. rr: Jm Jabre 14 v. Chr. wird durch MW. Vinicius der voeftlicbe 
Stamm der Baftarner, die Gidoner, nad den Karpathen zurüdgedrängt. 
Dal. die Infchrift Lir.8 bei S.G. 

Lir. 12: Aus der Infchrift zu Ehren des Tiberius Plautius Silvanus 
Aclianus, der unter Neros Regierung (54 — 68 n. Chr.) Statthalter von 
Möfien war (Eit. x1 bei Siebiger u. Schmidt): „... dem Stadthalter Miöfiens, 
in das er mebr als 100000 aus der Menge der Transdanuvianer (o. b. der 
jenfeits — nördlich der Donau wobnenden Baftarner und anderer Stämme) 
mit Weibern und Rindern und ihren Sürften und Konigen als fteuerpflichtige 
Untertanen binüberfübrte . . Bis dahin unbekannte oder dem römifchen ۴ 
feindliche Könige, die den römifchen Seldzeichen fußfällig ihre Ehrfurcht 
erweifen wollten, führte er auf das von ibm gefhügte Stromufer ۶ 
über; den Königen der Baftarner und Rhorolanen fandte er die Söhne, dem 
der Daker die Brüder, die gefangen oder den Seinden entriffen waren, zurüd; 
von einigen von ihnen empfing er (dafür) Geifeln, durd die er den Srieden 
der Provinz feftigte und weiter ausdebnte. ,Vgl. Siebiger u. Schmidt zu der 
Infchrift und Mommfen, 2. ó. V 198.» 

Lir. 13: Während der Marktomannentriege (o. b. zwifchen 166 und 180 
n. Cbr.) find auch Baftarner unter den gegen Kaifer Marc Aurel verbündeten 
germanijchen und flawifden Völkern, vgl. Script. Hist. Aug. IV 22, 1. 

Fir, 14: Jn der zweiten Hälfte des zweiten Jabrbunderts n. Cbr. (wahr: 
(dbeinlido erft unter der Regierung des Commodus (180—192) haben ۶ 
ſcheinlich Baftarner die Eleinafiatifche Landfchaft Lydien und bier unter ande: 
ren die Stadt Cbyateira heimgefucht, wie mit Sicherheit aus der Infchrift 
Fir. 15 bei Siebiger u. Schmidt erfchloffen worden 1 

Lir. 15: Reifer Probus (276—282) verpflanzt 100000 Baftarner auf römi- 
{hes Gebiet. Script. Hist. Aug. XXVIII 18, rf. Zofim. I 71. (Ogl. oben 
S. 247.) 

Dies ift die letzte Erwähnung der Baftarner in der Gefchichte.> 
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fir. 16: Don ihren Wobnfigen fpricht Strabo VII 306 (im Jahre 17 
n. Cbr.): Jm Binnenlande <°. b. weftlich des Schwarzen Meeres) wohnen 
die Baftarner, die den Cyregeten und Germanen benschbart und ebenfalls 
fo ziemlih zum germanifchen Volk gebören. Sie zerfallen in mebrere 
Stämme. Es heißen nämlich die einen von ihnen Utmoner und Sidoner, 
dagegen die, die die Infel Deufe in der Donaumündung beje&t baben, 
Peufiner... 


Yon den Alanen 


Ammian XXXI 2, ı2ff. «mit einigen Auslaffungend: Diefe cafdo ۶ 
fchloffene, ungebandigte Menfchenraffe*, die vor Begierde brannte, fremdes 
Hab und Gut zu rauben, gelangte, die Gebiete ihrer Klachbarn plündernd 
und mordend durchziehend, bis zu den Halanen, den alten ۰ 
Da die Rede auf fie gekommen ift, (cbeint es angebracht, darzulegen, woher 
fie ftammen und welche Länder fie bewohnen (nad) Darftellung der ۶ 
wirrung in der Geographie, die nach vielerlei langwierigen Löfungsverfuchen 
jchlieglich den Kern der Wahrheit gefunden bat‘). 

Der iter, der durch die Yaffe der ibm zuftrömenden Gewäſſer uber feine 
Ufer tritt, fließt an den Sarmaten vorbei, die bis zum Sluffe Canais <Don) 
wohnen, der Afien von Europa fcheidet. Jenfeits desfelben bewohnen die 
*5alanen dic fic) in unermefliche Weiten erftredenden Kinöden des Skythen⸗ 
landes. Sie haben von den dortigen Bergen ihren amen“, den fie 2 
máblid) auf die benachbarten Dölker ausgedehnt haben, nachdem diefe von 
ihnen durch häufige Siege geſchwächt find, ahnlich wie die Perfer... 

Auf der anderen Seite? wohnen nabe den Wohnfitzen der 0 
die Aalanen, nad) Sonnenaufgang 3u5°: fie gliedern fid) in große, volkreiche 
Stämme, die fid) in die Lander Aliens binein erftreden, die fid) bis zum 
GangesfluG ausdehnen follen, der die Gebiete der Inder fcheidet und fid) ins 
Südmeer ergieft. 

Diefe Halanen, die in zwei Gruppen über beide Weltgegenden verteilt 
wohnen — ihre verfchiedenen Stamme jetzt aufsusáblen, ift unnötig — 
durchftreifen, wie die KTumider, wenn aud) durch weite Streden gefchieden, 
unermeßliche Landfchaften: ood) haben fie im Lauf der Feit einen einzigen 
Yiamen angenommen und werden nun fámtlid) mit oer ۵ 
93alenen genannt: wegen ihrer Sitten, ihrer verwilderten Lebensweife und 
der gleichen Bewaffnung. Sie haben námlid) keinerlei Hütten, kennen aud) 
den Gebraud der Pflugfdar nicht, fondern leben von Sleifh und Wild, 
auf Wagen fitzend, die, mit gewölbten Baumrinden überdacht, durch endlos 
ſich dehnende Einöden dabinfabren. Und wenn fie an Grasland gelommen 
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find, ftellen fie ihre Wagen im Kreife auf und effen wie wilde Tiere. Wenn 
die Sutterplätge abgeweidet find, fetzen fie ihre Samilien gleichfam auf ۶ 
wagen und fahren von dannen. Und die Männer paaren fid) mit den Srauen 
auf den Wagen: auf diefen werden auch die Kinder geboren und aufgezogen; 
denn diefe Gefährte find ihre ftändige Wohnung; wohin diefe fabren, dort 
füblen fie fib zu Haufe. Ihr Yieb treiben fie vor fid) ber und laffen es mit 
den Herden weiden: befondere Aufmerkfamteit widmen fie der Pflege ihrer 
Pferde. Dortzulande find die Gefilde immer grün, zuweilen von obftreichen 
Gegenden unterbrochen. Daher haben fie, weil fie ziehen, wohin fie Luft 
baben, keinen Mangel an Habrungsmitteln oder an Sutterkräutern, dank dem 
feuchten Boden und den zahlreichen vorbeiziebenden Slüffen. Die Menfchen 
jedes Alters und Gefchlechtes, die nicht voebrfábig find, bleiben ftets bei 
oder auf den Wagen: fie haben nur leichte Obliegenbeiten. Die junge ۶ 
(aft dagegen, die von frübefter Kindheit an mit der Reitkunft vertraut ift, 
balt es für verächtlich, su Fuß 3u geben, und alle find durch vielerlei ۶ 
3iebung tüchtige ۰ 

Saft alle Halanen find von fchlanlem Wuchs und {honer Geftalt, ihre 
۶5۵۵۲۵ find mattblond. Die ungebändigte Kraft ihres drohenden Blides ۶ 
regt Schreden. Dank ihren leichten Waffen entwideln fie große Schnellig- 
keit. Sie find den Hunnen in allem faft gleich, aber ihre Mabrung und 
Lebensweife ift weniger tob. Als Räuber und Jäger ftreifen fie bis zum 
See Widotis und dem kimmerifchen Bosporus (Straße von Kertfch> und 
ebenfo durch Armenien und Medien. Und während fanfte und friedliche 
Menſchen ein ruhiges Leben lieben, haben fie ihre Sreude an Krieg und 
Gefahr. Dort gilt der für glidlid, der in der Schlacht fein Leben aus: 
gehaucht bat: denn Leute, die an Altersfchwäche oder durch einen zufälligen 
Tod aus der Welt gefchieden find, verhöhnen fie als Entartete und Seigz 
linge mit greulidben Schmäbungen, und es gibt nichts, worauf fie ftolzer 
find als auf die Erlegung eines Seindes. An Stelle rübmlicher Beuteftüde 
von Erjchlagenen ziehen fie diefen, nachdem fie ibnen die Köpfe abgebauen 
haben, die Haut ab und (dómüden damit ihre Streitroffe an Stelle <anderen)> 
Bruſt- und Stirnfdmuces =. Man fiebt bei ihnen auch keine Tempel oder 
jonjt ein Heiligtum; nicht einmal eine ftrohgededte Hütte ift irgendwo ficht- 
bar. Aber ein nadtes Schwert wird nad) Barbarenweife in die Erde ۶ 
ftoßen, und diefes verebren fie (wie Mars) als Herrn der Gegenden, die fie 
tings Ourdftreifen, mit ebrfürdbtiger Scheu. Die Zukunft ergründen fie auf 
feltjame Weife: fie fammeln gerade gewachfene Weidenruten, machen diefe 
unter gewifjen geheimen Zauberformeln zu einem vorber feftgefesten 2 
punft unterjcheidbar und wiffen dann deutlich, was ihnen geweisfagt wird. 
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Sklaven Eennen fie nicht, da fie alle aus edlem Blut ent(pro(fen find, und 
als Anführer wählen fie noch jetzt Männer, die {ib in einem fangen ۶ 
leben bewährt baben. 


Don verfchiedenen weftgermanifchen Stämmen 


Lucan, Pbharfalica I qroff. «mit Auslaffungend <in der poetifch ۶ 
treibenden Schilderung der Streitkräfte, die auf Caefars Ruf im Jahre 49 
aus Gallien nach Italien eilten, um auf feiner Seite gegen Pompeius 3u 
Fampfen>: Dann (verließen) die Gefilde die Mlemeter... und die Dangioner, 
die dich, Sarmate, mit ihren weiten Hoſen nachahmen, und die trogigen 
Bataver, die mit gewundenem Erz fehmetternde Tuben anfeuern... Und ibr, 
die ibt als Bollwerk beftimmt (eio, die lodentragenden Kayken 4۵. b. Chauz 
ken) vom Kriege abzuhalten, eilt auf Rom zu und verlagt die wilden Ufer 
des Rheins und den den Völkern offenen Lrdkreis... (die Ubier find ۶ 
geredet). 

Germanen in romifdhem 2 


Caefar, BD. O. VII 13, 1۳,53, (Bei dem Sturm auf Koviodunum): Lief 
Caefar die Reiterei aus dem Lager rüden und das Reitergefecht beginnen: als 
fie bereits in Bedrängnis famen, fchidte er ihnen etwa 400 germanifche 
Reiter zu Hilfe, die er von Anfang an bei fid) zu haben pflegte. Deren Anz 
fturm konnten die Gallier nicht aushalten: fie wurden in die Slucht gefchlagen 
und zogen {ih nach ftarfen Derluften auf ibr Fußvolk zurüd. 

VII 65, 4f.: Da Caefar einfah, daß ibm die Seinde an Reiterei überlegen 
{tien und er infolge der Sperrung aller Wege aus der Provinz und Italien 
keinerlei Unterftügung erhalten Eonnte, fandte er über den Rhein nach ۶ 
manien zu den Stämmen, die er in den früheren Jahren unterworfen hatte, 
und lieg von diefen Reiter und leichte Sußkämpfer berbeibolen, die unter 
diefen zu kämpfen pflegten?s, Nach ihrer Ankunft nabm er, weil fie ۶ 
brauchbare Pferde hatten, den Kriegstribunen fowie den übrigen römischen 
Rittern und den Sreiwilligen ihre Pferde und verteilte diefe unter die 
Germanen. 


Germanen bringen die Entfcheidung in der Schlacht sugunften 
der Römer 


VII 67, 5f. (Taefars Heer war auf den Marfche zu den Sequanern unter: 
wegs von der Reiterei des Dercingetorir heftig angegriffen worden): End» 
lid) erFlommen die Germanen in der rechten Slanke den bódbften Punkt der 
Anhöhe und warfen die Seinde von dort hinunter: fie verfolgten die Slie- 
benden bis zum Slug, wo Vercingetorir mit dem Fußvolk lagerte, und 
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töteten eine Anzabl. Als dies die übrigen faben, fürchteten fie, umzingelt zu 
werden, und ergriffen die Sludbt. Das Blutbad wurde allgemein. Drei der 
vornebmften Häduer wurden gefangen vor Caefar geführt... (Vgl. hierzu 
den Anfang des folgenden Kapitels.) 

VII 80, 6—9 «*5eftiget Angriff der in Alefia eingefchloffenen Gallier und 
des gallifchen Entfagbeeres auf die römifchen Linien): Da vom Mittag Deis 
nabe bis Sonnenuntergang ohne Entfcheidung gelämpft wurde, machten 
die Germanen an einem Punlkte in dicht gefchloffenen Gefhwadern einen 
Angriff auf die Seinde und warfen fie in die Slucht: darauf umzingelten fie 
die Bogenfchütgen:s und bieben fie nieder. Ebenfo verfolgten auf den anderen 
Punkten des Schlachtfeldes die Unfrigen die Weichenden bis zum Lager, 
ohne ihnen die Möglichkeit zu geben, fid wieder zu fammeln. Die Seinde 
aber, die aus Alefia ausgefallen waren, zogen fid) niedergefchlagen und faft 
am Siege verzweifelnd in die Stadt zurüd. 

VII 70, 2—7 «im Dorhergebenden bat Caefar erzählt, daß er Alefia eins 
geichloffen bat»: Als das Belagerungswerk? errichtet war, fand ein ۶ 
gefecht in der Ebene ftatt, die fid, durch Sigel unterbrochen, drei Meilen in 
die Länge erftredte, wie oben erwähnt ift. Mit größter Erbitterung wurde 
auf beiden Seiten gefámpft. Als die Unfrigen in Bedrängnis kamen, fchidte 
ihnen Caefar die Germanen zu Hilfe und ftellte die Legionen vor dem Lager 
auf, um einen plöglichen Slankenangriff des feindlichen Sußvolfes zu ver: 
hindern. Da ihnen die Legionen als Rüdhalt gegeben wurden, wuchs den 
Unfern der Mut: die Seinde, in die Slucht geworfen, waren fid) felbft durch 
ihre Waffe im Wege und ftauten {ib infolge der zu engen Tore. Die Getz 
manen verfolgten fie in der Hitze des Gefechtes bis an die Mauer. Ls ents 
widelte fib ein furchtbares Gemegel: einige <Gallier> liegen ihre Pferde 
im Stich und verfuchten, den Graben zu überfchreiten und die Mauer aus 
Selsfteinen zu erElettern. Cacfar ließ darauf die Legionen, die er vor dem 
Wall aufgeftellt hatte, etwas vorrüden. Die Gallier innerhalb der Schanzen 
wurden nicht weniger beftürst59: fie wabnten, der Seind rike fofort gegen 
fie, und riefen „Zu den Waffen!“ Einige brachen in ihrer Angft in die 
Stadt ein. Dercingetorir ließ daher die Tore fchließen, damit das Lager nicht 
entblogt würde. Nachdem fie viele getötet und eine Anzabl von Pferden er: 
beutet batten, zogen fid) die Germanen zurüd. 

VIII*? (Aus dem Fabre 51 v. Chr.) 7, 6: (Caefar erfubr, als er Nachrich⸗ 
ten über die aufftändifchen Bellovaker und ihre Detbünbeten einzog), 8 
vor wenigen Tagen der Atrebate Commius dies Lager? verlaffen babe, um 
Ailfstruppen der Germanen berbeisubolen, die nabe in der Hachbarfchaft 
wohnten und einen unermeßlichen Menfchenreichtum batten. 


30 Capelle, Das alte Germanien 
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Dgl. ro, 4f.: Commius, von dem ich erzählt babe, daß er aufgebrochen 
fei, um Hilfstruppen der Germanen zu bolen, war mit Reitern ۶ 
gelommen: obgleich diefe an Zahl nicht mebr als 500 waren, wurden dod) 
die Barbaren <d. b. die Gallierd durch die Ankunft diefer Germanen in 
ihrer törichten Zuverficht beftärkt. 

13, 2—4 (Bei Caefars Krieg gegen die Bellovakerd: Inzwifchen hörten die 
täglichen Gefechte im Gefichtsfelde beider Lager nicht auf: fie fpielten fich 
an den Surten und Übergängen durch das Sumpfgelände ab. Als bei diefen 
Kampfen die Germanen, die Caefar deswegen über den Rhein gebolt batte, 
damit fie mit feinen Reitern untermifcht kämpften, bei einem bartnádigen 
Dorftog in ihrer Gefamtbeit den Sumpf durchfchritten, die wenigen, die 
ihnen Widerftand leifteten, getötet und die übrige Yaffe energifcher verfolgt 
batten, verloren nicht nur die Seinde den Mut, die aus der Nähe überrafcht 
oder aus der Serne verwundet wurden, fondern auch die, welche in größerer 
Entfernung den Rüdhalt zu bilden pflegten, ergriffen feige die Slucht und 
hörten nicht eber auf zu flieben (nachdem fie oft bóber gelegene Punkte ۶ 
loren batten), als bis fie im Lager der Ihrigen Zuflucht gefunden hatten; 
einige flohen aus Scham noch weiter. Infolge der Slucht diefer Streitkräfte 
wurden fämtliche Truppen <der Gallier> derartig beftürst, daß fid Faum 
entjcheiden ließ, ob ihr Dünkel nad) lacherlich Eleinen Erfolgen oder ihre 
Angft nach unbedeutenden Schlappen größer war. 

VIII 36, 3—6: Da er (Caninius, Legat Caefars 51 v. Chr. im Kriege 
gegen den Sübrer der Senonen Drappes> bei den Verſuchen (oen. Seind 
3u überfallen» feine Gefabr fab, fchicdte er die ganze Reiterei und die Get 
manifchen Sugfámpfer, Leute von größter Schnelligkeit, zum Lager der 
Seinde voraus: er felbft verteilte die Mannfchaften der einen Legion auf 
die drei ager; die andere führte er in Gefechtsbereitfchaft mit fich. Als 
er fid) den Seinden näherte, erfuhr er von den vorausgefandten Spabern, 
daß die Gallier ihr Lager, wie es meift Sitte der Barbaren ift, nad) Räumen 
der Anhöhen an das Ufer des Sluffes hinabverlegt hätten, daß aber die 
Germanen und die Reiter unverfehens, ohne ۵۵8 einer von den Seinden 
etwas abnte, berangeftürmt feien und die Schlacht begonnen batten. Auf 
diefe Nachricht führte er die Legion in Schlachtaufftellung beran. So wurden 
die 2Inbóben, nachdem plótlid) von allen Seiten das Zeichen gegeben Wat, 
erfturmt. Als dies gefchab, Eampften die Germanen und die Reiter, wie fie 
die Seldzeichen der Legion faben, mit Anfpannung aller Kräfte. Sofort ۶2 
ten die Koborten von allen Seiten einen Angriff: die Seinde wurden fámtlid) 
getötet oder gefangen und große Beute gemacht. In diefer Schlacht wurde 
Drappes felbft gefangen. 
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Caefar, Bürgerkrieg I 83 Kim Jahre 49 x. Chr: Caefar ließ die gers 
manifchen Leichtbewaffneten über den Slug «oen Sicoris, heutigen Segre, 
nördlichen Nebenfluß des Lbro> geben. 

III 4: Pompeius, der Sohn, batte aus Alerandria die Gallier und Getz 
manen, die dort U. Gabinius zum Shut des Königs Dtolemaeus ۶ 
gelaffen batte, mit der Slotte berbeigebolt. 

III 52: Die Germanen, die einen Ausfall aus unferen Derfchanzungen bei 
Dyrrhachium, dem heutigen Durazzo) gemacht hatten, zogen (ib, ۸ 
fie mehrere Seinde getötet batten, auf die Ihrigen ohne Derlufte 3urüd. 

Appian, Bürgerkrieg II 201: Ls batte Caefar damals (49 v. Cbr.» ۰ 
und an Germanen 10000 Reiter. 

II 268:... am meiften machten fid) von ihnen (von Taefars Truppen, bei 
der Plünderung der theffalifchen Stadt Gompbhi 48 v. Cbr.» in ihrer 25e 
truntenbeit die Germanen lächerlich... 

Dio 55, 24, 7f. (Dei Aufzählung der Truppen in Rom zur Zeit des 
Auguftus, im Jabre 5 n. Chr.>:... und auserlefene ausländifche Reiter, die 
den Namen Bataver von der Bataverinfel im Rhein haben, weil fie ۶ 
gezeichnete Reiter find. bre Zahl kann ich freilich ebenfowenig genau ans 
geben, wie die von den wieder zum Dienft einberufenen ۰ 

Tacitus, Ann. I 24 (vom Jahre 14 n. Chr: Es wurden dem jüngeren 
Drufus... auch die Kerntruppen der Germanen beigegeben, die damals als 
Beibwache des Kaifers in Rom waren... Mach der Daruskataftrophe batte 
Auguftus die germanifche Garde entlaffen, aber noch vor feinem Tode muß 
fie wieder errichtet fein, wie obige Stelle beweift. Vgl. Nipperdey zu 
Annalen XV 58). 

<Auc in Jerufalem haben um Chrifti Geburt (4 v. Chr.) Germanen in 
fremden Dienfte geftanden, wie folgende Stellen bei Jofephus zeigen :> 
Jüdifcher Krieg I 33, 9:... Und um das Rubebett des erodes... <ftand> 
die tbraFi(dbe Schar und Germanen und Gallier, alle wie zum Kriege ۶ 
rüſtet ... 

Jüdiſche Altertümer XVII 8, 3: Seine Leibwächter... waren Germanen 
und andrerfeits — nach ihnen — die gallifche ۰ 

Tacitus, Annalen IV 47: Wie fie naber beranrüdten <eine Abteilung 
römifcher Dogenfdbütgen im Heere des Sabinus gegen eine thrakiſche Burg 
im Sabre 26 n. Chr, wurden fie durch einen plöglichen Ausfall in ۶ 
wirrung gebracht, fanden aber Rüdhalt an der Sigambrerfoborte, die der 
römifche Sübrer nicht weit davon aufgeftellt batte, da fie geeignet war, im 
Salle der Gefahr einzugreifen, und ebenfo grimmig im Rampfgetümmel und 
Kriegsgefangen <war wie die Thraker> 68. ۱ 
30* 
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Sueton, Caligula 55: Er machte gewiffe Cbrater zu Dorgefegten feiner 
germanifchen ۰ 

Sueton, Caligula 58 <in der Erzählung von der Ermordung des Caz 
ligula>*®+: Auf das erfte Getiimmel eilten ibm feine Sänftenträger mit ihren 
Stangen zu Hilfe, dann die Germanen, feine Leibwache; fie töteten einige 
von den Mördern, aud) einige Senatoren, die unfchuldig waren. > 
Jofepbus, Antiquit. XIX I, 15.» 

Tacitus, Annalen XIII 18: Raifer Mero gab bei der Entzweiung mit 
(einer. Mutter Agrippina den Befehl zum Abzuge der militärifchen 2 
wade, die ihr einft als Gattin des <verftorbenen> Kaifers verliehen und jest 
als Mutter des lebenden verblieben war, und ebenfo zum Abzuge der ۶ 
manen, die er ihr Eürzlich gleichfalls zur Ehrung als Garde beigegeben batte. 

Sueton, Galba 12: Ebenfo löfte er (Galba? die Germanentruppe, die 
einft von den Kaifern als ihre Leibwache eingerichtet war und (id in vielen 
Proben als überaus treu bewährt batte, auf und fchidte fie obne jede Ent⸗ 
fhädigung in ihr Vaterland zurüd, weil er argwöhnte, daß fie dem Cn. 
Dolabella, bei deffen Garten fie ihr Quartier hatte, mehr zugeneigt (ei Cale ibm». 

Caffius Dio LXV 17, 2 (von der Ermordung des Ditellius am 
21.12.69 n. Cbr.»: dann warfen fie (die Mörder) fid) auf die Germanen, 
die feine Leibwache bildeten. Dal. ebenda 21, r: ein Germane, der Mitleid 
mit ibm batte, rief: „Ich will dir helfen, auf die einzig mögliche ۳ 
Dann ftad) er ibn nieder und entleibte fid) felbft. 


Unter Domitian 


Tacitus, Agricola 36 (Don der Schlacht des Agricola gegen die ۶ 
donier am Graupifchen Berge in Schottland, 83 n. Chr: 

Bei dem erften Zufammentreffen wurde nur aus der Serne gefampft, und 
die Britannier wußten zugleich durch Ausdauer und Gefchidlichkeit mit ihren 
tiefigen Schwertern und Eleinen Schilden die Gefchoffe der Unfern zu ۶ 
meiden oder abzufchütteln, während fie felbft einen Hagel von Gefcoffen 
fchleuderten. Da trieb Agricola die Rohorten der Bataver und die zwei der 
Tungrer an, das Habgefecht mit der Spitze der Schwerter zu eröffnen, eine 
Kampfesweife, die ihnen von alters ber vertraut, dagegen den Seinden ۶ 
möglich war, da fie Heine Schilder und riefige Schwerter batten. Denn die 
Schwerter der Britannier, die keine Spitze haben, vertrugen Fein Aand- 
gemenge, überhaupt keinen Kampf Mann gegen Mann. Wie dagegen die 
Bataver begannen, ihre Hiebe auszuteilen, die Gegner mit den Schildbudeln 
zu ftoßen und ihnen nach den Befichtern zu ftechen, und dann die Seinde auf 
flachen Selde niederftredten und fid) anfdidten, die Hügel zu erftürmen, da 
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boten im Wetteifer mit ibnen auch die übrigen Koborten die legte Kraft auf 
und bieben alles in ihrer Nähe nieder. 

Script. Hist. Aug. VIII 11, و‎ <Wabrend einer Militärrevolte gegen 
Roifer Pertinar, der durch eine Rede an die Meuternden fie 3u Def Dwibs 
tigen fuchted: „Als aber ein gewiffer Taufius, einer von den Cungrern 
(6. b. aus der Cungrerfoborte» die Truppen durch feine Worte in Zorn 
und Surcht verfetzt batte, fehleuderte er feine Lanze gegen die Bruft des 
Dertinar. Da rief diefer Jupiter, den Rächer, an, verbüllte fein Haupt mit 
der Toga und wurde von den übrigen durchbohrt. (Am 28. März 193.5 

Caffius Dio 78, 6, 1: Caracalla (211—217 n. Chr.) batte Skythen 
Boten?) und Germanen als Leibwache und zeichnete fie durch Beförderung 
zu *5auptleuten ۰ 

Dal. Herodian IV 13, 6: Germanifche Reiter, an denen Antoninus 
<d. b. Caracalla» feine Sreude batte, die er auch واه‎ ۵ ... 

AHerodian VII 8, 10 (Dom Zug des Marimin nad) Italien 238 n. Chr.>: 
Es folgte ibm aber auch von Germanen eine beträchtliche Zahl, die er durch 
Waffengewalt unterworfen oder durch gütliche Überredung als Sreunde und 
Bundesgenoffen gewonnen batte. 

VIII 1, 3 (Jn der Schilderung des AHeereszuges des Marimin beim ۶ 
rien in Oberitalien 238 n. Cbr.»: Und von germanifchen Reitern führte er 
eine große Menge als Bundesgenoffen mit fid) beran: er pflegte nämlich 
vor allem diefe sur Abwehr in die vorderfte Sront zu ftellen, damit fie den 
erften Anfturm der Seinde auffingen. Denn fie find kühn und kampfesmutig 
zu Beginn der Schlacht, und follte die Lage einmal Eritifch werden, fo kann 
man ihrem Derluft leicht verfchmerzen: es find ja Barbaren! 

VIII 4, 3 <Marimin, der Aquileia einnehmen will, trifft oberhalb der 
Stadt mit feinem Heere auf einen von der Schneefchmelze hod) 2 
lenen Slug, den er nicht überfchreiten Eann, fo daß das ganze Heer ratlos ift). 
Einige Germanen aber, die die heftige und reißende Strömung der italifchen 
Sliffe nicht fannten und meinten, daß die Gewaffer langfamer über die 
Ebene Sabinfloffen wie bei ihnen zu Lande — daher gefrieren fie dort aud) 
leicht, da die Strömung nicht beftig ift —, fprengten mit ihren Pferden, 
die gewohnt waren, Slüffe zu durchſchwimmen, in den Strom, wurden forts 
geriffen und ertranken. 

VIII 6, 6 <Germanen als Hilfstorps an Raifer Marimus im Fabre 238 
nad) Ravenna gefandt). Es war für ibn auch ein beträchtliches Ailfsforps 
Germanen angelommen, das von ihnen aus Sympatbie gefdidt war, die 
fie für ibn von früber ber begten, feitdem er fie mit Woblwollen ۲ 
batte. <Dgl. VIII 7, 8. 
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Script. Hist. Aug. XIX 24, 4f.: Es läßt fid) kaum fagen, wie groß 
die Sreude war, als das Haupt des fllariminus durch jtalien nad) Rom 
gebracht wurde: jedermann eilte herbei, um an der allgemeinen Sreude teils 
zunehmen. Und Maximus, den viele für ein und diefelbe Derfon mit ۶ 
pienus balten, rüftete in der Umgegend Ravennas zum Kampf durch ۶ 
mani(de Ailfstruppen; dort aber erfuhr er, daß das Heer mit ibm und 
feinen Rameraden gemeinfame Sache gemacht bátte und die Maximine er: 
mordet feien. Daher entließ er fofort die germanifchen Ailfstruppen, die er 
für fid gegen den Seind gerüftet batte... | 

Merodian VIII 8, 2ff. (jn der Schilderung der Mißſtimmung der Prä- 
torianer gegen die „Senatskaifer“ Balbinus und Maximus:) Ks ärgerte 
fie auch, daß die Germanen die Garde des Marimus bildeten und in Rom 
im Quartier lagen. Denn fie fürchteten, bei diefen Widerftand zu finden, 
wenn fie einen Anfchlag unternábmen: fie batten aud) den Argwohn, 8 
diefe ihnen auflauern, wenn fie durch irgendeine Tide abgedankt wär: 
den: denn dann könnten fie (die Germanen), wo fie einmal da wären, 
febr leicht an ihre Stelle rüden. Auch kam ihnen das von Severus gegebene 
Beifpiel in den Sinn, der die Mörder des Dertinar abgedankt hatte. (Sie be: 
nutzen dann die Gelegenheit der capitolinifchen Spiele, durch die viele ۶ 
pen und Hofbeamte dienftlih in Anfpruch genommen waren, während die 
beiden Kaifer mit den Germanen allein im Dalaft geblieben find, zur ۶ 
führung ihres Mordplanes, die infolge des Ferwiirfniffes der beiden Kaifer 
und ihres gegenfeitigen Argwohnes erleichtert wird). 

Das Solgende erzählt Elarer als Herodian®5 Script. Hist. Aug. XXI 14, 
3f.> Wie nun die Soldaten meuterten und dem Marimus gemeldet wurde, 
daß er fid) aus diefem Aufruhr kaum retten könne, wenn man nicht zu den 
Germanen (dbide — diefe waren gerade in einem anderen Teile des Palaftes 
bei Balbinus —, fandte er zu diefem mit der Bitte, ibm die Garde 3u 
fhiden. (Das tut diefer aber aus Argwohn gegen Marimus nicht, weil er 
fürdbtet, Merimus wolle die Germanen benutzen, um fid zum ۶ 
berrfcher zu machen. Schließlich kommt es zu beftigem Streit zwifchen ۶ 
den — da ftürmen auch (don die Meuterer beran, mißbandeln die beiden 
Raifer ſchwer und fchleppen fie aus dem Palaft durch die Stadt ihrem Lager 
zu). Als fie aber hörten, die Germanen kämen zum Schutz der Kaifer 2 
gerannt, töteten fie beide und ließen fie mitten auf der Straße liegen... 
Die Germanen zogen <auf die Kunde von der Ermordung der Kaiferd, um 
nicht einen zwedlofen Kampf zu führen — denn ihre Kriegsberren waren 
ja bereits ermordet —, aus der Stadt zu ihren Kameraden. 

Script. Hist. Aug. XXVI rr, 4 (Aus einem Briefe des Kaifers ۶ 
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tion an Aurelian, um 270 n. Chr: „Unter Deinem Kommando werden 
fteben Hariomundus, Haldagates, Hildomundus, Carioviscus” 66, | 

Epitome de Caesaribus 41, 3 (Dom Regierungsantritt des Kaifers | 
Conftantin im Jahre 324»: Nach dem Tode feines Vaters trat et die ۰۶ | 
fchaft unter dem Beiftande aller Anwefenden an, dod) vor allem unter dem | 
des Krokus, des Königs der Alamannen, der im Gefolge des Conftantius als | 
Sübrer von HYilfstruppen gewefen war. 

Hieronymus, Leben des heiligen Hilarion 22: Lin Leibwadter 
<candidatus> des Kaifers Conftantius «II. 337—361 n. Chr, der rotes 
Haar hatte und durch feine lichte Hautfarbe feine Abftammung verriet (feine 
Heimat liegt nämlich zwifchen Sachfen und Alamannen, nicht fo groß wie 
mächtig, beißt bei den Gefchichtsfchreibern Germanien, heutzutage Sranten- 
reich) und von einem bófen Geift (dbon lange befeffen war... 





























Anmerkungen 


I. Áimbern und Teutonen: 1 Hiermit ift der füdlichfte Teil Standinaviens 
gemeint, der damals und noch Jahrhunderte fpäter als Infel galt. Die Teutonen 
werden von feiner anderen unferer Quellen dort angefegt. Immerhin gebt bieraus 
bervor, ۵۵6 fic) der Gewährsmann Melas die Heimat der Teutonen im hoben ۶ 
den (in der weiteren KTachbarfchaft der Kimbern) dachte. 14 Diefer fonft nie pot: 
Fommende ame eines germanifchen Stammes an der Nordſee ift wahrfcheinlich 
durch einen Schreibfehler (ftatt „Tutonen” — Teutonen) entftanden; vgl. darüber 
zulegt £ Schmidt in der „Klio“, 255. XXII (1928) S. g5 f. !P Daß unter der Infel 
Abalus des Pytheas Helgoland zu verfteben ift, darf heute als ausgemacht gelten. 
Vgl. Detleffen, Die Entdedung des germanifchen Nordens im Altertum S. 12 f. und 
Adolf Schulten in feiner Ausgabe von Aviens Ora maritima S. 82. ? Die hiernad 
nur weftlich der Elbmündung oder nördlich diefer (an der bolfteinifchen Weſtküſte) 
gewohnt haben können. Ihre damaligen Wobnfige fest Detleffen S. 13 mit ۶ 
fcheinlichkeit im füdlichen Teil der fchleswigsbolfteinifchen Weftküfte an. 22 Zu den 
Angaben des Dtolemaeus f. oben S. 447. Daf die Ambronen bier واه‎ 
Stamm bezeichnet werden, beweift für Eeltifche Herkunft der U. nichts. Denn 
Relten (Gallier) und Germanen werden zur Zeit des Rimbernzuges nod) von keinem 
antiken Autor deutlich unterfchieden und Saber oft irrtümlich Kelten (bzw. Gallier) 
ftatt Germanen gefagt. * gl. aud) Strabo IV .وود‎ Aud) aus diefen beiden, auf 
Pofeidonios zurüdgebenden Straboftellen ergibt fib, daß die Rimbern auf ihrem Zuge 
das Gebiet der Helvetier berührt haben. Daß diefe aber ſchon damals in der Nordſchweiz 
(3wifchen Jura und Rhein) gewohnt haben, bat Eduard Morden „Die germanifde 
Urgeſchichte in Tacitus’ Germania" S. 225 ff. im Gegenfat zur bisberigen Anficht mit 
glänzendem Scharfjinn erwiefen. Das Richtige batte vor ibm [on Ernft Sabricius ers 
kannt. 5 Dgl. hierzu Norden S. 74 f., dazu aber feine Berichtigung in den ۰ 
5 ‚Gekochtes“ Sleifch ftebt bier im Gegenfat nicht zu robem, fondern zu gebratenem, 
vgl. Morden S.73 ff. * Pgl. unten die Stelle aus Caffius Dio St. 94, 2 auf S. 25. 
8 Irrtum, f. unten S. 44. 9 Ein Reft der Tiguriner muß in der alten Heimat (der 
Nordweſtſchweiz, im jegigen Udtland und Waadtland) geblieben bzw. in dies 
zurüdgelebrt fein. Denn erft Cafar vernichtet diefen Gau (25. ©. I 12, 3—7; vgl. 
I 7, 4 und 13, 2 und 5). 10 Jrrtum Dios, vgl. Morden 73ff. und bier Anm. 6. 
11 II 8, 3: „Damals (um das Jabr rro v. Cbr.) überfchritten die Kimbern und 
Teutonen den Rhein, die bald durch unfere und ihre vielen Miederlagen berühmt 
werden follten.“ 1? Inbetreff Carbos grobes Derfeben des Delleius, da jener nicht 
in Gallien, fondern bei Noreja (in Rarnten) gefcblagen wurde, vgl. S. 25f. 
13 Sonft werden für die Schlacht bei Moreia immer nur die Rimbern genannt. 
Dod find wahrfcheinlich fdbon damals die Teutonen mit den Kimbern vereint 2 
wefen, vgl. Eduard Meyer, Situngsberichte der Berliner Akademie 1921 S. 753 f. 
14 Der Teutone bat alfo keinen Schimmer von Verftändnis für den Kunftwert des 
Bildes. Diefe Antwort des Barbaren verblüffte in Rom fo, ۵۸۵8 fie im Gedächtnis 
blieb und von Plinius’ Quelle aufgezeichnet wurde. — Guftav Sreytag, Bilder aus 
deutjcher Dergangenbeit I S. 28 bat diefe Nachricht mit Recht verwertet. 14a Dales 
rius Antias, Derfaffer einer umfangreichen, ſtark gefälfchten römischen Gefchichte 
(3. 3. Sullas), eine Sauptquelle des Livius. 15 Orofius fchöpft bier aus einer ۶ 
tome der uns verlorenen Bücher des Livius (bier von Bud 67). Sein Bericht ift 
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daher für uns von befonderem Wert, zumal Livius bier den Pofeidonios benutzt 
batte, vgl. Morden S. 238. 16 Valerius Antias (vgl. Anm. 14 a), den offenbar aud 
Sivius bier zitiert batte, vgl. oben S. 26 die „Periocha”. 17 Am rechten Ufer der unteren 
Seine. 18 Hierzu fei nadorüdlid) auf Nordens Darlegung S.235ff. verwiefen! 
19 Strabo gibt bier infolge der Grenzen der Provinz Belgica zu feiner Zeit die 
Grenzen der Belgier falfc an, die bekanntlich nur bis zur Seine wohnten. 20 Die 
Schlacht bei Araufio (ros v. Chr.) ift gemeint. 21 Diefe Botfchaft haben in Wabr- 
beit die Srauen der Rimbern nach der Schlacht bei Vercellse an Marius ۰ 
22 "yrrtümlid) läßt Orofius die Ambronen und Teutonen erft in Italien (mit den 
Kimbern) vernichtet werden. Auch feine Angabe über die Tiguriner ift faljcb. 2° Dgl. 
a. 22, 24 Salfche Auffaffung Plutarchs bzw. feiner Quelle: die wandernden 0 
und Teutonen batten kein Verlangen nach einem Leben in Städten, von denen fie 
vor ihrem Linodringen in Gallien noch nichts wußten. Auch die hundert und mehr 
Jahre nad) ihnen kommenden Germanen batten nur Landnot, aber vom Leben 
in Städten wollten fie nichts wiffen. Vgl. die Stelle aus Ammian XVI 2, 2 
(oben S. 280). 25 jrrtümlide Einſchaltung Plutards: daß die Kimbern und 
Teutonen Germanen waren, haben die Römer erft mehr als dreißig Jahre fpater 
erkannt. Vgl. Norden S.70ff. 26 In germanifchen Sprachen bat diefe Bebaup- 
tung keinen Anhalt. 27 Vgl. orden S.68f. 28 Unter diefen „anderen“ ift ۶ 
oonios 3u verftehen, vgl. orden S.68 und 466. 29 Gemeint ift, daß unter dem 
Yordpol (im Sommer) 6 Monate Tag und (im Winter) ebenfo lange Nacht ift. 
Dgl. Horden S. 98, 3. 3° Mach der Überlieferung bei Pfeudo-Srontin IV 7, 5 
Iheint Marius aud von einem einzelnen Teutonen perfönlich zum ۴ 
berausgefordert zu fein und dies voll Hohn abgewiefen zu haben. 31 Dem heutigen 
Ar, etwa 30 Kilometer nördlich von Marfeille. 32 ab der Überlieferung bei Sron- 
tin II 7, 12 berubte die Wahl des fagerplates auf einem Sebler von Marius’ Seld- 
meffern. 33 Demgegenüber verdient die Überlieferung bei Srontin II 9, r feinen 
Glauben. 34 ۱۵۲, hierzu Srontin II 4, 6, der aus guter Quelle (Livius?) intereffante 
Einzelheiten gibt. 35 Diefe Schilderung gebt auf Machricten des Pofeidonios an 
Ort und Stelle zurüd, der etwa zehn Jahre nad) der Schlacht dort in Begleitung fei 
nes Gaftfreundes aus Maffalia war. 36 Bei welcher Gelegenbeit fid Catulus durch 
die von Srontin I 5, 3 erzählte Lift aus der Klemme 30g, ift uns infolge unferer 
dürftigen Überlieferung unbekannt. 37 Ygl. hierzu Norden S.232 ff. 3 Das in 
die hohle, eiferne Lanzenfpige bineingeftedte Sti des Schaftes. 39 D. b. beim 
Purdbobren des Schildes. 49 Plutarch bat offenbar die Schrift des Catulus nicht 
felbft mebr gelefen, fondern Eennt fie nur aus den Memoiren Gullas, der unter dem 
„man“ bier zu verftehen ift. 41 Alfo in Sorm des Quadrates feine Aufftellung ۰ 
#2 Rund 6 Kilometer (jedenfalls über 51/5). 5? Dgl. Srontin II 2, 8, der aber im 
Anfang feiner Erzählung einer anderen Überlieferung folgt. 44 €. 11. * Einen fet: 
ten Dli auf die Stätte der legten Szene der Tragödie geftattet uns eine 2 
bei Plinius, Naturgeſchichte VIII 143: , Hunde verteidigten nach dem Sall der Kime 
bern deren Häuſer, die auf Wagen gejegt waren.” 46 Genau: „längs der Schäfte, 
۵. b. in der Längsrichtung diefer. 47 Über die Teutonen. 4 Die Kimbern vernichtet 
3u haben. 4 Im Jahre 387 v. Chr. nad) Eroberung Roms durch die Gallier. 
59 Uber die Teutonen und über die Kimbern. 51 Ob diefe Machridt auf Marius’ Ver: 
balten nad) der Schlacht bei Dercellae gebt, ift unficher. 52 Dies Foftbare Stud 
ftammt fiber aus Pofeidonios, wie aud Horden S.123f. erkannt bat. 53 Etwa 
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780 Liter. 54 Diefe Hachricht ift ganz vereinzelt: ob die Beobachtung an gefangenen 
Rimbern zu Marius’ Zeit oder zu der des Spartacus gemacht ift, läßt fich nicht 
entfcheiden. 55 gl. aud) Manilius IV 45. Seneca, Controv. VII 2, 6. Plutard, 
Marius 39 und zur ganzen Überlieferung Bang in der , Alio" X 178f. 56 Auf diefe 
Schlacht gebt augenfcheinlich Srontin II 5, 34 und Orofius V 24, 6 (Urquelle bei- 
der Livius). 

2. Cáfar und die Germanen: 1 Stämme, die fib in den Shut und damit in 
Abhängigkeit von ihnen begeben batten. 2 Vgl. mit diefen Ausführungen 25. ©. 
VI 12, r—4. 3 Jn unbelannter Lage. ^4 Hiernackh wären Ariovift und feine 
Scharen um 72 v. Chr. aufgebrochen: in welchem Jahr fie den Rhein überfchritten 
haben, gebt hieraus aber nicht mit Sicherheit hervor. 5 rooo Doppelfdritte = eine 
tömifche Meile = 1481,5 m (rund 1 ولا‎ Kilometer). 9 Wortfpiel mit dem ۶ 
finn des lateinifdben Wortes eques, das Reiter und Ritter bedeuten Fann, fo daß 
ad equum rescribere den Doppelfinn bat „unter die Reiter verfegen” und „in 
den Ritterftand erbeben”. 7 Welche von beiden Parteien (die Römer oder Ariovift) 
länger in Gallien gewefen wäre. 8 Dgl. zu diefem Brauch Tacitus, Germania 0 
(oben S. 425f.). 95. b. der Cafars rechtem gegenüberftebenoe linke Slügel der Seinde. 
10 Das Pilum ift der dem römifchen Heer eigentümliche Wurfſpeer, etwa 2 m lang, 
mit unverbältnismäßig langer, eiferner Spige. 115. b. Oberitalien. 12 Weil Cafars 
Seind, der Eburonenfürft Ambiorir (Slorus I 45,8) über den Rhein zu den Ger: 
manen gefloben war. Pol. hierzu Norden S. 381, r. 1° Über die Benugung des 
fivius durch Dio in feiner Darftellung von Cafars Zufammentreffen mit Ariovift 
vgl. aud) Horden S. 162 und 318 fowie 362, 2. 14 Unter „Kelten“ find in den bier 
im Buch wiedergegebenen Berichten griehifcher Schriftfteller (die, anders als die 
Romer, niemals den grundfäglichen Unterfchied zwifchen Relten und Germanen bez 
griffen haben, vgl. Einleitung S. 14 f.) ftets Germanen zu verfteben. 15 Dal. zu 2 
fem Stüd Norden S. 353 ff. 16 3n Gallia Belgica (dem heutigen Mordoft-Srantreid 
und Belgien). 17 Pgl. hierzu Norden S. 380. 18 Über die Aduatuler vgl. auch Cafar, 
3.6. II 4, 9. 16, 3. 29—33. V 27. 38. 39. 56. VI 2. 33. 19 Der Nervierſchlacht, 
in der Cafar den tapferften belgif ben Stamm befiegt batte, worüber er II 16—28 
berichtet. 20 Auf dem Berge Salbize, auf dem nördlichen Maasufer, gegenüber der 
Stadt Huy, wie p. Göler, Cafars gallifdher Krieg I gt ff. erwiefen bat. gl. aud 
Holmes, Cafars conqueft of Gaule 371 ff. 24 Der von Cafar bis an den Graben 
vor der Stadtmauer geführt worden war. 22 Dgl. biersu Morden S. 363 f. 23 Gegen 
die Belgier, worüber Buch II. 24 Jn der Gegend des heutigen Emmerich. Sie festen 
fib dann in der Gegend von Cleve und Nymwegen feft. 25 Aus den ibm von den 
galliihen Stämmen geftellten. 26 Das bier folgende c. ro wird bier fortgelaffen, da 
es ein fpaterer Sufatg ift. 27 Tanufius eminus, jüngerer römifcher Hiftorifer, aus 
cäfarifcher Zeit, den (außer Plutacch bier) auch Appian, Felt. Sr. 18 benutt, obne 
ibn mit Plamen zu nennen. Vgl. Rofenberg, Quellentunde der römischen Gefdichte 
(Berlin 1921) S.209f. und über den Charakter von Tanufius’ ۲ 
Roſenberg S. 183. Die Machricten über Tanufius und die Sragmente von ibm bei 
peter II S. LXV und 49. 25 Pol. zu diefer Sorderung Cafars Dio 39, 48, 3f. 
29 Machinamenta: was darunter bier zu verfteben ift, ift nicht fiber, 3° fibulae: aud 
ihre Bedeutung ift umftritten. Das Wort würde bier aub „Klammern“ bedeuten 
können. 31 Auf den Querbalten der Jochpfeiler, in rechtem Winkel zu diefen. 22 Cafar 
fpricht bier (IV 19, 2) von oppida der Sueben, worunter auf keinen Sall Städte, 
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fondern nur offene Ortſchaften verftanden werden können, deren Häuſer oder viel: 
mehr "Hütten wohl meift weit voneinander verftreut lagen. 33 5. b, der , Rat" der 
Senonen vgl. V 54, 2f. 34 VI 22, r. gl. Norden S,86 und 485, I. 35 6. b. das 
rechte Ufer. 36 Dgl. Norden S. 382 f. 37 Dgl. VI 33, 4. Cafar hatte in der Stadt 
Aduatuca das große Gepäd fämtlicher Legionen untergebracht und eine Legion unter 
dem Kommando des O. Tullius Cicero zu deffen Shut zurüdgelaffen (VI 32, 3 f.). 
38 Dgl. VI 34, r. 39 Dgl. IV 16, 2 (oben S. 77). 4° Dgl. VI 29, 3 (oben S. 81). 
41 Im ganzen wurden zwei Koborten durch die Sigambrer vernichtet (VI 44, I). 


3. Die Germanen im Zeitalter der Kaifer Auguftus und Tiberius: 1 Worauf 
diefe Worte geben, ift bisher nicht fiber Elargeftellt (ogl. Morden S. 242, 3). Mög: 
liherweife geben fie nod) auf das legte Kriegsjahr des Germanicus (16 n. Chr.), 
obgleich das 4.25ud) Strabos fiber erft 18 n. Chr. gefchrieben ift. Auch von 
dem bier erwähnten Brüdenbau wiffen wir fonft nichts. 2 Auch von Tacitus, ۶ 
nalen I ro werden beide Niederlagen zufammen erwähnt. 3 Sierunter perftebt Dio 
die römische Provinz Germanien (links des Rheines), bier offenbar FTiedergermanien. 
* Aierunter perftebt man feit Ritterling (Bonner Jahrbücher 14-11۲5 S. 179f.) 
die bei Utrecht vom Rhein abzweigende Eanalifierte Debt, die den Flevo lacus (die 
damalige Dorftufe des heute viel größeren Zuiderfees) mit einem anderen ۶ 
neren See verband, der einen fchmalen Ausflug in die offene KTordfee batte. ۰ 
Horden S. 304f. und Koepp S. 13. 5 Der Heine Triumph für ftellvertretende Heer: 
führer, die nicht zu Wagen, fondern zu Pferde oder zu 508 in die Stadt Rom 
in Amtstracht einziehen durften. 6 Was Orofius hier von den germanifchen Srauen 
berichtet, hören wir fonft (von Germaninnen auf deutfchem Boden) nirgends. Liegt 
bier eine Derwechflung mit den Srauen der von Drufus unterworfenen Alpenvdller 
(Breuner, Rennen, Vindelifer) vor, von denen dies Slorus III 22, 4 (nach Livius) 
berichtet? 7 Daß ibm für feine Siege fein Triumph, fondern nur die Triumpbal- 
infignien von Auguftus bewilligt wurden. 8 Den damaligen Zuiderfee, vgl. aud 4. 
9° Dal. in Teil II die Plinius-Stelle (Naturgeſchichte XI 55) über Arbalo (S. 410) mit 
der Anmerkung dazu. 1? Grabmal ohne die Überrefte des Verftorbenen. 11 Vgl. £u: 
trop X 13: ,Claudius, der Sohn des Drufus, der bei Mainz ein Denkmal bat.“ 
1? Zur Sade (Drufus’ Sieg über die Marktomannen) vgl. Orofius VI 21, 15 (oben 
5.91), der aus derfelben Partie des Livius ſchöpft wie Slorus. Zu Anfang des 
Satzes [efe ich ftatt des bier unverftändlichen „nam“: „tum“, 15 gl. Mommſen, 
Römische Gefhichte V 30. Morden S. 191. Koepp S. 20. 14 Boulogne, vgl. Morden 
S. 187. 15 Don der Derpflanzung der 40000 Sigambrer nad) Gallien vgl. aud 
Tacitus, Annalen II 26 oben S. 136) und XII 39: „Die Siluren cin britannifches 
Voll in Siidwales> verjetzte ein Wort des römifchen Seloberrn, das bekannt ۶ 
worden war, in heftige Erregung: wie einft die Sigambrer ausgerottet oder nad ۶ 
lien verpflanzt wären, fo müffe der Stamm der Siluren mit Stumpf und Stiel vete 
tilgt werden.” gl. auch FTipperdey zu beiden Stellen. Die Sache wird auch erwähnt 
(aber obne Píamenenennung des Stammes) von €utrop VII و‎ und Orofius VI 21, 
24 (der aber in Solgendem ſchlimme KRonfuffion des germanifchen Krieges mit dem 
pannonifchen Aufftande macht, weil er die Stelle bei Sueton, Tiberius 16, nur ganz 
flüchtig gelefen bat). — Zur Sache Mommien, X. ©. V 30 und zum Monumen- 
tum Ancyranum 9. 140 fowie Morden S. 192. 152 Dal. Norden S. 277, I, der 
mit Recht bier Herkunft der Tacitus-Stelle aus Plinius’ Germanentriegen vermutet. 
Daf die Oberelbe (in Böhmen) gemeint ift, zeigt ſchon das folgende Stüd aus Dio. 
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15b f. Domitius Abenobarbus ift der erfte römifche Seloberr, der die Elbe bers 
ſchritten bat, etwa im Jahre 3 .ظ‎ Cbr. (vgl. Mommſen, X. ©. V 28. Müllenboff, 
Deutfche Altertumstunde IV 44f. Koepp S. 20), jedenfalls aber vor 1 ۲۰ Chr. Dgl. 
Fipperdey zu Tacitus, Annalen IV 44. 16 Gleichnamiger Großvater jenes Vinicius, 
dem Delleius feine Schrift zum Antritt feines Aonfulates im Jahre 30 n. ۰ 
gewidmet bat, den er öfter in feinem Buche perfönlich anredet. — Diefer ۲ 
des D. kämpfte als Legionslegat 25 v. Cbr. (Dio 53, 26, 4f.) und r ۲۰ bis 4 n. Cbr. 
gegen die Germanen. Über feinen Rachezug im Jahre 25 v. Chr. fagt Dio a. O.: 
„Um diefe Zeit 30g $11. Vinicius gegen gewiffe Keltenftamme, weil fie Romer, die 
in Handelsgeſchäften in ihr Land gefommen waren, feftgenommen und getötet 
batten, und brachte (durch diefen Zug) dem Auguftus ebenfalls den Titel des ۶ 
tators ein.” (Über Vinicius’ Ehrung deswegen vgl. ebenda Paragraph 5.) 17 Die fos 
genannten Criumpbalinfignien (goldener Krans, geftidte Toga, elfenbeinerner Stab). 
Vinicius erhielt auch eine Statue auf dem Sorum des Auguftus. 17a Attuarier und 
Chattuarier (Strabo VII 2orf.) find offenbar identifch; bier find die Bataver 
damit gemeint. Vgl. Zeuß, Die Deutfchen und die Nachbarſtämme S. roo. 18 Jn 
Alifo, im Winter 4 auf 5 n. Cbr. Vgl. Mommſen V 31, r. 19 Linen fogenannten 
Yinbaum, wie fie damals und noch Jahrhunderte fpater bei Barbarenvolfern häufig 
im Gebrauch) waren und auch ín norddeutfchen Mooren öfter gefunden find. 2۶ 
merfenswert ift die Angabe des Plinius, KTaturgefchichte XI 203: „Die germanifchen 
Seeräuber fahren auf einzelnen ausgebdblten Baumftammen, von denen mande 
fogar dreißig Mann tragen" (vgl. hierzu Münzer S. 74 und Morden S. 308). Aud) 
die vor den Hunnen flüchtenden Boten benutzten bei ihrem Übergang über die Donau 
im Jabre 376 n. Chr. teilweife folbe Einbäume. Pgl. Ammian 31, 4, 5. Der ۶ 
braud) des Einbaums ift im Altertum und nod im früheren Mittelalter allgemein 
befannt, wo größere Slüffe und Wälder find. 208.5. Böhmen. ?1 Das ۶ 
Deutfch Altenburg an der Donau, unterhalb Wien, feit Defpafian äußerft wichtige 
römifche Garnifon und Refidenz des Stattbalters von Pannonien, wo eine Sülle 
von Sunden aus der Römerzeit gemacht worden ijt. Dgl. den Artikel bei Pauly: 
Wiffowa, aud Koepp an vielen Stellen feines Buches, insbefondere S. roo f. 
?? b, b. die Triumpbalinfignien. 23 Gewiffe Ehrungen für die römifchen Seldberren 
Tiberius und Germanicus wegen ibrer FTiederwerfung des pannonifchzdalmatifchen 
Aufftandes. 24 6. b. in Germanien, vgl. auch 14 su c. 2. 25 Der fegat £. Asprenas 
Meffe des arus). Er Fommandierte damals zwei Legionen, vgl, Delleius II 120, 3 
(oben S. 108). 265. b. die Provinzen Oberz und Fliedergermanien (links des Rhei⸗ 
nes), die aber als folde erft weit fpäter (unter Domitian) eingerichtet ۰ 
27 Worin diefer Entſchluß beftand, muß in der gleich folgenden Lüde des 
Certes geftanden baben. ?8 5. b. ein blinder Alarm. 29 Vlad den Worten occupato 
duce ift eine Lüde in unferem Cert. Die unfichere Ergänzung nach dem Dorfcdlage 
von Doffius. 30 Auf die damalige Lage gebt offenbar Pfeudo-Srontin IV 7, 8: „Der 
Primipilar Cacdicius, der in Germanien nach der Fliederlage des Darus der Sübrer 
unferer (von den Seinden) belagerten Truppen war, fürdbtete, daß die Barbaren 
das Holz, das (von ihnen) aufgefchichtet war, diht an den Wall beranfchaffen 
und (damit) fein Lager in Brand fteden würden: er ftellte fic) Saber jo, als ob er 
Mangel an Brennholz hatte und fandte Leute nach allen Seiten aus, um dies 3u 
fteblen. So erreichte er, daß die Germanen fámtlide Baumftämme fortfdafften.” — 
Don einer anderen Lift offenbar desjelben Kommandanten berichtet Srontin III rs, 
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4: „Als die von der Fliederlage des Darus entronnenen (Römer) belagert wurden, 
führten fie, da fie Mangel an Getreide zu haben fcienen, die (germanifden) Gee 
fangenen die ganze abt duch in ihren Kornfpeichern berum, dann bieben fie 
ihnen die Hände ab und liegen fie laufen. Diefe überredeten ihre Landsleute, die das 
römifche Lager eingefchloffen batten, feine Hoffnung auf raſche Eroberung urd 
2lusbungerung der Römer zu fetzen, da diefe noch eine ungeheure Hienge von Lebens- 
mitteln hätten.“ — Vielleicht gebt auf die Beftürmung des Lagers von Alifo nod 
folgende, ganz vereinzelte Notiz: Srontin II o, 4: „Arminius, der Seldherr der 
Germanen, ließ die Köpfe derjenigen, die er getötet batte, auf gleiche Weife vorn 
auf Sanzen fteden und nabe an den Lagerwall der Seinoe beranbringen.” 31 Alfo nicht 
etwa über die Germanen! 32 Der Aonful Aemilius Paulus. 33 Slorus’ Worte „bis 
beute” paffen nicht mehr auf feine eigene (die hadrianifche) Zeit, fondern nur auf 
die eines Zeitgenoffen des Darus (denn unter Germanicus wurden die Adler in ۶ 
manien woiedererlangt). Slorus bat fie alfo aus feiner Quelle gedankenlos ۶ 
nommen. 54 Tiberius’ Seldzüge in Germanien 4—6 n. Chr. find gemeint. 3 Starke 
Übertreibung des „Höflings“ Velleius: in Wabrbeit kann von einem „FTieder: 
werfen“ keine Rede fein. 36 Man bat gefragt, wie fich diefe Behauptung („ad ostium 
Albis fluminis pacavi*) mit der Tatfache der Varus-Kataſtrophe verträgt, 
die nad) Mommſens Meinung völlige Refignation des Auguftus und fein grund 
jägliches Surüdgeben auf die Rheingrenze zur Solge batte. Hier fchien es nur zwei 
Möglichkeiten zu geben: entweder bat Auguftus die Rataftropbe verfdwiegen oder 
aber er bat diefe Worte gejchrieben „als fie gejchrieben werden durften“ (5. b. vor 
der Rataftrophe), und fie find „dann zu Unrecht ftebengeblieben” (vgl. Mommfen 
in der Hiſtoriſchen Zeitjchrift 57, 396 ff. = Gefammelte Schriften IV 257 ff.). 
Aber Mommjens diefen Solgerungen zugrunde liegende Dorausfegung, daß Auguftus 
nad) der Darus-Kataftrophe endgültig auf den Rhein als Grenze zurüdgegangen fei, 
ift neuerdings ftark erfehüttert worden: vgl. Koepp S. 32 ff., der mit Recht ۶ 
tont, daß die Angabe des Auguftus „bis sur Mündung der Elbe” noch bei feinem 
Tode zu Recht beftand, da außer den Sriefen auch die Cbaufen, die bis zur ۰۶ 
mündung wohnten (f. die Karte), den Römern auch nach der Kataftropbe treu gez 
blieben waren, und nod) im Jahre 14 n. Chr. bei ihnen römische Befagungen lagen. 
37 Der caeſiſche Wald wird fonft nicht erwähnt, muß aber nach dem Zuſammen⸗ 
bang bei Tacitus óftlid) von Vetera und nördlich der Lippe gelegen haben. Vgl. aud 
Fipperdey zur Stelle und Roepp S. 36. „Tab Müllenhoff, D. A. II 222 = dem im 
Mittelalter heisi genannten Wald an der Rubr, wohl richtig.” Drerel. 33 Der hervor- 
tagend tüchtige Unterfeldberr des Germanicus, der uns im folgenden noch öfter begegnen 
wird. 29 Das angeblich althochdeutfche Lied, in dem der Flame der Göttin (in der Form 
Zanfana) nod) vorkommt, ift eine Şélf bung des 19. Jahrhunderts, vgl. Helm, Altgerma- 
nifche Religionsgefchichte I 299,4. “Tacitus benutzt bier ſehr wabrfcheinlich Plinius’ 
Germanentriege, vgl. Morden S.214. Sebr wabrfcheinlich an der Stelle des heutigen 
Dorfes Metze (nördlich der Eder unweit Sritlar), in deffen Kamen der von ۶ 
tium fortlebt. Dgl. Koepp? S.39 und 54. Die zu Mattium gebörige Sludtburg 
war böhftwabrjcheinli die nabe Altenburg, vgl. Roepp S. 39. *? Des Auguftus- 
altars in Köln, 3 Am linken Rheinufer, „alte Provinz“ ift im Gegenfat zur neu zu 
erobernden am rechten Ufer gefagt. 44 Hiervon bat Tacitus wabrfcheinlich in einem der 
für uns verlorenen Bücher der Annalen gefproden. Arminius’ Sobn, der dann in 
rómijder Gefangenschaft mit der Mutter lebte (Annalen II 46), hieß Thumelicus 
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(Strabo VII 292). Aus Tacitus, Annalen XI 16 ergibt fib, daß er im Jahre 47 n. Cbr. 
bereits tot war. 4 Das Prieftertum am Altar des Auguftus in Köln. * An Stelle des 
heutigen Zuiderfees, vgl. auch 4. 47 Die Gattin des Germanicus, die ibn nad) ۶ 
manien begleitet batte und damals in Köln war. 4 Ihr damals dreijähriger Gobn 
lief im Lager oft in großen Militärftiefeln umber und erhielt daher von den Sole 
daten fcherzweife den Kamen „Caligula“ (Stiefeldyen), unter dem er als fpaterer ۲ 
in der Gefchichte fortlebt. In unferen Handfecriften ftebt bier „ad amnem Visur- 
gim“ „zum Sluffe Weſer“, was anetfanntermafen aus geograpbijdben Gründen 
unmöglich ift, denn der Slug, zu dem Germanicus mit der Slotte gefahren war, 
auf den Ditellius von der Ems zurüdmarfchierte, kann nur der Rhein oder ge: 
nauer die Debt gewefen fein. Dgl. Roepp S. 42 f. Das Wort Visurgim ift daher 
entweder aus einem anderen, uns nicht befannten Slußnamen verderbt oder fpater 
falſch zugefegt. 50 Colonia Agrippinenfis = Köln. 51 Infolge der Umkehrung der 
Strömung beim Wechfel der Gezeiten. 52 Das vom alten Rhein und vom Waal 
umfloffene, vorn von der Nordſee begrenzte Land (vgl. Tacitus Hiftorien IV 12, 
oben S. 155 f.). Der Name der Bataver lebt in dem bolländifchen Bezirk Betuwe 
(zwifchen Waal und Lek) fort, vgl. Morden S. 176. 53 Dgl. auch 4. 54 Dgl. auch 4 
und 8, 55 Ergänzung der Lüde nach Nipperdeys Vorſchlag. 59 Offiziere, ۵۱6 ۲ 
die erfte Centurie einer Legion kommandiert batten, vgl. Nipperdey zur Stelle. 
57 Römifche Gleichfegung mit einem germanifchen Gott, wahrſcheinlich Donar, vgl. 
aud) Tacitus, Germania و‎ und Morden S. 174 Anmerkung von der vorigen Seite. 
58 Ein Sefterz = 1⁄4 Denar = etwa 19 Pfennig, alfo 100 Sefterzen etwa To ۰ 
59 m allgemeinen durchaus richtig, vgl. zu Tacitus, Germania 6. 9? Don der 2 
ferien Prätorianergarde in Rom. 61 Don Sonnenaufgang an gerechnet. 62 Tas 
citus, wie die meiften Römer feiner Zeit, denkt fib Germanien viel nördlicher als 
es in Wabrbeit liegt. 62a Auf einer Münze, die den Germanicus auf dem Triumph- 
wagen darftellt (Coben, Miedailles impériales, Germanicus 7), lautet die llm: 
ſchrift: „Germanicus Caesar. || Hab Wiedererlangung der Seldzeichen <O. b. der 
unter Darus verlorenen Adler). ab völliger Befiegung der Germanen.” 63 Dem 
heutigen Sréjus in Südfrankreich. 6 Dgl. XII 29, oben S. 149). © Entweder am 
Ausflug der jegt in der Zuiderfee vereinigten Seen (vgl. Mipperdey zur Stelle) oder 
(nad) Holwerda u. a.) bei Dechten, da, wo fid die Debt vom alten Rhein nad 
Forden abzweigt, um in den Zuiderfee zu münden. gl. Koepp S.13. 99 Diefe 
altfriefifche Göttin ift fonft nicht bekannt. 

4. Dom Tode des Tiberius bis zum Regierungsantritt des Domitian: 
i Tab Sem ſcharfſinnig gedeuteten Zeugnis einiger Infchriften bat es fic) doch um 
ernftbafte Kämpfe gebandelt“, bemerkt Koep S. 46. Pol. Ritterling, Römifch- 
germanifches Korrefpondenzbiatt VI (1913) S.ıff. 12 Der Mame ift verderbt, 
denn einen germanifchen Stamm des Namens gibt es nicht. Wahrſcheinlich ift ftatt 
deffen ,Chauken” zu fchreiben, wie (bon Leunclavius unter Berufung auf Sueton, 
Claudius 24 vermutet bat. Dgl. Boiffevain zur Stelle. 1b Den Namen „der Italiker“ 
bat der Sohn des Slavus natürlich erft in Rom befommen: feinen germanifchen 
Yiamen kennen wir ebenfowenig wie den feines Daters. ? Sanquinius Marimus und 
Domitius Corbulo waren legati pro praetore von Flicdergermanien. Dal. ۶ 
dey zur Stelle. 3 Ein merkwiirdiges Zeugnis von foldhen Plünderungszügen, das 
nicht der Komik entbebrt, ift uns bei Plinius, Naturgeſchichte XI 53 f. erbalten, da, 
wo er von der Gans als Haustier fpridt: „Sie wird in gewiffen Gegenden 2 
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mal jährlich gerupft. Dann betommt fie wieder Sedern in Geftalt von Slaum. Am 
weichften ift diefer dicht am Körper, und die Daunen aus Germanien find die bez 
tübmteften. Dort find die Tiere fchneeweiß, aber Eleiner (als bei uns»: fie heißen 
dort Ganter. Der Preis für ihre Slaumfedern beträgt für das Pfund 5 Denare 
<= etwa 4 Goldmark. Und daher kommen gewöhnlich die Befchuldigungen gegen 
die Präfekten <unferer dortigen) Hilfstruppen, da von den Wachtkommandos ganze 
Roborten zur Jagd auf diefe Vögel beurlaubt werden (d.h. auf die Gänſeherden 
der Germanen). — Wie Münzer a. O. S.74 und 95 erkannt bat, gebört diefe 
Stelle in Plinius’ Erzählung vom Seldzug des Domitius Corbulo gegen die ۶ 
fen (47 n. Chr.), den Plinius felbft mitgemadt und in feinen Germanentriegen ۶ 
gebend erzählt batte. Diefe Darftellung des Plinius bat Tacitus bier (Unnalen XI 
18—20) benutzt. Dgl. Morden S. 288 ff. * Tacitus, Annalen IV 73, vgl. oben 
S. 141. 5 gl. Roepp S. 49. ° Vgl. zu diefem Stüd des Tacitus (Annalen XI 18 bis 
20) Dio LX 30, 4—6, der für die Anlage des Kanals einen anderen Swed als Caci? 
tus angibt. — Münzen des Claudius, unter deffen Regierung die germanifchen Kt 
folge des Galba und des Corbulo fallen, mit der Umfdrift „De Germanis" (zum 
Zeichen des Sieges über die Germanen) bei Coben, Medailles impériales, Claudius 
25—29. 7 Im Taunus, in der Gegend des heutigen Wiesbaden, vgl. die Karte. Mad 
der neueren Boodenforfdung haben fib jene römischen Silberbergwerte wahrſchein⸗ 
lid) an der unteren Lahn, befonders in der Gegend von Ems, befunden. Dgl. Schu: 
mader S. 106f. — Tacitus’ Angaben ftammen bier vermutlich aus Plinius, der 
felbft in diefem Gebiete gewefen ift. Vgl. Münzer a. O. S.7g9f. ؟‎ Daß Plinius 
XXXIV 2 auf diefelben bergbaulichen Derfuche der Römer gebt, ift unwahrſcheinlich, 
wenn aud) Tacitus an obiger Stelle vermutlih aus Plinius ۱960۲۶ (vgl. Münzer 
a. O. &. 79 f.). Plinius a. O. fpricht offenbar von ganz anderen Bergwerken: , Rupe 
fer wird auch aus einem ersbaltigen Geftein gewonnen, das man cadmea (Galmei) 
nennt ... Dies [oll neulich aud in der Provinz Germanien gefunden fein.” — Auf 
Galmei haben die Römer bei Wieslod (unweit Heidelberg) und bei Greffenid (bei 
Stolberg, öftli von Aachen) gefhürft. Auf legtere Stelle geht nach den Sorfehungen 
von Willers febr wahrſcheinlich diefe Motiz des Dlinius. Ogl. Shumader 5. ۰ 
9 Colonia Agrippinensis (das heutige Köln). 9۶ Dgl. Strabo IV 194 (oben 
S.85). 1° Dgl. hiermit Seneca, Briefe 47, 10 (oben S. 111). 11 Tacitus, Annalen 
II 63. gl. oben S. 139. 12 Rom batte befanntlid) zwei Slotten auf der Donau, die 
pannonifche und die möfifche, die nad) den angrenzenden Provinzen benannt waren. 
Vgl. Mipperdey zu Tacitus, Annalen XII 30 und Koepp S.79. 1? Paulinus über 
das untere, Detus über das obere. 14 Dgl. Tacitus, Hiftorien V Ig und dazu Heracus. 
15 Dgl. a. 4 und 8 zu Kapitel 3. 16 Gemeint kann nur die Werra (bei Salzungen) oder 
die fränkifche Saale (bei Riffingen) fein. Aber nicht aus dem Sluffe felbft, wie ۶ 
tus meint, fondern aus Quellen in feiner Y(ëbe wurde das Salz dort gewonnen. 
17 gl. hiermit Plinius, Naturgeſchichte 31, 82: „Die Bewohner von Gallien und 
Germanien gießen auf brennende Hölzer falziges Waſſer.“ (Wermutlich ſchöpft aud 
Tacitus an obiger Stelle aus Plinius.) Sehr bemerkenswert äußert fid ſchon roo 
Sabre früher Darro, De re rustica I 7, 8: „Als id) in Gallien jenfeits der Alpen 
tief im Binnenlande das Heer zum Rheine führte, bin ich in einige Gegenden ۶ 
kommen, wo die Bewohner weder gegrabenes nod aus dem Meer gewonnenes Salz 
batten, fondern aus gewiffen verbrannten Hölzern (gewonnene) falzige Kohlen ftatt 
deffen benutzten.” — Übrigens ift der von Tacitus genannten Sebde zwijchen ۶ 
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munduren und Chatten ganz ähnlich die zwifchen Burgundern und Alamannen im 
Jahre 369 n. Chr. (Vgl. Ammian 28, 5, rr, oben S. 326.) Vielleicht ging der 
Streit — das bedarf weiterer Unterfuhung — um diefelbe Salzquelle (bei Kiffin- 
gen?). 18 Jrrtum von Tacitus’ Gewährsmann, vielmehr wahrſcheinlich ein 2 
brand. 19 Dgl. auch Tacitus, Annalen II, 8 (oben S.127) und Hiftorien IV 2 
(oben S. 155 f.), ferner IV 66 (oben S. 180), V 14 (oben S. 19o) und V 2r (oben 
G, 194). 2° Don den Bataverfohorten aus dem Heer des Vitellius. ?! Daß bier die 
Bataverkohorten gemeint find, gebt aus c. 36 hervor. — Die adt Bataverlohorten 
wurden im Jahre 6r n. Chr. dem römifchen Heer in Britannien beigegeben. ۰ 
Tacitus, Annalen XIV 38. 22 Auch Dio (LX 20, 2f. und 6) in der Erzählung von 
der Erpedition des 2f. Dlautius in Britannien im Jahre 43 n. Chr. meint ۲ 
die Batavertoborten. — Don Bataverfoborten des adrian im Jahre 119 n. Chr., 
die in voller Rüftung zu Pferde über die Donau ſchwammen, fpricht Dio L XIX 9, 6. 
Vgl. aud) die Grabfchrift eines Batavers aus der Zeit Hadrians €. J. $. III 3676. 
— In betreff der Ausfprache Batavi vgl. die Bemerkung von Heraeus zu Tacitus’ 
jiftorien IV 12. 23 Vgl. Tacitus, Annalen XII 29f. (oben S. 149). 24 Nicht su 
verwechfeln mit dem gleichnamigen Neffen des Arminius! 25 Der Iateinifche Tert 
der legten Worte („wie — bricht“) ift infolge einer Derderbnis unficher, daber auch 
die Überfegung. 26 Weil das Unglüd die Legionen des damals in Rom vetbaften 
Ditellius traf und Civilis anfangs als Parteigänger Defpafians auftrat. 27 Dal. 
Tacitus, Germania 29 (unten S. 434), aus der gleichen Quelle, d. b. Plinius’ 
Germanentriegen. 28 Den norddftliden Teil. 29 Die fog. insula Batavorum, 
d. b. das vom alten Rhein, Waal und der Nordſee umfloffene Land, vgl. a. 52 zu 
c. 3. °° Dgl. Tacitus, Annalen XIV 29 (oben S. 154). 31 Dgl. a. 22 von den Baz 
taverfoborten unter Hadrian (an der Donau). 32 Statthalter von ۰ 
33 (ud) er war einäugig. ?* Statthalter von Obergermanien. 35 ۵. b. den ۶ 
gern Defpafians. 36 Der insula Batavorum. 37 II 69 (oben S. 155). 38 Des Rai⸗ 
fers Caligula Scheinangriff auf Germanien, vgl. Sueton, Caligula 43 bis 47 (oben 
S. 143 f.). 59 Hier find lintsrheinifche Stämme germanifcher AbEunft in der Provinz 
Gallia Belgica gemeint, die hier vor alters eingewandert waren, vgl. Morden 402 ff. 
40 Meint bier rechtsrheinifche germanifche Stämme, befonders die Bataver. 1d. b. gegen 
das rechte Rheinufer. 4? gl. 3u Tacitus, Germania 2. 4? Der gallifchen Hilfstruppen der 
Romer. ** jm Jabre 68 n.Chr. von Verginius Rufus bei Defontio befiegter ۶ 
pator (vgl Heraeus zu Tacitus, Hiftorien I 6, 12). “Die 8 Bataverfoborten. 
٩6 n der Schlacht bei Bedriacum Mitte April 69 n. Chr. (vgl. oben S. 153). 47 In 
Detera. Mach der Bataverinfel über die Waal. 49 Heute der Sürftenberg 3wif ben 
Birten und Xanten am Fliederrhein. 50 Die fchon oft genannten 8 ۸ 
des römischen Heeres. 51 $n Mainz, Bonn, Meus und Vetera. Hordeonius felbft war 
damals in Mainz. 52. b. die der Mervier und Tungrer. 5° gl. c. 18 (oben S. 160). 
54 Don Detera. 5 Aus den niedergeriffenen Bauten außerhalb der Lagerumwallung. 
56 Das heutige Dorf Gellep auf dem linken Rheinufer, zwifchen Kaiferswertb und 
Ürdingen, óftli von Krefeld. 57 YDabrfdbeinlid) die Nachkommen der von Tiberius 
im Jabre 8 o. Chr. auf das linke Rheinufer verpflanzten Sigambrer. Sie 0 
nördlich der Ubier, füdlich der Bataver, vgl. Plinius IV 106. 55 Düren, füdlich von 
Jülich. 59? Ende Oktober 69 n. Cbr. 50 Er war von den Slavianern als Zeuge ibres 
Sieges nad) Germanien gefandt worden. 61 Indem er fo tate, als ob er für Defpa- 
fian die Waffen ergriffen hatte und nicht zum Abfall von Rom überhaupt. 5? Die 
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Gataver gehörten zu der (fpäteren) Provinz Germania, die aber damals vers 
waltungsmäßig nod ganz su Gallia Belgica gehörte. (Erſt um go m. Chr. 
wurden die germanifchen Provinzen eingerichtet.) 63 Das bei Gelduba ftand. 64 Das 
heutige Asberg bei Mörs, gegenüber der Rubrmündung; wabrjcheinlich eins der von 
Drufus angelegten Kaftelle, vgl. Morden S. ror. Ogl. auch zu Tacitus, Germania 3 
und Morden S. 189 und 216. © db folge bier dem Tert von Heraeus. 66 Zwijchen 
Habe und ffiofel. 67 Zwifchen den KTerviern und Tungrern im heutigen Brabant, 
68 Zwiſchen der Maas: und Scheldemündung. 9 Tacitus denkt fib irrtümlich ۶ 
Gegend bei Xanten felfig! 70 Die römische Heerſtraße zwifchen Detera und Maing 
batte, wie alle römifchen Heerftrafen, ffieilenfteine (alle 1000 Doppelfchritt, O. b. 
etwa alle r1⁄2 km). 71 Dgl. über fie auch Tacitus, Germania 8 und Statius, Silven I 
4. 89 f. (oben S. 197). 7? Das heutige Windifch am Zufammenfluß von Aare und Reus. 
Dgl. darüber Koepp S. 50. 104 f. 119. 73 Der germanifche Gott Tiu wird bier durd) 
Tacitus dem Mars gleichgefetst. 450 n. Chr., vgl. Tacitus, Annalen XII 27 (oben 
&. 148). 15 Dom rechten Rheinufer. 76 Weftlich der Ubier zwifchen Maas und Roer. 
7 An der Stelle des fpäteren Traiectus Mofse (Maftricht). 73 Dgl. c. 55 (oben 
&. 172 f.). 79 Unter den Ereigniffen des Jahres 79 n. Chr., deren Darftellung in ۶ 
tus’ Hiftorien uns verloren ift. 59 Dem Domitian als Begleiter nach Gallien. 81 Mit 
den pöninifchen Alpen ift bier der Große St. Bernhard, mit den cottifchen der Mont 
Genevre gemeint. 82 Der Kleine St. Bernhard. 83 Zur umftrittenen Lage des daz 
maligen Bingium vgl. Heraeus zur Stelle. 84 20 km unterhalb Trier. Zur ganzen 
Örtlichkeit vgl. die vorzüglichen ortsktundigen Bemerkungen von Heraeus zur Stelle. 
85 6, b. die Treverer und Lingoner, von denen die Treverer zur Provinz Gallia 2 
gica gehörten. 56 Treuer und untreuer Bundesgenoffen. 87 Die einzeln in den PAU 
fern Kölns einquartiert waren und daher der Überzahl erlagen. 88 Auf der römischen 
Heerſtraße von Geforiacum (Boulogne) aus öſtlich marfchierend, vgl. Heraeus sut 
Stelle, 59 Die römifchen Truppen, die in der Provinz Germanien <links des Rheines) 
dauernd in Garnijon ftanden, heißen in amtlicher Bezeichnung das germanifche Heer. 
90 Dgl. Tacitus, Annalen XIII 53 und zur Gace vor allem Heraeus zu unferer Stelle. 
91 ۵, h. die Waal. 9 III 35, vgl. IV 3rf. 95 Arenacum, Standort der ro. Legion 
im Jahre 70, vielleicht an Stelle des heutigen Dorfes Rindern, nordweftlich von Cleve. 
Dal. orden S. 190 und Koepp S. 108. Batavodurum, Standort der 2. Legion 70 n. 
Cbr., bei Nymwegen am linken YDaalufer. Die Lage der nur bier genannten Orte 
Grinnes und Dada ift unbefannt. Die überrafchend genaue Lokalfenntnis, die fic bier 
wieder in Tacitus’ Bericht verrät, mug, wie Morden erkannt bat, auf einen ۶ 
täriſchen Kenner des Landes zurüdgeben, der nur Plinius fein kann, der im Jahre 74 
n. Cbr. jowobl an dem Badeorte Tungri (Morden S. 248, 1, vgl. Plinius 
XXXI 12: „Tungri civitas*; die Stelle oben auf S.408) wie im Gebiet der 
Moriner (orden S. 254, 2) und im Gebiet der Rheinmündungen (Morden 212) ۶ 
wejen ift. 9 IV 70 (oben S. 182f.). 95 Cerialis batte augenfcheinlich für die Macht 
die Schiffe landen und am Ufer ein Lager auffdlagen laffen. 96 Zur Örtlichkeit vgl. 
Heraeus zur Stelle: gemeint ift die breite Mündung der Mordmaas. 97 Hier überträgt 
Tacitus unbewußt eine befannte Eigenfchaft der Gallier auf die ihnen benachbarten 
<germanifdhen> Bataver. 9° jn germanifches Gebiet. 99 Der überrheinifchen 2 
manen. 10 IV 60 Ende (oben S.174 u.). 1% Diefer Slugname kommt fonft nicht 
vor. O5 bier die (fel oder die Debt zu verfteben ift, ift umftritten. Dgl. das 
Nähere bei Heracus zur Stelle. 192 Hier bricht der Tert von Tacitus’ Hiftorien in 
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unferen Handſchriften ab: alles Weitere ift verloren. 1022 Vgl. hierzu Vollmer in 
feiner Ausgabe der Silven, S.292. In welchem Jahre Weleda als Gefangene nad 
Rom gelommen ift, ift ۰ 

5. Don Domitian bis Mare Aurel: 1 Den Beinamen ,Germanicus’. Anz 
fpielung auf das Jahr 7o n. Chr., als Domitian mit in den Krieg zur ۵ 
des Bataveraufftandes sieben wollte (vgl. hierzu Sueton, Domitian 2 und Srons 
tin IV 3, 14). €t kam freilich nur bis Lyon, Alfo Eraffe Schmeichelei des ۰ 
2 Anfpielung auf Domitians Cbattenfelosug im Jahre 83 n. Chr. 3 gl. zu der fcharf 
uinftrittenen Bedeutung des Wortes „limites“ biet Koepp S.57, der übrigens 
gewiß recht bat, wenn er diefe „limites“ für die zwifhen Main und Lahn halt. 
4 So die Aandfchriften G H P, die offenbar die Derderbnis des Namens (don ۶ 
fanden. Denn einen germanifchen Stamm namens ,Cubier" gibt es nicht. Ders 
fchiedene Gelehrte haben ftatt deffen ,Ubier“ (was aus fadliden Gründen ausges 
ſchloſſen ift), andere Ufipier (woran ebenfalls nicht zu denken ift), ein anderer Chat- 
ten vermutet, was fachlich das Weahrfceinlichfte ift (dubiorum ftatt Cubiorum 
vermutet Koepp, Bonner Jahrb. 106 S. 117). “Wo Tacitus fid diefe Gueben 
denkt, ift unklar. Jedenfalls mug er fie fid) an einer germanifchen Küfte wohnend 
gedacht haben. Surneaur-Anderfon zur Stelle denkt an Bewohner der Weſtküſte von 
Schleswig. Holftein. 5 Zum Ganzen vgl. Münzer ۵. ©, S. 87, r: „Der Abfall der 
Bataver unter Vero, durch den fie nad) Italien berufen waren, und ihre gleichzeitige 
Trennung von der ibm treu bleibenden (vgl. Hiftorien II 11) 14. Legion ftand jedenz 
falla ebenfo in Verbindung mit der Erhebung des Vinder wie fpater ihr Abfall von 
Vitellius mit der des Civilis und wie im Jahre 83 die Defertion der in 2 
nien dienenden Ufipertoborte (Tacitus, Agricola 28) mit den Bewegungen in deren 
Heimat (vgl. Mommfen, X. 9. V 136, 1).“ 7 Daf Tacitus’ Beurteilung von 2 
mitians Germanenfelosügen ungerecht, ja tendenziös ift, ift heute allgemein ۶ 
kannt. Dgl. oben die Vorbemerkung S. 198 wie aud) die treffenden ۸ 
von Surneaur-Anderfon zur Stelle (deffen Schlußergebnis lautet: „Ressentment 
makes Tacitus wilfully distort the facts“) und insbefondere Roepp S. 54 ff. 
(vor allem S.62), der auf Grund der Limesforfehung die Leiftungen und Erfolge 
Domitians (fein Vorſchieben und feine Sicherungen der Grenze gegen die ۶ 
manen nördlih und füdlich des Mains) erft in das rechte Licht ftellt. 9 Über den. 
Sufammenbang der Erhebung des Antonius mit dem erneuten Cbattenfrieg im 
Winter 88/89 vgl. Roepp S.57ff. Vgl. über den Aufftand aub Alfred von 
Domafzewsti, Gefchichte der römijchen Kaifer II 164. ۶ Übrigens gebt wabhrfcheinlich 
Dio 67, 6, 4 auf Domitians Derbalten nach einer durch die Markomannen erlittenen 
Fliederlage. Vgl. Boiffevain zur Stelle (Band III ©, 173). — Ob aud Orofius 
VII ro, 3 auf die Fliederlage der Marfomannen gebt, läßt fib nicht entjcheiden. 
10 Die Angabe „in Möfien“ ift falſch, voabrfcbeinlid) durch Slüchtigkeit des ۰۶ 
mators. Die Lugier wohnten damals in Sclefien, großenteils rechts der Doer. 

6. Das Zeitalter der Marfomannentriege: 1 Das Volk ift fonft ۸ 
2 Troß der Peft ufw. 3 Germanifder Stamm zwifchen der oberen Weichſel 
und der unteren Donau. í Dur ihren Einfall in die ſchutzloſen römischen pro: 
pinzen Ratien, YToricum, Pannonien. 5 Unweit des heutigen Trieft. 9 Zur 
Rolle des £. Derus (der fchon 161 n. Chr. von feinem Eaiferliben Bruder Marc 
Aurel zum Mitregenten angenommen war), während des erften Seldzuges vgl. aud 
Scriptores historiae Augustae V 9, 7—11. 1۲۲۵۵ der Schladt bei Cannae, 
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Sus dem Griechifchen entlebntes Wort, das eine Art leichtbewaffneter Grenzfoldaten 
(sur Derfolgung von Räubern) bezeichnet. 9 D. b. gegen die in die römische Provinz 
eingefallenen Germanen. 19 gl. demgegenüber ‚feine fpätere Maßnahme (Dio 71, 
Ir Ende oben S. 208f.). 19? Der Slug Gran, der, vom ungarifchen Erzgebirge ۶ 
mend, etwas oberhalb des Donautnies (nod) vor dem Lipel) mündet. 11 Dompeiaz 
nus, der fpätere Schwiegerfohn des Kaifers. Pertinar, der fpatere Kaifer (r. ۰ 
bis 28. 3. 193 n. Chr.), von dem Herodian II 1, 4 fagt: ,Pertinar war feiner Ab: 
ftammung nab Italiker. Er batte fib durch viele Taten im Kriege und im bürger- 
lichen Leben ausgezeichnet und viele Siege über die Germanen und die Barbaren oes 
Orients davongetragen” (unter der Regierung des Marc Aurel, vgl. II 9, 9). 1? In 
der Provinz Germanien. 13 Der Cert ift bier wabrfcheinlich verderbt. 14 Statthals 
ter der drei dakifchen Provinzen. 15 Der unvermittelte Schluß „und darauf gingen 
fie zugrunde” erklärt fib, falls der Cert bier richtig überliefert ift, aus der Kürze 
des Epitomators. 160. b. durch einen allein unter feinem Oberfommeando geführten 
Krieg. 17 Am oberen Euphrat. 172 Zu dem fog. Regenwunder bei den Quaden kann 
bier nur auf die wichtigfte wiffenfchaftliche Literatur verwiefen werden: W. Peters 
fen, Das Wunder an der Mare AureleSaule (Bull. Inft. arch, IX S. 78 ff.) 
A. v. Harnad, Das Regenwunder im Seldzuge Marc Aurels gegen die Quaden 
(Sigungsber. d. Preuß. Akad. v. 1894 S. 835 ff.). A. v. Domafzewsti, Rheiniſches 
Mufeum für Philologie 49 S.612 ff. Mommfen, Hermes 30 S.goff. Geffden, 
Freue Jahrb. f. Elaff. Alt. 1899 S. 253 ff. 18 In betreff Commodus’ Politik gegenüber 
den Germanen an der Donau vgl. auch Herodian I 6, 7—9. 19 Dgl. zum Solgen- 
den (c. 3) wegen des eben Dorbhergebenden übrigens die Eritifchen Bemerkungen von 
Boiffevain III S. 283 f. 29d. b. einen Grensftreifen von 40 Stadien Breite (etwa 
8 km). 21 Während früher römifche Seldberren oder Kaifer nach Eriegerifehen ۶ 
folgen über die Germanen den Beinamen „Germanicus” annabmen, fuchen fie mande 
diefer fpäteren Herrſcher zu überbieten, indem fie fic) „der gewaltigfte ۰ 
befieger“ (Germanicus maximus) nennen. .او‎ aud) Koepp S. 85 und 88. °° ۰ 
Scriptores Historiae Augustae VII 11, 8, wonad er vielmehr den Monat Auguft 
,Commobus" nannte; vgl. a. 23. 23 Commodus bat den vergeblichen Verſuch gee 
macht, die römischen Monatsnamen abzuändern. So nannte er den Auguft ۶ 
modus, den September Hercules ufw.; vgl. Scriptores Hiftoriae Auguftae VII 
II, 8. 24 Pgl. hierzu Aerodian I 6, 7—9. ?5 Zwifchen 184 und 192 n. Chr. 26 Gebt 
auf diefen Erfolg des Albinus Eutrop VIII 15, 1, wo es von Commoous heißt: 
Commodus batte nichts von feinem Vater, nur ۵۵5 er gegen die Germanen eben- 
falls mit Erfolg kämpfte“ ? (denn von anderen „Erfolgen“ des Commodus gegen 
die Germanen kann doch keine Rede fein). 

7. Dom Ausgang der Markomannentriege bis zu den Gotenftiirmen im 
3. Jahrhundert: 1 Offenbar find die den Römern „verbündeten“ Germanen ۰ 
alamanniſche Stämme gemeint. 2 Sonft unbekannter, germanifcher Stamm 
(falls der ame richtig überliefert ift), vielleiht aus dem Volk der Chatten; vgl. 
Boiffevains Anmerkung. (Die Kennen, deren Unterwerfung durch Drufus Slorus 
II 22, 4 neben der der Breuner und Vindelifer erwähnt, find augenfdeinlic ein 
keltiſches Alpenvolk.) 3 Aus der Landſchaft Osroene am oberen Euphrat. * d. b. 
fie liegen fib durd eine große Geldfumme bewegen, dem Kaifer Caracalla den 
Sieg zu verkaufen, d.b. fid als Befiegte erklären zu laffen. Dal. Petrus Patricius, 
Erc. Dat. 144 (Dio ed. Boiffevain III S. 390, roff.). 5 Mad den Excerpta Vale- 
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siana waren es die Srauen der Chatten und der Alamannen, die den Tod der Schande 
der Sklaverei vorzogen (modglid, daß die Kennen ein Stamm der Chatten waren, 
vgl. a. 2). 6 Wahrfcheinlich in Nikomedeia in Bithynien, wohin der König gebracht 
worden wat. dgl. Boiffevains Anm. 7 Dal. Aurelius Victor 21, 2: „Er ſchlug die 
Alamannen, einen volkreichen Stamm, der wunderbar zu Pferde kämpft, in der 
Gegend des Mains aufs Haupt.“ 3 Vgl. aber zu dieſer Geſchichte Mommſen, X. ©. 
V 217, 11 ?Dies paft wohl mehr auf die mittlere und untere Donau als für den 
Rhein, bei dem dies weit feltener der Sall ift. 1° Man fiebt, daß Alerander gar 
nichts erreichte, wohl aber viele Derlufte batte. Vgl. das Solgende und über Alerander 
und feinen Seldzug insbefondere A. von Domafzewsti, Die römifchen Aaijer II 
279ff. 11 Der bildliche Ausdrud fceint von dem „Schwert des Damokles“ entlebnt 
zu fein. 12 Diefer Überlieferung gegenüber ift fleptifd Mommjen, R. ©. V 218 Anm. 
13 &, b, feine warmen Bäder benutzen wie die Römer. 14 Das heutige Mitrovica an 
der unteren Gave, Hauptſtadt der römischen Provinz Unter-Pannonien. 15 Dgl. mit 
diefem Bericht Ser. Hift. Aug. XIX 11, 7ff., wo er ausgefchrieben, aber bier und 
da in bemerkenswerter Weife erweitert ift. 16 Germanifcher Stamm im Morden der 
BalkeneAalbinfel, damals (um die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr.) wohl nod 
nördlich der Donau. 17 Hervorragender ۳ ber Hiſtoriker des 3. 8 
n. Chr., vgl. a. 1 su c. 8. 18,Histricae civitatis* — offenbar lateinifcbe Über: 
fegung bte griechiſchen ftropolis, die oft einfach „Iftros“ genannt wird. 19 ۶ 
fcheinlich aus Derippos’ „Scythica“, vgl. Mendelsfohn zur Stelle. 2° Zur Sache 
vgl. von Wietersheim-Dabn I 195 ff. 

8. Die Gotenftiirme des 3. Jabrbunoerts:! Zauptquelle für diefe Zeit war 
für die fpäteren (uns erhaltenen) Aiftorifer der atbenifche Gefchichtsfchreiber Derip- 
pos (der felbft 3. C. an den Kämpfen als Offizier in führender Stellung rubm- 
lichen Anteil genommen bat), vor allem fein Werk „Scythica“, daneben vielleicht 
auch feine ,Chronica”. — Die „Vorgefchichte” der Goten aus Jordanes wird, um fie 
im Zufammenbang wiedergeben zu können, erft zu Anfang von Kapitel XI diefes 
Buches gebrabt (S. 330ff.). ? Die Stadt Marcianopolis ift in diefem Zeitalter 
von den Boten wiederbolt belagert worden. Ob die oben gefcilderte Belagerung in 
die Zeit von 238 oder in die von 250 (248) oder die von 269 fällt, ift ſchwer zu ۶ 
fceiden. ? ,Skythen” nennen die griecbifdben Schriftfteller feit dem 3. Jabrbundert 
n. Chr. die Goten, da fie aus dem alten Skythenlande (Südrußland) kamen, und ihr 
Dolfetum von den Griechen nod) nicht als germanifd erfannt war. 4 Der Tert der 
nadften Worte ift ſchwer verderbt. 5 Vermutlich aus Mangel an Lebensmitteln. 6 So: 
daß die Hobe des Turmes, von deffen Plattform fie die Brüden berunterließen, mit 
der oberen Kante der Stadtmauer in gleicher Höhe war. Vgl. fr. 21 (Historici, 
Graeci minores ed. Dindorf IS. Igo, 1 ff.). 7 Eine ähnliche Art der Belagerung 
der Stadt Side in Pampbylien durch die ,Skythen” wird in fr. 21 Dindorf erzählt. 
۶ Der Derfaffer diefes aus Derippos gefhöpften Stüdes ift der byzantinifche Chronift 
Georgios Synkellos (S. 376 A der Bonner Ausgabe), der den Kaifer Decius wegen 
feinee Chriftenverfolgungen verabfcheut. 9 Mendelsfohn bemerkt zu diefem Sti 
(unter Derweifung auf Mommfen, XX. ©. V 219, I), daß diefer flüchtige Auszug des 
Zofimos doc wohl auf Derippos’ ,,Scythica* als Quelle zurüdgebt. 19 Der Schatten: 
۲۵۱۲۵۲ Dbilippus Arabs (248—249 n. Cbr.). 11 Hier und weiter unten bat Zofimos 
in unglaublicher Slüchtigkeit irrtümlich den Don (Tanais) ftatt der Donau gefegt! 
12 Unridtiq! 13 Genauer: als Cafar (252—253 n. Chr.). 14 Nach dem Tode des 
Gotentsnigs Oftrogotha. 15 Über den ramen und die Perfon des Aniva vgl. Mile 
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[enboff im Index personarum in Mommſens Ausgabe des Jordanes. 16 An der 
unteren Donau. 17 Südlich der unteren Donau, an der Jantra (= Jatros), noto 
weftlid von Tirnowa. 18 Dgl. Ammian 31, 5, 16. 1? Die Bemerkung verrät 
den riftlichen Standpunkt des Jordanes bzw. feiner Quelle. — Ammian hatte 
diefe Dinge in dem uns verlorenen erften Teil feines Werkes dargeftellt. In der 
uns erhaltenen Partie (den Büchern 14 bis 31) berührt er die Gotenftürme des 
3. Jahrhunderts nur ganz ſummariſch und obne genauere Zeitangaben, in einem 
gelegentlichen Erkurs: Buch 31 5, 15—17: „Auf 2000 Schiffen gingen die Mafjen 
der ffytbifben Völker über den Bosporus und die Propontis und richteten 
jhweres Unheil zu YDaffer und 3u Sande an, doch als fie den größten Teil 
ihrer Streitkräfte verloren batten, febrten fie zurüd. Es fiel im Kampf gegen 
die Barbaren Kaiſer Decius und fein Sohn. Belagert wurden von ihnen 
die Städte Pampbyliens, mehrere Infeln (von den Ayflaoen» verwüftet, ganz 
Makedonien durd» Mord und Brand. heimgefucht. Lange Zeit belagerten ihre 
Maſſen Cbeffalonife und ebenfo Kyzikos. Anchialos wurde von ihnen erobert und 3U 
derjelben Zeit Nikopolis, das Keifer Trajan als Zeichen des Sieges gegen die 
Daler gegründet bat. Mach vielen blutigen Kriederlagen auf beiden Seiten wurde von 
ihnen Pbilippopel vernichtet, nachdem 1ooooo Menſchen — falls die Annalen nicht 
lügen — in der Stadt niedergemegelt waren. Die äußeren Seinde ftreiften ۶ 
bindert durch Epirus, Theffalien und ganz Griechenland. Als aber Claudius, der 
glorreiche Seloberr, zum Raifer erhoben und dann durch einen ebrenvollen Tod zu 
früb dabingerafft war, wurden fie durch Aurelian, diefen energifchen Mann und 
unerbittliden Racer des angerichteten Unbeils, verjagt und bielten fid) ۶ 
bundertelang rubig, abgefeben davon, daß fpater zuweilen plündernde Horden die 
benachbarten Landfcaften zu ihrem eigenen Derderben beimjucbten." 20 Nomadiſches 
(mongolifches) Dolf damals im Süden Ruflands bis zur unteren Donau. 7! Zur 
Sache Mommfen, X. ©. V 221, 1. 22 Don Südofteuropa füdlich der Donau. 22 Tief 
im Innern Aleinafiene, in der Landfchaft Galatien. 3 Die Straße von Kertich, 
Oftlid) der Krim, 23a Hierauf bezieht fid) wahrfcheinlich das attifche Epigramm bei 
Siebiger-Schmidt Fir. 139. 2488 v. Chr. Alfo feit 350 Jahren nicht mebr! 25 Sonatas 
XII 23 (II S. 593, 4 ff. Bonn.) fcheint aus Zofimos zu ftammen. 26 3m Often des 
Schwarzen Meeres, an der Südküfte Rußlands, öftlich der Krim. 27 Während der 
Regierung des Gallus batten die Derfer ganz Antiochia zerftört. (Zofimos I 27, 2.) 
28 "ym öftlihen Winkel des Schwarzen Meeres. 29 Sie zogen alfo an der rumänifchen 
bzw. bulgarifhen Küfte entlang nad) Süden, auf Konftantinopel zu. 3° Mit Recht 
nimmt bieran Anftoß Wietersheim-Dabn I 212 a“, bemerkt Mendelsfobn zur Stelle. 
31 Zur Bedeutung diefes Ausdrudes vgl. Mommſen V 222, r. 32 Zu dem bier von 
Georgios Synkellos Berichteten vgl. Wietersheim-Dabn I 208. 33 Gebt bier auf 
Sonatas XII 24 („Gegen die Heruler, ein ſtythiſches und zwar gotifches Volk, 30g er 
aus und feug fie.“)? 34 Die Worte „unter Sührung“ bis „erhalten baben“ beruben 
nur auf der Ronjeftur von Alfred von Gutfchmid, bei Wietersheim-Dabn I 321. 
35 Des Raifers Claudius Gothicus. 3 Hier ift der Cert verderbt und Iüdenbaft, vgl. 
Boiffevain. 37 Der uns unbefannte Mittelsmann, deffen Mame an der verderbten 
Stelle genannt war. ° Gemeint ift der Sieg des Claudius Gotbicus über die Boten 
bei Haiffus (dem heutigen Niſch in Serbien) 269 n. Chr. 39 Vgl. €utrop IX و11‎ 2, 
aber Orofius bat bier ein Plus. *? Die Worte halt Müllenboff mit Rect für Ders 
derbt. #1 Unfpielung auf den trojanifchen Krieg. “® Diefer Brief ift (wie viele andere 
Briefe und angebliche Urkunden bei den „Scriptores Historiae Augustae“) eine 
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plumpe Sälfhung aus fpäterer Zeit. Über ſolche Sälfhungen in oet Hiſtoria 
Auguſta“ vgl. zunächſt Roſenberg, Quellenkunde zur Römiſchen Geſchichte (Berlin 
1921.) S.237ff. 5? Jm heutigen Rumänien, nabe dem Schwarzen Meer, uns 
weit der Stadt Darna. 35 Thralifche Provinz am Aaemus (Balkan) zur Zeit der 
fpäteren römifchen Kaifer. 4 Das Stüd ftammt aus Derippos, vgl. Mendelsfobn. 
Yl. zu diefer Partie Georgios Syntellos I S. 717, 9—24 (ebenfalls aus Derippos) 
und S. 720, 15—19. Zum Einzelnen vgl. Mendelsfobns Anmerkung. “5 So ift ftatt 
des überlieferten „6000“ 3u Iefen, pal. Mendelsfohn zur Stelle. 56 Möglich, daß das 
ft. 17b Dindorf des Derippos (oben S. 225) auf diefe Beftiirmung gebt. * Stadt 
an der Wurzel der weftlichen Landzunge der Chalkidike. 48 Landfcaft im nördlichen 
Makedonien. 4? Wohl Beziebung des Autors auf I 43 Ende (oben S. 242). 59 ۵۰ b. 
die „Stytben“ im Norden Griechenlands. 51 Die Zahl, wieviele folder, ift im Tert 
ausgefallen. 52 Dgl. Georgios Cyntellos I S. 721, 22 bis 722, 2. 53 Diefe Partie 
des Zofimos ift fo flüchtig „gearbeitet“, daß es fib nicht fiber entjcheiden laßt, 
ob er bier den erften Einfall der Juthungen (Derippos fr. 24 YF. = 22 Dindorf) — 
fo Wietersheim-Dabn I 558 ff. u. a. — oder den Einfall der Dandalen (Derippos 
fr. 24 M. S. 2. G. III 685) meint. Mendelsſohn verfteht mit Schiller, 6 
der römifchen Kaiferzeit I S.852 bier den Einfall der Dandalen, m. E. richtig. 
54 Es kann wohl nur die Donau gemeint fein. 55 Ic folge bier der von Mendelsfobn 
empfoblenen Tertverbefferung. 56 Bruder des Kaifers. 55» Daß Probus bereits 276 
einen Sieg über die Boten (in der Gegend des Bosporus) erfochten bat, ergibt fib 
aus dem Beinamen Guttbicus, den der Kaifer in einer Infchrift vom Jahre 277 
führt. Vgl. Siebiger u. Schmidt zu Infchrift Fir. 156. Auch auf einer Infchrift vom 
Sabre 278 (C. I. L. XII 5511) beißt er „Botbicus”, wie aud) noch auf drei anderen. 
Dagegen fällt feine Script. Hift. Aug. XXVIII 16, 3 erwähnte Unterwerfung go- 
tifcher Völkerfchaften in Thratien frübeftens 278 n. Chr. Vgl. Siebiger u. Schmidt. 
57 Dies gebt auf Sranken, vgl. unten Zofimos I 71 und Panegyrici Latini VIII 18. 
Sur Sache Mommſen V 227. 58 Die Straße von Gibraltar. 5° Vgl. Orofius VII 
25, 12 (aus Kutrop). 

Die Germanen in Mittele und Wefteuropa von 250 n. Cbr. bis zum‏ ,و 
Auftreten Julians: 1 Vgl. Domafzewsti II 300ff. 2 Vgl. Domafzewsti II‏ 
3or[f. ? Dgl. hierzu Norden S. 178 (mit den Quellenbelegen S. 178, 1: Script.‏ 
Hist. Aug. XXIV 6, 1 f. und Aurelius Victor, De Caesaribus 33, 7, und betreffs‏ 
der ,Peltifden” Hilfstruppen in den Nachträgen biersu 5.499). * Wörtlidh:‏ 
„jene Deft". Kaifer Gallienus ift gemeint. 5 Das muß der Sinn der Stelle fein, auch‏ 
wenn das Wort „evadissent“ (evasissent M.) verderbt ift. 6 Vielmehr Lollianus.‏ 
Des Gardafees. Inbetreff diefes Sieges vgl. aud) C. I. L. XII 2228 und Lebel,‏ 
Historia Nummorum VII 474. Die Stadt Augsburg feheint gemeint zu fein. Die‏ 
Jutbungen batten aljo von den Vorgängern des Kaifers Aurelian Cributsablungen‏ 
empfangen, damit fie keine Einfälle in die römifche Provinz machten. 92 Die Rede‏ 
wird bier in der Uberfegung, ebenfo wie die Antwort des Kaifers, nur in den Haupt:‏ 
gedanken wiedergegeben. 1° Aus dem Anfang des Sragments (S. 190, 22ff. ۶‏ 
dorf) und aus S. 193, 7ff. ergibt fich, daß fie die (270 n. Chr.) beim Übergang‏ 
über die Donau erlittene FTiederlage meinen, als ihre Streitmacht in zwei Teile gez‏ 
teilt war, jo daß die eine Hälfte beim Slußübergang befiegt wurde. 11 Hiermit kann‏ 
nur die Fliederlage der Boten durch Kaifer Claudius im Jahre 269 im Norden der‏ 
Balkanhalbinſel (bei Naiſſus) gemeint fein. 12 Dies fcheinen die legten Worte der‏ 
verderbten Stelle zu bedeuten. 1? Die Juthungen, von deren zweiten Einfall Derip:‏ 
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pos fr. 22 (S. 198, ııff. Dindorf) fpricht. 14 Wenn bier der Mame Donau (°. b. 
griechiſch Iftros) richtig ift, kann wohl nur die von Derippos fr. 22 erwähnte 
Yiederlage der Juthungen beim Übergang über den Strom gemeint fein. 15 Diefer 
„ſarmatiſche Krieg’ muß nach unferer Stelle in der Zeit zwifchen 253 und 260 
ftattgefunden haben. 16 Das fceint „parens“ bier zu bedeuten. 16? Sonft Nicer 
genannt (der Neckar). 17 Die fchwäbifche Alb ift gemeint. Vgl. Dtolemaeus II II, 
5 und 6 (unten S.444f). 18 Die überaus flüchtige Arbeitsweife des Zofimos ift 
fhuld an den Schwierigkeiten und Rätfeln, die diefer Abfchnitt inhaltlich bietet. Dod) 
trifft MWommiens Dermutung wohl das Richtige, daß Zofimos in dem erften Abjat 
diefelben Vorgänge meint wie im zweiten, wo er im einzelnen erzählt, was er im 
erften nur fummarifd berührt, wo es ibm bauptfádblid) auf die Erzäblung des ۶ 
ders anfommt. Vgl. Mendelsfobn zur Stelle. 19 Der Mame ift augenicheinlid ۶ 
derbt: Wietersheim-Dabn I 244, wollte darunter Lygier (— Lugier> in der beue 
tigen Oberpfalz verftehen. 208. b. der Lech. Ich folge bier der Vermutung ۰۶ 
fens, über die Mendelsſohn zur Stelle zu vergleichen ift. 21 Hier kann nur der ۶ 
ftand des Ufurpators Caraufius gemeint fein, der fieben Jahre lang die angemaßte 
Herrſchaft über Britannien behauptete (286—293) und dann durch den Verrat feines 
Genofjen Allectus ermordet wurde, Letzterer wurde nach drei Jahren von dem ۶ 
fommandeur Asklepiodot überwältigt und fo Britannien nach sebnjábrigem Abfall dem 
römifhen Reich wiedergewonnen (296 n. Chr.). 22 Als Zeichen der königlichen 
Würde. 23 Orofius VII 25, 7 ift nur verdünntes Erzerpt aus Eutrop. — Zur 60 
vgl. aud) Zonaras XII 24 (615, 14 ff. Bonn.) und von neueren Darftellungen 2۶ 
tersheim-Dabn I 276f., der die Schlacht in das Jahr 298 (oder noch fpäter) fett. 
Aber mit Sicherheit ift diefer Sieg nicht zu datieren. gl. Ludwig Schmidt, ۶ 
gemeine Gefchichte der germanifchen Völker (1909) S. 191. — Die 20181118111011 2 
nen dann auf der Sludt in der Klordfchweiz noch einmal ereilt und gefclagen zu 
fein. Dgl. Wietersheim-Dabn I 277 und Pan. Lat. VI 6, 10f.: , Was foll id) die 
Gefilde von Dindoniffe (Windiſch) erwähnen, die von gefchlagenen Seinden erfüllt 
waren und nod) jetzt von ihren Gebeinen bededt find?“ 24 gl. zu dem in diefem 
Stüd Erzählten Wietersheim-Dahn I 265f. 25 Die bier genannten Chaibonen find 
wahrſcheinlich Raubfcharen eines von jenfeits der Unterelbe gekommenen Stammes, 
der dann fpäter in den Sachen aufgegangen ift. Die mit ihnen genannten Heruler 
fonnen natürlich bier nicht die maeotifchen (nördlich des Schwarzen Heeres wohnen: 
den) fein, fondern aus der Urbeimat des Stammes vom Norden (von den dänifchen 
Infeln) über das Meer gelommene Scharen, die vermutlich von der belgifchen Küfte 
aus tiefer in das Landesinnere eingedrungen waren und von Maximian aufgerieben 
wurden. Vgl. Wietersheim⸗Dahn I 265 f. 26 Dgl. Wietersheim-Dabn I 268. 27 Eben 
bierauf gebt Pan. Lat. X و‎ Anfang (S. 269, 23 ff. Baebrens). Zur Sache vgl. aud 
Koepp S. 88. 25 Dgl. hiermit die Prablereien des Mamertinus im Panegyricus auf 
fliarimian, Pan. Lat. X 7 (S. 268, ro ff.) und و‎ Anfang (S. 269, 23 ff.). 29 Wieters- 
beim-Dabn I 274. 3° Der Cafar Conftantius ift der Water des Kaifers Conftantin 
۵6۵ Großen. 31 Wietersheim-Dabn I 275. 32 Wietersheim-Dabn I 274f. 55 Dgl. 5, 2 
(S. 235, 11f. Baebrens), wo er im Vorbeigeben von „jenen legten Trümmern der 
Earpen“ fpricht. 33a „Die wichtige Tatfache, daß die Boten unter Aaifer Diocletians 
Regierung (im Jahre 297 wn. Cbr.» unterworfen wurden und um Frieden bitten 
mußten, erfahren wir nur ganz beilaufig” aus diefer Stelle. Offenbar bat fi ۶ 
cletian auf Grund diefes Sieges „Goticus“ genannt, ein Mame von ibm, der in der 
Infchrift Mr. 158a bei Siebiger u. Schmidt und jest auch in einem der Oxyrynchus⸗ 
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apyri erfcheint. Dal. Siebiger u. Schmidt zu der Infchrift. 34 293 oder 294 n. Cbr. 
s Em: 36 M esi us I 277. 37 Zur Sache Wietersheim-Dabn I 269. 
38 Günzburg, 3 Meilen unterhalb Ulm. Zur Sache Wietersheim-Dabn I 268. ۶ Das 
Chriftentum bat bekanntlich in Deutfchland zuerft am Abein (in den römischen 
Garnifonftädten) Fuß gefaßt, dorthin durch römifche Soldaten und Handler 
getragen. Volltommen fichere und datierbare Spuren davon in der Literatur ۶ 
den fib wohl zuerft bei Jrenaeus (geftorben 202 n. Chr.), Adv. haereses I ro 
<= VII n. 75 bei Riefe a. OD; in der antiken Profanliteratur wohl erft: 
bei Ammian, der XV 5, 23 zum Jahre 355 von einer Derjammlungeftátte des 
„briftliben Ritus“ in Köln und XXII ro, 2 von einer Seier des „chriſtlichen 
Ritus” in Mainz im abre 368 ſſpricht. Weitere Stellen findet man leicht 
bei Riefe, Das rheinifde Germanien in der Literatur (Leipzig 1892), mit Hilfe 
des zweiten Regiſters unter „Chriſtentum am Rhein“. — Im übrigen vergleiche 
man Harnad, Miſſion und Ausbreitung des Chriftentums II? (Leipzig 1915) S. 277f. 
Siernach ſtellt Norden a. ©. S. 38, 1 mit Recht feft, daß die Spuren des Chriftens 
tums vortonftantinifcher Zeit in Germanien ganz geringfügig find. Dgl. jegt aud 
Neuß, Die Anfänge des Chriftentums im Rbeinlande, Bonn und Leipzig 1923. 
39 gl. Lydus, De mag. II ro. 2 Die der Maßregel Conftantins zugrunde 6 
Abſicht ift von Zofimos völlig mißverftanden, vgl. Wietersheim-Dabn I 396. 
408 Zur Darftellung der „Panegyrici Latini“ über Conftantin gegen die Germanen 
vgl. übrigens Wietersheim-DabnI 363 ff. 41 Wietersheim-Dabn I 361. 363 ff. * Zu 
Conftantins grauenbaftem Verfabren gegen die gefangenen Könige vgl. aud) Lutrop 
X 3 und Pan. Lat. V 4, 2. VI 1o, 2 und II. IX 16, 5. 596. b. weil die 6 
keines Schutzes mehr bedarf. 44 Bekanntlid) wurden damals und fonft oft die 2 
fangenen „Barbaren“ (alfo in diefem Salle die Alamannen und Sranten) im Zirkus 
nicht nur in Rom, fondern aud) in Trier wilden Tieren vorgeworfen. Dgl. im 
Cert die Stelle aus Eutrop, ferner Eumenius IX 23. gl. Seed, Art. ۵ 
in der XX, ۶۰ Sp. 1108, و‎ ff. 5 Augusta Rauracorum, das heutige Augft bei Bafel. 
46 Des Bodenfees, nach der Stadt Brigantia (Bregenz) benannt. *7 460 Stadien 
= etwa 82km. Jn YDabrbeit beträgt feine Lange (von Bregenz 0۱8 
bafen) 63,5 km, feine Breite aber (von Rorſchach bis Langenargen) nur 13,7 km. 
Das Klima an feinen Ufern ift übrigens (im Gegenfatg zu Ammians, vom Stand» 
puntt des Südländers gemachten, Angaben) äußerft milde. 45 An der Südfeite des 
Boodenfees, von Bregenz über „Arbor Selir" nach Yinboniffa. 4 Ob eine einzelne 
Perjon oder eine AHeeresabteilung (miles Folleftiv = exercitus) gemeint ift, ift 
infolge der vorbergebenden Lüde nicht erkennbar, dod ift das letztere wahrſchein⸗ 
licher. 59 Die Alamannen. 51 Der Seenebel dauert, befonders im Herbſt und Winter, 
am 25ooenfee oft wochenlang. 51a Ein aus edlen Barbaren gebildete Schwadron, 
mit dem Namen „Begleiter“ (comites), d.h. des Seldberrn bzw. des Kaifers. 
52 Wan beachte die germanifchen Namen der römischen Truppenführer. 52a Den in 
der Infarift Fir. 166 bei Siebiger u. Schmidt vortommenoen Titel „Germanicus 
Alamannicus maximus“ bat Conftantius wabrfcheinlih auf Grund diefes ۶ 
folges angenommen. Vgl. Siebiger und Schmidt zu der Infchrift, die ibn aber ſchon 
auf Anm. XIV ro beziehen. 

10. Der Weften vom Auftreten Julians (355) bis zum Tode des Kaifers 
Gratian (383): 1 Zu diefem Abfchnitt vgl. auger Wietersheim-Dabn I 462 ff. und 
Otto Seek, Gedichte des Unterganges der antiken Welt I, jest vor allem 
das ausgezeichnete Bub von Johannes Geffden, Kaifer Julian (Bd. VIII der 
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Sammlung „Das Erbe der Alten”, Leipzig 1914) S.27ff. (mit den wichtigen 
Anmerkungen bierzu im Anhang), ein Werk, worauf ein für allemal bier ۶ 
gewiefen fet. 2 Vgl. hierzu die Rede des Mamertin an Julian Pan. Lat. III 4 und 
6, 1f. fowie Libanios, Rede XII 44 und 48ff. (vgl. 255. II S. 24, 1—4 und ©. 25, 
ı6ff. Sórfter). 30.b. nad) Welten zu, nach Gallien binein. 45.5. Argentoratum 
(Straßburg). > Dgl. zum Solgenden Zofimos III 5, r ff. und Libanios, Epitaph. 82 ff. 
(Bd. 11 ©. 271, ııff. Sörfter). ° Zur völligen Erfaffung der Situation des ۶ 
lid) vor eine ganz neue, gewaltige Aufgabe geftellten jungen Prinzen, der, jab aus 
feinen Studien in Athen berausgerifjen, in Gallien eine Armee gegen die ۶ 
manen Eommandieren follte, muß man das vorhergehende Kapitel Ammians fowie 
Julians Brief an die Athener S. 277 Aff. und Libanios’ Rede XVIII zıff. lefen. 
7? Unbelannt. 9 Eine Truppe, die die 2Salliften zu bedienen batten. 9 „Vehentem“ 
unverftändlich, dann Lüde, 19 Bei Ortsbeftimmungen ift Ammian oft febr ungenau, 
denn Rigomagus (Remagen) liegt von Coblenz 97 km entfernt, vgl. Koepp S. 96. 
u Sfutarier (eigentlid) Schildträger) und Gentilen (eigentlid) Barbarenvölker) find 
betannte Garderegimenter der fpäteren Raiferzeit, die Gentilen aus Angebörigen ۶ 
barifcher Völker (S, b. nicht aus Griechen oder Römern) gebildet. 12 Julian follte 
fie von Werften, Barbatio von Süden fallen. 1? Die Laeten find von den Römern 
(im 3. und 4. Jahrhundert n. Chr.) in Gallien als ,Colonen” angefiedelte 2 
manen, teils alamannifchen, teils fränkifchen Urfprunges, die den ihnen überlaffenen 
Boden in einer Art Erbpacht bebauten und dem Kaifer beerespflichtig waren. 
14 Sh benutze bier Heraeus’ Konjektur. 15 Das Kaftell von Zabern, vgl. oben. 
16 Bruder des Ufurpators Magnentius in Gallien. 17 Vgl. Ammian XIV ro. 
18 Dal. ebenda. 19 Dgl. biermit die von Zofimos III 3, 4f. berichtete Sludbt von 
Goo Reitern aus der Schlacht und Julians Beftrafung diefer und dazu Wietersheim⸗ 
DabnI 587, 5. 2° Zu dem Hauptbericht Ammians über die Schlacht vgl. aud 
Libanius’ Rede 18 (den Epitaphius) 54ff. (Band II S. 260, 3ff. Sórfter). 21 Mad 
Geffden am Einfluß der Nidda in den Main; nach Koepp ift die Lage des Kaftells 
unbelannt. 22 Das heutige Mitrovica an der Gave. 25 Das zweite Möfien, ۵۰ b. das 
nördliche Bulgarien. 24 Das zweite Pannonien, 5. b. das öftliche Ungarn. 25 Valeria, 
ein Bezirk des zweiten Pannoniens. 26 ab Lindenbrog, dem Wagner beiftimmt, 
fymbolifche Handlung, unter Hinweis auf XXI 5, 1o. 27 Heute O’Szöny, gegenüber 
Romorn in Ungarn. 28Vgl. hierzu Ammian XXXI 2, 23 von den Alanen. 2? Dgl. 
den Schluß von XVII 2 (S. 297). *?Bucellatum. 31 3um Solgenden vgl. aber 
die Demertung von Miendelsfohn zu Zofimos III 6 (S. 11g adn.) 9?,apud 
Toxiandriam locum“ meint offenbar die Landfchaft, die einft die Teruandri 
(Plinius IV 106) zwifchen der unteren Schelde und Maas bewohnten. 33 gl. oben 
&. 310ff. das St. 12 des Eunapius. ?* DD. b. einen windigen Prabler. 35 Offenbar ein 
Viervensujammenbrud des verdienten Offisiers. 36 Ich benutze bier Aeracus’ ۶ 
jeftur. 3° , eratleszfager" : römische Militärftation an der Straße zwifchen Leyden und 
Fymwegen. Dgl. biersu Morden S. 176 und 492ff. Quadriburgium (ubt man 
in dem heutigen Ort Qualburg bei Cleve. — Tricenfimae, nab der dort ftebenden 
XXX. Legion benannt, bei Xanten zu fuchen. Die anderen 4 find: Neuß, Bonn, Anders 
nad, Bingen. 28 0 (iri) ergänzt Dalefius, unter Berufung auf Libanius’ Darftellung 
(SG. 551 Reiske — Libanius’ Rede XVIII 88 ff., Band 11 S. 273, 17 ff. Sórftet). 99 h. 
Schnellruderer. % Statt des überlieferten Capellatium fchreibt Clart mit Aeracus 
Capillarium: „ganz willtürlih; su Capellatium vgl. Henning, Rom.-germ. Korres 
jpondenzblatt VII (1914) S.28.“ Drerel. *1d.b. die römifche Kolonie Augusta 
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Raurarorum (Augft bei Bafel). *2 Die Provinz Liedergermanien. 4 Dgl. Anm. 37. 
44 "in der römifchen Provinz. #5 Dgl. XVIII 2 (S. 305ff.). *9Reltifcbe Auriliar- 
toborten. 47 Sanctio, wabrfcheinlid am Oberrhein oberhalb Bafel, von älteren Sor: 
fern für Sädingen gehalten. 474 Dal. die Beftätigung diefes Gerüchtes durch Libanius’ 
Rede XVIII 107 ff. (Band II S. 281, 14f. Sórfter), und Julians Brief an die Athener 
S.286B. (S. 368, of. Hertlein). 48 db [efe praestringendum ftatt perstringen- 
dum. 49 'Dgl. XXVI 8. 59 Jn das Grenzland am Oberrbein. 51 Am 0۰ 
51a è, b. der ploglich in die Handlung des Dramas auf der Bühne von einem ۶ 
gerüft aus eingreifende Gott. 52 Don diefer ift bei den Römern gegenüber den Bare 
baren fonft nichts zu fpüren: Julian, der Schüler Platos und der großen ۶ 
platonifer, bildet eine rühmliche Ausnahme. Aber auch er bat mehr als einmal gegen: 
über den germanifden „Barbaren“ argliftig und völlerrechtswidrig gehandelt. 
922 Offenbar die Mutter des Jünglings. 5? Ta Ammian XVIII 2,16 wohnte König 
Datomar der Stadt Augft gegenüber (contra Rauracos), °. b. im Gebiete des ۶ 
lichften Schwarzwaldes. 54 Julian batte über feine Kämpfe gegen die Germanen in 
feinen Schriften, befonders ín feinen Briefen, eingehend gefproden; vgl. außer 
feinem Schreiben an die Athener Lunapius fr. 14,7 (E. %. IV 79, ı2ff. Boiffevain), 
eine Stelle, die fo beginnt: „Über feinen Selosug gegen die Y(arbiner..., der voller 
Mechfel war, fehreibt Julian felbft, das eine bier, das andere dort und an viele 
Perfonen in feinen Briefen davon beridtend.” Wichtiger nod ift, daß Julian felber 
über die „Schlacht bei Straßburg“ eine befondere Schrift verfaßt batte (vgl. 
Eunapios fr. 9), die Ammian in feiner Darftellung (XVI 12) benugt bat. 1, 
Geffden a. O. S. 133. 55 Dgl. Wietersheim-Dabn I 531 ff. °° 366—374 n. Chr. 5" Dgl. 
XXVIs,7 (S. 314f.). 66 Auxiliarkohorten, urfprünglihd aus Deug und Tongern. 
59 Aeruler und Bataver waren damals beide Auriliarkoborten. 99 Charpeigne an der 
Mofel, zwiſchen Met und Toul. Auriliarkoborten der Garde, unficher, welden 
Urfprunges. © Die Lage des (abgefeben von Ammian XXX 7, 7) fonft nidt 2 
nannten Ortes ftebt nicht ficher feft: Gelebrte des 18. Jahrhunderts fuchten es in 
der Gegend von Schwegingen: mit mehr Wabrfcheinlichkeit fucht man es heute in 
der Gegend von Rottenburg am aberen Yledar. gl. Aotpp S.gıf. 5? Name einer 
von Diocletian errichteten Legion, die ibm zu Ehren d.b. nad) feinem Beinamen 
,Jepius" benannt war. Dgl. Zofimos III 3o, 2. & Dalentinian und ۰ 
642 Dal. zum Solgenden Koepp S. 92ff. 95 5. b. bis zu dem , anal" zwifchen ۶ 
[and und Srankreich. 65a@emeint ift das Kaftell „Alta ripa“, das dann fpater dod) 
vom Rhein fortgeriffen ift, vgl. Koepp S.92 u. 94. Grundlegend für unfere 2 
nis von der Anlage und Örtlichkeit des Kaftells Symmahus Rede II 24ff. Die 
Romer haben dann gegenüber auf der anderen Seite des Rheines (eine Meile ſüdlich von 
Ludwigshafen) eine Sefte gleichen Namens errichtet, deren Mame in dem heutigen Ort 
„Altrip“ fortlebt, wo jüngft die römischen Seftungsanlagen durch Dr. Gerhard Berfu 
aus Srankfurt ausgegraben find, der im „Pfälzifhen Mufeum“ 1928 S. 1 ff. darüber 
berichtet. 66 Unbekannt. 6° Der Nordſee. 6S Auf diefe Dernidtung der fächfifchen Horden 
beziebt fib wabrfcheinlich Orofius VII 32, 10: „Dalentinian befiegte im Gebiete der 
Sranten die Sachen, ein Volt, das am Geftade des Ozeans und in unzugangliden 
Sümpfen wobnt und durch feine Tapferkeit und Beweglichkeit gefürchtet ijt. Sie 
waren nämlich für das Gebiet des römischen Reiches eine Gefahr, da fie mit einer 
gewaltigen Streitmadt einen Einfall planten.“ Serner Hieronymus’ Chronik, zum 
Jahre 373 (3.246, 25 Helm): „Die Gachfen wurden vernichtet bei Deufo (Doce: 
borgh am rechten Ufer der Pifel. Ogl. Morden S. 493) in dem Gebiet ۵05 ۲ 
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Vgl. aud) Wietersheim-Dabn I 536. 69 Sabel, worüber Wietersheim-Dabn I 257 und 
537. 7 Dgl. Wietersheim-Dabn I 536f. 71 Sinifto, eigentlich: der Alteſte. "1a 8 
diefe Überlieferung vom Urfprung der Burgunder Sabel ift, bat ſchon Cluver erkannt. 
72 Jn dem verlorenen Teile feines Gefchichtswerkes. 73 Daleria, der Bezirk der 
Provinz Pannonien, der nad) der Tochter des Kaifers Diocletian benannt war. 
Aquincum, römifche Garnifon bei Ofen-Peft. 5 Die Stadt Steinamanger. 
16 (D'Osóny gegenüber Romorn. 77 Zofimos IV 16, 4ff. erzählt Dalentinians Zug 
gegen die Quaden und fein Ende nur ganz fummarifch. 78 Im beutigen Linzgau 
(nördlich des weftlichen Bodenfees). 79 Dgl. oben Anm. 46. 8° Diefer ۵ 
ift offenbar mit dem XXX 3, 7 genannten Frankenkönige identifch, daber das Wort 
regem nicht zu beanftanden und fein Grund, eine Lice davor anzunehmen. 81 2 
taria, bei Horburg unweit Colmar, vgl. Roepp S. 96. Mach Dtolemaeus II و رو‎ lag 
es im Gebiet der Raurifer. 5? Don dem Siege Gratians bei Argentaria Hieronymus, 
Cbron. zum Jahre 2393 (d. b. 377 n. Chr.), wo die Zahl der gefallenen Alamannen auf 
rund 3000 angegeben wird, ebenfo in anderen Quellen. „Die Schlacht bei Argentaria 
ift der letzte nambafte Erfolg, der noch einmal die Rheingrenze rettete und die 
Germanifierung des römifchen Germaniens oder dod) deren Vollendung um ein 
Weniges binausfdob,” fagt treffend Roepp S. 96. 83 Das heutige Arbon am ۶ 
ufer des Bodenfees. 84 Heute Lord, an der Mündung der Enns in die Donau, unter: 
balb Paffau. 55 ۱۵۲, 3ofimos V 35, 2f. 

II. Die Germanen in Südofteuropa vom Ende des 3. Jahrhunderts bis 
zum Beginn der Völkerwanderung: 1 Scandinavia, Scandia, bann Scandza 
ift feit der erften Hälfte des r. Jahrhunderts n. Chr. ame für Skandinavien, 
das nod im Mittelalter als große Inſel galt. ?Ygl zu diefer monftrófen 
künftlichen FTamensform Müllenhoff bei Mommfen im Ind. loc. s. v. ۰ 
Müllenhoff ebenda f. v. * gl. Müllenhoff ebenda. 5 Zu diefem wie zu den 
folgenden meift fonft nicht vortommenden Kamen vgl. Müllenhoff ebenda f. v. 
Sur aus Jordanes bekannter Autor, über den Mommfen in der Praefatio 
S.XXXVIIff. alles, was wir über ibn wiffen können, Eargeftellt bat: Ablapius 
batte ein Werk über die Gefchichte der Boten verfaßt, worin er auch über ihre Her: 
tunft eingebend gefproden batte. Sür dies Werk batte er fowobl einbeimifche Über: 
lieferungen der Goten (insbefondere ihre alten Lieder) wie aud) die ۶ 
griehifcher Gefchichtsfchreiber (fo die des Derippos und des Priscus) benugt. Ob 
fein Werk in griechifcher oder in Iateinifcher Sprache gefchrieben war, wiffen wir 
nicht. (Der Name Ablavius felbft ftammt aus dem Griechifchen.) Auch feine Lebens: 
zeit ift unbeftimmt, doch fällt fie wabrfcheinlich unter die Regierung Theodorids 
des Großen. (493—526.) Ob er felbft Grieche, Römer oder Gote war, läßt fTommfen 
unentjchieden, doch darf man wohl gotifche Herkunft des Mannes vermuten, da fib 
ein Grieche oder Römer ſchwerlich fo (tart für gotifche Altertumskunde intereffiert 
baben dürfte. Dann mug er freilich einer jener feltenen Boten gewefen fein, 
die, wie die Königin Amalafwintba, neben ihrer gotifhen Mutterſprache Griehifh 
und Lateinisch verftanden. — Sein Werk Eennt übrigens Jordanes 109۲ ۶ 
lid) nur durch die Dermittelung des Caffiodor, für deffen Gotengefchichte es eine 
Aauptquelle war. 7 Des römifchen Kaifers Dbilippus Arabs (247—249). "a Damals 
ließ der Raifer Dbilippus und fein Gobn die weftlid der Aluta gelegene dakiſche 
Grensftadt Romula duch eine Mauer militärisch befeftigen, wahrſcheinlich unter 
dem Eindrud diefes Goteneinfalls. Vgl. Siebiger u. Schmidt zu der Infchrift Hr. 138. 
5 Zu diefer völlig apotrypben Etymologie des Namens Gepiden vgl. aber ۶ 
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hoff bei Mommſen s. v.! 9 Der Mame ift fonft unbelannt (falls nicht verderbt). 
19 Pal. fTtüllenboff bei Mommſen im Ind. loc. unter „Vidivarier“, 11 Dies weift auf 
die damalige Heimat der Gepiden in Siebenbürgen, vgl. Wietersheim-Dabn I 199. 
12 Sonft nicht erwähnt, vielleicht die Stadt Galt an der Aluta, vgl. Mommien zu 
dem amen. 13 Sonft nicht erwähnt. 14 Den bier ausgelaffenen Abfchnitt über den 
Gotenfürften Kniva (Jordanes 101—109) f. oben I S.229f. 1° Marimianus Hercu- 
lius 284—305. 16 Mariſia: der Maros; Grifia: der Körös, vgl. ۲۱۲۵۱۱۵۱9۵۲۲ bei 
Mommfen. 175.5. die Hermunduren. Auch bei (Gellius XVI 4 beißt der Stamm 
Hermunduli; vgl. Mommfen, Römifche Chronologie 2. Auflage S. 318, ro. 15 ۰ 
Orofius VII 38. 19 Vgl. zu diefen Kamen fftüllenboff bei Mommſen. 2° Über ibn 
vgl. Anm. 6. — Daf Ablavius bier den griechifchen Hiſtoriker Derippos benugt 
bat, zeigt feine Etymologie des Namens Heruler (— Aelurer —). gl. Mommſen, 
Ausgabe der ,Getica^ ©. 85, 2. ?!$ 34. 22 gl. biermit 3ojimos IV ro 
(S. 347). ?* 3m Jabre 365 Ufurpator gegen Kaifer Valens, von ibm befiegt und 
bingerichtet. 24 Ih folge bier Belkers Konjektur. 25 gl. das Dorbergebenóe aus 
Eunapius und unten Ammian XXVII 5. Zofimos hat nacdweislid) das Werl des 
Eunapius, das uns nur in trümmerbaften Sragmenten erhalten ift, eingebend benutzt. 
26 Dal. auch Zofimos IV 7, 2. 27 Kaftell in Moeſia II, auf dem nördlichen Ufer der 
Donau, von Conftantin gegen die Boten errichtet. 28 Die transfilvanifden Alpen 
find gemeint, im Süden von Siebenbürgen. 283 Daß der Aaifet aber nicht fo 
untätig war, wie es hiernach [deinen könnte, ergibt fid) daraus, daß er in ۶ 
felben Sabre (368 n. Chr.) sum Schuß der Reichsgrenze an der Donausliferftraße 
zwifchen Cartaus und Troesmis das mächtige Ka {tell Cius errichten ließ, ۰2 
von uns die Infchrift Mr. 167 bei Siebiger u. Schmidt eindrudsvolle Kunde gibt 
(wo eine jetzt wabrfcheinlich richtig ergänzte, auf Valens' Erfolge des Jahres 367 
gehende Stelle lautet: „nachdem im Barbarenlande die Goten befiegt und ۶ 
wunden waren“) fovoie die Ausführungen des Rhetors Themiftius, Rede X (vom 
Jahre 370) ©. 163, 25ff. Dindorf, die auf Autopfie der Örtlichleit, wo das 
Kaftell errichtet ward, beruhen. (Vgl. S. 163, 7 Dindorf.) 29 Seftung an der unteren 
Donau, etwas oberbalb ihres Deltas. 3° Oberfter Richter und Heerfiibrer find 2 
mals bei den Goten ibentijcb: Athanaric lebnte den Königstitel ab und begnügte 
fi mit dem des Richters, vgl. Themiftius’ Rede X S. 134. ?! Den Tod des Atha- 
narich, der aber erft viele Jahre nach diefem Sriedensfchluf, o. b. erft im abre 382 
erfolgte, erwähnt außer Zofimos IV 34 noch eine Reibe anderer Autoren. 22 Im 
Dorbergebenden bat Sozomenos (1404 C Migne) ibn fóon als Sübrer der Gotenz 
geſandtſchaft an Kaifer Valens erwähnt. 33 Vgl. Sokrates, Rirchengefcbichte II 41 
Ende (349 C 3ff. Migne): „Die letzte Saffung des Glaubensbefenntniffes ift in 
Konftantinopel mit einem Zufatz herausgegeben. ۴۵ ift nämlich zugefügt worden, 83 
man von Gott weder ein Sein nod ein Eingeben in die Sinnenwelt ausfagen darf. 
Diejer Lehre ftimmte damals anfangs aud Wulfila, der Bifchof der Goten, zu. Denn 
zuerft war er ein Anhänger des nicänifchen Glaubensbelenntnifjes, indem er dem 
Theophilus folgte, der als Bifchof der Boten an dem Konzil zu Nicäa teilgenommen 
und (das Belenntnis> mit unterfchrieben hatte.” — Hiermit vgl. Sozomenos, 
Kirchengeſchichte IV 25 Anfang: „Als die Anbänger des Akakios eine Zeitlang in 
Konftantinopel geblieben waren, riefen fie die Bifchöfe aus Bitbynien herbei. Unter 
ibnen war Maris aus Chalfedon und Wulfila, der Bifchof der Boten. Ls waren 
fünfzig, die zufammentamen, und fie beftätigten die in Ariminum verlefene Saffung 
des Belenntniffes, nachdem fie binzugefegt batten, daß man fortan von Gott ein 
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Sein oder ein Eingehen in die Sinnenwelt überhaupt nicht ausfagen dürfe," 
31 VII 33, 10. 35 Haliurunnae fagt Jordanes; im Gotifcen biegen fie ,baljaruna", 
vgl. Müllenhoff bei Mommfen im Ind. person. 3% Dgl. Müllenhoff bei Mommfen 
zu den Kamen. 37 Dal. Ammian XXXI 2, ıff. 58 Mythifcer Mame, vgl. Müllenboff 
bei Mommfen. 39 Dgl. zu dem Kamen Müllenhoff ebenda und zur ganzen Sage 
jetzt befonders Ludwig Wolff, Die Helden der Völlerwanderungszeit (Jena 1928) 
&. 10 ۲], “Dgl. den Anfang des folgenden Sragment 42. Über den Einbruch der 
Hunnen und die dadurch verurfachte Wanderung der Goten vgl. aud) Zofimos IV 
20, 3 ff. ** Ich folge bier der Lesart der Handſchrift A. 42 Mit dem weißen Teint des 
Mordländers, im Gegenfag zu dem bräunlichen des Südländers. 43 Dgl. biermit 
oofimos IV 20, 6. Bei Ammian XXXI 4, rr ift die hiervon handelnde Stelle, wie 
es fdeint, in der Handſchrift getilgt worden. * Die füdruffifche Steppe wird fo 
genannt, * Ungenau: die Drachenzähne der Argonautenfage ftammten aus Koldis 
und wurden erft in Böotien gejät. + XXVII 5, S. 348ff. 47 Hiermit können 
nur die fiebenbürgifchen Alpen bzw. die füsöftlichften Karpathen gemeint fein. 4 Ob 
Pruth oder Seret? 49 Einbäume, 5° Dergil, Georgica II 105f. 51 Die Boten mußten 
fic) alfo in ihrer grauenbaften Lebensmittelnot von den römischen Marfchällen Hunde 
als Ziabrungemittel kaufen und als Kaufpreis für jeden Hund einen ihrer eigenen 
Brüder als Stlaven dabingeben! — Vgl. aud) Lunapius fr. 42 (jet zu lefen in den 
Ere. Hift. I 596, 7 ff. Boiffevain) und 3ofimos IV 20, 6.  Dgl. S. 349 f. 
XXVII5,6—10. 5 Caucalanda: diefer Ort der Sarmaten muß am Rande der ſüd⸗ 
Oftliden Rarpathen gelegen haben. gl. Wietersheim-Dabn II 37. 5۶ Meint bier 
die Weftgoten unter Alaviv und Sritigern, 595. b. den im Vorbergebenden ۶ 
zählten Sandel mit AHundefleifh! 56 Tert zweifelhaft, daber Überſetzung unficher. 
57 Meint die Oftgoten unter Alatheus und Safrar. 58 5. b. der die Gabe batte, eine 
plöglid veränderte Situation raſch zu erfaffen. 595. b. die Duumpirn ۶ 
ner“), die an der Spige einer römifchen Provinsialftadt ftanden. 6° „Fabricen- 
ses" meint die Metallarbeiter in der dortigen ftaatlidben Waffenfabrit. 61 Über ihre 
eigene (der Bürger) militärifche Ohnmacht. 62 Der Cert der folgenden Worte ift ۶ 
fach verderbt, daher kann die Überfegung nur den allgemeinen Sinn wiedergeben. 
65 Aud) bier die Germanen! 5* Fwifdhen Tomi und Salmuris, vgl. das Itin. Anton. 
65 Sie hatten alfo nad) altgermanifcher (wie auch keltifcher) Art eine riefige ۶ 
burg zum Schuß um fid) errichtet. 66 Die Worte ,tessera data gentili* fcheinen 
auf ۵۵۵ fogenannte „Aufgebotbolz" zu geben. (Über dies vgl. Medel, ۶ 
manifde Monatsfdrift I S. 88, der leider die Ammianftelle nicht berüdfichtigt bat.) 
67 Dem Hellespont (mit der Propontis). 59 Stadt in der thrakiſchen Landfchaft 2 
montum (die Namensform ſchwankt zwifchen Dibaltus, Debeltus, Deultum vetera- 
norum) weftlid) von Apollonia, nabe dem Schwarzen Meer, vgl. Karte VI in 
Mommfens römischer Gefchichte, Band V. 69 Stadt in Makedonien fübvoeftli von 
Pella, ° Wohl den Margus (die Morava), vgl. Wietersbeim:Dabn II 0 
1 Wabrend Gratian aus Germanien beranzog. 72 Zwijchen Serdica (Sofia) und 
Dbilippopel. 73 Zum Solgenden vgl. Wietersheim-Dabn II 42f. 74 Eine andere 
Motivierung von Sebaftians Kommen bei Zofimos IV 22, aff. 15 Etwa 30 km von 
Adrianopel, an der von Südoften bertommenoen Heerftrage. 76 0. ۶ 
Dabn II 42 Anm. 77 Jm Sftliden Thralien, am füdlichen Ubbang des Balkans, nord» 
weitlih von Dibaltum, 15 Sirmium liegt bekanntlich an der unteren Save, oberhalb 
ihrer Mündung in die Donau, während Bononia weit unterhalb diefer Mündung 
liegt. Um Iskar im heutigen Bulgarien. 792 „Presbyter“ bedeutet eigentlich den 
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Ülteften (— Porfteher) der altchriftlichen Gemeinde, dann deren Priefter. Das Wort 
„Priefter” ift durch polfetümlide Umformung aus „Presbyter” entftanden. 80 Die 
folgenden Worte (impavidus necessaria) find fo ſchwer verderbt und die bis: 
berigen Derbefferungsporfchläge fo wenig befriedigend, daß ich auf den Derfudy, fie 
wiederberzuftellen und 3u überfetgen, verzichte. 81 In der Lüde von 20 Buchftaben nach 
natalium mag etwa „haud cunctanter daturus“ geftanden baben. 8? Dgl. oben 
65, 228, 8? Cine Gardetruppe. 84 Ein befonderes Korps im römifchen Meere der ſpä⸗ 
teren Kaiferzeit, eigentlich: die (su einer höheren militärischen Charge) , Beforderten”. 
85 Übergang zum Seinde während des Rampfes. 8° Ergänzung der Lüde nad) ۶ 
fius" Dermutung. 8? Ergänzung von Heraeus. 88 Jn Niedermöſien, das heutige Sofia. 
89 XIV 4 und XXIV 2. Dem Verfabren des Sarazenen liegt offenbar eine „oren- 
diftifche" Dorftellung zugrunde, wie fie die Batal auf Sumatra vom „Tondi“ 
baben, der Lebenskraft, die nach ihrem Glauben befonders im Kopfe und im Blute 
des Menſchen vorbanden ift. „Daher trinkt der Krieger vom Blut eben erfdlagener 
Seinde, um deren Tondi fic) anzueignen“, fagt Pfifter in feinem ungemein lebrreichen 
Auffa über den Orendismus in den Blättern zur bayrifchen Volkskunde, Heft rr 
(Würzburg 1927) S. 29. Auch aus der antiken Literatur läßt ſich dieſer Brauch ۶ 
fach belegen. 91 Dgl. Zofimos IV 26, 2ff., der die Sache ausführlicher erzählt. 
Zweiter Teil: Land und Leute I: 1 Hierzu find unbedingt die epoche- 
madenoen Unterfuchungen von Suftel de Coulanges, Séance et Tra- 
veaux de l'Academie des Sciences morales et politiques, N.S. XXIII 
705 ff. und XXIV 5ff. (Paris 1885): „Recherches sur cette question: Les 
Germains connaissaient-ils la propriété des terres?" 3u vergleichen ۶ 
Yiorden a. O. S. 484 ff. 2 Don anderer Rampfesweife der (mit Fußkämpfern unter⸗ 
mifdten) Reiter vgl. auch Caefar I 48, 5ff. (oben I S. 62). 3 Die Germanen 
ritten alfo ohne Sattel und Dede (wie die Cowboys in Nordamerika). *$ 6 
wird von manden Gelebrten als fpäterer Sufa (aus II 15, 4) ausgefchieden. 
5 Dgl. Morden S. 8rf. 9 Im VDorbergebenden fcildert Caefar die Einrichtungen 
und Bräuche der Gallier, von denen er im Gegenfag 3u Pofeidonios, gegen den 
er bier febr. wabrfcheinlich polemifiert (orden &. ror, I), als Krfter die 
Germanen ſcharf unterfcheidet. Übrigens find Caefars Angaben über die ger 
manifche Religion febr mangelhaft und vielfach durchaus falfch! ° Dgl. demgegen— 
über Tacitus, Germania 9! 8 Pgl. IV ı und VI 29, r. Caefars Behauptung ift 
in diefer Allgemeinheit durchaus falſch, wie langft erkannt ift. ? Diefe Meinung von 
einer weftsöftliben Bewegung Eeltifher Stämme ift falfch, das Gegenteil richtig, 
vgl. Morden S. 358 f. 1° Dgl. Morden S. gg. 11 Dies zielt wahrfcheinlich auf Pofei- 
donios, deffen Werk, S. b. die ,Hiftorien” Caefar berüdfichtigt; vgl. Morden S. 38, 2. 
12 Der beiden römischen Provinzen Gallien (diesfeits und jenfeits der Alpen). 15 Vgl. 
V 2, 4. 14 Der Relstivfat bezieht fib nur auf die Germanen. 15 Hier folgt Strabo 
erwiejenermaßen der Unfchauung des Pofeidonios, der felber Kelten und Germanen 
nod nicht flat und fcbarf unterfchieden bat. Gegen Pofeidonios polemifiert dann 
Cäſar VI 21 ff., der zuerſt die Germanen als Volk im Gegenfat zu den Kelten erfaßt 
bat. Dgl. a. 6. 16Vgl. Strabo VII 29off. (S. 395 ff.), wohl aus Pofeidonios. 
112۵], Manilius IV 715 ۲, (aus Pofeidonios). !9$IV 195 (S. 395). 19 Ufo 
»germanus” = „echt“. Diefe Etymologie des Germanennamens ift ۶ 
mafen falf, vgl. Morden S. 388, 2. m übrigen vgl. jet insbefondere Norden in 
den Sitzungsberichten der Berliner Akademie 1918 5۰ 5و‎ ff. und „Germaniſche ۶ 
geſchichte“ Kapitels (S. 312ff.): „Die Entftebungsgejchichte des Germanennamens“, 
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20 Dal. Mommfen, X. 9. V 25. 21 In Verwechſlung mit dem Kamen ۵ (d. b. der 
fchwäbifchen Ub)? So nennt Ptolemaeus II rr, 5f. diefen Höhenzug die ,alpiz 
fchen“ Berge. 22 Boiaimon = Boihaemum bei Tacitus, Germania 28 (vgl. aud) 42), 
6. b. Bojerbeim; vgl. Morden 264f. und 358, 1 fowie Schwyzer zur Stelle der 
Germania. — Strabo identifiziert bier irrtümlid) 25oibaenum mit der ۶ 
burg des Marbod, die in Boihaemum (Böhmen) fag. 222d. b. jenfeits der Elbe (jo 
richtig Suftel de Coulanges XXIII 709, 1). 23 Diefe Angabe ift fiber ۲۵۲۲0 ۲ ?* Dies 
ift fal[do. 25 Rund 120 km. Welder Punkt der Lippe vom Rhein fo weit entfernt ift, 
fagt Strabo nicht; vermutlich meint er ihre Quelle. 26 Dgl. Mommſen V ۰ 
27 Strabo fagt I14 C., wo er von der Erweiterung der Erdkunde durd einzelne 
Sürften und Völker fpricht: „Die Römer haben den ganzen Weften Luropas ۶ 
fdloffen bis zum Elbſtrom, der Germanien in zwei Teile zerlegt, und das Land 
jenfeits der (unteren) Donau bis zum Tyrasfluß“ (Dnjeftr>. 28 Dgl. Monumentum 
Ancyranum 32 (I S. 113). 2? Diefe Stelle ift aljo noch zu Lebzeiten des ۶ 
nius, wabrfcheinlih 18 n. Chr., gejchrieben. °° VII 290 C. (S. 395f.) 3 Der 
Bodenfee. 32 Vielleicht ift hiermit der Unterfee und der Überlinger See gemeint. ?? Dgl. 
oben (IS. 293) die Anmerkung 47 zu Ammians Befchreibung des Bodenfees. ?* ۶ 
mit kann wohl nur die etwa 2 km lange Infel Reichenau gemeint fein (nicht die 
Mainau). 355, b. zum berkynifchen. 36 Der Noriker. 37 Das Kafpifche Meer, gilt der 
fpateren antiten Geographie als ein nordöftlicher Bufen des Ozeans. 35 Über dieje 
S. 456 ff. 3° Bis zum Rheine reicht damals die rdmifde Provinz Gallien, ob 
gleich links des Rheines längft germanifche Stämme wohnten. 4 Afinius Pollio in 
feinen SHiftorien. 41 Was bier Strabo unter dem Worte ,bierbin in geograpbifcher 
Ainficht verftebt, ift aus dem Zufammenbang nicht recht far: ob den Kamm der 
Alpen oder ihren nördlichen Rand. (Lach einer anderen Stelle, VII 313 C., ۶ 
er fib die Alpen bis zum Bodenfee reichend.) Jedenfalls bat er von der Sormation 
der Alpen und des Alpenvorlandes nod eine ganz unzureichende und unklare Por: 
ftellung. 42 Am Golf von Genua, 43 Bodenfee. “ Mit diefem Gebirgszug kann nur 
der Schwarzwald (vgl. oben die Hachrichten von der Entdedung der Donauquellen 
durch die Romer) oder — und dies ift wahrfcheinliher — die ſchwäbiſche Alb ges 
meint fein. 555.b. von ibnen aus ftromabwarts. 46 Jn der Gegend von ۰ 
47 Über die von Strabo bier angedeuteten Eriegerifchen Unternehmungen der Römer 
wiffen wir leider nichts fiáberes. 48 ab Norden S. 370 ff. find die Mervier 
germanifierte Belgier. 49 Der Bodenfee mit dem Unterfee ift offenbar gemeint, 
vgl. Morden S. 239, 3. 50 Der damalige Zuiderfee. 518. b. wenn das Sell nod 
nicht abgezogen ift. 52 Diefe Nachrichten von der Robeit, insbefondere der ۶ 
nabrung der Germanen können, wenn überhaupt, damals böchftens nod für 
einzelne zurüdgebliebene Stämme zutreffen. Caefar. (Bud IV und VI), der in 
diefem Abfchnitt von Mela zweifellos ftark benutzt ift, weiß davon nichts. Mela 
benutzt bier offenbar vereinzelte ältere Nachrichten, die auf die Zeit der Drufuszüge 
zurüdgeben müſſen. 53 Diefe drei amen kommen fonft nirgends mebr in unferen 
Quellen vor: da es in Norddeutſchland zwifchen Rhein und Elbe nur drei größere 
Binnenfeen gibt, können fie m. €. nur diefe bezeichnen, zumal die Romer ۶ 
weislid in ihrer Umgegend gewefen find: den Dümmerfee, das Zwifchenabner Meer 
und das Steinbuder Meer. 5+ Statt der Worte „et notior“ vermute ich „ignotior“. 
55 Dgl. hiermit Mela III 45 und Morden S. 200, 2. 59 Wahrſcheinlich ift Ariovift 
gemeint, vgl. Morden ebenda. 57 Dies gebt auf die Erpedition des Tiberius im 
Jahre 5 n. Cbr., die aud) Auguftus im Monumentum Ancyranum C.26 (oben 
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1S.113) erwähnt. Norden S.290,2. 58 Wahrfcheinlich ift Stagens Horn an der ۶ 
[piget Dänemarks gemeint. 59 Alter Eeltifcher (von den Römern übernommener) Name 
für den Schwarzwald. Danuvius (Donau) ift der alte keltifche (oder vorkeltifde), 
Iſtros der thrakifche Mame. Mit diefer Befchreibung der Donau vgl. unten Tacitus, 
Germania c. I, wo erwiefenermaßen Plinius benugt ift. 62 Don der Donaumündung an 
öftlich, 5. b. vom Pontus an. 5? (ber Dannius vgl; oben Tacitus, Annalen II 63 u. XII 
29 in Bd I S.139 u. 149. t Agrippa, der bedeutendfte Mitarbeiter des Auguftus, o. b. 
die von ibm binterlafjene und von Auguftus öffentlich aufgeitellte Weltkarte ift offen: 
bar bier die Hauptquelle des Plinius. 642 Zu dem folgenden Abfchnitt vgl. insbefondere 
Detleffen, Die Entdedung des germanifchen Nordens im Altertum (Berlin 1904) 
S. 25ff. 955. b. der erfte, wenn man von Nordoſten kommend zur Küfte ۶ 
maniens gelangt. 96 Sierunter kann nur das Aauptgebirge des füdlichen Norwegen, 
d.h. das Kjölengebirge, verftanden werden. Vgl. Detleffen S. 28. °" Jh [efe mit 
mit €, Müller und Detleffen „quare — appellant“ und verftebe mit Detlefjen 
S.3rf. unter dem „man“ als Subjett von appellant griedhifche Gelehrte. 95 Es 
können nur die nord⸗ und oftfriefiichen Infeln gemeint fein. 99? Borkum, vgl. oben 
Strabo VII 291 (auf S. 397). Mit den Handfchriften A C lieft FTorden S.290, 4 mit 
Recht „similitudine“; pgl. aber auch Jacoby bei Morden S. 499 bierzu. 1 Zu diefen 
Maßangaben vgl. Detleffen S. 52ff. ?D.h. „das langbaarige" (von der ۸ 
der Bewohner), meint Gallien jenfeits der Alpen (mit Ausnahme der Provincia 
Harbonenfis, der Provence). 73 Das KRüftengebiet. 74 gl. Morden 384. 75 Colonia 
Julia Equeftris (vgl. Ptolemaeus II رو‎ 10) = Noviodunum, heute Myon am Genfer 
See. Raurica = Augft bei Bafel. 76$ ror, auf S.405 oben. 77 gl. zu diefem Stüd 
Münzer, Bonner Jahrbücher, Band 104 S.73f. und Norden 2gıff. 18 ۵۰ b. in Lanz 
dern obne Baum und Straub. 7? 6. b. im Streit, indem der Sieg abwechjelnd dem 
YDaffer und dem Lande zufällt und ein Gebiet bededt, von dem man im Zweifel fein 
kann, ob ... Natürlich find die Watten gemeint. 9? Die „Warpen“ — fo links der 
unteren Ems genannt — oder ,YDurten", 81 Dies ift wohl nicht ganz genau, denn 
Schafe werden auch damals (don die Bewohner der Warpen gebalten ۰ 
Sta Dlinius meint den ibm aus dem Mlittelmeergebiet unbelannten Torf. 5? Plinius 
meint die nod heute in Oftfriesland in den AHaufern auf dem Lande üblichen 
Sifternen, dort „Ballen“ genannt.  Ogl. hierzu Morden S.298ff. Die Dorftufen 
des beutigen Zuiderſees find gemeint. 84 Wabrfceinlid) bei feiner Anwefenbeit in 
der dortigen Gegend; vgl. Münzer a. O. 78f. und Norden S. 248. 85 Zum Anfang 
diefer Partie vgl. oben S. 20, 852٩9۵۲, die Anm. ra 3u Kapitel r des erften 
Teiles. 55^ Dgl. Plinius IV 103: ,... über das germanifche Meer verftreut liegen 
die ‚glaefifchen‘ Eilande, die jüngere griechifche Gelehrte ‚Bernfteininjeln‘ genannt 
haben, weil dort der Bernftein <electrum) vorkäme.“ gl. biersu auch ۵ 
den S. 34, 2. 95 5. b. an der kalten Luft. 5" Sucinum, von sucus „Saft“, 
dem Iateinifchen Namen für Bernftein, ftatt des griechifchen „elektron“, 88 Deutfch- 
Altenburg bei Wien. — Die alte Handelsftrage, auf der der Bernfteim nad 
Italien tam, ging von der Weichfelmündung durch Weftpreußen, Pofen und 
Scylefien über die Sudeten (d. b. durch die mäbrifche Pforte) nad Carnuntum 
und von da an die Pomündung in Denetien, Die einzelnen Etappen diefer Straße 
bat an Hand römifcher Münzkunde im öftlichen Deutichland Carl Sredrich in 
einer ausgezeichneten Unterjudung („Sunde antiker Münzen in der Provinz 
Dofen", in der Zeitſchrift der Hiftorifchen Geſellſchaft für die Provinz Pofen XXIV 
(1909) S. 193 ff.) feftgeftellt. gl. Morden S. 289۲۲, und vor allem 445ff. „Jet 
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maßgebend: Bolin, Fynden av romerskn mynt i det fria Germanien, fund 
1926." Drerel. 89 Ein römifches Pfund (libra) ift gleich 327 g. 893 ab den ۶ 
niffen von Klotz, Cacfarftudien S. 5off. und Morden ۵, O. S.97 und 284 find die 
Kapitel25—28 nicht von Caefar felbft verfaßt, fondern (f. Morden S. 474) „von einem 
Kriegsteilnehmer faft unter Caeſars Augen.” Vgl. jedoch Hans Philipp bei [orden ۰ 
Bu Kapitel 25 vgl. insbefondere Morden S. 85 ff. — Zu dem Inhalt diefer Kapitel fei 
bier nur bemerkt, daß neben mandem Richtigen und Wertvollen (fo von den ۶ 
ochſen) manches Sabelbafte und Salfce darin ftebt (fo vom Einhorn oder vom Sang 
der Elche). 9? X om. 2AVgl. oben Cacfars Bericht 25. ©. VI a5 ff. Die ۶ 
droffel ift natürlich gemeint. 93 Ort im Lande der Chauken, bei dem Drufus auf 
feinem Zuge gegen fie im Jahre rr ». Chr. in äußerſt gefährliche Lage geriet. 
او‎ Münzer S.69, Rofenberg, Quellenkunde zur römifchen Gefdichte (Berlin 
1921) S. 247 und Mommſen V 26. An obiger Stelle verrät fid) die Drufus freund: 
lide Tendenz des Plinius, die fiber auch in feinen ,Germanentriegen” zutage trat. 
Denn Münzer S. 69 bat aus Dio LIV 33, 2ff. und Obfequens 72 (aus Livius) er: 
wiefen, daß Drufus bier ums Haar das Schidfal des Varus erlebt hatte. Dag er 
nod eben dem VDerderben entrann, wird von Plinius als glänzender Sieg ۶ 
geftellt! 9*Diefe intereffante Pliniusftelle ift ſachlich noch nicht ausreichend erklärt. 
Es bleibt noch Elarzuftellen, welche Pflanze unter „Britannica” su verfteben ift, und 
ihre etwaigen medizinischen Wirkungen, ferner die Urfache ihrer Benennung (falls 
bier nicht ein Mißverftändnis der Römer vorliegt), ba es undenkbar erfcheint, 8 
eine Pflanze an der friefifhen Rüfte damals nad Britannien benannt fein follte, 
ferner der alte, an die Pflanze gelnüpfte Volksaberglaube fowie die Lage der 2 
wafferquelle, von der im nordweftdeutfchen Küftengebiet mir nichts bekannt: ift. 
?5 Su Plinius’ Anwefenbeit im Gebiete der Rheinmündungen vgl. Münzer S. 78 
und ۲۵۲۵۵۱۱ S. 307, 2 und 309. 

2. Zu Tacitus Germania: Vorbemerkung: Diefe Anmerkungen follen 
nur das Unentbebrliche für den Lefer geben: ein Kommentar zur Germania, der ein 
Bud erfordern würde, ift nirgends beabfichtigt. Dor allem muß bier ein für alle 
mal auf Eduard Nordens epochemachendes Buch, „Die germanifche Urgefchichte in 
Tacitus’ Germania", Berlin und Leipzig 1920, fowie auf deffen wichtige Befprechung 
von Georg Wiffowa (Heue Jahrbücher für Haffifches Altertum 1921) verwiejen 
werden. Jm übrigen ift auch beute nod Milllenboffs Deutfche Altertumstunde 
BandIV, wenn aud im einzelnen veraltet, eine unerfchöpfliche Sundgrube zur 
Erläuterung der Germania. Don Kommentaren neuefter Zeit fei auf den viel ۶ 
volles (befonders von feiten der indogermanifchen Sprachwiſſenſchaft und der 
Germanifti€) bietenden Kommentar von Eduard Schwyzer (Halle 1923) verwiefen. 
Der Kommentar zur „Germania“, der dem heutigen Stande der Sorjchung, zumal 
nad) Nordens Bud, voll entfpricht, bleibt noch ein unerfiillter Wunſch an die 
deutihe Wiſſenſchaft. Sür die Wobnfige der einzelnen germanifchen Stämme ver: 
gleihe man die beigefügte Karte I. 

1 Die Sarmaten im füdlihen und weftliden Rußland, die Daker im heutigen 
Siebenbürgen und Rumänien. ? Dgl. Plinius IV 97 und Morden S. 441, 2. ? Der 
Schwarzwald. + Mit der Abgrenzung Germaniens durch Tacitus vergleiche man 
die bei Mela III 25. — Es ift längft bemerkt worden, daß Tacitus’ Angaben von 
der Begrenzung Germaniens durd Rhein und Donau für feine Zeit nicht mebr 3U 
treffen (orden S. 278f. und Wiffowa €. 15), dagegen für die des Plinius paffen. 
Die ſchlagende Übereinftimmung in der Beichreibung des Donaulaufes mit Plinius 
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IV 79 bat Münzer S. 78 erkannt und daraus treffend Tacitus’ Anfchluß an Plinius 
erfchloffen (vgl. ſchon Müllenhoff, D. A. IV 20). Aud im Eingang des Kapitels 
bat Morden S.279 Anlehnung des Tacitus an die Art von Plinius’ ۶ 
befchreibungen erkannt. (Vgl. Plinius IV ros.) Diefe unverfennbaren Einflüſſe des 
Plinius auf das Eingangstapitel der Germania find ein bedeutfames Symptom für 
eine Hauptquelle des ganzen Werkes. “Mit Acidalius ift „aversus“ 3u lejen, vgl. 
Wiffowa, Madr. 5. Gott. Gef. ۵. Diff. 1916 S. 673 und Neue Jahrbücher ۲, ۰ 
Alt. 1921 S. 26. 5» Zu diefem vielberufenen Namenſatz“ vgl. je&t vor allem die 
ebenfo eindringende wie fcharffinnige Interpretation von ۲۲۵۲۵۵۸ S. 312ff., bei 
der freilich auch noch einzelne Bedenken bleiben (vgl. 3. 5. Wiſſowa, Freue Jahr: 
bücher 1921 S. 20f.). Im übrigen vgl. zum Urfprung und der Bedeutung des 
Ylamens Norden S. 8ff. und 70ff. fowie fein Kapitel 5 „Die Entftebungsgefchichte 
des Germanennamens”, ferner Sigungsberichte der Berliner Akademie 1918 5. ff. 
und zu Roffinna, „Der Urfprung des Germanennamens“ (Beiträge zur Gefchichte der 
deutfchen Sprache und Literatur XX (1895) S. 263 ff.) vgl. orden &. 328 und 
340, 2 fowie jet Koepp, Göttinger Gelehrte Anzeigen 1928 S. 203ff., andrerfeits 
Kalinka, Anz. ۵. Wiener Akad. ۵. YD. 1928 Fir. V. f Pgl. insbefondere Norden 
S. 396 ff. 7 Ogl. Morden S. 323 ff. und 331 ff. ۹۲۵۲۵۵۱ S. 168 und 555 ff. ° Nor⸗ 
den S. 171 ff., dazu aber Wiffowa, Neue Jahrbücher 1921 S.28f. 1° Dgl. bez 
fonders Norden S. 115 ff. und 180 f. — Kine neue Auffaffung der Stelle begründet 
Milhelm Sterntopf, Hermes 59 (1924) S. 232 ff. Vgl. hierzu W. Capelle im „Phi⸗ 
lologus” 1929. 11 Zum Sag von ,lllires" Norden &. 182 ff. Der Sag ift 2 
wabrfcheinlih aus Plinius gefloffen, der fiber in Asciburgium war. Dgl. Münzer 
S.71 und 78 und Norden S. 216. Zur Deutung des Mamens „Asciburgium” vgl. 
Norden S. 488 ff., wo €. 490 ff. die Ausführungen von Th. Siebs befonders wid)- 
tig find. Dgl. übrigens aud) Wiffowa in den Neuen Jabrb. f. klaſſ. Alt. 1921 
S.28f. Auch zu diefem Kapitel muß auf Mordens Unterfuhungen uno 8 
Befprechung des Nordenſchen Buches verwiefen werden. Auch für dies Kapitel bat 
Norden (teilweife nad) dem Vorgang von Münzer) Plinius als Quelle des Tacitus 
geradezu fcblagend erwiefen. 1? Zu diefem Kapitel Fann ich auf meine eigene Unters 
fucbung (im Philologus von 1929) verweifen, die zu dem Ergebnis kommt, daß alles, 
was Tacitus bier von den Germanen fagt, auch auf die Kelten paßt, ja urfprünglich 
auf diefe von feinen Vorgängern gefagt war. 13. b. nad) Südoften zu. Die Provinz 
Noricum (feit 15 v. Chr.) umfaßt etwa das heutige Salzburg, Oberöfterreich, Steier- 
matt und Kärnten; die Provinz Dannonien das heutige Ungarn weftlich der ۶ 
ſüdlich (trómenben Donau. 14 Dgl. hierzu Morden S. 280ff., der auf Grund der 
Catfache, daß diefe altrepublifanijdben Münzforten, die in den Schawfunden im 
freien Germanien häufig vortommen, in nachneronifcher Zeit fo gut wie ganz ۶ 
bóren, feftftellt, daß diefe Angaben auf Tacitus’ eigene Zeit gar nidt mebr pajjen, 
daß Tacitus alfo auch bier die Angaben feiner „Quelle“ (Plinius’ Germanenkriege) 
unverändert übernommen bat. Norden bat aber auch für die vorbergebenden mit den 
Angaben über die Münzen eng zufammenbängenden Sage, ۵.9 für das ganze 
fünfte Kapitel Plinius als Quelle des Tacitus ervoiefen. “Schon Wiffowa verweift 
auf Taejar I 48, 5 (oben S. 62), eine der zahlreichen (ftillichweigenden) Beziehungen 
der Germania auf Caefars Darftellung germanifcher Zuftände. 16 ۵۰ b. nad) der bez 
treffenden Aundertfchaft. 17 Die Bedeutung diefer Worte (obiectu pectorum) 
ift nod nicht befriedigend erklärt. Die Shwysers ift m. €. unmöglich. 18 Der 6 
Aurinia ift nicht anzutaften, wenn wir aud von der Trägerin des Namens fonft 
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nichts wiffen. Wadernagels Dermutung „Albruna“ findet in der bandfchriftlichen 
Überlieferung keine genügende Stütze und wird daher jetzt mit Recht verworfen. 
19 Entſprechend der Meigung der Griechen und Romer, überall bei fremden Völkern 
in deren Göttern die eigenen wiederzufinden — worüber auf Wiffowas ausgezeichs 
nete Abhandlung „Interpretatio Romana“ (Ardiv für Religionswiffenfdaft XIX 
[1918] S. ıff.) verwiefen fei — identifiziert bier aud) Tacitus gewiffe griechifche 
Gottheiten, ja fogar eine ägyptiſche Göttin, mit germanifchen Göttern. Unter ۶ 
tur ift Wodan, unter Herkules Donar, unter Mars Tiu, unter der Iſis die Göttin 
Stigg su perfteben, — Mlenfchenopfer waren bei den Germanen damals und ebenfo 
bei den Relten, foweit dies bei diefen nicht die römische Herrfchaft verhinderte, in ۶ 
wiffen Sallen etwas ganz Gewöhnliches. 20 Kleine Schnellfegler, nach dem Stamme 
der Liburner im Nordoſten des adristifchen Meeres benannt. 2a Zum Inhalt diefes 
Ropitels vgl. außer der älteren Literatur (bei Müllenhoff) insbefondere ©. Fledel, 
Zur Einführung in die Runenforfhung (Germanifcheromanifche Monatsfdrift I) 
und €. Mogk, über Los, Zauber und Weisfagung bei den Germanen (in den „Aleineren 
Beiträgen zur Gefdicdte, herausgegeben von Dozenten der Leipziger Hochſchule“, 
Leipzig 1894) und jetzt den Artikel „Runen“ in Hoops’ Reallerifon der germanifchen 
Altertumskunde. 21 Unter „Fruchttragenden“ Bäumen find hier Baume des Waldes, wie 
Liden und Buchen 3u verfteben. 212d.b. in Rom, vgl. Wiffowa, Göttinger Gelehrte 
Anzeigen 1916 S.667 (andere erklären: „in Germanien"; m. €, unmöglich). 2?Die 
Pferde. 2 Diefe Sitte wird bekanntlich durch die Sunde von fogenannten „Moorleichen“ 
beftatigt, über die man zunächſt R.Schumacher, Germanenabbildungen (Mainz 1912) 
&. 116f. 3u vergleichen bat, der insbefondere auf die Deröffentlihungen der hochver⸗ 
dienten jchleswig=bolfteinifchen Altertumsforfcherin Johanna Meftorf verweift. — 
Übrigens berüdfichtigt Tacitus weder alle Arten der Hinrichtung nod alle Arten 
von Verbrechen. 24 Willkürliche Deutung des Tacitus. 25d. b. im Thing. 2° Dies ift fo 
allgemein durchaus nicht richtig. Man vergleiche zu diefem Kapitel über germanifche 
Siedlungs- und Wobnweife vor allem Schumader a. O. S. 117ff. 27 Das find 
ftadtromifde Gefidtspuntte; der wirkliche Grund dafür liegt in dem Unabhängig⸗ 
leitejinn des Germanen. 23 Aierunter ift, wie die moderne Bodenforfchung erwiefen 
bat, eine Art Lehmbewurf der germanifchen Sachwerkbauten zu verfteben. Dgl. Schu: 
mader a. ©. 23 Vgl. bierzu Plinius XIX 8f. der (als Augenzeuge) von folden 
unterirdifchen Webegemächern der germanifchen Srauen fpricht. gl. aud Steins 
haufen, ,Germanijde Kultur der Urzeit“ S. 122f. und YF. Heyne in feinem Oeuf 
[den Wörterbuch unter dem Worte „dung“, der bemerkt, daß das alts und mittel: 
hochdeutſche Wort ,tunc" „einen unterirdifchen, zur Erwärmung mit Dünger ۶ 
dedten YDebeleller, {pater eine Höhle“ meint. gl. auch ferer, mittelhochdeutſches 
Wosrterbud) unter „tunc“. Natürlich fpannen die germanifden Srauen auch in diefen 
unterirdifchen Räumen, wenn das aud Plinius und Tacitus nicht erwähnen. 2 
reihe „Spinnwirtel” find in folden Gruben gefunden worden. Dgl. Shumader 
&. 120. 3° Nichtige Erklärung des Tacitus, wie fon Müllenboff erkannte. 31 Zu 
diefem Kapitel vgl. vor allem Schumader S.ı21ff. fowie die beigegebenen Abs 
bildungen. Wie richtig Tacitus’ Angaben über die germanifche Kleidung find, ergibt 
fi vor allem aus Schumaders archaologifden Ausführungen. Aber für die jums 
marifche Art feiner Schilderung überaus bezeichnend ift die längft bemerkte Tatjache, 
daß er von den bei Germanen (und Relten) allgemein üblichen Hoſen (bracae) Fein 
Wort fagt. 52 Tacitus’ Gewäbhrsmann Plinius, der nachweislich an der Nordſee⸗ 
küfte gewefen ift, dachte bier wohl an Seebundsfelle. 33 Sür die Keufchheit der ۶ 
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manen ift (auger Tacitus) vor allem Cacjars Bemerkung (f. S. 392) ein unans 
taftbares Zeugnis. Im übrigen vgl. insbefondere Salvian, De gub. dei VII 15, 64 
(M.G.H., A. A.I r). 332 Dies ift übertrieben; auch bei Kelten und Jberern und 
manden anderen „Barbaren“ des damaligen Europa war die Kinebe die Regel. 
34 Die folgenden Sage find römifche Deutung und Auslegung, 5. b. des Tacitus pers 
fönliche, nicht etwa germanifche Auffaffung. Pal. Müllenhoff, D. A. IV 305 f., 
der aber darin unrecht bat, wenn er meint, daß Tacitus bier der Rhetorik auf 
Roften der Wirklichkeit zum Opfer falle. Vielmehr wird Tacitus bier vor allem 
durch fein eigenes Ideal der Ehe, wie wir es aus dem , Agricola” Eennen, beein- 
flußt. 35 Hier, wie im ganzen Kapitel und aud fonft faft durchweg in der Germania, 
fchwebt dem Tacitus der Gegenſatz zu den Zuftänden im Caiferliden Rom vor. 
36 Der Mädchen beim Kintritt in die Ehe. 37 Zu diefem Abfdnitt vgl. außer 
Müllenhoffs grundlegenden Ausführungen jetzt insbefondere Eduard Hermann, 
,Sadlides und Sprachliches zur indogermanifchen Groffamilie’ (abr. Gott. 
Gef. Wiff. 1918). 37a Auch dies im Gegenfag zu den damaligen römifchen ۶ 
bältniffen (der in Rom damals weitverbreiteten Erbfchleicherei) gefagt. 58 Hierzu vgl. 
vor allem die Ausführungen von Norden S.138f. und dazu Selir Jacoby bei 
Norden in den Ylachtragen S. 498f., ferner die Stelle aus Goethes ۶ 
wendfchaften II 5, die fdon %. Sifder, Realleriton 5. german. Alt. II 223ff. 
mit Recht anfübrt. 39 Dag fib die Germanen gewöhnlich mit warmen Waffer ge 
wafcen batten, ift zweifellos unrichtig. Wenn Tacitus’ Angabe nicht auf einem 
Mißverftändnis oder auf einer falfchen Solgerung aus einer Angabe feines Gewährs- 
mannes berubt, Bönnen jedenfalls bódbftens Grenzgermanen (an Rhein und Donau) 
in Betracht kommen, die dann diefe Gewohnheit von den Römern übernommen 
batten. (Andere, wie ffrüllenboff, deffen Ausführungen bier nicht überzeugen, und 
Steinbaufen S. 112 und 123 halten Tacitus’ Angabe für richtig.) 4 Der ۶ 
pointe des Kapitels zuliebe übertreibt bier Tacitus, wie ffrüllenboff treffend bes 
merkt. 4! Das Bier ift feit Lirzeiten bei vielen barbarifchen Völkern in Gebrauch, fo 
aud) bei Relten und Germanen. gl. darüber Victor Hebn, Kulturpflanzen und 
"Haustiere, 5. Auflage S. x17ff., Otto Schrader, Realleriton der indogermanifchen 
Altertumstunde SG. r42ff. und Hoops, Realleriton der germanifchen ۶ 
kunde I ©. 279ff. 4 Daß Weinbau im beutigen Rheingau ſchon 60 n. Chr. betrieben 
worden ift, bat man aus den Reliefs der Jupiter-Potipfäule der Mainzer Cannabarii 
(herausgegeben von S. Quilling, Stanffurt a. YF. 1919) fcbliefen wollen, vgl. 
Ernft ۲۱۲۵۵8, Deutfche Literaturzeitung 1919 Sp. 890. Aber die dort hierfür ۶ 
gebrachten Gründe find nicht ftichhaltig. 19? Aierunter können nur 6 ۶ 
wacfender Baume und Sträucher verftanden werden. Daf diefe aber unmöglich 
zur täglichen Nahrung der Germanen gebört haben können, betont mit Rect 
Müllenhoff IV 25 f. Gerade diefe Behauptung kann zeigen, daß Tacitus felbft nie 
in Germanien gewefen ift. Über dide Mild als Koft der Germanen vgl. oben 
aud) die Stelle aus Plinius XI 239 (S. 452). — Tacitus’ Angaben über die 
Yiabrung der Germanen find übrigens febr unvollftändig (vgl. aud) S. 452 f.). 
Bejonders auffallend ift, ۵۵8 er das Brot als ihre Mabrung nicht erwähnt. Denn oa 
die Germanen damals längft Brot gebaden haben, beweifen die vorgefchichtlichen 
Sunde, “a Dies ift unrichtig; die „Hörigkeit“ des Sklaven ging erheblich weiter. 
55 Tert und Deutung der Stelle ift bis heute umftritten. 4° Zur Bodenbewirtfchaftung 
der Germanen ift es unerläßlich, die grundlegenden Unterfuchungen von Fustel de 
Coulanges 4. OD. zu vergleichen, ferner Hoops, Waldbäume und Kulturpflanzen im 
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germanifchen Altertum (Straßburg 1905) S. 520 ff. und jest insbefondere Dopfd, 
MWirtfchaftliche und fosiale Grundlagen der europäifchen Rulturentwidlung von Ca 
far bis auf Karl den Großen (Wien 1918 u. 1920). Serner orden S. 271 u. 313, 
und jegt Karl Schumacher, Siedlungs- und Rulturgefchichte der Rheinlande I (Mainz 
1921) und III ۲ (1926). ntereffant ift die Parallele der Zuftände bei den Weftbulgaren 
(bis zum 3.1868), die von D. Marinov berrübrt, abgedrudt in Schwyzers Germania 
Kommentar, 8. Auflage, Anhang II S. 132. 4% Unrichtig; die Worte des Tacitus 


beweifen nur, daß er von den (freilich über 2000 Jahre älteren) Steinfammergrabern 


altgermanifcher Häuptlinge, wie fie 3.25. in der Lüneburger Heide nod) heute vorhanden 
find, nichts gewußt bat. 16b Zu dem mit diefem Kapitel beginnenden zweiten Teil der 
Germania vgl. insbefondere die wertvolle Arbeit von Guftav Kettner, Zeitfchrift für 
Deutfche Philologie 19, 225 ff. 47 Gemeint ift Bellum Gallicum VI 24, I (dies ift 
die einzige namentliche Quellenangabe in der Germania, vgl. Morden S.416). ۰ 
gegenüber Tacitus’ Bemerkung aber auch Norden S. 359. “Uber den berkynifchen 
Wald vgl. oben die Stellen bei Caefar, Strabo, Mela, Plinius und Dtolemaeus. Die 
Romer verfteben darunter das ganze deutfche Mittelgebirge, einfchließlich der bóbe 
mijchen Randgebirge, an seffen noróvoe(tzjüoóftlid) ftreichenden Zug Tacitus bier ۶ 
leicht denkt (bzw. an Sichtelgebirge, Speffart und Steigerwald). 49 Es ift langft ۶ 
merkt worden, daß Tacitus bier den FTamen des Domitian abfichtlich ۰ 
50 Auch diefe Anficht wird Tacitus dem Plinius verdanken, der ja im Gau der 
Mattiaker perfönlich gewefen ift. 51 Pgl. hierzu befonders Roepp a. O. S. 62 ff. 
52 Zu c. 30f. vgl. vor allem Norden S. 268 ff., der zeigt, ۵۵8 insbefondere die 2 
gaben militärifcher Klatur (über die Chatten) aus Plinius ftammen. 53 Diefe ۶ 
mung des Tacitus gegenüber den Germanen und dem Beftande des romifden 
Reiches ift für ihn äußerſt harakteriftifch. 54 Die Vorftufe des heutigen ۰ 
55 Zuerft im Jahre 12 v. Chr. durch Drufus, vgl. Arüllenhoff IV 429f. 56 Dal. zu 
diefer Stelle vor allem Morden S. 299 ff., der beweift, daß auch diefe Partie aus 
Plinius’ Germanentriegen ftammt. Unter den „Säulen des Herakles” ift bier höchſt 
webrjcheinli Helgoland zu verfteben, wie zuerft Detleffen, Die Entdedung des 
germanifchen Nordens S.43f. vermutet bat; vgl. Morden S.470. 7 Diefe 2 
dehnung des chaukifchen Gebietes landeinwarts bis zu den Chatten (vgl. die Karte!) 
berubt wahrſcheinlich auf einem Jrrtum des Tacitus; vgl. Müllenboff uno 25 
zur Stelle. 58 Zu diefern Kapitel vgl. jet Morden S. 219 ff.: „Der Kimbernerkurs 
in der Germania des Tacitus“, aber aud) Wiffowa, Neue Jahrbücher 1921 S. 15 ۰ 
und 23f. 5° Bis zum Jahre 98 n. Chr., in dem die Germania gefchrieben ift. 9? Der 
Gründer des Partherreides um 250 v. Chr. 6 ab dem Tode Cafars als fegat 
des Antonius im Orient: er befiegte 38 v. Chr. den Pakorus, den Sobn ۵8 ۶ 
Eonigs Orodes. 5? Irrtum des Tacitus, vielmehr Cn. Mallius, der ros bei Araufio 
vernichtend gefdlagen wurde. 63 Vgl. Schwpzer zur Stelle. 9* ror ۲۰ Cbr. bei 
Dercellae die Kimbern. Caefar den Ariovift 58 v. Chr. 6d. b. Tiberius (mit 
vollem Namen Tiberius Claudius Mero). 6T ۵, 9. des Caligula. 63 Jm Fabre 69 
n. Cbr. 5? Im Bataveraufftande unter Civilis im abre 70 n. Chr., vgl. oben I 
S.154 ff. Dies gebt auf die von Tacitus ftark unterfchägten germanifden Seldzüge 
des Domitian. Dgl. oben IS. 198. 11 Zur germanifchen Haartracht vgl. die beige- 
gebenen Abbildungen. 7 Seitenblid auf römifche Derbaltnifje. 73 Ob bier die Mord- 
oder die Oſtſee gemeint ift, bleibt ungewif: Tacitus batte offenbar felber keine flare 
Dorftellung von der Lage diefer Infel. 74 Gemeint ift Augusta Vindelicorum 
(Augsburg). 75 Anfpielung auf den Zug des Domitius Ahenobarbus an die Oberelbe 
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(um 3 v. Chr.), vgl. oben I S. 96. 155. b. weil die römischen Kaifer diefe Könige ftit 
ten. 77 YDorauf fid) diefe Behauptungen des Tacitus gründen, entzieht fib unferer 
Kenntnis. 78 Mier ift die Oftfee gemeint, von deren Lage und Geftalt Tacitus aber nod» 
keine Flare Vorftellung bat. 79 Die Suionen fett man mit Recht in Südfchweden an, 
vgl. Detleffen S. 55 und Norden S. 448. 792 6. b. vorn und hinten. 9? Zu Tacitus’ 
Vorftellung von dem ,geronnenen” Meer des hoben Nordens, die auch im , Agricola” 
10, 18 ff. bervortritt, vgl. Müllenboff I S. 403f., ferner Berger, Die wiffenfchaft: 
liche Erdtunde der Griechen, 2. Auflage S. 350 f. und Norden S. 40, 3. Diefe ۶ 
ftellung wie feine dunkle Kunde von der Mitternachtsfonne gebt legten Endes (durch 
Vermittlung des Pofeidonios) auf Pytheas zurüd. 81 Dgl. als Gegenftüd die ۶ 
fhauung vom Sonnenuntergang bei Strabo III 1, 5. 82 Don der Kugelgeftelt der 
Erde, die griechifche Sorfcher fon im fünften Jahrhundert v. Cbr. erkannten, bat 
der Römer Tacitus keine Dorftellung. 83 Mur bier wird die Oftfee fo genannt. 54 Die 
Efthen, worunter die „baltifchen” Stämme 3u verfteben find (die fib fpater in 
Litauer, Letten und Preußen fcheiden). Der Name Eſthen ift dann feit dem Ende des 
9. Jahrhunderts auf das finnifche Volk übergegangen, das die Balten aus der Land- 
ſchaft fübfid) des finnifchen Meerbufens verdrängt bat. Dgl. Schwyzer zur Stelle. 
85 Dg. Plinius XXXVII 35 und 42 ff. und hierzu Müllenhoff IV 20 und jest 
insbefondere ۷۲۲۵۲۵۵۸ S.289 ff. Übrigens bat fdon Müllenhoff (und andere vor 
ibm) die Abhängigkeit des Tacitus auch bier von Plinius erkannt. 86 Der altgermani- 
fhe Name des Bernfteins, der fpater auf das von den Römern eingeführte Glas 
übertragen wurde. Dgl. Heyne im Deutfchen Wörterbuch. 87 gl. Norden S. 424, 4. 
Peuliner heißen die Baftarner nach der Infel Peuke in der Donaumündung. ۰ 
Strabo VII 305 (S. 419, 18 ff. M.) 

3. Das Übrige: 1256 Horburg bei Colmar, vgl. Koepp S. 96. ? Lingoner, 
keltifcher Stamm auf dem Plateau von Langres. ? Pgl. Cunt; zur Stelle. * Sonft 
nicht erwähnt. Zur Sache vgl. Cung im Kartentommentar. 5 Wabrjcheinlich 
identifeh mit Cirpi im Jt. Anton. und in der Notitia dignitatum, vgl. Cunt 
im Aartentommentar. 6 Was Ptolemacus unter den. Sudeten verftebt, ift nicht 
Hat. Dielleicht begannen fie nab feiner Dorftellung ſchon an den Abnoba- Bergen, 
vgl. Cunt; zur Stelle. 7 Dgl. übrigens zu den Stämmen der jütifchen ۲ 
aud) Detleffen, Die Entdedung des germanifchen Nordens im Altertum S. 5gff. 
8 Der Name „Baimen“ ift wabrfcheinlih aus „Baioaimen“ zufammengesogen; vgl. 
Cung zur Stelle. ° Ogl. biersu Rappaport, Artikel „Rakatai” bei Pauly-Wiffowa. 
10 Nach Dtolemaeus liegt dies zwiſchen 50° 10’ und 54°. 118. b. Asberg bei Mörs, 
gegenüber der Rubrmiindung. 126. b. Theudurum, heute Tüddern, links des ۶ 
nes. 1° Dgl. zur Lage diefes unbefannten Ortes Cunt; S. 151 (unter „Alpis Gera”). 
15 Zu dieſer altitalifchen Sitte vgl. Paulus ex Festo 99, 7, Afran. com. ft. 145. 
Darro fr. bei Dergil Aen. VIII 128, 15 , Mit scio oder scimus" bezeichnet ۶ 
nius „eine durch eigene Unfchauung oder eigene Erkundung erworbene Kenntnis”, 
ftellt Münzer S. 75, ı treffend feft. Den Brauch bei den Germanen bat Plinius 
wahrſcheinlich auch in feinen Germanentriegen bei beftimmtem Eriegerifchen Anlaß 
erwähnt, vgl. orden S. 288. 1° Es ift das Kommen einer Gefandtfchaft der 12 
gambrer nad) Rom gemeint (unter Domitian) — falls der Mame Sigambrer bier 
nicht einfach für Germanen gebraucht ift. 17 Sapo, urfjprünglich ein Eeltifches Wort, 
meint bier nicht Seife, fondern eine Art Pomade. 18 Aquae Mattiacae, das heutige 
Wiesbaden, deffen Heilquellen (don von den Römern benutzt wurden. 19 Aus ۶ 
tials Epigrammen ergibt fid, daß insbefondere die Chatten, die die Römer gerade 
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damals durch Domitians Feldzug näher kennengelernt hatten, und die Bataver, 
die von den Chatten ſtammen (Tacitus’ Germania 29, vgl. Norden S. 177) und 
die Sitte offenbar aus der alten Heimat mitgenommen haben, ihr Haar mit einer 
beftimmten Pomade (spuma: „Schaum“ meint offenbar die flüffige, dagegen die 
„Kugeln“ aus Mattiacum die fefte Sotm) rot oder rötlich färbten und daß die 
römischen Damen dies Mittel übernahmen (falls fie nicht etwa ihre Friſur mit 
echten batavijcben Haaren ergänzten). Don dem Bataver Civilis berichtet die Sitte 
Tacitus, Hiftorien IV 61 (oben S. 177), von den Alamannen, aus dem Fabre 367, 
Ammian XXVII 2, 2. Aud bei den Kelten beftand weithin diefer Braud. ۰ 
Diodor V 28, ı und fivius XXXVIII 17 (beide Stellen aus Pofeidonios). 2 
gemeine Erwägungen, insbefondere auf Grund der höheren Zivilifation der Kelten 
wie aud) die ausdrüdliche Bemerkung des Plinius an obiger Stelle laffen mit ۶ 
Icheinlichkeit vermuten, daß die keltifche Erfindung von den weftlichen Germanen 
übernommen worden ift. 2° Zur Sade vgl. u. a. €. Maurer, Über die Wafferweibe 
des germanischen Altertums (Abhandlungen der bayrifchen Akademie XV 3) und 
fhüüllenboff im Anzeiger für deutfches Altertum VII 408, fowie die von Sórfter 
zur obigen Libaniusftelle angeführten Schriften und aus der antiken Literatur ۶ 
tere Belege bei Riefe a. ©. S. 394, 3. 21 Hier ift Plinius in einem auffallenden ۶ 
tum. 22 Offenbar ift dide Mild gemeint, von der aud) Tacitus in der Germania 23 
jpricht. 23 Bubulum (Kuhmilch) und butyrum (Butter) haben beide in der erften 
Silbe den Stamm bu- (aus bov-), der das Rind bezeichnet. 24 Gellep bei Krefeld. 
25 Dgl. Morden S. 217. 26 Die Bemerkung gebt wahrfcheinlich auf eigene Beobach- 
tung des Plinius zurüd, vgl. Münzer S.79. 27 Don der Mergeldiingung bandelt 
der ganze Abjchnitt des Plinius bier, 28 Plinius bat diefe Düngung bei den Ubiern 
offenbar felbft beobachtet (vgl. aub Münzer S. 83). Daß fie auch in Gallien und 
Britannien üblid) war, ergibt fid) aus dem Vorbergebenden ($ 42ff.). Dod ift 
regelmäßige Düngung des Bodens den Germanen der Römerzeit nod) unbelannt, 
vgl. Morden S. 84, r. 29d. b. er läßt diefes den Scrofa, eine der Perfonen feines 
Geſpräches über die Landwirtfchaft, faqen. 3° Alfo bat ſchon Darro oder fein Gee 
wabrsmann dort die Mergeldüngung beobachtet. 31 Mad römifcher Auffaffung! 
32 fibaniue' Ausführung über den Kamen der Sranten ift natürlich Unfinn: der 
Fame bedeutet die „Sreien“ und bat mit dem griedifchen Wort nicht das ۶ 
tingfte zu tun. 35 gl. Thutpdides I 5, 3ff. 34 gl. mit diefer Charakteriftit der 
Stanten die des Agatbias I2 (aus dem 6. Jahrhundert n. Chr.). 35 Conftans 337 
bis 350, ftit 340 unbeftrittener Herr des ganzen Weftens, fchlug die Sranten im 
Jahre 342. (Die Einfälle der Sranten in Gallien vor dem Auftreten des Kaifers 
Conftans erwähnt aud) Sokrates in der Kirchengeſchichte II ro S.204 C Migne, 
ihre Fliederlage durch Conftans und den Sriedensfchluß mit ibm auch Hieronymus, 
Chronik zum Jahre 344). — Die Lobrede des Libanius auf die Kaifer Conftantius 
und Conftans, aus der das obige Stüd ausgeboben ift, ift Ende 348 oder im 
Sommer 349 gebalten (vgl. Sórfter, Bands IV S.201f.). Libanius’ Schilderung 
der Sranken ift auch deshalb interejjant, weil fie einige Sabre früber gefchrieben ift 
als Julian als Läfar nad) Gallien fam und die Germanen zum Lande binausjagte. 
36 Alfo eine „Rontrolltommiffion“ ! 37 Conftans erließ von Sirmium aus am 27. Mai 
349 zwei 016956 (vgl. Sörfter a. ©. S. 201,2). Sein damaliger Aufenthalt in der 
Provinz Dannonien ift alfo gemeint. 33 Don den Baftarnern vgl. aud Livius 
AXXX 5, 10 und XXXX 57, 3 bis 58, 8 (vom Jabre 168 v. Chr.), ferner die 
Stellen aus Strabo VII 289, 294, 295, 305f. Plin. IV 100 (auf S. 404). 


Anmerkungen 505 


Wichtig die Unterfuhung von A. Bauer, Die Herkunft der Baftarner, Sigungs- 
bericht der Wiener Akademie 1918. „Dagegen mebrfad Much, zuletzt Zeitfehrift 
für deutfches Altertum 1928 S.6.“ Drerel. Die von ihnen handelnden Infchriften 
jest in der Infchriftenfammlung zur Gefhichte der Oftgermanen, herausgegeben 
von Ludwig Schmidt und ©. Siebiger, in den Sigungsberichten der Wiener 
Akademie 1917. 39d. b. ibt Gebiet verwüftete. 49 Der Stadt Iſtria, aud) Iftros 
oder Jftropolis genannt, am Schwarzen Meer, öftlih der unteren Donau. *1 Dio 
halt irrtümlich die Baftarner für Skythen, ebenfo LI 23, 3. 4? Gewiffe Dors 
gänge in Rom. 4? Den Balkan. ** gl. Boiffevains Anmerkung. 5? Die Hunnen, 
von denen Ammian im Vorbergebenden gefproden bat. 46 Wie die griechifchen 
Pyiftoriter die Boten für Skythen balten, weil fie aus dem alten Stytbenlande 
(Südrußland) kommen, fo halt Ammian die Alanen für die alten Maffageten, weil 
er fie in deren Gebiet anfegt. (So fagt er aud) XXIII 5, 16: „die Mafjageten, 
die wir jet Alanen nennen“.) 47 Die Worte in der Parenthefe geben nur den ۶ 
ſcheinlichen Sinn der tertverderbten Stelle wieder. 55 Vgl. Markian II 39. *9 $. b. im 
Weſten Aliens. Ammian bat námliíd an der ausgelaffenen Stelle von anderen 
Völkern Südrußlands und Vorderafiens gefproden und kehrt nun zu den Halanen 
zurüd. 595.b. von den Wobnfigen der Amazonen im nordöftlichen Kleinafien aus 
gefeben. 51 Wie weit Ammian in der vorftebenoen Schilderung Züge der flythifden 
Nomaden auf die Alanen überträgt oder ob wirklich die damaligen Alanen in Sitte 
und Lebensweife viel von jenen (bzw. von den Hunnen) angenommen batten, bez 
darf noch weiterer Unterfuchung. 52 gl. Mela II 14 von den Slythen und 2 
mian XXXI2, 14 von den Gelonen. Ob Ammian auch bier ,flythifde” Züge auf 
die Alanen überträgt? Dod ift zu beachten, daß nach Pofeidonios’ durchaus ۶ 
läffiger Schilderung 3. 25. die Kelten feinerzeit die abgebauenen Röpfe erlegter Seinde 
als Trophäen zu Pferde mit fid) führten bzw. zu Haufe fammelten. — Im übrigen 
leuchtet gerade in dem zweiten Teil von Ammians Schilderung der Alanen deutlich 
ibe germanifcher Charakter hervor, der freilihb Ammian nod unbelannt war. 
522 Aus den Hachrichten über Germanen in römifchen Dienft kann bier nur eine 
Auswahl gegeben werden. Zur Sache vergleiche man insbefondere die Schrift von 
ffi. Bang, Germanen im römischen Dienft. Berlin 1906. 55aejar erwähnt erft im 
fiebenten Bud) Germanen in feinem Dienft. Er ift der erfte, der Germanen im ۶ 
mifchen Heeresdienft verwendet. 5* Übertreibung: von Unterwerfung konnte nur bei 
den Ubiern die Rede fein. 55 Dgl. 148,5 (oben I S. 62). 5° Diefe kämpften mit den 
galliſchen Reitern untermifcht, vgl. $ 3. 57 Die Alefia einfchließenden Erdwälle der 
Romer. 58 Als die Reiter. 59 Belanntlih von Cacfars Legaten Hirtius nach Caefars 
Ermordung verfaßt. 69 Das in $ 4 erwähnte, in dem fid) auf einer Hobe im Walde 
die Bellovaker und ihre Verbündeten gefammelt batten. 91 Dgl. Rapitel 33. 59? Don 
der Germanenabteilung in der Leibgarde des Auguftus, vgl. oben &. 105 und 0 
unten (in dem Bericht über die Wirkungen der DaruszAataftropbe). 63 Diefe 2 
borte war aus dem (unter Auguftus) durch Tiberius 8 v. Chr. auf das linke ۶ 
ufer verpflanzten Sigambrern ausgeboben worden. Golde Sigambrerfoborten im 
römifchen Heere werden feitdem auch in den Injchriften der Kaiferzeit öfters er- 
woábnt, eine fogar in FTiedermöfien, die wohl mit der von Tacitus bier genannten 
identifch ift, vgl. Klipperdey zur Stelle. Star n. Chr. Auf diefelbe Sache gebt Dio 
LIX 30, 1 b (Boiffevain). © Der freilich mebr Detail gibt, das aber nicht die Ger⸗ 
manen ۰ 
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Die hochftehenden Ziffern bedeuten Anmerkungen 


Aachen 480 ® 

Aare 414, 4827? 

Abalus 20, 407, 473!^ 

Abiluum 449 

Ablavius 340, 4925, 492 2° 

Abnoba-Gebirge 403, 421, 
446, 448, 503° 

Abrittus (Abrytos) 228, 
229 

Abudiacum 450 

Achaia 236, 237, 345 

Achilles 342 

Achlis 410 

Actania 404 

AUctumerus 145, 146 

Adsambliffi 344 

Adgandeftrius 140 

Admagetobriga 52 

Adrabaikamper 448 

Adrianopel 4, 339, 353, 
365, 373, 374, 375 
377, 380, 383, 385, 
494 * 

Adristifches Meer 
407 

Aduatuca 82, 47637 

Aduatuker 31, 48, 60, 
79, 7% 47515 

Aelius Gracilis 150 

Aemilianus 230, 231 

Aemilius Longinus 176 

Aemilius 29, II2, 128, 
129 

Aemilius Paulus 478 32 

Aeningia 404 

Aequitius 329, 331, 332, 
334 

Aeften 442 

Aetius (Mionatsname) 215 

Africanus 403 

Afrika 145, 247, 250, 330, 
342, 410, 422 

Agamemnon 231 

Agenarich 288 

Agilimund 300 

Agilo 270 

Agricola 154, 200, 413, 
468 


II3, 


Agrippa 86, 87, 148, 401 
403, 404, + 

Agrippina (Köln) 124, 
148, 202, 277, 280, 
299, 444, 468 


Agrippinenfer 176, 434 
Agypten 242 


Atetes 233 

Ainos (Inn) 445 

Aituia 448 

Ar 47431 

Akakios 351, 49355 

Akronifcher See 401 

Alamannen überall 

Ügsifches Meer 15, 224, 
230, 384 

Alamannien 261, 263, 296, 
386 

Alanen 203, 207, 221, 
243, 338, 386, 400, 
448, 459, 490 °Š, 504 *°, 
50451, 505°° 

Alarid) 344 

Alatheus 360, 363, 376, 
377, 4945: 

Alaviv 361, 362, 364, 
494 5* . 

Alba 256 

Albis (Elbe) 266 

Albuls 266 

Alcildzuren 354 

4016118 30, 465, 7 

Alerandria 210, 342, 450, 
467 

Alerander der Große 4, 
343, 413 

Alerander Severus 216, 
218, 219, 220, 221, 
222 

Alica 345 

Alifo 108, 127, 448, 449, 
4779, 478° 

Alten 441 

Alkimoennis 449 

Allectus 248, 259, 488?! 

Allobroger 51, 60 

Alokifche Infeln 449 

Alpen überall 


Alpidzuren 354 

Alpinius ۱۲۵۱۱۲۵۱۱۱5 168, 
193 

Alta ripa (Altrip) 52 

Aluta 49278, 4921? 

Amalaswintha 4925 

Amsler 343 

Amafiss (Amifia = Ems) 
445, 447, 448 

Amazonen 504 5° 

Ambiani (Amiens) 386 

AUmbianer 262 

Ambiorir 79, 80, 81, 85, 
475 

Ambivariten 74 

Ambronen 20, 29, 31, 
32, 36, 38, 39, 473°, 
474 22 

Ammianus ۵ 
7, 13 

Ammius 355 

Ampfivarier 151, 152 

Amyntas 226 

Anarten 408 

Anauum 449 

Andislos 231, 234, 240, 
242, 48619 

Andernach 490?? 

Andomatunum 445 

Andonaballos 238 

Anduaitium 449 


Angeln 439 

Angina 421 

Angrivarier 127, 133, 
134, 135, 136, 436, 
447 


Annius Gallus 193 

Antennacum 314 

Antes 344 

Antias (= Valerius Ans 
tias) 28, 29 

Antiodhia 4, 208, 218, 
233, 235, 356, 359, 


367, 373, 486°" 
Antiochus 139 


Antoninus Pius 203 
Antonius, €., 461, 502°! 
Antonius, £., 201 
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Antonius Primus 154, 
156, 164, 167, 168, 
181, 193, 197, 483° 

Antius, €., 126 

Aorich 343 

Aorfen 403 

Apameia 234 

Apodemius 274 

Apollon 458 

Apollonia 458, 494 5 

Aponius 197 

Apronius, £., 116, 141, 
147 

Aquae Sertiae 23, 25, 
29, 31, 32, 34, 38 

Aquae Mattiacae ۶ 
baden) 50318 

Aquileia 26, 204, 206, 
246, 330, 398, 469 

Aquilius 158 

Aquincum 333, 491 °“ 

Aquitania (Aquitanien) 
300, 386, 405 

Aquitanier 50, 88 

Urae Slaviae (Rottweil) 
449 

Arar (die Saöne) 30 

Arabar 299 

Arstor 323 

Araufio 20, 27, 28, 29, 
474°°, 2۶ 

Aravisker 434 

Arbalo 410 

Arbetio 271, 273 

Arbon 3 

Arbor 279 

Arbor Selir 337, 489 48 

Archilochos 41 

Ares 345 

Argaith 341 

Argentaria 336, 491 °1, 
491 82 

Arelate (Arles) 250, 270 

Areletia 448 

Aremoricum 258, 405 

Arenacum 193, 482935 

Argentora 277 

Argentoratum (Straß: 
burg) 280, 284, 289%, 
294, 296, 300, 386, 
444 

Argentuaria 445 

Argos 236 





Arianer 352, 355 
Arianismus 351 
41110110 343, 345 
Ariminum 493 ?? 
Arintheus 273, 349, 359 
Ariogaifos 210 

Ariopift 50ff., 77, 79 
185, 475% "19, 496 56, 
502 65 

Ariftagoras 457 

Ariftoteles 12 

Armenien 96, 142, 367, 
417, 463 

Arminius überall 

Arnupbis 211 

Arpius 127 

Arrabo (Raab) 346 

Arrecinus Clemens 181 

Arfakes 438 

Arfitua 449 

Arfonium 448 

Artaunum 449 

Artemidor 22 

Artobriga 450 

Arverner 51, 52, 6r, 159 

Asberg 481 54, 50314 

Asciburgium 169, 426, 
448, 499 11 

Asdingen 246, 340, 343 
Cvgl. Aftinger) 

Afianer 302 

fien 35, 400, 426, 462, 
504 49 

Afinius 95, 403 

Afinius Pollio 496 *° 

Askalingium 448 

Askaren 318 

Astarich 264, 265 

Askaulis 448 

Astiburgion <= ۶ 
ten?) 446, 447 

Asklepiodot 488 ?1 

Asprenas 104, 108, 477 ° 

Aſowſches Meer 2r, vgl. 
Waecotisfee 

Aftinger 209 “vgl. Ass 
dingen) 

Athanarih 348, 349, 
350, 351, 352, 360, 
361, 385, 493 50, 493 ?! 

Athaul 343 

Athen 4, 139, 224, 235, 
232, 237, 276, 489° 


Athenaeus 237 

Athos 241, 362 

Atmoner 462 

Utna 362 

Atrebatae (Arras) 386 

Atrebaten 405 

Atticianus 240 

Attila 236 ۷ 

Attuarier 97, 7 

Auarper 20, 447 

Aufidius Baffus 7, ro 

Aufidius Pictorinus 205 

Augsburg 487 § 

Augufta (Kaiferin) 130 

Augufte Rauracorum 
(Augſt) 445, 450, 
489°, 4905!, 4905? 

2lugufta Treverorum 
(Crier) 444 

Augufta Windelicorum 
(Augsburg) 450, 502 '* 

Auguftodunum (Autumn) 
278, 279 

Auguftus überall 

(uba 342 

Aurelian 224, 238, 243, 
244, 245, 246, 248, 
252, 253 255 471; 
48619, 487? 

Aurelius Scaurus 25, 
438 

Aureolus 241, 251 

Aurinia 425, 49915 

Aufonius 9, 321 

Aufteravia 404, 407 

Auftrogotben 239 

Autofudurum (Aurerre) 
279 

Auronios 348 

Aveftius OI 

Avidius Caffius 212 

Avionen 439 


Bacenis 80 

Bacurius 376 

Badubenna 1 

Baetafier 174, 180, 405 

Bagauden 258 

Baginodaimer 447 

Baimer 448, 5038 

Bainobaudses 282, 283, 
293 

Baioaimen 503 8 
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Baitorir 398 
Balamber 355 
Balbinus 223, 470 
Balchobaudes 317 
Balkan 49477, 504 48 
Baltanbalbinfel 15, 224, 
241, 485 15, 48711 
Ballomarius 205 
Balten 502 54 
Banadaspos 213 
Banto 386 
Bappo 273 
Barbaroffa 4 
Barbatio 281, 282, 283, 
284, 285, 286, 297, 
490 12 
Barzimeres 371 
Bafel 329, 450, 490% 
Baſilia 20, 407, 408 
Basken 169 
Baftarner 207, 247, 248, 
399, 403, 443, 456 ff., 
503°", 50438, 504 4 
Bataver überall 
Bataver-Infel 92, 126, 
127, 160, 193, 467, 
481 48 
Batavien 261 
Batavodurum 193, 444, 
482 93 
Batiner 457 
Battarios 208 
Bayern 89 
Beatus Rhenanus 3 
Bedriacum 481 46 
Belgien 48, 150, 182, 
205, 258, 405, 4II, 
414, 444, 451, 47419 
47515, 481?9, 481 °, 
482 85 
Belgier 20, 31, 50, 69, 
72, 159, IOI, 162, 
184, 187, 474 9, 475 25, 
496 4 
Bellovaker 262, 465, 466, 
505 9? 
Benacus 252 
Bergium 449 
Berig 339, 341 
Beroa 229, 371, 373 
Betuwe 479 2 
Bibakum 449 
Bibulus 238 


Bilurgium 449 

Bingen 183, 4903" (f. 
Dingium) 

Bingium 482 83 

Birten 48149 

Biſſula 322 

Bitherid 328 

Bithynien 231, 234, 235, 
236, 237, 484°, 493 °° 

Bodenfee 271, 272, 411, 
48946, 48948, 489°, 
49175, 49255, 495°), 
495 °°, 49641, 49675, 

Bogadium 448 

Böhmen 86, 204, 205, 
476158, 477°, 495°? 

Boiaimon (Boiohaemun) 
100, 396, 495°? (f. 
Böhmen) 

Boiocalus 151, 152 

Boiodurum 450 

Boiorir 24, 28, 34, 43 

Boiotien 237, 357, 
493 45 

Boisker 354 

Bojer 21, 434, 440 

Bojer-Finöde 398 

Bonitus 275 

Bonn 161, 162, 164, 178, 
183, 188, 194, 304, 
410, 444, 450, 48151, 
490 37 

Bononia 
374 

Bononia (Boulogne) 258, 
494 75 

Bonofus 243, 244, 257 

Boraner 230, 232, 234 

Borbetomagus (Worms) 
444 

ortum 49659? (f. ut: 
cana, Byrdanis> 

Borma 95 

Boryſthenes (Dnjepr) 360, 
399 

Bosporanen 233 

Bosporus 232, 
487 56a 

Boulogne 47614, f. ۶ 
nonta 

Brabant 48257 

Braciaten 200 


(Bonmünfter) 


486 1°, 
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Bregenz 48946, 489", 
489 48 

Bregitio (Brigetio) 300, 
334 

Brennus 27 

Breuner 476°, 484? 


Breu~omagqus< Brumat ?) 


444 

Brigantia (Bregenz) 272, 
489 46 

Briganticus 194 

Brigantifcher See 271, 
411 (f. Bodenfee> 

Brinno 157, 158 

Britannica 411, 49734 

Britannien 135, I55, 
156, 164, 181, 187, 
IQI, 200, 202, 215, 
258 ff., 277, 304, 312, 
328, 338, 405, و411‎ 
481?1, 481??, 4835, 
48821, 498394, 504?8 

Britannier 113, 186, 200, 
201, 207, 395, 4093; 
468 

Brotomagus <Brumat> 
280 

Brulterer 97, II2, II5, 
1IQ, 152, 162, و‎ 
188, 192, 203, 264, 
265, 396, 397, 398, 
436, 446, 447 

Bubegenas 343 

Budorgis 449 

Budorigum 448 

Budoris 449 

Bulinobanten 328 

Bulgaren sor 6 

Bulgarien 49075, 494 ?? 

Burcana 404 <Í. Borkum) 

Burdigala (Bordeaur) 
321 

Burgunder 248, 259, 
306, 325, 326, 327, 
341, 389, 404, 447, 
48017, 491 11a 

Buren 207, 213, 215, 440 

Burifche fugiet 447 

Byrdanis Borkum) 397, 
4II 

Byzantiner 417 

Byzanz 234, 235, 236, 
240, 243, 246 
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Cabillo (Chälons fur 
Saöne) 316 

Cabyle 374 

Caecilius Wetellus 438 

Caecina 114, 116, 119, 
120, 121, 122, 123, 
126, 153, 154, 167 

Caedicius, £., 108, 477 °° 

Eaelifher Hügel 294 

Caepio 23, 25, 27, 28, 
29, 31, 37, 38, 438 


Caerofer 69 

Gallus (Caefar) 270, 276 

Caefijdber Wald 114, 
478 37 


Caeforir 34 

Calamantia 449 

Caldus Caelius rog, 136 

Caledonier 200, 468 

Caligula 124, 143, 144, 
157, 468, 479 *9, 482 و5‎ 
502 61 

Cambodunum 450 

Campanien 411 

Campanus 180 

Campfianer 397, 398 

Candidsati — (fpátrómifebe 
Gardetruppe) 381 

Candidus 205 

Caninius 466 

Cannabas (Cannabaudes) 

Cannae 24, 110, 380, 

Canninefaten 97, 
146, 157, 158, 
168, 174, 189, 
405 

Cannftatt 198 

Capellatium 306, 40 

Capri 142 

Caracalla 216, 218, 460, 
484 * 

Caerakaten 183 

Caraufius 258, 
488 21 

Catbo 19, 25, 26, 37, 
438, 2 

Carinus 8 

Carioviscus 471 

Carner 398 

Carnuntum II, 100, 205, 


I4I, 
160, 
190, 


259, 


207, 333, 403, 408, 
497 5 

Carnuten 79 

Carpen 216, 223, 224, 
230, 232, 243, 248, 
262, 340, 349, 488? 

Carpis 446 

Catrina 87 


Cartaus 493 7% 

Cafia Dapbnidis 1 

Caffio 377 

Caftus 48 

Estelauni (Chalons fur 
Marne) 317 

Cato 76 

Catoslugen 405 

Catualda 139 

Catulus 32, 33, 36, 
41 ff., 47436, 474? 

Caucalanda 363, 49455 

Ceionius 108 


Cella 282 

Celtica (Gallia) 405 

Cerislis 186 ff. 324, 
482 95 


Chaibonen 259, 260 
Chaideiner 450 
Chaimer 447 
Chaituorer 448 
Chalen 447 
Chalkedon 
493 °° 
Chalkidife 487 47 
Chalufus «elei?» 20, 
445, 447 
Chamaver 151, 261, 264, 
278, 301 f., 310 f., 436, 
447 f» 
Charietto 302, 316 
Chariner 404 
Chariomerus 201 
Chariovalda 129 
Charpeigne 491 °° 
Charuden (Haruden) 447 
Chafuarier 436 
Chatten OI ff., 96, roo, 
II5 Î., 127, 135f., 140, 
145, 148f., 152, 155, 
172, 198f., 201, 205, 


231, 234; 


3971. 434ff- “448, 
48017, 483°, 483%, 
483°, 484°, 484°, 
50252, 5025, 5031? 


und Autoren 


509 
Chattuarier 397, 398, 
4775 
Chauber 397 
Chauken 19, orf. 98, 


119, 132, 135, 146Í., 
I51, 189, 193, 205, 
404 ff., 414, 437, 447; 
478°°%, 47913, 480°, 
497 ۳ 

Cheruster 79, OI ff., o6f., 
IOI, 110, II8, 121, 
127, 129, 131 ff., 
136 ff, 145 f. 149, 
151 f., 201, 264, 397 و‎ 
437, 447 

Chnodomar 277, 284, 
285, 287, 292, 293 

Chrocus 250 

Cbryfogonos 234 

Chryfopolis 236, 345 

Cbumftinctus 9r 

Cicero (Quintus Tullius) 
82, 476°" 

Cimberius 55 

Cius 493 7% 

Civilis 143, 155 ff, 
164 ff., 175 ff. 182, 
186 ff., 481 °°, 483°, 
502 69, 503 19 

C[aobicus 34 

Clafficus 172, 174 ff, 
178, 182, 184 ff., 193 Í. 

Claudia Sacrata 195 

Claudius 145, 147, 149, 
202, 224, 237, 238, 
239, 240, 241, 242, 
251, 252, 476 11, 480°, 
48612, 486%, 486°, 
487 11 

Claudius Labeo 160, 174, 
180, 182 

Claudius Marcellus 40 

Claudius Paulus 156 

Claudius Sanctus 178 

Claudius Victor 169 

Clemens 209 

Cleve 475 24, 482 3 

Clodius Albinus 5 

Coblenz 48919 (vgl. Con: 
fluentes) 

Codanifcher Meerbuſen 19, 
402, 404 

Coldas 343 
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Colias 365 
Colmar 49151, 5031 
Colonia Julia 8 
<Yloviodunum> 4977 
Comata (Gallia) 405 
Commius 465 f. 
Commodus (Monatsna⸗ 
me) 484??, 48429 
Commodus (Keifer) 204, 


205, 209, 214, 2I5, 
461, 48415, 484°, 
484 26 


Concordia 292 
Condrufen 69, 73, 81 
Eon uentes (Coblen3) 


Eonftans 268, 345, 504°, 
504° 

Conftantin I. 224, 260 ff., 
266 f., 275, 342 ff., 471, 
48850, 489 10, 489 4%, 
489 °, 493°" 

Conftantinianus 324 

Conftantius (der Caefar 
des Weftens, Vater 
des Kaifers Conftan- 
tin) 248, 251, 259, 
261—263, 267, 488 °° 

Conftantius II. 249, 
268 ff., 274 ff., 282, 
286, 297, 307 ff., 331, 
345 f 351, 471, 
489 52۵, 504 95 

Cora 279 

Cornelius Abitus 231 

Cornuten (fpätrömifche 
Gardetruppe) 283, 290, 
293, 371 

Cotte 81, 83 

Cottifche Alpen 181, 275, 
482 81 

Crafjus 48, 64, 72, 107, 
438, 459, 460f. 

Cremona 154, 167, 184 

Critognatus 30 

Cruptorir 141 

Cubier 199, 4834 

Cugerner 165, ror, 2 

Curta 446 

Curtilius Mancia 152 

Curtius Rufus 148 

Cypern 240 


Dagalaifus 315 f. 

Daler 87, 9r, 142, 172, 
198, 20I[f., 403, 408, 
421, 459, 461, 48675, 
4981 

Dalien 202 f., 208 f., 215, 
244, 250, 385, 387, 
451 

Dalmatien 100, 207 

Dalmatier or, 109 

Dalmatius 345 

Danaftius (Dnjeftr) 360 

Dänemark 49658 

Danuvius (Donau) 496, 
403 

Daphne 349 

Dardaner 457 ff. 

Dardanien 207, 458 

Daulionen 450 

Debeltus 49458 (vgl. Di: 
baltus) 

Decebalus 201 f. 

Decentius 268, 285 

Decius (Aaifer) 224f., 
227 ff., 231, 340, 379 
485°, 4861? 

Decius Alpinius 193 

Decius Traianus 216 

Deldon 460 

Delphi 27 

Dendeleten 450f. 

Dendorir 398 

Deultum — veteranorum 
494 8$ pgl. Dibaltus) 

Déuona 449 

Deufo (Doesborgh) 49159 

Deutfch z Altenburg 333, 
477°, 49738 

Deut 265, 49158 

Derippos 7f. 

Dibaltus 371, 376, 4945, 
494", vgl. Debeltus 
u. Deultum Detetanoz 
rum 

Dieuse 279 

Dillius Docula 163 

Diogmiten 207 

Diofletian 248, 258, 260, 
263, 340, 342, 488553 
48855, 49159, 53 

Divitenfer 316 

Divitacus sr, 53, 58 
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Divodurum (ie) 444 

Dnjept 456, 458 

Doberos 241 

Dobrudfda 4 

Dolabella 468 

Domitian überall 

Domitius Abenobarbus 
96, 121, 476 15b, 

Domitius Corbulo 146f., 
414, 479°, 480°, 480° 

Don (Tanais) 48511 

Donau überall 

Donuca 458 

Doristos 362 

Drappes 466 

Druiden 22, 172, 392 

Drufus überall 

Drufuslanal 127 

Dubis (Doubs) 55 

Dubius 2001115 150, 152 

Dulgubnier (Dulgumnier) 
436, 447 

Dümmerfee 49655 

Dumnobellaunus 113 

Düren 48158 

Duria 403 

Dyrrhachium 
467 


(Dura330) 


Ebro 467 

Eburodunum 449 

Eburonen 65, 69, 73, 81 

Eburum 449 

Eder 116, 47811 

Eggius, وب‎ 107 

Eipel 483193 

Elbe überall 

Elifier 441 

€lifon 93 

Elkebos 444 

Eluaionen 447 

Emmerich 47574 

Ems (Stadt) 396, 4807 

Ems (Slug) ı1gf., 127, 
134, 397, 402, 405, 
479%, 4979? 

Eneti 407 

England 49195 

Enns 49254 

Epheſus 230f., 236 

Epirus 237, 48619 

Epponina 1 
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Fqueftris 405 (vgl. Co’ 
lonia Julia £.> 

Kquitius 376, 380 

Eratofthenes 393 

Ermenrich 359, vgl. Hers 
manarich 

Erzgebirge 483193 

Eſthen 344, 502°* ۰ 
Aeſten) 

Etrusker 34 

Etſch 24, 33, 42 

Eudoſen 439 

Eudoxius 351 

Eumenius 261 

Eunapios 8 

Euphrat 219, 48417, 484° 

Euſebia 276 

Euskia (Novae) 229 


Sabius Hiarimus 93 

Salbise 47529 

Sarnobius 363, 372 

Faſtida 341f. 

Selicia 449 

Selir 235 

Seretrius 460 

Sichtelgebirge 50148 

Silimer 339f., 353 

Sils 198 

Sinnen 443, 450 

Sinnifcher Meerbuſen 50284 

Slapus 128, 145, 146, 
47915 

Slavianer 154, 481 °° 

Slavianus 197 

Slevo 401 

Slevum I4I, 405, 448 

Slorentius 277,286, 304f., 
328 

Slorian 246 

Sonteius Capito 156 

Sorum Julium 139 

Sojen 437 

٩۲۵۱۱۲۱۱ überall 

Srankenreid) 471 

Frankreich 47518, 479°, 
491 65 

Staomar 328 

Sréjus 47955 


Stiefen 92, و119‎ I4OÍ., 


147, 150f., 158, 160, 
174, 189, 


200, 261, 


405, 411, 437, 447; 
47856 

Stigeridus 367, 371Í. 

Stifiaponen 405 

Sritigern 351f., 362ff., 
373) 375, 378, 380, 
383, 494°* 

Stiglar 478 

Surius Priscus 189 

Surius Dictorinus 206 

Sürftenberg 481 * 

Surtius 210 


@abinius 145, 331, 333; 


467 
Gabretawald 398, 445; 
447, 
Gadarig 339, 353 
Gades (Cadiz) 3 
Gaiobomar 217 
Galatien 235, 48627 
Öalater 457 
(alba 145, 156, 169, 
174, I9I, 468, 480° 
Galerius Mariminus 340 
Gallia Belgica 143; im 
übrigen f. Belgien 
Gallia comata 89 


Gallienus 224, 231f., 
235ff., 241, 249Í[0Q+ 
487* 


Gallonius Avitus 244 

Gallus 48627 

Gallus Annius 
228 ff. 

Galt 4921? 

Galtis 342 

(anna 202 

Gambrivier 397, 422 

Ganges 462 

Gannascus r46f. 

@annicus 48 

Gardaſee 4877 

Garumna (Garonne) 50, 
405 

Gauonarium 449 

Geberich 246, 343 

Gelduba (Gellep) 165, 
168, 171, 175, 453; 
481 56, 63, 50374 š 

Gellius 48 

Gelonen 505°? 


Genfer See 497 ^ 


181, 


5II 


Gennobaudes 260 

Gentilen 274, 281, 321, 
48911, 490!! 

Genua 496 4? 

Genulla 461 


Gepedoios (Gepidenau) 
341 

Gepiden 239, و247‎ 
341 ff, 355, 380, 
492 8,11 


Gerajus 360 
Germanicus überall 
Geforiacum (Boulogne) 
95, 48255 
Geſſakes 237 
Geta 218 
Geten 396, 399, 
459, 461 
Getidaua 448 
@ibraltar 48758 
Gilpil 343 
Ölaefaria 404, 407 
Goltheskytha 343 
Gompbhi 467 
Goten überall 
Gothiscand3a 339, 341 
Gotboris 236 
Grajiſche Alpen 1 
Granuas (der Slug Gran) 
207, 4831 
Gratian 276, 316, 319 ff, 
329 f- 332, 335 ff-, 367, 
370f-, 373ff-, 385 
491 64, 82 7 
Qraupius (Graupifder 
Berg) 200, 368 
Greffenid) 4808 
Greuthungen 247, 349, 
359, 303 <vgl. Grut- 
bunger> 
Griechen 232, 238, 344, 
380, 407, 412, 457, 
485?, 49011, 4991? 
Griechhenland 214, 224, 
230, 232, 236, 239, 
242, 247, 249, 259, 
362, 387, 399, 459, 
48619, 487°° 
Grinnes 193f., 48293 
Grifia 343, 49215 
Großer St. Bernhard 
48281 
Gruthunger 239 


403; 
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Guberner 405 

Guionen 20, 407 

Gundomad 270, 
308 

Gunterid) 341 

Guntia (Günzburg) 263, 
48855 


286, 


Gutalus 405 


Hababa 221 

۶۵۵۲۱۵۱ 8, 203, 210, 
48122) 31 

۶5۵6۵۱۵۲ (Aeduer) 30, 


51, 52, 53, 54, 55, 
59, 60, 62, 65, 159, 
174, 394, 453, 465 
Haemimontum 240, 243, 
370, 494° 
Haemus (Balken) 


231, 242, 367, 
486 43 


229, 
459, 


Halanen (Alanen) 354, 
359 379, 374, 377, 
383, 385f., 462, 463, 
504 49 

MHaldagates 471 

۶5۵۱۱۱۵۲۵۵۱۲ 403 

Harier 441 

Hariobaudes Ir, 
305 ff. 

Haldagates 471 

Haruden 49, 52, 55, 63, 


304, 


II3 

۶560۲08 (fllariga) 226, 
373 

yeidelberg 49, 4805 

Heiſi (Wald) 47837 

Helgoland 4731P, 50256 

elinium 405 

Heliogabal 220 

Hellas 232, 412 

Fyellenen 212 

Hellespont 231, 241, 362, 
365, 7 

Helluſier 443 

Helvefoner 441 

Aelvetier 21, 26, 5off., 
57, 398, 400, 405, 408, 
434, 473+ 

Melvetiereinöde 447 

Helvius Dertinar 218 

Heluri 344 

Hendinos 326 





Herakleia 237, 246 
Heratlianus 237 
Hercules (Monatsname) 
57, 215, 4847? 
Herculeslager 304, 490°" 
Hercules 129, 422, 425, 


437 
Herkyniſcher Wald ggf. 
138, 393, 395 Í., 3981Y-, 
402 f., 405., 408, 410, 
434î, 446ff., 1 °° 
Hermanarich 343f., 354f. 
vgl. Ermenrich) 
۶٩6۲۱۱۱۱۵16۱ 402, 404, 422 
Hermogenes 323 
Hermundolen 343 «vgl. 
Hermunduren> 
Hermunduren g6, 98, 139, 
149, 152, 207, 214, 
393, 440, 4801", 4921! 
Herennius Gallus 161, 
165, 176, 183, 188 
Herodes 467 
Heruler 15, 224, 236, 
238f., 241, 259 و.]‎ 316, 
344, 386, 486 **, * 
2 


Hilderich 343 

Hildomundus 471 

Aillvaconen 404 

Hippopoden 402 

Hiren 404 

Hirtius 505°9 

Hifter 403 (vgl. Iſter) 

Hiftria 223 

Horburg 4915! 5031 

Hordeonius Slaccus 155, 
160f.,  163[f. 168, 
171[., 188, 197, 4815! 

۶50۲4۵۲ 284, 302, 304, 
306, 328 

Hundsfelder 271 

*5unila 244 

Hunnen 3f., 339, 353ff., 
358ff., 370, 383, 385f., 

4775, 493 *0, 


Jatrus 229 

Jasygen 149, 202, 204, 
207f., 210f., 213, 215, 
399, 403 
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Jberer 269, 376, 52 

Iberien 35 

Idiſtaviſo 131 

Idumaea 199 

Jöunifche Lugier 447 

Jgillos 258 

jligmatia 449 

Slium 231 

Syrien f. Illpricum 

Sllyrier or 

Illyricum 26, 71, roo, 
IIIf., 137, 206f., 218f., 
223, 232, 235, 237f., 
243f-, 249, 253, 321, 
329, 331, 335, و‎ 
372, 403 

jnaunris 343 

Indien 403, 413 

Indier 403, 462 

Indutiomarus 79 

Inguiomerus و119‎ 123f., 
132f., 137f. 

Ingpaeonen 19, 404, 422 

Jjnfrionen (?> 446 

Inniskaris 343 

Innocentius 293 

Infubrer 398 

Intuerger 447 

Inutrium 450 

Jomannifche Lugier 447 

Irenaeus 488383 

Sara (Jfeére) 32 

Sfargus (far) 89 

Jefat 494*? 

Ifter (Donau) 2r, 87, 
343, 403, 458f., 462 
(vgl. Iſtros) 

jftbmus 232 

jftiatonen 404 

Jíttia 461, 0 

Iftrianer 459 

Sftrien 451 

Iftropolis 504% 

Jfttos 234, 346, 351f., 
360, 456ff., 48515, 
496°, 504 *° 

Iftvaeonen 422 

Italicus 145f., 154 

Jtalifer 39 

Stimaren 354 

Jallius Bajfus 205 

Jantra (Jatros) 1 

Jerufalem 467 

Jovianer 320 
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Jovinus 316f., 319 

Juden 137 

Jugurtba 34 

Juliscum (Jülich) 296, 
481 58 

Julien überall 

Julifche Alpen 204, 330, 
384 

Julius Antonius 93 

Julius Aufper 182 

Julius Briganticus 183 

Julius Broccus 239 

Julius €. or, 384, 434, 
438 

Julius Maximus 169 

Julius Sabinus 173, 180 

Julius Tutor 173ff., 182, 
187f., 193f. 

Julius Dalentinus 182 

Juftina 324 

Jura 473° 

Jutbungen 245, 253f., 
262, 297, 386, 487° 3 
487 13, 14 

Jutland rg 

Juvenalis 180 


Kaiferswerth 48156 

Kalaigia 448 

Kalifia 448 

Kalukonen 447 

Aanóuum 448 

Kantioibis 449 

Kappadokien 230, 235 f. 

Karabarman 457 

Aaritamet 447 

Kärnten 49915 

Aatpatben 204f., 461, 
494 47, 55 

Karrodunum 449f. 

Aattbago 247 

Kaſpiſches Meer 399, 
496 °" 

Raffandreia 241 

Aaftot 441 

Kafuarier 448 

Kafurgis 449 

Kauten <Chauten?> 397 

Raulten (2) 397f. 

Kayken Chauken) 464 

Redros 464 

Reltiberer 30 

Kenennum 448 

Kennen 217, 476 °, 4842, 5 


Kertſch 463, 48625 

Kilitien 246 

Aimbern u. Teutonen ۰ 
Kapitel I 

Kimbrifche Aalbinfel 447, 
449 

Kimbrifdhes Vorgebirge 
403 

Kimmerier 21f., 34 Í. 

Kimmerifcdher Bosporus 
230, 463 

Aios 234 

Aiffingen 48016, 4811? 

Ajólengebirge 496 99 

Aleinajien 159, 224, 
230 f., 232, 235 f., 239, 
247, 250, 387, 454, 
486 22a, 504 59 

Kleiner St. ۵ 
482 82 

Kleodamus 237 

Anipa 229, 48515, 492 14 

Kobander 447 

Rogner <= Cotiner? 
447 

Aolanforum 448 

RAoldis 357, 49345 

Koln 153, 162, 164, 
173f., 178, 202, 251, 
257, 266, 274, 405, 
444, 450, 478 4°, 479 55, 
47 50 480 9, 482 91, 
488 38 


Kölner 179f., 189 

Komorn 4907, 491 76 

Kondorgis 449 

Konftantin der Große 12 

Konftantinopel 4, 345, 
350f., 358, 367, 373, 
384 f., 486°, 493?? 

Aorintb 224, 236 

110۲۲0۱۱10۲ 447 

Aoftobofen 207, 209 

Aotiner 209, 440f. 

Krefeld 48159, 503 24 

Areta 198, 240, 242 

Krim 486 23, 26 

Krirus 48 

Arofus 471 

Ktefias 407 

Ktefipbon 235 

Aurionen 448 

Kykladen 486 19 


33 Tapelle, Das alte Bermanien 


Aylipenijcber Meerbufen 
404 

Ayme 412 

Kyzikos 234, 236f., 241, 
486 19 


SZabienus 64, 72, 394 

Ladenburg 198 

Saclianus 251 

Laertes 423 

Laeten 262, 282, 4891? 

Éagariman 360 

Lagnifcher Meerbuſen 404 

Kahn 198, 4807, 483? 

Laipſo 20 

Laliburgium 440 

Lakkobarden 447 ۰ ۰۰ 
Langobarden> 

80۲۲1۱۱06۲ 207, 209 

Sancesrier 378 

Sander 398 

Landudier (— Lander? 
448 

Langenargen 489 47 

Sangobarden 98, 137f., 
146, 205, 396, 439, 
446. 

Lamiogaifos 274 

Sanzionen 264 

Latinus 270 

Latium 322 

Latoviker 50 

Latris 404 

Éauriacum 337 

Lech 48820 

Lek 479 5? 

Lemnos 236 

Lemovier 441 

Éentiet 271, 335 ff. 

Leontius 268 

Lepidus 458 

Letten 502 84 

Éeufariftus 448 

Leuker 57, 405, 444 Í. 

Seuonen 450 

Leuphana 448 

Leyden 490 3" 

Libanios 8f. 

Libes 398 

Libino 308, 310 

Liburne 425 

Liburner 499 2° 

Libyen 198 

Éicinius 275, 342, 345 
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Éigutet 36, 39, 400 

1۱8۲8 258 

Limes 198, 260, 451, 
483 ' 


Limios Aljos 448 

Lingonet 57, 155, 173Í. 
180, 182, 187f., 259, 
262, 405, 48255, 503° 

Linzgau 271, 491 Š 

Lippe 92 f., 97, 119, 127, 
195, 397, 402, 478°", 
495 25 

Lirimeris 448 

Litauer 502 8% 

Loire 31, 258 

Loforitum 449 

Éollianus 251, 487° 

Lollius 86, 88 f., 0 

London 260 

Longioner 258, 445 

Zonginus 178 

ford) 49284 

Lucan 9 

Lucaner 218 

Lucanicus 218 

Lucius (Derus) 206, 210 

Ludwigshafen 489 و‎ 
491 65a 

Lugdunenfer 88 

Lugdunenfis (Gallia) 405 

Lugdunum (Lyon) o2f., 
278, 282, 448, 483+ 

fugiet 149, 341, 396, 
483 10, 488 19 

Lugius 34 

Lunawald 446, 448 

Lüneburger Heide sor 2 

Éupicinus 305, 362 ff. 

Luppbhurdum 448 

Luppia (Lippe) 448 

Lufitanifche Rirſche 411 

Lydien 235, 461 

Lygdamis 35 

Lygier 202, 48819 


Maas 31, 74, 76f., 95, 
127, 148, 166, 180, 
195, 296, 301, 405, 
475 20, 482 18, 76, 96, 
490 52 


Macrianus 306 f., 326 ff. 
Macrinus 221 


Maeotisfee, Maeotis 


(Ajowfches Weer) 21f., 
34f., 230, 236, 246, 
344, 353, 399, 463 

Magnentius 249, 268[., 
490 16 

Wabren 204 

Mailand 250, 252, 271, 
385 


Mein 48f., 198, 266, 
295, 319, 402, 41o, 
434, 483% °, 484%, 
490 21 

Mainau 49654 

Mein; 49, 157, 164, 


169, 172, 176 ff., 183 f., 
198, 251f., 294, 305, 
318, 328f., 386, 420, 
444, 450 

Wakedonien 
230, 236, 
250, 345; 
387, 458f., 
487 *8, 494 °° 

Malarich 274 

Wallius Marimus 27 ff., 
38, 61, 502 ° 

Wallobaudes 330, 335 f., 
491 80 

Mallovendus 135 

Malorir 150 

Mamertin 260, 48825 
489° 

Manimer 441 

Moenilius و‎ 

Manlius 23, 25, 29, 438 

Manlius Statianus 225 

(annus 422 

Mararmanis 445 

Marbod 86, 99. 108, 
113, 136 ff. 396, 440, 


223, 226, 
238, 242, 
358, 383, 
48615, 


Marc Aurel 198, 204f., 
207, 214f., 461, 483°, 
484 11, 484 17a 

Marcellianus 331 

Marcellus 137, 279, 281 

{ard 139 

Marcianopel 216, 239, 
241, 341, 348f., 364, 
369, 485? 

Marcianus  236f., 
241 

Marcius, €. 95 

Marcodorum 166 


239; 
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Marcomania 204 
Marcus 206, 


330 
Marcus Meſſalla 54 
Marcus Pifo 54 
Marcusſäule 204 
Margus (Morava) 494° 
Marius überall 
Waris 493 °° 
Marifia 343, 49216 
Marius tiberall 
Markomannen überall 
Warfomannien 212 
۷۱۲۸۲۱۱۱۵۸۲۱۵6۱۱ 255 
Warobudsum 449 
Warfaker 174, 405 
Warfeille 474 3 
Warfer II4, 116, 135, 
396, 422 
Marfigner 440 
Martialios 218 
Marus 403 
Marvinger <= ۶ 
figner?> 448 
Maffageten 462, ۴ 
Maſſalia 415f. 47435 
Maffalioten 41 
Maftridt 482 77 
Maſyos 202 
Matrona (Marne) 50 
Mattiacum 406, 449,451 
Menosgada 449 
Merens 343 
Merkur 48 
Hierobaudes 


208 ff., 


333, 367; 
379 

Werogaifus 265 

Merjuium 448 

Mefembria 458 

Mefopotamien 387 

Mejfalla 332 

Metellus 198 

Metifcher See 402 

Metrodoros 408 

Wetuonis 20, 407 

Metz 491 °°, 496 *° 

Metze 478?! 

Mikka 221 

۲۱۲۱۲۱۸۲۶ 343 

Miltenberg 48 

Minervia 444 

Minturnae 48 

Mithradates 457, 459 

Mitrovica 48514, 4907" 
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M. flietius 62, 64 

Mogontiacum (Mainz) 
280 

Mona (Anglefey) 154 

Wiongolen 0 

Mont Genevre 48281 

Mattiaker 148, 172, 414, 
434, 501°° 

Wattiarier 378 

Mattium 116, 47811 ۰ 
ege) 

Mauren 223, 248 

Wauretanien 330 

Maurus 372 

Mauruſier 145 

Warimian 247f. 259f., 
262f., 340, 342 

Marimianus Herculius 

215 

Weariminus Thrar 216, 

je ff., 225, 331, 342, 


4091. 
Warimus 215, 338, 359, 
362, 386, 470 
Mederich 288 
Wedien 463 
Mediolanium 449 
Mediolanum (Evreurx) 
273, 448 ` 
Mediomatrici (Miet) 4 
fficoiomatrifer 87, 183 ff., 
400, 405, 444 
fficbullum 450 
Mela rof. 
Melanthias 372 ff. 
Melas 4731 
— Garz << 
446 í. 


Meliodunum 449 

Welitene zıı 

ffielofabus 449 

Melon (Maelo) 113, 
397 Í. 

Melſyagum 402 

Menapier 72, 79f., 166, 
40I, 405 

Wordens 343 

Yioriner 87, 166, 386, 
482 3 

Mörs 48195, 50311 

Mofel 4, 150, 184, 188, 
280, 322, 48256, 491 60 

möfien 142, 172, 197; 
202, 209, 216, 223, 


33* 


220, 231, 239, 241, 
244, 276, 298, 340f., 
344, 355; 37% 451, 
459, 461, 48310, 490°, 
49327, 49495, 50509 

Möſier 9r, 223, 226, 228, 
460 

Mucien 164, 181, 186, 
189f., 197 

ffiucius 458 

Mugilonen 396 

Wiunderid) 360 

Wiunitium 448 

Wiunius Lupercus 160, 
162, 177 

Murcia 275 

Mutina 372 

Myſer 358 


Nabalia 197 

Vlabanarvalen 441 

Líabe 183, 482% 

ttaifíus 224, 242, 48655, 
48711 

Yiannenus 324, 335 

Viarbonenfer 88, 451 

Mardiner 49I54 

Yiariften 213, 440 

Narſeus 342 

Yiafium 444 

Naſua 55 

Yatufpardo 321 

Yiaulobatos 236 

Navalia 448 

Navego 343 

Nazarius 264 

Viebisgaftus 312 

۲۲68۵۲ 48f., 198, 266, 
و323‎ 487153, 4gI 62 

Fremetae,Flemetes(Speier) 
280, 386 

Yiemeter 63, 148, 313, 
405, 408, 434, 444, 
464 

۲۲6۲۵8 403 

Liepotianus 268 

1۲6۲۵ II, 90, 150f., 156, 
408, 412, 438, 461, 
468, 483° 

۲۲6۲۲۱۵ 31 

Flertereaner 448 

Vierthus 439 

Flerva 385 

Yiervier 31, 69, 71, 79, 


515 
9I, 158, 169, 174, 
180, 189, 262, 4or, 
405, 434 47515, 481 52, 
48297, 496 48 
Neſſus 236 
Lie(tica 302 


Meuß 165, 169ff., 174, 
177, 183, 188f., 194, 
481 51, 4go 37 

Hevitta 297 

Micaea 351, 3 

Ficolajew 456 

Nidadi 343 

۲۲۱۵۵4 490?! 

Viger 256 

Nikaia 234 

Vike 373f. 

Nikias 407 

Nikomedeia 234ff., 4849 

Nikopolis 228f., 241f., 
373, 48619 

17۲۱۱۰272, 321 


۲۱] 224, 486°° (f. 
Heiffus) 
Moiomagus (Speyer) 444 


Fomifterium 449 
Ylorbanus 115 
Nordſchweiz 4734, 3 
Nordſee 15, 19, 150, 223, 
403, 411, 414, 473!^, 
476*, 47952, 48175, 
491 °", 500%, 502? 
Nordweſtſchweiz 473° 
۲۲۵۲۵۱۵ 25f., 47312 13 
Noricum 139, 404, 423, 
451, 4833, 499? 
Noriker 25f., 36, 91, 99, 
196, 398, 49676 
Yiorwegen 496° 
Novaeſium (Meus) 304, 
449 
Yiovidunum 349 
Moviodunum 464 
Nuariſten <= Nariſten) 
448 
Nuitonen 439 
Numider 462 
Numiſius Rufus 
176, 183, 188 
Vipmwegen 475 و24‎ 48255, 


162, 


Nyon 5 
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Obernburg a. MW. 49 

Oberöſterreich 49915 

Öberungstn 204 

Obier 205 

Obrinkas (Vinxtbach) 444 

Odenathos 235, 237 

Oder 48310 

Oderzo 204 

Odowakar 4 

Oeonen 402 

Ofen⸗Peſt 491! 

Oium 339f. 

Olbia 203, 456f. 

Olbier 203 

Olemnius ۰ 

Opitergium 204 

Orfitus 215, 240 

Orkynia 393 

Orodes 50261 

Ofanda 449 

Oſen 434, 440 

Osroene 220, 484° 

Ösroenifhe Schtigen (f. 
Osroene) 217 

Ofifriesland 497°? 

Ofigoten 13 (vgl. Oftro- 
goten) 

Oftrogoten 341 

Oftrogotha 236, 340ff., 
48514 

Oſtſee 50273; 18, 83 

Ö’Szöny 49027, 4917 

Otho 153, 159, 172 

Othonianer 153 

Ovida 343 

Orionen 443 


Daemaner 69 

Paionen 219, 223, 246, 
276, 456 

Paionien 246, 255 

Paforus 438, 5025! 

Dallas 306 

Palmyra 
242 Í. 

Palmyrener 237, 242 

Palpellius Sifter 149 

Pampbylien 224, 4857, 
48619 

Dannonien überall 

Pannonier gr, 106, 100, 
III, 398 

Panuatier 402 


,238 و235 





Darienna 449 

Darifii (Paris) 297, 316 

Parma 372 

Darmatlamper 448 

Darmaner 46 

Dattber 96, 
142, 


و113 ,107 
و218 205ff.,‏ 
,342 ,255 ,247 ,222 
,429 ,397 ,387 ,346 
?5029 ,438 

Paffau 492** 

Datbifjus 403 

Paulinus 150, 154, 480 15 

Paulinus Pompeius 150 

Paulus rro, 322 

Paternianus 329 

Pedo 19 

Delagonia 241 

Pella 494° 

Peloponnefier 232 

Perinth 244, 383 

Perfeus 457 ff. 

Perfer 235, 237, 249, 
251, 255, 276, 314, 
346f., 358, 366, 418, 
462, 48677 

Derfien 236 

Dertinar 208, 218, 469f., 
48311, 48411 

Peffinus 230 

Petilius 8 
183 ff. 

Detulanten 308, 335 

Deufe 462, 503° 

Peukiner (f. Peufer) 207, 
239, 241, 341, 443, 
462, 503°" 

Deufis 341 

Dfals 48819 

Dbabiranum 448 

Dbanonen 450 

Pbharodiner 20, 447 

Dbafianifbe Artemis (f. 
Phaſis) 233 

Dbajis 233 

pbeugarum 448 

Pbilagrius 309 

Dbilestinifcher See 234 

Dbilemon 407 

Philipp 139, 
340 

Philipp V. 457f. 

Dbilippopel 226ff., 383, 
48619, 494°? 


181, 


226, 228, 
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Philippus Arabs 216, 223, 
48510, 492 ^ Ta 

Phiraiſen 449 

Phöniker 412 

1۱96۱۱۴۱61 309 

Dbratten (— Sranten» 454 

Dbrurgifatis 449 

Dbrygien 235, 348 

Phunufier 447 

Pictonen 453 

Pirus 323 

Pifo 75 

Pityus 232f. 

Placentia 153, 252 

Plateau v. Langres 503? 

platon 2 

Plinianifcde Kirſche 1 

Po 43, 153, 254, 327, 
497 °° 

Pollur 441 

Pompeianus 208, 464, 
467, 4831! 

Pompeius, En., 72 

pomponius 148 f. 

pomponius و‎ 


414 

Poeninifche Alpen 181, 
451, 48251 

Pontus (Pontifches Meer) 
203, 224, 236, 246f., 
250, 255, 384, 387, 
399, 403, 421, 458Í., 
496 62 

Portugal 411 

Poſen 497 °° 

Poftumus 
255 | 

Potentius 380 

Priarius 336 

Primani 291 

Primigenia 205 

Driscus 229, 353 

Drobus 12, 243f., 246f., 
255ff., 329, 342, 461, 
487 56 

Droculus 257 

Prodentia 449 

Dromoti 380 

Profuturus 367, 370 

Propontis 241, 48615, 


236, 249ff., 


Provincia Harbonenfis 
(Provence) 53 
Pruja 234 
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Pruth 49448 

Dtolemacus 9, 20 
Punier 438 

Puppienus 470 

Dyrenáen 30, 388, 405 
Pyrrbus 139f. 

Pytheas 407, 4731b 


Quaden überall 
Qusdriburgium304,490°7 
Qualburg b. Cleve 0 
Quinguegentianer 342 
Quintillus 240, 242 
Quintus Metellus Celer 
402 
Quirinus 175 


2180۵08 209 

Rakater 448 

Rakatier 448 

Ramis 397 

Rando 318 

Raetien überall 

Ractier 132, 196, 398, 
400 

Raetifche Alpen 421 

Raos 209 

Ravenna 118, 139, 209, 
249, 386, 469, 470 

Rauracum 270, 281, 284, 
307 f., 313 (f. Raurica, 
Rauricum, Rauriker> 

Raurica 5 

Rauricum 403, 405 

Raurifer 405, 408, 445, 
491 81 

Raufimod 345 

Redinguinum 449 

Regium 372 

Reichenau 495 31 

Remagen 48910 

Kemer 69, 72, 
386, 405, 444 

Remi (Reims) 276, 270, 
281, 296, 315 

Refpa 231 

Retico 402 

Reudigner 439 

Reuß 414, 48272 

Rheinzabern (Tres ta- 
bernae) 283, 294 

291۳6011 404 

Rhodopegebirge 370, 373 


181 f., 


Rhodus 242 

Rhone 28ff., 36, 54, 
150, 402 

Rhyndakos 234 

Ridhomeres 367, 
374, 376 ff. 

Aigomagus 
280, 489 1° 

Rindern 48295 

Riol 184 

Riufiaiia 449 

Robur (Kaftell) 329 

Roer 482 76 

Rogas 343 

Rolos 377 

Romula 492 7a 

Romulus Auguftulus 4 

Rorſchach 489 47 

Rofomonen 354 

Rottenburg 491 $? 

Rorolanen 207, 243, 399, 
403, 461 

Aufiniana 444 

Rugier 441 

Rugium 448 

Rubr 48195, 50311 

Rumänien 48642, 4981 

Rußland 486 2°, 26, 4981 

Rutener 61 

Autilliet 447 

Rutilius Rufus 29 


37% 
(Remagen) 


Saale 397, 48016 

Sabalingier 447 

Sabaria 334 

Sabinus 81, 83, 467 

Sacfen 20, 249, 258, 
269, 276, 324f., 386, 
447, 471, 491 55 

Sacrovir 174 

Saevo 404 

Safrar 360, 363, 376 f., 
494°" 

Saklingen 49o 47 

Salices 367 

Salier 278 

Salifo (Selz) 280 

Salluftius (Ronful) 268 

Salluftius (Eaiferl. ۶ 
beamter) 348 

Salmuris 494 6 

Salvius 320 

Salzburg 49913 
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Salzungen 480 16 

Samland ıı 

Samniten 438 

Sanctio 308, 7 

Sanquinius Maximus 
146, 4792 

Saöne 30, 150 

Sapor 342 

Sarazenen 384, 494° 

Sermaten überall 

Sarmatia 204 

Sarmatien 212, 261, 298, 
403 

Sarmatifche Berge 446 

Sarus 355 

Saturninius 
313 

Saturninus 370, 378 

Saudaraten 457 

Sauromaten 399, 403 

Save 485 14, 490 22, 4948 

Scandia 492! <f. @caz 
dinavia> 

Scadinavia 19, 402 ff., 
410, 4731, 4921 

Scandza 339, 341, 353, 
4921 vgl. ۶ 
pia» 

Scarponna 316 

Scaurus 27 f. 

Schelde 261, 404f., 482 68, 
490 32 

Sclefien 48319, 407 88 

SchleswigeHolftein ıgf., 
473°, 483° 

Schottland 200, 468 

Schwäbifche Alb 446f., 
4871", 49521, 49644 

Schwarzes Hicer 230, 

. 233 ff., 237, 241, 340 f., 
348, 361, 399, 456, 
462, 486 26» 28, 42, 
494 °°, 504 *0 

Schwarzwald 322, 414, 
49o 53, 496 44 59, 4983 
(vgl. UbnobasGebirge> 

Schwegingen 491 °2 

Scipio 380 

Scipionen 379 

Sclaveni (= 
344 

Serofa 8 

Scudilo 270 


Secundus 


Slaven) 
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Sebaftianus 319 ff., 333, 
373 ff., 380 

Sedelaucum (Saulieur) 
279 

Sedufier 63 

Segeftes 107, 103, 115 ff., 
125, 397f. 

Segetifdes Land 450 

Segimer ror, 107, 125, 
397 

Segimund 116, 397 

Segner 81 

Segodunum 449 

Seianus 124 

Seine 258, 405, 47417 19 
(f. Sequana» 

Seius Tubero 133 
Semanuswald <— Thü— 
tinger Wald?) 4:6 

Semno 258 

Semnonen 49, 98, 113, 
137, 202, 396, 439, 
447 

Senisuhus 273 

Senonen 79, 144, 281, 
466, 3 

Senones (Sens) 280f, 

Sentinus, €., roo 

Sentius Saturninus 97, 
IOO 

Septimius Severus 221 

Sequana (Seine) 50, 400 

Sequaner 43, 52ff., 57; 
60, 62, 64, 66, 180, 
I8I, 400, 405, 464 

Serapio 284, 287f. 

Serbien 224, 48638 

Serdica (Sofie) 
494 

Sereth 404 48 

Sergius 321 

Serren 349 

Sertorius 31, 156 

Servilius 27 f. 

Sefithafos 307 

Sethias ۰ 

Setualotum 449 

Setuia 449 

Severian 223, 316 

Severus 281, 288, 206, 
301 f., 305, 319, 324, 
328, 470 

Sertilius Selir 183 


383, 


Sertius Baculus 83 

Sibinnen 306 

Sicinius 321 

Sicoris (= Segre) 467 

Side 485 7 

Sidiner 447 

Sido 149, 154 

Sidonen 447, 461f. 

Siebenbürgen 204, 49211, 
493 °8, 4981 

Sigambrer überall 

Sigulonen 447 

Silanus 23, 25 ff., 

Silinger 447 

Silius 126f., 135 

Siltutanda (?» 448 

Siluren 47615 

Gilvanus 268, 
279, 297 

Singone 449 

Siniftus (Ginifto) 326, 
491 11 

Sirmium 223, 297, 332, 
374, 49478, 504°? 

Sitonen 443 

Sizilien 247 

Sfagens Horn 20, 496 55 

Skandia 449 <f. Scandia) 

Skandiſche Inſeln 449 
(vgl. Scadinavia) 

Skelotyrbe 411 

Skepſis 408 

Skiren 404, 456f. 

Sfordister 21 

Sturgum 448 

Stutarier 270, 231 f., 284, 
302, 320, 337, 371, 
376, 48911 

Stytben f. Boten 

Skythien 34, 339 f, 344, 
354, 370 

Skyros 236 

Sofia 49458 (f. Serdicad 

Solicinium 319, 330 

Sofiber 207 

Spaa 408 

Spalen 340 

Spanien 4, 10, 22, 30, 
125, 155, 164, 181, 
187, 193, 250, 264, 
310, 379, 385 ff. 

Spanier 144, 438, 454 

Sparta 224, 236 


273 ff., 


Spartacus 48, 47454 
Spefis 341 
Speffart sor 48 
purinna 203 
Statilius Taurus rr2 
Steiermark 3 
Steigerwald 50148 
Steinamanger 491 “5 
Steinhuder Weer 496 53 
Stertinius, £., 119, 125, 
127 ff., 131, 134 
Stettfeld 198 
Stiliho 343, 386 
Stolberg 4808 
Stomakafe 411 
Stragona 448 
Straßburg 276, 234, 294, 
491 54 
Streontium 448 
Stréuintia 449 
Sturier 405 
Suaenconer 405 
Suardonen 439 
Succeffianus 233 
Succi 372 
Sudeten 446, 448, 497°, 
503 9 
Sudianer 448 
Südrußland 4, 
504 46, 49 
Südſchweden 502 7? 
Südwales 47615 
Sueben überall 
Suebien 441 
Suebifche Angeilen 447 
Suebiſches Meer 442 
Suebiſche Semnonen 4:7 
Sueridus 365 
Sueſiſcher See 402 
Sueſſionen 405 
Sugambrer 396 ff., 401, 
404 r 
Suionen 441 ff., 5027? 
Sulla 9, 44f., 232 
Sumatra 494° 
Sund 370 
Sunilds 354 
Sunufer 180, 405 
Suomar 284, 302f., 305 
Surus 394 
Sufudana 448 
Syagrius 323f. 
Syebus 445, 447 
Symmados و‎ 


485 3, 


Verzeichnis der Eigennamen und Autoren 


Syratus 247 
Syrien 106, 159, 197, 
387, 454 


Tabernae (Zabern) 280 

Tadzans 343 

Taifalen 202, 248, 340, 
360, 372, 385 

Tanais (Don) 228, 399, 
462 

Tanaiten 359 

Tanfana 4 

Tanyfios 76 

Tarbos 208 

Tarodunum 449 

Tarquinius 28 

Tarquitius 410 

Tarraco (Tarragona) 250 

Carruntius Paternus 209 

Tarfus 246 

Taftris 404 

Taunus 116, 149, 402, 
480 6 

Tauroflythen 203 

Taurus 384 

Taufius 469 

Tefeli 448 

Tektofagen 393 

Tenkterer 13, 72, 74, 
77 ff. 82, 88, or, 94, 
152, 162, 178f., 180, 
436, 438, 446 

Tetricus 251, 255 

Teuderium 448 

Teuriften 21 

Teuriodhaimer 448 

Teutobod 23, 32 

Teutoburger Wald 9 

Teutonen Kapitel I. — 
447, 451 

Teutonoarer 20, 447 

Teruandrier 405, 490 5? 

Tharvaro 231 

Theif 204 

Thembonifcher 
228 


Cbemiftios 8f. 


Dboros 


Cbeooori der Große 
92° 
Theodofius 327f., 330, 


385 
Theodofius II. r2 
Theophilus 493 33 
Thermopylen 232 


Thervinger 202, 
248, 360, 363f. 

Theffalien 230, 239, 242, 
358, 48619 

Theffalonite (Galonifi) 
232, 236, 240ff., 344, 
486 19 

Theudurum 503 12 

1910۵08 343 

Cbifamaten 457 

Thraker or, 227f., 458, 
6 


467 f. 
Thratien überall 
Thule 405 
Thumelicus 397, 47844 
Thusnelda 393, 397 
Cbyateita 461 


230; 


۰: Tiber 266 


Tiberius überall 
Tiberius Plautius Sil- 
vanus Aelianus 461 

Tigris 313 

Tiguriner 22, 24, 29, 
‚32, 473°, 47422 

Timaios 20, 407 

Tiridates 113 

Tirnowa 48517 

Ciryntb 412 

Titurius Sabinus 65 

Titus 414 

Titus Crifpinus 93 

Tolbiacum 189 

Tolofa 27 

Tomi 234, 241, 494° 

Tongern 49155 (f. Cum: 


ti 
— (Tournai) 386 
Toul 491 °° 
Toriandria 3or vgl. 

Teruandrier> 


Toygener 22 

Traiana (Colonia Trai 
ana b. Xanten) 444 

Traiectus Mofae (Ma: 
fttit) 48277 

Trajan 202f., 207, 210, 
229, 244, 250, 295, 
367, 370, 373, 378, 
380, 412f., 438, 48615 

Transdanuvianer 461 

Transjugitaner 229 

Transfilvanifhe Alpen 


Trapezunt 233 
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Trebonius 84 

Tréua 448 

Treverer überall 

Treveri 280 <f. Trier) 

Triballer 459 

Triboker 63, 87, 183, 
400, 405, 434, 444 

Tribunci 292 

Tricaffi (Troyes) 279 


Tricenfimae 304, 307, 
490 37 
Trier 177f., 184, roo, 


192, 321f., 328, 330, 
333, 389, 444, 450, 
48294, 489 44 

Trieft 204, 4835 

Trifaffier 262 

Troas 235 

Troesmis 493 754 

Trogodyten 403 

Troja 231 

Cropaea Drufi 448 

Tubanten II5, 151f. 
264, 398, 448 

Tüddern 503 12 

Tudrus 440 

Tuifto 422 

Tulifurdum 448 

Tulinger 50 

Tulifurgium 448 

Tullium 444 

Tullus Antonius 89 

Tungrer 158, 173, 180, 
189, 201, 316, 405, 
422, 468f., 481°, 
482 67 

Tungri (Tongern) 301, 
408, 48293 

Tunfarfen 354 

Turonen 448 

Cyras — (Dnjeftt) 
495 ?' 

Tyregeten 399, 462 

Tprrbenifches Meer 113 


241, 


Uberlinger See 495°? 
Ubier überall 
Ndtland 473? 
Uferdalien 355 

llibros 445 

Uiſper (Ufiper) 447 
Ufromeros 397 

Ulires 422 

Ulm 48858 
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Ulmanelter 405 

Ulmerugen 339 

Ulpia 444 

Ulpianifebes Sorum 207 

Ungarn 4907427, 49915 

Unterfee 495 ??, 49649 

Urdingen 481 56 

Urius 284, 307 

Urfacius 315 

Urſicinus 274f., 279, 284, 
307, 380 

Urugunder 230, 232 

lijafer 299 

Uſipeter (Ufipicr) überall 

Utrecht 4764 


Dada 193f., 3 
Daoomat 270, 286, 306 ff., 
313, 318, 327, 330, 
Yala Yiumonius 108 
Dalens 154, 313, 315, 
321, 324, 335, 346ff., 
353, 355, 358ff., 366f., 
370, 372 ffo 379 f., 383; 
385, 492??, 493288, 52 
Dalentia (Dalence) 270 
Dalentinian I. überall 
Dalentinus 187, rgo 
Valeria و297‎ 331f., 
490”, 4917? 
Valerian 232, 234, 236, 
243, 249]. 255, 321, 
Daleriua Caburius 61 
380, 470f. 
Dalerius Slaccinus 255 
Valerius Slaccus 61 
Valerius Procillus 61 
Palefius 400 38 
VDandalen überall 
Dandilier 404, 422 ۰ 
Danoalen» 
Dangio 149 
Dangionen 63, 148, 183, 
405, 434, 444, 464 
Dangiones (Morms) 280, 
386 
Dannius 139, 149, 403, 
496 °° 
Dargionen <= Yan: 
gione?» 447 
Darinet 404, 439 
Dariften (I. Nariſten) 207 
Darna 48642 


Darro 0 

Darus (Quintilius) überz 
all 

Darus Alfenus 154 

arus Arrius 181 

Dafínabroncas 343 

Debium 449 

Debt 476 
482101 

Dechten 479 °5 

Veduco 231 

Deleda 177, 179f., 195 ff. 
202, 425, 5 

Deliocaffier 30 

Delius Cornificius ۶ 


479 19; 65, 


dianus 255 
Delleius 4731, 47716, 
47835 


Denerianus 237 

Deneter 407 

Denetbi (Menden) 344 

Denetien 24, 497®8 

Denetijdbe Alpen 384 

Denetifcher See 1 

Dentidius 438 

Derar 193f. 

Dercellae 31f., 44, 4742151 
502 64 

Dercingetorir ۰ 

Derginius Rufus 59, 182, 
4814: 

Derinisn 274 

Derritus 150 

Derus, £., 206, 208, 210, 
4839 (f. £ucius) 

Defigoten 341 <. Weft- 
goten) 

Defontio 55f., 66, 481 44 

Defpafian — 156f., 159, 
162, 164 und oft 

Deftralp 284, 307 

Detera 160, 162, 166, 
168f., 171, 174ff., 190, 
444, 450, 478°", 481 ^ 
51, 54, 482 70 

Vetus, £., 150, 3 

Diadua (Oder) 447 

Diaeus (Oder?) 445 


Dibilius 139, 149 

Pibones 411 

Victoalen 202, 206f., 
300 

Victor 348, 350, 366, 
375, 378 
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Victorinus 251 

Diderich 360 

Vidivarier 341, 49210 

Dióuat 300 

Vienna 109, 278, 308 

Dindelicien 89, 450 

Dindeliter 89, 132, 252f., 
398, 400, 476°, 484° 

Winder 159, 174, 182, 
205, 209, 414, 483° 

Dinooniffa ^ Windiſch) 
177, 182, 262, 48823, 
489 *8 

Dingo 304 <f. Bingen) 

Vinicius 88, 97, 461, 
47719: 17 

Diritium 448 

Diromanduer 405 

Ditunet 20, 447 

Dirunum 448 

Disburgier 447 

Viscul oo. Diftla (Weich⸗ 
fel) 405 «f. Diftula>d 

Difer 239 

Difimar 246, 343 

Diftula (Weichſel) 445 

Difurgis 479 49 £f. Wefer) 

Vitellianer 153, 181 

Ditellius überall 

Ditbifab 318, 330 

Ditbimir 360 

Ditroootus 300 

Voccio 64 

Docula — 165f., 269۴. 
176, 188 

Dolcacíus Tullus 81 

Dolufenus 84 

Dolufianus 228, 231 


Waadtland 473? 
Waag 139 
Waal 127, 479°", 481°, 
48231, 93 
Wasgenwald 
277 
Meichjel 341,  403f. 
445ff- 449, 483° 
Menden 344, 404, 443 
Werra 48018 
Meer überall 
Meichfel 49755 
cul, Diftula» 
Meftpreußen 49755 


(Doaejen) 


cf. Dis- 
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Wien rir, 333, 4777", 


Wiesbaden 328, 406, 
414, 4807 

Wiesloch 480° 

Windiſch 414, 4827? 

YOulfila 351f., 493°° 
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Agatbias 

Ambrofius 

Ammianus Marcellinus 

Anonymus 5 5 8 

Appian 

Arnobius (adversus 
nationes) 

Arrian 

Aufonius 

Aurelius Victor 


Caefar (B.G. und B.C.) 
Caffiodor 

Caffius Dio 

Cicero 

Consolatio ad Liviam 


Derippos 
Dionyfios Periegetes 


Epitome de Caesari- 
bus 

Eunapios 

Eufebius 

Eutrop 


Slorus 
Sredeqar 
Srontin 


Georgios Spyntellos 


Kanten 48149, 482°, 
490 


Yſſel 490% 


Sabern 49015 
Zantikos 213 


20110916 236, 238, 242f. 

Zizais 299Í. 

Huiderfee 476 * 5, 479 16,65, 
496°°, 497°°, 502°4 

Sumer 396 

Swifdhenabner Meer 496 53 

Öytares 461 


der benutsten Duellen:Autoren 


Granius Licinianus 
Gregor von Tours 


Herodian 
Hieronymus 
Horaz 


Irenaeus 

Johannes von Antiochien 
Jordanes 

Joſephus 

Julian 


Juſtin 


Libanios 
Livius 
Sucan 


Manilius 

Marc Aurel 

Martial 

Monumentum Ancy- 
ranum 


Obfequens, Julius 
Orofius 


Panegyrici Latini 

Paulus Festi 

Petrus Patricius 

Plinius (Naturalis hi- 
storia) 


Plinius der Jüngere 
Plutard 

Polemius Silvius 
Pomponius ۶ 
Pofeidonios 
Ptolemacus 

Pytheas 


Salluft 

Scriptores Historiae 
Augustae 

Seneca 

Sokrates (alter ۶ 
biftorifer) 

Sozomenos 

Statius (Silvae) 

Sueton 

Spymmadus 


Tacitus 
Themiftios 
Timagenes 


Valerius Marimus 
Varro 

Velleius Paterculus 
Xipbilinos 


Sonatas 
Sofimos 


Außerdem einzelne griechiſche und Iateinifhe Infchriften. 


Meinem Kollegen an der Srankfurter Univerfität, Seren Profeffor Dr. Drerel, 
dem Vorjigenden der Römiſch⸗Germaniſchen Rommifjion des Deutſchen Archäo⸗ 
logijdben Inftituts, bin ich für eine Anzahl wertvoller Bemerkungen und Berid- 
tigungen ebenjo zu aufrichtigem Dank verpflichtet wie der Verlag mit mir für 
feine jahkundige Beratung binfidbtlidó der dem Buche beigegebenen Abbildungen. 
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Srubgermenentum 





Diefe Sammlung, die das weit verftreute und wenig zugängliche Quellen: 
material von den álteften Berichten der Antike über die Germanen bis zur Zeit 
Rarls des Großen entbált, gibt eine gefcbloffene Darftellung der germanifden 
Srübgtididte. Die Sülle der fachlich erfaßbaren, geifteevoiffenjcbaftliben Tats 
fachen ift fo reich, bag wir einen geſchloſſenen Einblick in unfere Rindheit als Dolf 
und dadurch in die Grundlagen unferes eigenen Wefens erhalten. Die ۰۶ 
lung bildet den Unterbau der „Deutichen Doltbeit“ und wird durch die Bändchen 
über die Befcbichte der Goten, Langobarden, Hormannen, der Merowinger und 
Karls des Großen ergänzt. An „Das alte Germanien“ von Capelle mit den 
Nachrichten der Römer und Griechen von den Germanen, das die Zeit von 300 
v. Chr. bis 375 n. Chr. umfaßt, fchließen fid) die bereits vorliegenden Bande an. 


Ludwig Wolff, Die Helden der Völlerwanderungsseit (375 
bis 600 n. Cbr.). Mit 16 Abbildungen, geb. 6.50, in Leinen 9.— 


INHALT: I. Germanen und Hunnen: €rmanaride Tod | Die Schlacht auf 
den Eatalaunifchen Seleern / Walther vom Wastenland | Attilas Tod und das Ende 
der Burgunden | Die Söhne Attilas. — II. Die Germanen in Italien: Cbeoberid 
der Große | Hildebrand | Die Langobarden | Albwin und Thurifind / Rofimund und 
Albwin, — III Bei den Stanten und auf innerdeutfhem Boden: Die 
Franken: Brünhild / Die Thüringer: Jring | Die Gadfen: Wieland, Egil ۶ 
barden und Dänen: Ingeld. 

Cudwig Wolff, Dozent für niederdeutfche Sprache an der Univerfität Gottingen, gibt in 
feinem Buch 3um erftenmal ein Flares Bild, wie aus dem Geift des Völkerwanderung: 
Germanentums heraus die Befchehniffe mit innerer Lotwendigkeit fib 3u Sagen vet: 
dichten und wie die Dichter in der Umformung der Ereigniffe 3u Liedern und Sagen die 
Bräfte erfaßten, die hinter den Taten ihres Volkwerdens ftanoen. Hier werden die Zeiten 
lebendig, die dem Nibelungenlied zugrunde liegen. Mit tief eindringendem gefbichtlichen 
und vor allem fprachkundlichen Wiffen beherrfcht Wolff den von 375 bis zu den 8 
Überlieferungen reichenden, von Spanien und Stalien bie "yelanó {ib verbreitenden Stoff. 


Heinrich Timerding, Die chriftliche Fruͤhzeit Deutfchlands in 
den Derichten der DeFebrer (600— 800 n. Chr.), Mit zahlreichen 
Abbildungen nad alten Winiaturen, 


I. Gruppe. Die iriſch-fraͤnkiſche Miffion: Columban, Gallus, Eligius, Audoen, 
Amandus, Landibert, Goar, Emmeram, Rilian, Rudbert, Corbinian, Pirmin. 
Mit 9 Abbildungen, geb. 9.—, in einen 12.— 

II. Gruppe. Die angelfadfifdhe Miffion: Willibrod, Bonifatius, Gregor, Sturmi, 
Willibald, Winnebald, Wigbert, Lioba, Willebad, fiubger. (Erſcheint Srübjabr 1929) 
Timerding gibt in feiner £inteilung und in feiner Darftellung des reichen Tatfachenmate- 
tials aue dem Leben unferer Vorfahren ein Flares Bild von der Sormung deutfchen Beiftee: 
und Gtaatelebene durch das Chriftentum. £r umfaßt die Zeit vom Verfall des römifchen 
Imperiums bis zur Wiederaufrichtung des Reiches burcb Karl den Großen (600—800 
n. Cbr.). Die formvollendet Überfetzten Lebenegefchichten zeigen, wie der tiefere Behalt 
germanifchen Wefens in das Chriftentum einging, und wie die deutfchen Stämme durch 
die geiftige Ummandlung den Wiederaufbau des weftrömifchen Raiferreid)s bewáltigten. 





Fugen 3۱ 6 ۶ ms. Perlogan Jen“ 

















Dorgefdhidte als DolEbeitegefcbicbte! 


Hans Habne, Totenebre im alten Norden. Mit 77 Abbildungen 
und 2 Karten, geb, 6.—, in Leinen 8.50 


Aus CotenEult und Brabesfitten erfchließt Hans Habne, ber Schöpfer und Leiter des an 
erfter Stelle ftehenden vorgefhidtliden Mufeums in Halle, Lebensformen und Gebrduche 
des nordifhen Menſchen der Vorzeit. Auf Grund der Bräberfunde in Split, Weftfalen, 
Holland, ja felbft in Mitteldeutfchland ift es ihm gelungen, Zinblide in einzelmenfdliche 
Dinge und Zufammenhänge 3u gewinnen und die Religionsgebrduche unferer früheften 
Vorfahren aufzudeden. Gleichzeitig weift er nach, daß der Horden in der jüngften Stein: 
zeit die Heimat einer höheren gelduterten DenEart war, und daß die Bildung von mehr 


gefchloffenen Volksgruppen erft in der frühen Metallzeit erfolgt fein Fann. Damit beftáti- - 


gen die mehr auf ein engeres Bebiet begrenzten Sorfchungen von Hans Hahne, die auf 
das menfchheitsgefchichtlidhe Gebiet ausgedehnten Arbeitsergebniffe von Herman Wirth. 
So ist hier Vorgeschichte Volkheitsgeschichte geworden. 


Wilbelm @rénbecb, FTordifche Sagen und Wiythen. Aus dem 
Dänifchen, Geb, 5.—, in Leinen 7,80 


In farbigen, fefjelnden Bildern erzählt Grónbecb, der dänifche Religionspfydhologe und 
Aitertumsforfder, die alten Bdtter: und Befchlechterfagen. Die Voliftdnodigkeit aller fonft 
in den verfchiedenften Dichtungen der nordifch germanifchen Völkergruppe verftreuten 
Motive und die flüffige, allgemein verftändliche Sprache 1886 die Sagen fo lebendig werden, 
als wären fie wie einftmals bei den Volksfeften der Siggen oder an den Wikingerhdfen 
unmittelbar aus Sreude an der fchöpferifchen Phantafie gedichtet worden. Damit hat 
Grénbed) ein Volks- und Jugendbuch für alle Rreife gefchaffen, in dem alles 
enthalten ift, was in den germanifchen Gdttermythos und in nordifche Sage einführt. 


Germanifches Wefen in der Srübzeit. Line Auswahl aus „Thule“ 
von ©, Wedel, 5. Taufend. Pappbd, 4.—, JZalbleinen 5.— 


Ziterarifdber Zandweifer: Aus der großen Sammlung altnordifcher Tihtung und 
profa bat ecel die wertvolliten und auffchlußreichften Erzählungen ausgewählt und su 
einer lebensvollen frühgermanifchen Literatur: und Kulturgefhichte zufammengeftellt. 
Wer darum germanifche Art Fennen Lernen will, muß fich mit diefen Quellen germanifchen 
Denkens und Dichtens befchäftigen. Tieforingende Einführungen erleichtern ihr nicht 
immer leichtes Verftändnis. 


Altgermanifches Srauenleben. Zerausgegeben von Joa Naumann. 
Wit 6 Tafeln, (Deutfche DolPbeit, 1) geb, 2.— 


Lebendige Linzelberidte aus den dlteften Sagen und Befcichten halten die ۶ 
riftifchften Typen in ihrem Wefen und Tun feft, fo daß fib aus ihnen eine vortreffliche 
Gefamtfchau über die Stellung der Srau im Samiliens wie im Öffentlichen Leben fügt. 








ÖBermanifche Spruchweisbeit. Überfegt und gefammelt von Jans 
Naumann. Mit 5 Tafeln. (Deutfche 10018961, 17) geb. 2.— 


In 14 Abfdnitten, die mit Sprüchen aus ber Edda beginnen und dann 3u den ۶ 
weisheiten der ritterlichen Sänger binleiten, werden Bilder von außerordentlicher Klar: 
heit über die Rulturhöhe und die Anfchauungen aus unferer Srühzeit gezeichnet. 





Eugen Diederihs Verlag in Jena 

















